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Urteile fiber die erfle Auflage von 

‚Atjard Amdree, Braunfdweiger Uslkskumde. 

  

Diefes jHöne Werk ift in diejem Jahre bei dem Anthropologijhen Congrek der Gegen 
Ttand allgemeiner Anerkennung, ja man darf fagen Bewunderung gewejen. In der That 
dürfte ji Tann eine zweite Landjhaft in Deutjcland einer gleich gelungenen Darftellung 
ihrer vaterländifen Gigentümlichleiten erfreuen. Der Verfafler, der durch Iange Erfahrung 

‚und umfafjende Lofafftudien in das Wejen’ der volfstimlichen Entwidelung eingemeiht it 
und der zugleich in hohem Maße die Fähigleit einer anjhaulihen und Zaren Dittion be= 

 ftt, hat in diefem Werke eine Art von Mufterleiftung niedergelegt, weldje jevent, der feine 
Kräfte an einer ähnliden Aufgabe verjuhen mödjte, als Vorbild dienen. Tann. 

-Nudolf Birdom in ber Zeitjchrift für Ethnologie 1898, ©. 276, - 

68 ift diefes wieder eine ebenfo ftiliftijd) vollendete und allgemein intereffante wie 
willenjHaftlih im Höchiten Maße treue. und erihöpfende Arbeit, wie wir fie von Andre 
zu befommen gewohnt find. Die berühmte Verlagshandlung Hat.das Bud in jKönfter 
Weile ausgeftattet, jo dak man e3 mit Vergnügen in die Hand ninımt.” Niemand aber wird 
e3 ohne das Gefühl angenehmfter- und gründliciter Belehrung aus der Hand Iegen. Seder, 
der fi, für die Volkskunde unferes Boterlandes interejfiert, wird in dem prädtigen Buche 

- feine Rechnung finden. w = 

rl - Prof. Joh, Nanfe im Correfpondenzblatt der Heutfchen 
Anthropofogifchen Gejellidaft-1896, ©. 103. 

Der um Land» und Vollsfunde Höchverdiente Gelehrte, Dr. R. Undree, Herausgeber 
- de3 Globus Hat feine engere Heimat fowie alle Freunde des Wiffens von deutjcher Erbe 

und Urt mit. einem .[hönen Gejchenfe durd feine Braunfehweiger Vollsfunde erfreut, Auf 

das gründlichfte dazu vorbereitet, nad) emfigem Sammeln im nod wogenden Leben tie in 

Alten und. alten Schriften hat der geborene Braunfchreiger ein volles Bild feiner Lands- 
leute ausgeführt... nn . oo nu 

Prof. 8: Weinhold in Zeitfchrift de8 Vereins für Vorfskunde 1896, S. 453, 

Ein herrliches Bud, mit dem der Verfafjer nit nur den Braunfchweigern, fondern 

allen Niederfaggfen, die no Sinn für das Vollstum ihres Stammes haben, ein großartiges 

Gejhent gemacht hat! Zu reiten, was noch zu reiten ift, in einer Zeit, mo Neuerungen 

überall Plat; greifen und das Alte verdrängen, das ift fein Bemühen, welches getragen 
wird von Liebe zu feiner Heimat, nn 

. Aus Prof. Kirhhoif’s und Prof. Haffert!S „Berichte über die neuere Litteratur 
nn zur beutfchen Landeskunde”, Band I 
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Mir lönnen nad diefer. berficht des in dem Buche Gcbotenen wohl mit Recht ber 
haupten, daß e8 nur wenige Voltskunden giebt, die eine Heine deutjce Landidaft jo volf- 
ftändig behandeln, tie e3 die. Braunfchweigifhe Volkskunde thut. Deshalb wurde aud) in 

Braunfdweig, wo dod die zuftändigfte Kritit vorhanden ift, das Bud mit allgemeiner 
Treude und großer Anerkennung aufgenommen. Ein riefiges Material ift darin aufgehäuft. 

- % Grabowsky im Ardiv für Anthropologie XXIV, ©, 692, 

Das trejilide Buch, daS als erfte, nad ftrenger Methode ausgeführte Durdarbeitung 
de8 gefamten vollstundlihen Materials einer einzelnen deutjchen Landjgaft einen chren- 
vollen Pla in der Gejchichte der Volfzkunde beanjprudjt, vereint in fi) alle Borzlige 
Andreefher Arbeiten: die Lichtvolfe, ungemein Hare und durdaus fejjelnde Darftellung ,- die 
Bajierung des Ganzen auf gründlicher willenihaftlier Forfhung, der Ausblie über die 
engen Örenjen des gerade behandelten Themas hinaus. Undree hat mit energifcher Hand 
zujammengerafit, was nod) zu ernten var, tva8 fh no aus früherer Zeit an vollstümlicyen 
Unfchauungen und Sitten bis in die Gegenwart hinübergeretict Hat. 

N. Petfch, Zeitfeheift für Kufturgefcjichte, 

E3 ift un: ein bejonderes Vergnügen, das neuefte Werk des um die Geographie, Kartographie und Völfertunde hochverdienten Herausgeber des Globus, Herrn Dr. Nihard Andre, unfern Lefern anzeigen. und ihnen. auf daS wärmfte empfehlen zu fönnen. Denn die „Braunfchweiger Volkskunde“ ift eine Arbeit, die ji durd) Volljtändigs fit, Gründlichfeit und Zuverläffigfeit als eine nahahmenswerte Mufterleiftung darftellt und fih den übrigen Werfen des Verfafjers auf das ehrenvolifte anreiht. 
Dr. %.. Dppet in deu Dentfchen geographifchen Blättern, 

  

Der Empfang Diejes hübj ausgeftatteten Buches .berührte uns freudig und do aud) zugleih mehmiütig. Greudig, weil der Berjafier, als einer der Meifter unjerer Wilfenigaft. wohlbetannt, nad) Tangem Aufenthalt fern: feiner engeren Heimat, in diejelbe feit einigen Sabren zurüdgefchrt,. uns eine Monographie derjelben bietet, die ebenfo voll härnbig wie nad) allen Eeiten hin abgerundet ift, Wehmütige Gefühle aber erwedt bie Sale, weil fie ung wiederum zeigt, wie reißend fchnelf auch) bier im VBraunfdweiger Lande !te und Brauch früherer Zeit dahinfhminden, fo daß, wie der Verfaffer im Vorwort tiätig jagt, 8 aud) Bier fit 0m . um mod du u bier für den Eihnographen und Boltsforfder die Höchfte Zeit geworden, : was nod) t i vs $r . Gejäleöster feftzulegen, ’ su reiten. ift und dies für das Studium durch kommende 

Schmeg in Internationales Archiv für Ethnographie, Bp, 10, 1897. 
—_ 

Mit diefem Buche Hat unfe 2 i i ängli i 

engeren Dei ne 9 Benin HR N amann Nihard Andree feiner enhänglichen Liebe zur , der nicht nur die Wiffenicha t berei ee Orhan ft, mandjes ‚Zandestind herzlich zu erfreuen. Kn fein Sri und , 15 bahin die Litteratur des Landes Vraunfhweig nichts Üpnliches bot und als | jufagen vor Thorilu in die Litde. eintritt, 
2. Hänfelmamm im Bram, Magazin 1896, Nr. 17. : 

Dan t a n ; ser 
fteht. Anderes Met ie Sudes aufrihtig freuen, auch wenn man Braunfhweig fern 

D.x« enjo gründlid, als intereffant, ebenjo brauchbar als vorbildlid. ... Seiner, Allgemeine (Münchener) Zeitung, 25. Schr. 1897. 
—— ” .



In meilterhajter und muftergliltiger Weife hat der verdienftvolle -Geograph und 
Eihnologe Andree fi diefer Aufgabe für Braunfgiweig unterzogen und fie nad) folgenden 
Gefiätspuntten gelöft: Ortsnamen, Slurnanıen und Vorftorte, Sievelungen und Bevölferungs: 
digtigfeit, Dörfer und Häufer, Bauern, Hirten, Gefinde, Spinnftube, . Geräth in-Hof- und 
Haus, Bauernfleidung und Schmud, Geburt, Hodzeit und Tod, das Jahr und die Telte, 
Geifterwelt und mythifche Erfgeinungen, Aberglauben, Wetterregeln und Volfsnmedizin, die 
Boltzdihtung, die Spuren der Wenden. Das prädtig ausgeftattete Werk verdient in 
weiteren Kreifen Beachtung. 

Beitfcheift für Scjulgeograpfie. NVIIT (1896), Heft 1. 

gu den vorzüglichften folder Arbeiten gehört daS vor kurzem erfchtenene Merk des 
längft überall alS hervorragend anerfannten- Eihnologen und Geographen Richard Andre, 
weldes die Volfsfunde des Landes Braunjhiweig- zum Gegenftande hat. Der Lerfafjer ift 
nit nur ein ganz außgezeichneter Kenner des Voltes feiner Heimat und aller Auferungen 
defielben in Mundart und Sprediweife, Volksdihtung, Sage, Märchen, Nätjel, Volkzfitte zc., 
Tondern er verfügt aud) über ein ausgezeichnetes fatiftiiches Material, das ihm für beftinnmte 
Kapitel feines Werkes vorirefflih zu ftatten fommt. Nicht der geringfte Vorzug des Buches - 
ift jeine Einteilung und die Syftematif. cl 

Blätter für Yitterarifde Unterhaltung, 11. März 1897, 

* Zufammenfajjende Darfiellungen. der - gejamten Bolkgfunde einzelner "Gebiete find 
wiederholt in größerem und geringerem Umfange veröffentlicht worden. Der Vorrang ge= 
büprt der umfafjenden, gründlichen und reic) außgeftatteten und iNuftrierten „Braunjchweiger 
Vollsfunde* von Undree. Auf Grund der vorliegenden Titteratur, der aus eigenem regen 
Vericht mit dem Volk. gewonnenen Ergebnifje und der von Helfern. bejorgten Sammel: 
arbeit jHildert Andree in anregender, jhöner Darftelung alle Seiten des Draunfweigijhen 
Bollztums, - \ : : 

Rafresbericht für nenere deutiche Litteraturgefdjidjte, - 
" 35. VII, Abt. 1 (Jahr 1897). 

In dem fürzlicd bei Triedrih Viemeg & Sohn in Braunfchteig erfjienenen Bude 
Richard Andrees „Braunftveiger Volkskunde” hat der Verfaffer zum erftenmal die Volks: 

Iunde feiner niederfägfiigen Heimat gefrieben und,‘ oft über die engere Heimat hinaus- 
teigend, jeine Arbeit mit zahlreichen Parallelen und allgemeinen Erörterungen verjchen, 
fo da5 das Bud) außer für jeden Braunfchtweiger auch im weiteren Sinn für Eihnographen 
und Sulturhiftorifer forwie für Sreumde und Erforjder der nieverdeutjhen Cprame von 
Wichtigkeit ift. - 

 Snftrierte Zeitung, Nr. 2776, Leipzig 1896. 

 Diefes mit. jehs Tafeln und zahlreichen Abbildungen, Plänen und Karten 'aus- 

geftattete umfangreiche Werk bildet für alle, denen die Pflege und Erhaltung alter nieder 

Tähftiger Art am Herzen liegt, eine unerfhöpflige Fundgrube. . . . 2... Das Bud 

verdient einen weiten Xeferfreis aud) über das Land Braunjhweig hinaus und darf für 
hoffentlich nachfolgende Schilderungen gleicher Art aud) aus anderen niederfähftigen Gauen 

als Mufter gelten. \ 

Nicherfähfifche Volkszeitinig, 17. Dftober.1896, ; 

SIBLIOTTTA FENTRALÄ 
UNI? 2 .TARA 
RIITDTINIDmAHn.



: Dr. Andree, .already.well known for his valuable contributions to folklore, 
has, in this volume laid scientific students under a further obligation..... It is 
not necessary to insist on’ the. importance of this work. The name of Dr. Andree 
is a.suffieient guarantee for its accuragy. 

Folk Lore, June 1397, p. 157. 

R. Andree, de bekende ethnograf en folklorist, heeft wederom cen prachtig werk over folklore, Braunschweiger Volkskunde, in het licht gezonden. — Het boek is door zijn prachtige uitvoering een sieraad van elke boekerij. We kunnen ° het.dan .ook niet warm genoeg aanbevelen. . \ 
A. de Cock in „Volkskunde“*, Tijdschrift voor - 

Nederl. Folklore 1897, p. 244, x 

  

Ce sont les ötudes locales dans le domaine de Vethnographie qui font Ja base des grands travaux d’ensemble, elles sont la premiere source oü Von peut puiser les faits sans crainte et sans me£fiance. L’excellent ouvrage de M.R. Andree peut etre pris comme un mod2le des travaux de ce genre. Fait par un savant &me£rit, 

  

Avec sa grande Erudition, Pauteur a fait. une vraie monographie scientifique dans laquelle chaque fait est expliqud & Taide des donn&es que fournissent P’histoire du. pays et ‚Pethnographie comparee. Nous ne d&passerons pas la mesure en disant que cet ouvrage du sayant directeur du Globus peut ötre cit& comme un modele de recherches locales, . nn 
L’Anthropologie 1897, NoY6, p. 712. 

-M. Richard Andree, bien connu. ses belles &tudes ‚Wethnographie et d’arche Di onsaerant ce volume. Seren. Tous les faits de folk-lore sont 
i vec nettets et sobriöte, et. les recherches sont rendues aisdes non pas 

seulement 0 i iti ie . 
par la bonne disposition des matiöres mais aussi. par un index &tendu. 

Si Pethnosra hie pro ite intärä 
M. Andıo © mörife Proprement dito est surtout @interöt. national, Touvrage .de - 

a’ ” . hora de con Days avoir, au moins par le folk-lore, un large cercle de lecteurs 

Prof. Henri Gaidoz, Mölusine, T. II, No. 6, Paris, Nov./Dec. 1896, 

——— Fe 
NIT ————— |
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dem Andenken meines Daters | 

Karl Theodor Andree 
. geb. zu Braunfdweig 20. Oftober 1808 

geft. zu YPildungen 10. Auguft 1875



Vorwort zur zweiten Auflage. 

Zu meiner Freude hat nicht nur ofne Ausnahme die zufländige Be- 
urteilung, fondern 'aud) die große ‚Menge meiner Landsleute die erfle Auflage 
der Braunfdweiger Voltztunde fehr günftig aufgenommen, jo daß in verhältnig- 
mäßig Furzer Zeit diefe zweite nötig wurde. , Mein ausgefprochener Wunfdh), daf 
neue Mitarbeiter und Torfder auf dem Gebiete unferer Volzkunde fih mir an- 
reihen möchten, ift aud in Erfüllung gegangen, wie die’ fleißigen Vorjungen 
don Oberlehrer DO. Schütte, 9. Shattenberg, U.-Bed u. a. beweifen, deren 
Arbeiten für die zweite Yuflage benußt werden Tonnten. Auch an unmittelbaren 
Einjendungen hat e& mir wieder nicht‘ gefehlt; ic) habe in diefer Beziehung mit Dant 
zu nennen den Herzogl. Forftmeifter a. D. Ziegenmeyer in Homburg und 
den Heren Amtstat Dr. W. Rimpau in Schlanftedt, welde auß ihren reichen 
Erfahrungen mir Mitteilungen machten. Auch meinen Kollegen vom Städtifchen 
Mufenm, Heren Direktor Dr. % . duhfe und Major a. D. Wegener, verdante 
id) mannigfahe Unterftügung. Daß id felbjt in der tegften Weife weiter ge= 
forfht, aus dem Munde des Volts gejhöpft, vieles nacgetragen und verbejjert 
habe, braucht wohl nicht bejonders betont zu werden. 

Die zweite Auflage unterfgeidet fi bon der erften im mejentlichen dadurch, 
daß fie eine flark vermeßrte und ausgebaute if. Die kurz gehaltene, Cinleitung 
der erften Auflage wurde erweitert und in Abjchnitte zerlegt, die Zahl der 
Abbildungen und Tafeln, dank dem Snigegentommen der Verlagsfandfung, um 
die Hälfte vergrößert, 

Braunfhweig, Sommer 1901. 

Dr. Ridard Andree.



Vorwort. zur erfien Auflage. 

Mie in den meiften deutfchen Sandfchaften, Hat aud) im Braunfchteigiichen die ‚zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts auf faft allen Gebieten, nicht zum enigften aber auf jenem der "Sitien und Volfsüberlieferungen, tief greifende Ummälzungen hervorgebradht, von ‚denen die ländliche Bevölferung fan minder ftart als die ftäbtifche betroffen. tvorben ift, Diejer Vorgang ift aber ein io natürliher, daß wir ihn nicht beflagen dürfen, mag aud) unfer Gemüt, das der Väter Art und DWeije, bohihäßt, davon- nicht immer zuftimmend berührt werden, " 
In einer minschenlewedäge het .sik dat 

in der That, wer fi) erinnert 
ausfah und zuging und ‚dagegen da8 . Heutige betrachtet, der muß über Änderungen und Vortfegritte, die Plag gegriffen Haben, Haunen. Aus einem großen Teile. unferer Zandfeute hat fi) eine Bevölkerung enttidelt, die nad) Anfhauung und Lebensart dem Gtädter gleicht und nun den Stand der befiger bildet, während der Bauer nad alten Erfgeinung wird, 

E53 Tiegt auf der Hand, dap Ihmwinden muß, tvaS von alten Sitte No vorhanden ift, fomit die Ausbeu 

Dkonomen und Heinen Gut3- 

t, Bräuchen, Einrichtungen, Überlieferungen te für den Sammler auf dem Gebiete der mal bald der Mund des legten verfiummt Auskunft zu geben bermag; die alte Zeit, 
ne der tir i i ie exfte Hälfte des 19, Jahrhunderts ver- 
eben. 

Während nun in anderen deut Iden Gauen eine tege Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Volfsfunde fi) entwi delte, Haben wir DVraunfchtveiger, tverige 

‚ nad) Bildung und Auftrelen 

Sclage eine immer feltenere 

unter . folden Umftänden mehr und. mehr 
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Vorwort zur erften Auflage. RX 

. tüchtige Ginzelarbeiten ausgenommen, in diefer Beziehung nicht viel geleijtet. 
Und doc) ift e3 die Hödhjfte Zeit, nod zu reiten und das .Gefammelte zu buchen, 
ehe. zu Ipät! Neben der Liebe zur Heimat ift diefes der Grund gemejen, 
daß id) mich"der Aufgabe unterzogen habe, die vorliegende Volkskunde nieder 
zufßreiben, zu der ic) den bei weitem größten Teil des Stoffes im regen Ber- 
ehr mit dem Bolte jelöft fammelte, N 

"Dabei war eine geographifheräumliche Beichränkung geboten. Hätte ic) 
daS ganze, in Stüde und Stüddhen zerrifjene Herzogtum innerhalb feiner poli« 
tiiden Grenzen vom Güdfuße des -Harzes iS zur. unteren Meier und von 
Weitfalen bis in die Altmark mir als Rahmen erkoren, fo -hätte eine nieber- 
lähfifche Volkskunde entftehen: müffen, die zu fhaffen nicht in meiner Abficht 
lag und ‘zu der - meine Kräfte nicht ausgereiht Haben würden. 3 beichräntte 
mid daher auf da3 Haupiftüd Braunfcmeigs, die Sfreife Braunfgweig, Wolfen 
büttel und Helmftedt, unter Ausjhluß der vielfach) anderen volfstümlichen und 
natürlichen Verhältnifien unterliegenden, zu diefen Streifen ‘gehörigen Erklaven 
Zhedinghaufen, Harzburg und Calvörde, während ic) anderjeits wieder genötigt 
war, -die tief in -unfer Land einfchneidenden ‚Teile des hannoverfchen Sreijes 
Gifgorn zu berüdfichtigen, io die ländliche Bevölkerung vielfad) nod) urjprüng- 
Vier geblieben ift als in unjerem Lande, und wo mod) manche Lichte 
frahlen auf Verhältniffe fallen, die innerhalb der braunfchmweigifchen Grenze 
Ion verblafien. 

Daß außer den Sammeln unter dem Dolfe jelbft aud die gedrudten 
Quellen und zahlreie zerftreute Nachrichten. herangezogen wurden, bedarf feiner 
befonderen Ausführung. Aber aud) diejes würde nicht zur Schaffung der dor= 
liegenden Arbeit genügt haben, hätte ich nicht Helfer gefunden, die, von der 
Wichtigkeit des Nettungsmwerkes überzeugt, mir beigefprungen wären, und ihnen 
bringe ich, hier den gebührenden Dant für umeigennüßige Hülfe dar. Es find 
diefes die Herren U. Vafel in Beierftedt, Baflor Schattenberg in Eikum, 
Dr. Gerhard_ in Wolfenbüttel, Karl Ryamm in DBraunfhweig, Arhivar 
Bimmermann in Wolfenbüttel, Prof. Hänfelmann in Braunfchtweig, Mufeums- 
ajüftent %. Grabomwsty in Braunfchweig (der auf manchen Vahırten mid) begleitete 
und dem ich viele photographifche Aufnahmen danke), Dr. EC. Walther in 
Hamburg, Dr. ©. Koffinna in Berlin und mein Schwiegerfohn Finanzrat 
Dr. Zimmermann in Braunföweig, der als Vorftand des Gtatiftifchen 
Bureaus befonder3 dazu berufen war, den Abfhnitt über die Siedelungsfunde 
auf meinen Wunfh auszuarbeiten. Daf id} aud) aus den tiefften Boltsfgichten 
Ihöpfen tonnte, verdanfe ich einem intelligenten Arbeiter, 9. Achilles auf 
dem Reitling, der mit großem Verftändnis auf meine Frageflellungen einzugehen 
wußte,



x. Vorwort zur erften Auflage. 

Die Abbildungen, mit geringen Ausnahmen bisher unveröfjentlicht, wurden 

nad) meinen Skizzen, nad) Originalphotographieen und Stüden im Städtiihen 

Diufeum angefertigt. inige Seusaufnahmen verdanfe ih Herem Nritelt 

Möhrenjälager. 

Alles, was in der vorliegenden Schrift in 1 niederdeutfcher Sprade gegeben 

tourde, Habe id) dur) Antiquadrud ausgezeihnet. Dabei war id) beftrebt, nad) 

Möglichkeit rein phonetifdy zu jchreiben unter Anjchluß an die von Schambad 

für unfere Nahbarmundart befolgte Schreibweife. Im allgemeinen fommt jene 

mir geläufige Mundart dabei zur Geltung, wie jie in den Dörfern öftlic und 

norböftlich bon der Hauptftadt geiprodhen wird. 

IH .übergebe meinen Zand3leuten diefe Arbeit mit dem Wunfe, da Sie 

reiht viele Ergänzungen erfahren und Berufene fi veranlajt fühlen mögen, 
weiter zu arbeiten auf dem Gebiete unferer Voltskunde. i 

Braunfhweig, Sommer 1896, 

Dr. Nidhard Andree..
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Geographifher ZUbriß des Gebietes. 

Das Stüd Niederfachfens, mit dejjen Bevölkerung wir uns in den nad) 
folgenden Blättern beiäftigen, umfaßt einen Zeil des Hügellandes, mweldes id) 
növdlih vom Harze bis zur norddeutschen Ebene auzdehnt, fowwie einen Zeil 
diefer Chene felbft. Vortwiegend Handelt es fi) um das nördlihe Stüd des 
Herzogtums Braunfehtoeig, die reife Braunfchrveig, Wolfenbüttel und Helmftebt, 
dod abgejehen von den drei zu diefen gehörigen Exklaven Thedinghaufen, 
Harzburg und Calvörde, die, an der unteren Wefer, am Harze und in der Alt- 
mork gelegen, mehrfad) andere natürlihe und volfstundliche Beziehungen aufs 
weilen al3 da3 hier behandelte Gebiet. Lebteres umfaßt 1807 qkm mit (1895) 
286000 Einwohnern oder 158 auf Iqkm. €3 ift nad) Größe und De- 
völterungszahfl der twichtigfte Teil des Herzogtums, das insgefamt 3672 gkm 
mit 434000 Einwohnern (118 auf Iqkm) zählt. Mit dem Zipfel bes 

Antes Vorzfelde Ipringt der Hauptteil Braunfehtveigs zwifehen der Altmark und 

dem Lüneburgijden weit nad) Norden vor, während andererfeit der zum, Harz 

noverfhen Kreife Gifhorn gehörige Hafentwintel bei allersleben tief in daS 

braunfehtweigifhe Hauptgebiet einjchneide. Zur Abrundung unferes Gebietes 
und teil gerade die nad) Norden zu angrenzenden, von der Stultur weniger ber= 
änderten hannoverfchen Sreife Gifhorn und Ifenhagen für die Beleuchtung 
voffstundlicher Beziehungen von Hoher Bedeutung find, wurden auch dieje in 

unjere Forfdhungen und Belradtungen einbezogen. So abgerundet Hat daS 

hier volfäfundlich behandelte Landftüid eine Ausdehnung bon 60km von Süd 

nad Nord und von Oft nad) Welt. a , 

sm Sidwelten unfere® Gebietes reichen, noch einen Teil de3 oftfälifchen 

Berglandes bildend, die Tichtenberge in das Braunfdhteigiidhe herein (dlerhorit 

260m). Sie führten und führen noch jet im BVolfsmunde die Vezeiinung 

.„Haroe”, abgekürzt aus „Hardeweg". Mit ihrem dichten, bis auf unfere Tage 

erhaltenen Buchen und Eijenbeftande haben -fie tohl immer eine Grenze ge= 

bildet, denn füdlie) von ihnen breiteten fih Ambergau und Saltgau, an der 
Nordfeite der Oftfalengau aus. EEE 

Ohne Zufammenhang mit den Lihtendergen, aber mie bieje im Weften der 

Dfer gelegen und ihr parallel ‚laufend, zieht fih von Süd nad) Nord der 

Dder Hin, ein buchenbeftandener, welliger - Höhenzug, welcher im Hangerberge 

dis 170m anfteigt. 
Andree, Braunfhw. Bolköfimde. Zweite Auflage. . . ı
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“Der öftlih von der Dfer gelegene Zeil .unferes Gebietes wird ‚Durd) bie 
febten Ausläufer des Hügellandes im, Norben be3 Harzes gelennzeighnet; 3 
find diefes vereinzelte Hügelfetten, Die dur) breite Thäler voneinander getrennt 
und, ihres Zujammenhanges beraubt, nur nod) in Reiten erhalten find. Sie 
eriheinen dem faft überall leicht welligen, dDurdhfchnittli 1OOmM über der Nordjee 
liegenden Lande aufgejegt und zeigen von Südoft nad) Nordiveit gerichtete 
Streihungstidtung, gleich dem Harze. 2 . 

Die füdliäfte diefer Erhebungen, zugleid) die Südgrenze unjeres Gebietes, 
bildet der Yallftein (280m), ihm folgt nördlich), getrennt duch) die große, 

 3km breite, feit dem 16. Jahrhundert entwäfjerte Mulde des Bruchgrabenz, 
der Hee3 (150m) im Welten von Jerrheim und dann die buchenbeftandene, 
aus zwei Parallelzügen beftehende Affe (220m). .Nad) einer breiten und tiefen, 
von der Altenau, einem rechten Dferzuflufe, duchftrömten Einfentung folgt 
weiter nördlich der beveutendfte Bergzug unferes Landes, der 22km lange und 
bis 7km breite, etwa 100 qkm umfafjende Elm, eine id von Südoft nad) 
Nordweit erittedende. Mufchelkaltplatte mit: meift horizontalen Shiäten von 
großer Einförmigfeit, beftanden mit jdönen Buchenwäldern. Den Buß des 
Gebirges umzieht ein jhmaler Streifen der Steuperformation. Des Elms hödhfte 
Erhebung ift das Eilumerhorn, 325m; die mittlere Höhe des ganzen Plateau 
beträgt etiva 300m. Wusgebildete Ihäler befißt der Elm nicht, demnad) aud) 
feine perennierenden Bäche; häufig find dagegen lange, flache, abflußlofe Mutden. 
Der zerllüftete Saffftein verfgludt die Niederfchjläge und läßt fie erft wieder am 
Rande al& mächtige Quellen Hervortreten, von denen der Zutteripring bei 
Königslutter ein Beifpiel if. Nur an einer Stelle, im Weiten, Haben wir ein 
tief eingeriffenes, von Hohen Bergen eingefaßtes Ihal, da3 Neitfingthal, in 
welhen die Wabe ihren Urfprung nimmt. _ Yom Elm wieder weiter nad) 
Norden Hin, einen Vorpoften gegen die Ziefebene bildend, erhebt fidh bei Königs- 
futter der Dorm (190m), und öftli) von ihm fleigen die verfchiedenen Höhen- 
züge bei Helmftevt auf: der dem Gime borgelagerte El; (200m) und der Lappmald (200m), endlich) die nad). dem Allerbogen Hin fid) erftredenden Höhen, weldje im Stlüversberge (130 m) öfllid) von Falleröleben abfchliegen. 

Die älteften Bildungen des Hügellandes gehören der Triasperiode an. Alle und Elm; Dotm,; der Nußberg bei Braunjchteig (10Om) und der Lindenberg (108m) bei "Wolfenbüttel beftehen aus den diefer Periode zugehörigen Gefteing- bildungen. Die bedeutendften Höhen nimmt der Mufgeltalt ein, fo im Elm und an der Ale Im Inneren der Höhenzüge und auf geringeren Anböhen Mußberg, Lindenberg) finden wir Gfiever der Vuntfandjteinformation mit Sarakteriftifchen Rogenfteinen. - Der Lappivald dagegen befteht vorwiegend aus Keuperfandflein und unterem Lios. Jura« und Sreideformation find namentlid) im vatüen Teile des Gebietes entiwidelt, fie bilden nur niedrige Höhenzüge, 
at un & Legjlenhofze. Im. der fanggeftredten Einfentung zwifdhen Reh il m ift die Braunfoflenformation weit verbreitet, aber vielfad) m verbedt und nur in unbedeutenden Erhebungen zu Tage tretend. 
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Geographifcher Abrif. 3° 

Mit den Hügellande, wie es hier ftisziert ift, fällt der fruchtbarfte Boden 
de5 Herzogtums zufammen, und Hier hat fi} die Landwirtfhaft am beften und 
tiefften entiwidelt, Hier wohnt der wohlhabendere und fortgejchrittenere Teil der Be- 
völferung. ° E3 ift diefes eine Beobachtung, die horn im 18. Jahrhundert ge- 
mat wurde; man ftellte diefen Boden als „SMeiboden“ dem der ZTiefebene, dem 
„Sandboden“, gegenüber. 

Die Tiefebene ragt von Norden her mit einer durhfeänittlichen Erhebung 
von 60 Bis 70m in unjer Gebiet herein. Sie ift ein Zeil, eine borgefchobene 
Bucht, der großen europäifchen Tiefebene, fpeciell der Heide, in ihren Iandidaft- 
lien Zügen und ihrer geognoftijchen Beichaffenheit fi) Diefer eng anfchließend. 
&3 jind die Ablagerungen des Diluviums, der Eiszeit, mit denen wir e3 hier 
zu hun Haben, die in Geftalt von Blodieim oder Gejchiebemergel, von ‚Stiejen 
(Grant) und gefehiebeführenden Sanden hier auftreten. Die jungdiluvialen Thals 
jende (Heidefande), welche durch ihre weite Verbreitung der Gegend nördlich) 
von der Stadt Braunfcweig ein Tennzeichnendes Gepräge verleihen, ruhen mit 
einer Mächtigleit von 15 bi8 20m auf den älteren diluvialen Bildungen. 
Sie unterliegen noch) jeht vielfah einem Windtransport, und im Norden der Stadt 
Braunfchtveig wandert man (bei Bienrode) durd) eine Dünenregion wie am 
Meeresftrande. Im allgemeinen jedoch breitet fi) da3 vom Thalfande gebildete 
Tiefland eben und einförmig aus, während die Oberfläche der Gejchiebefande 
wellenförmig geftaltet ift und durch. die mehrfachen Anhäufungen nordifcher 
Dlöde der Landiaft größere Abmechälung verleiht. Zwijchen ‚den einzelnen 
Bodenwellen trifjt man öfter Brud) und Sumpf. - 

Einige wenige feine Gefließe abgerechnet, die nad -Siüdoften zum Flußs 
gebiete der Elbe Hin abmwäljern, gehört unfer Gebiet Hydrographiich vollftändig 
demjenigen der Aller und damit der Wefer an. -Kaft durhieg ift die Nichtung - 
der nicht bedeutenden Flüfe eine jüdnördlice. - Der Hauptfluß ift die am Bruds 
‚berge im Harze in 868m Höhe entfpringende Dfer, die- mit ftarken Gefälle 

“ aus dem Harze heraustritt, aber bei Schladen (92m) Thon ruhig dadinfließt 
und dur den Hauptteil des Herzogtums (Wolfenbüttel 76m, Braunfciweig 
70m Höhe) träge zwifchen Wiejen dahinfchleiht, Bis fie bei Müden die 
Aller erreiht, nad) einer Lauflänge von 80km in der Luftlinie, oder von 
130km, wenn man die Krümmungen einvejnet. Früher bis Braunfchtweig 
„Hirbar“, ift fie jet ein ftiller, im Sommer wajjerarmer Fluß, mwelder aber 
im Frühjahr oft weite Uferftreden feeartig überfhwenmt. Wie jehr die Mafler- 
mengen der Dfer wechfeln, erlennt man aus den Pegelaufzeichnungen bei Eifen- 

-büttel, oberhalb der Stadt Braunfchrweig, melde als die geringfte bisher be= 
obadhtete MWafjermenge, die dur) die dortigen Schleufen geht, 0,2 cbm, als die 
größte aber 240 cbm in der Sekunde aufführen. Als mittlere Menge in fünf 

- Jährigem Durdjichnitte werden 10 cbm angegeben. Bon den Nebenflüjen der 
Dfer, weldhe alle reöhtzfeitig find, fomweit fie unfer Gebiet betreffen, ift die bei 

. Borkum mündende, vom Harze lommende Jlje zu erwähnen, weiter nördlich 
dann die Altenau und die Schunter mit der Wabe, deren Quellgebiete im Eime 

]ı* .
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liegen... Die oben erwähnte breite Mulde, die zwifchen VBörkum an der Oler 
und Ofcherzleben fi) ausdehnt, ift Hydrographifeh von Belang, denn in diefer etwa 40km langen Niederung verläuft der Bruch- oder Schiffgraben, den ‚Herzog Heinrich) Julius (1589 Bis 1613) vollendete, nachden feine Borgänger  Ihon daran gearbeitet Hatten. Er diente zur Entwäfjerung der ftark ver- fumpften Öegend, ift aber, troß der Berfude ihn zu erweitern, niemals Iiffbar eivefen. 
" De die Slüßchen weftlicd) der Dfer haben gleich. diefer eine Tüdnördfiche “ Richtung... Aus dem Xınte Salder fommt die Fufe, die durd) das Hildes- heimfche ziehend der Aller äufchleicht, welche fie bei Gelle erreicht; vorher hat fic die ihr öftlich „parallel laufende Aue aufgenommen, die von der braunfchteigijchen Grenze ab Erje Heißt. nn on . Den natürlichen Abjchluß unferes Gebietes: im Dften und Norden bildet zum größten Teil die Aller, welche bei Seehaufen im Kreife Wanzleben entipringt; nadidem fie von Saaldorf ab die Landesgrenze gebildet Hat, tritt fie bei Öbis- felde ganz in das Braunfetweigifehe ein, daS fie bei Wolfsburg wieder verläßt, um dur) Hannover zu siehen umd bei Verden in die Wefer zu. münden. Sie Theidet den von der Heinen Aller umflojjenen Nordzipfel_ des Braunfchtweiger Zandes vom Hauptteil. ab. on a 2 . . Hier dehnt fi, an der Grenze zwifchen dem braunfchweigifchen Amte Borg: felde und der. Altmark die große bruchige, jeßt. aber teilweife mit Wald bex ftandene Niederung des ‚Drömling aus, die feit 1776 duch Abzugsgräben troden gelegt ift und deren Wäffer  fic ‚swilchen der Alfer und DOhre teilen und jomit einerfeit3 dem Gebiete der Meier, andererfeits dem der Elbe zueilen. se Große Moore liegen innerhalb de3. braunfehtveigifchen Gebietes nicht mehr, aber gleic) nördlid) von denfelben dehnen ih, noch fÜdli) der Aller, jene de3 Bapenteiches und nördlich derfelben - hei Gifhorn dag gewaltige Wefterbeder Moor aus, daS den Stoff zu einer großartig entwidelten Zorfinduftrie liefert.



Sebriß der Vorgefhichte unfres Gebietes, 

Die ältere Steinzeit. Wie die Geologie uns lehrt, reichten die norbifchen . 
Öletidjermajjen von Skandinavien her zur Eiszeit auch über unfer Braun- 
jtweiger Land hinweg; wie viele bor- und rüdwärts gehende Öletihermaffen 
aufeinander gefolgt find, darüber herrfdhen verjhiedene Anfichten; die Gletjcher 
mwichen aber einem wärmeren Slima und es folgte eine Periode, in welcher 
unjere norddentfche Tiefebene den Charakter der Steppe zeigte, etwa jo, wie er 
heute in Südrußland und Sibirien fid) fennzeichnet. Im der Steppe lebte 
damals die ihr zulommende Tierwelt. Der Polarfuhs, das NRenntier,. der 
Semming, nordifche Wühlmäufe durchzogen die über den Grundmoränen aus- 
gebreitete Steppe. Aber aud) die Refte größerer Tiere, die mit umferer heutigen 
Sauna in feinem Zufammenhange mehr ftehen, wie Mammut, Nhinoceros, der 
Löwe u. j. mw., die bei uns aufgefunden wurden, Tennzeichnen die Tierwelt jener 
Periode, Daß au der Menfch damals Ihon hier. auftrat und mit jenen 
Tieren zujammen gelebt hat, wenn auch nit in größeren Mengen und An- 
fieblungen, daß er den Kampf mit der rauen Natur und den wilden Tieren 
führte, ift ficjer feftgeftellt worden. Können wir nun auch das DVorhandenfein 
de5 Menfdhen im Braunfchweiger Lande zur paläolitHifchen Zeit nachweifen, jo 
ift dod) die ums angehende Frage, ob jene Menjchen aud) die unmittelbaren 
Vorfahren der Heutigen Braunfcheiger find, nicht zu Löfen. Vefteht zwifchen 
jenen und diefen eine fortgejchte Kette von Gefchlehtern? - Menfchenjhädel und 
Sielette aus der paläolithijchen Zeit, die über einen anthropologijchen Zufammenhang 
Auskunft geben könnten, find nicht vorhanden und die wenigen erhaltenen 
Spuren der. menfhlien Thätigfeit vermögen diefe Frage auch nit zu ente 
Iheiden. Der milde Menfd) Tann aus der Diluviallandihaft wieder aus= 
gewandert oder er Tann aud) geblieben fein und dann fünnten wir die neo= 
lithifehen Menfchen der jpäter folgenden Periode als feine Nahlommen anfpredgen. 

Mehr und mehr dringt die Anficht duch, daß die Helle und blonde 
. Menfcjenrafie, die Heute den Hauptteil der Bevölterung Europas ausmacht, aud) 

auf dem Boden unferes Gröteils fich Herausgebildet Hat und daß wir im 
paläofithifchen Menjhen deren Stammovater zu fehen Haben. Er war e&, der 
nad dem Zurüdtreten der großen Nordeuropa bededenden Gfetfher fi in den 
nadeiszeitlihen Steppenlandfchaften entiwidelte und uns die wenigen bisher auf- 
gefundenen Spuren feines Dafeins hinterließ. Wo finden wir nın diefe Spuren? 

'



6 ' Die ältere Steinzeit. 

Alfred Nehring war e8, deijen unausgefeßten fleißigen und fahtundigen 
Vorjjungen in den fiehziger Sahren de3,19. Jahrhundert wir e3 zu verdanken 
haben, daß der Menfh in der Periode der jüngeren Eiszeit aud) in unjerer 
Heimat nachjgewiefen wurde. In den lößartigen Ablagerungen eines Gipsbrudhes 
bei Ihiede unfern Wolfenbüttel find jdhon in Leibniz’ Zeit große Mengen 
foffiler Tierfnodhen gefunden worden und 1817 wurden dafelbft wohlerhaltene 
Sielette von Elephas primigenius und Rhinoceros tichorhinus entvecdt. 
Aber erft Nehring fehte die Unterfuhungen toieder fort und wurde belohnt 
dur) den von ihm geführten Nachweis, da mit der quartären Fauna von 
Zhiede unzweifelhaft der Menfd, zufammen gelebt haben müfle Cr wies dort 
außer den genannten großen Säugetieren nod) die Refte des Höhlenlömen und 
der Höhlenhyäne,- ungemein zahlreich den nordifchen Lemming, das Nenntier, den 
Eisfuhs u. a. nad. Diefe Tierwelt der Eiszeit gewinnt aber dadurd) befondere Bigtigkeit, daß fie nit Neften gemijcht ift, die auf menfchlichen Urfprung Hin- weifen, Nefte, die in etwa 9m Ziefe unter der. Oberfläche des Bodens Iagerten. Dadin gehörten Holzlohlenftüdchen, weldhe von Kiefern Herrührten und den Beweis erbringen,. daß damals jdhon - der Menfh das Feuer zu entzünden verftand, ferner zugejchlagene Veuerfteingeräte: {hmafe Meffer und breitere jehr jhön ge= - arbeitete Schaber (Fig. 1), an deren fünftlicher Herftellung fein Zweifel auffommen 

    0 
dig. 2. Paläolithiicher Spanjhaber oder Veuerfteinmeifer | 

aus ber Hermannshöhle, Nad) F. Grabomsty. 
Fig. 1. Paläolithijcher Schaber' von  Sorteraufi. : u rin a sueranfit, “Bnetönin Thiede. Natürliche Größe, 

Nah A. Nehring. 
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tann. Zufammen lagernd mit den Snodhen der Lemminge wurden fie der Erde 
entnommen. So, wie hier in Thiede, ift aud) der paläolitHifche Menfch weiter im 
Dften, bei Welteregeln im Streife Wanzleben von Nehring nachgewiefen worden, too 
gleichfalls feine deutlichen Spuren zufammen mit einer Steppenfauna fi) fanden!). 

Wenn auch nicht unmittelbar in unjerm Gebiete, fo dod nahe daran an= 
fHliegend, ift das Dafein des paläolithifchen Menjhen. in den Harzer Höhlen 
feftgeftellt worden und zwar am- ficherjten in den NRübeländer Höhlen, wo die 
Ausgrabungen von Wilhelm Blafius zu fohönen Ergebniffen führten. Zmar 

‚ BE Mohnftätte des Menfden find diefe Höhlen nit erkannt, aber feine 
Anwefenheit zur Zeit de3 riefigen Höhlenbären ift durd) menfcliche, mit den 
Bärentnocdhen zufammen gefundene Exzeugnilfe fidder feitgeftellt worden. Be- 
weisträftig find in diefer Beziehung in erfter Linie die paläolithiichen Feuerftein- | 
geräte der neuen Baumannshöhle und da3 zweifellofe Bruchflüd eines Feuerflein- 
meffer® vom Bärenfriedhofe der Hermannzhöhle (Fig. 2). Da nirgendE in der 
Nähe Nübelands Teuerftein natürlich ‚vorkommt, fo ift nur die Einführung bon 
Feuerfteingeräten dur) diluviale Menjchen in die Höhle anzunehmen. Auch) 
bearbeitete und aufgejpaltene Knochen mit abgerundeten Kanten wurden in der 
neuen Baumannzhöhle entvedt und der Thätigfeit des Diluvialmenjhen, wenn 
au) nicht ohne Wiverfprud), zugefchrieben 2). 

MWeniger fiyer ift dagegen der Nahmeis, daß der Menjdh. mit dem 
Nhinoceros bei Watenftedt, Börkum und Waltenried zufammen gelebt Haben 
müffe. Im naturhiftoriihen Mufeum zu VBraunfchtveig befinden ih nämlid) 
fünf, von diefen Fundftätten ftammende, bearbeitete, becherförmige Oberarm= 
Inocjen des Rhinoceros tichorhinus, die durd) Austragung des |hmammigen 
SenoheninhaltS entftandene Tegeljörmige Höhlungen zeigen, Aushöhlungen, die 
nur im frifhen Zuftande vorgenommen werden konnten und demnad) den Beiveis für 
die Gleichzeitigfeit des Menjchen und Nhinoceros zur Diluvialzeit in unferer Heimat 
liefern follen. Dieje Aushöhlung ift eine bei den verfdhiedenen Stnodhen fid) ganz 
topifch wieberholende, feineswegs zufällige Form, die dadurch) noch an Wichtigkeit 
und Sicherheit gewinnt, daß eine ganz gleiche Aushöhlung von Mafowsty bei 
Nhinocerosinochen aus dem Löß von Brünn nachgemiejen wurde. Freilid) hat 
es aud) nicht an Gegnern gefehlt, weldje diefe Rhinocerosfnochen Teinesivegs als 

Zeugen des diluvialen Menfhen anerfennen®). 

©&o find e3 die Zunde von Thiede und Wefteregeln, aus den Nübeländer 

Höhlen und vielleicht diefe Nhinocerosfnochen, melde uns mit unzweifelhafter 

1) Nehring, die quaternären Yaunen von Thiede und MWefteregeln nebft Spuren 
de8 vorgefhichtlichen Menfchen. Archiv für Anthropologie X. ©. 359 (1878) und 
Verhandlungen der Berliner Anthropol. Gef: 1889, ©. 357. 

2) W. Blafins, Spuren paläolithiiher Menfchen in den Diluvialablagerungen 

der Nübeländer Höhlen. Im „Beiträge zur Anthropologie Braunfchmweigs‘ 1898, 

S.1ıF. Dazu Birhow in Verhandlungen der Berliner Anthropof. Gef. 1898, ©. 501. 

3) SKorrefpondenzblatt der deutfchen Anthropol. Gel. 1898, S. 160. Mitt. der 

Wiener Authropolog. Gef. 1899. ©. 78.



S Die jüngere Steinzeit.” Die Lübbenfteine, 

Sicherheit dartdun, daß zur Zeit des Diluviums unfer Land fhon die Stätte 
de3 Menjden war, den wir uns allerdings auf der urwüchfigften Stufe ftchend, 
als wilden Jagdnomaden vorftellen müfjen. 

Die jüngere Steinzeit. Haben wir aus der älteren oder paläolithijchen 
Zeit in umferm Lande nur die wenigen, oben erwähnten Borlommnifje und 
Beläge aufzuzählen, fo ift die jüngere Steinzeit, weldyer wir nunmehr und zu- 
wenden, defto reicher mit Spuren damals Iebender Menjhen vertreten. Sie 
fällt ganz in unfere gegenwärtige Erdepode, das Alluvium, ift daher von der 
älteren Steinzeit, welde dem Diluvium angehört, gejhieden. Ebenfo wie in 
jener ift e8 aber nod) der Stein, welder die Geräte liefert, wenn auch im viel 
vollfommenerer Art als in der älteren Stein» oder paläolithifchen Zeit; er ward 
IHon gejäliffen, ift mannigfadh, ja jeldft fünftlerifch in der Form im Gegenjat 

‚zu den roh zugehauenen paläolithifchen Waffen und Geräten. Wenn die Ütage 
aufgeworfen wird, wie der Übergang des Menjhen zu der höheren Stufe der jüngeren Steinzeit erfolgte, jo müffen wir uns mit der Antwort begnügen: 
darüber miljen wir nichts. Die weit über Europa verbreitete md aud in . unjerm Lande reich dur) ihren Nachlaß vertretene jüngere Steinzeit ift einfad) vorhanden; fon befiedelt der Menjd) dichter daS Land, und was fein Paläo- Nithifcher Vorfahrt noch) nit kannte: er ift ein gejhidter Töpfer geworden. Und mehr nod), er errichtet großartige, noch Heute unfer Staunen erregende Denk: mäfer, freilich nicht für fie) jelbft, jondern für feine Toten. Don ihnen, die anderwärts zahlreiher find, Hat unfer Sand mwenigftens ein Beifpiel aufzumeijen, das find die Lübbenfteine (Fig. 3). In unferen Nachbargebieten, den Pro: 

  

5 7 8 # io Meter 
dig. 3 Plan des großen Steinfammergrabes der Lübbenjleine. Abit E Dediteine, Die Träger find punftiert, die Randfteine fhrafjiert. Mus Globus Band 65, ©. 375 (1894), 

ee Aalet In Dadfen, haben feit jeher dieje merkwiürbigften borgejdjichtlichen Bar an \ ein ammergräber, die Aufmerkfamteit erregt. Einfam in Heide Me ge egen, aus tiefigen Steinen aufgerichtet und mit jolhen gededt 
zeugen fie von einer geivaltigen auf fie verivendeten Arbeitzfülle, wo eg galt,
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eine würdige Begräbnisftätte für die Führer und Mitglieder des Stammes zu 
errichten. Jet find fie längft ihres Inhaltes beraubt, aber wir wiljen, daß fie 
reihe Totenbeigaben an Gefäßen, Feuerfteinwaffen, aus fpäterer Zeit au 
Bronzen, Ringe, Bernjtein bargen. Während nun in den Nachbargebieten fi) 
noch) viele Hunderte von diefen Steinfammergräbern mehr oder minder gut er- 
halten Haben, find .im braunfchweigijchen Gebiete nur zwei derfelben, dicht bei 
einander liegend, nadhgewiefen morden. Ihre nächften Nachbarn im Hannoverfcen 
liegen bei Ülzen, während ähnliche Denkmäler in der Provinz Sadjfen fi von 
Neuhaldensieben Her bis dicht an die braumfgtweigifche Grenze heranziehen. Wir 
haben daher in unferen beiden Steinfammergräbern, den Lübbenfteinen bei 
Helmftedt, ‚die jüdmeftlichften Ausläufer ihrer Art in Deutfchland zu erfennen. 

Schon im 15. Jahrhundert erregten die „großen Steine”, wie fie au 
genannt mwerden, die Aufmerkjamfeit und jeitden Hat fi) eine umfangreiche 
Litteratur über diefelben angefammelt?). Die Steine, [hon von weither in das 
Land leuchtend, liegen etwa 2km weitlich) von Helmfteot auf dem St. Annen= 
oder Korneliusberg, dicht bei einander. Während nun fonft die Steinfammer- 
gräber der norbdeutfhen Tiefebene aus riefigen Findlingsblöden, meift Granit 
und Gneiß, errichtet wurden, griff man bei Helniftedt zu den dort vorkommenden 
Knollen- oder Haftjteinen, Braunfohlenquarziten von zuderartiger Struftur. € 
find teilweife ganz riefige Monolithe, die man verwendete und zu deren Bes 
wältigung man über ein großes Menjchenniaterial verfügen. mußte; wie. ma 
diefe Steine aufrichtete und namentlid) die Dedpfatten darüber auäbreitete, dar= - 
über Tiegen verjäiedene Mutmaßungen vor. 

Das. Heinere, füdlihe Grab ift jebt vollftändig zerftört, fo da jeine ure 
jprüngliche Anordnung nur wer zu erkennen ift. Die erhaltenen 20 Steine 
bededen einen Raum von 15m norbfüdlidier Länge und 10m oftmeftlicher 
Breite. Die Größe der Steine wechjelt zwifchen 0,50 und 2,50m Länge Weit 
bejjer erhalten, und in feiner Anlage vollftändig zu erfennen, ift daS große 
nördliche Steinfammergrab, etwa 170 Sritt von dem vorigen entfernt. Dan 
erfennt die jeßt aus 11 (früher 12) Trägern beftehende Grablammer, die von 
5 Dedjteinen bevedt gewejen ift. Heute find die Träger 3. T. eingejunfen umd 
dadurdh flürzten: aud). die meiften Dedfteine nad), dod) jo, daß man ihre ur- 

_ prüngliche Lage no) gut erkennt. Rings um das Grab herum ftehen, zumeift 

aufrecht, noch 24 meterhohe Ningfteine; endlid) an den vier Eden des ein lang- 
gezogenes Nechtek bildenden Grabes errichtete mar noch vier jogenannte Wächter, 
von denen zwei an den weltlichen Eden erhalten find. Das ganze Grab hat 
die flattlihe Länge von 17,8m und eine Breite von 6,4m.. Die Grabfammer 

- allein ift 9,5m lang und über 3m breit, ihre lichte Breite beträgt 1,85 m. 
Einen gewaltigen Eindrud machen namentlih die Dedjteine, die 0,5 bis 
08m did find, und von denen der größte fat. 3m lang und 140m 

: N) Sie gipfeft i in $. Orabowsiys ausfiühricher Mrbeit über die Lübbenfteine | in der 
Fetfhrift fir die Braunfchweiger Authropofogenverfanmmtung 1898, S. 39.
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breit if. Ein folder Stein ftellt ein Gewicht von ungefähr 6500 bis 7000 kg 
dar, woraus auf die angewenbeten Menfchenfräfte bei feiner Aufrichtung ger 
ihloffen werden fann. Im Süden ift die. Grabfammer durd) einen einzigen 
Steinblod gefäloffen; im Norden ift fie jebt offen. A der Oftfeite befindet 
lic) zroifchen den Trägern ein -feitliher Zugang. . u 

Längft find die „Lühbenfteine” ausgeraubt und fein Fund, feine Örabbeigabe 
berichtet uns näheres über das ältefte Denkmal des braunfchweiger Landen. 
Was den Namen betrifft, unter‘ dem fie befannt find, fo ift defien Ableitung 
night fier. Man hat an lubbe, Iuffe, luppe (großer Hund, große Semmel, 
großer Eifenklumpen) gedacht: und fie fo als etwas, „Broßes, Gewaltiges“ ge» 
deutet, aud) an jlawifche Drtöbezeichnungen, wie Lübben, Qübberiz u. f. w., die 
auf eine Wurzel ljub, lieb, zurüdgehen, meil Stamwen einft bis Helmftedt vor- 
gebrungen waren. “Aber Sicheres ift nicht feitgeftellt 2). 

An den Riefenbau der Liübbenfteine Ihliegt fi) eine andere Gräberformn 
der neolithifchen Zeit an, das Steinfammergrab in Eeinerer Korm, das Kiften- 
grab oder die Steintifte. Aus Heineren Steinen meift rechtedig errichtet, mit Dediteinen darüber, wurden fie völlig von flahen Erdhügeln bevedt, fo da fie fängere Zeit der Aufmerkfanteit entgehen konnten. In ihnen wurden die Zoten, einer oder mehrere, mit mehr oder minder reihen Beigaben verfehen, unverbrannt beigefeßt, fo daf in vielen Fällen fi) die Gerippe oder Zeile derjelben erhalten haben. Sie bilden ein Schlußglied in der Reihe der Grabformen der neolithifchen . Zeit, greifen aber aud) in die Bronzezeit Hinüber, in der dann eine Periode mit Leihenbrand und Beifeßung der Stnodhenrefte in Urnen folgte. Zu den hervorragendjten Kiftengräbern unferer Gegend gehört das auf dem Adamshai über Eveffen, weldes Tängft ausgegraben ift, in melden einft elf Stelette Tagen, denen einige Feuerfteingeräte beigegeben waren. Das Grab, welches noch zu fehen ift, bildet ein Need, deffen Innenraum 6m lang und 2m breit ift, Die Seitenwände wurden bon meterhohen Steinen gebildet. Ein äteites Beifpiel ift daS 1889 entdedte "Kiftengrab auf dem Aftfelde bei Große Diewende, deffen 10cm dide Dundfandfteinplatten ein Grab bon 2,2 m Länge, lm Breite und 0,84m Tiefe einfchloffen. Teile deg Stelettes und der Schädel waren erhalten und als Beigaben fand man zwei fehön gearbeitete Feuerftein- abe einen Eherzahn und neben dem Schädel zwei napfförmige Ihongefähe Of en mb engebrüdten, in Bändern um biefelben Laufenden Verzierungen. Sandberge bei ri er murden im Kuhfpringthale bei Königsfutter, an 

nod) der neolithifd n a wm um Sielberge gefunden ). Ein waßrfgeintid . hen geit angehöriges Steletigräberfeld ift von A Basel öftlid) 
Ihem von. großen 

ftellung der etymof id; Mag. 1900, S, 141 Tommt zu Fein N nis den Deutungen Braunfihw. 
\ . . em fihern Ergebnis, °) Über diefe Siftengräßer fiehe Braunfch, Mag. 1896, ©. 196.
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An das Ende der Gräber aus der Steinzeit ift wohl das Hodergrab vom 
Zempelhofe bei Adhim (Börkum) zu ftellen, da3 eine Steinfegung nicht Hatte, 
in welchem aber 1867 ein Oerippe in hodender Stellung entdedt wurde, das 
leider beim Zutritte der Luft zerfiel. Eine beHerförmige Urne, welhe das Ge» 
tippe im Iinfen Arme trug, ift im Städtifhen Mufeum erhalten. Darin befand 
fi) grünfiche (bronzehaltige?) Erde. Hodergräber werden and; anderweitig ge- 
junden und mande Naturvölfer beftatten ihre Toten nod) in hodender Stellung; 

aud) die Mumien der alten Peraner find Hoder, d. H. die gefrümmten Stniee 
find aufwärt? gezogen, die Arme über die. Beuft gelegt — der Naumerjparnis 
wegen !). 

Bon ganz bejonderem Belange ift die im Tempelhofer Grabe gefundene 
Beherurne, von der ih Fig. 4 eine Abbildung ee. Sie ift Ilem hod,, 
bedjerförmig und mit jenkredhten Streifen, Punkten 
und Bändern verziert. Ihr Typus ift zweifellos 
orientalifhen Uxfprungs; übereinftimmend in der ers 
Horm mit ägyptifhen und Heinafiatifchen Gefäßen 
aus dem dritten Jahrtaufend dv. ‘Chr. Die ein- 
geriste Bänderverzierung ift die Nachbildung der 
gemalten Streifen auf den orientalifchen ton. E e > ee 
gefäßen. Soldye Becher kommen auf Sizilien, 

- auf der. Pyrenäifchen Halbinfel, in Yranfreidh, 
England und in Dänemark vor. Desgleichen in Bere 
Ungarn, Mähren, Württemberg. Montelius bes Fig. 4. Beijerurne aus dem 

zeichnet fie alS „glodenförmige Becher”, Voß ftellt Hodergrabe von Adim. Stäbtir 
fie zum „Bramowiger- Typus” und die Zeit, 163 Mufeum A.La. Rr. 114. 
beftimmung für fie ift übereinftfimmend von. den Forschern an das Ende der 

Stein- und den Anfang der Bronzeperiode gejegt' torden?). 
Bon außerordentlichenm Reijtum, wie er an wenigen anderen vorgefdjichtfichen 

Stätten . fi) nadmweifen läßt, find die neolithifchen Feuerfteinfunde in 
unmittelbarer Nähe der Stadt Braunfchtveig, die wir dem Eifer %. Grabomätys 
verdanken, der feit 1893 viele Taufende bearbeiteter Teuerfteine aus den jung- 
diluvialen Bildungen, den Thalfanden und Dünen im Norden und Often der 

' Stadt, zumal entlang den Läufen der Schunter und Wabe, zufammenbradte. 
Diefe Funde find, wenige Ausnahmen abgerechnet, alle öftlich der Dfer gemadt 

worden und deuten auf eine verhältnismäßig dichte Befiedlung diefes Landesteiles 
in.neolithifcher Zeit. Hier lagen, die Werkftätten, two aus den Zeuerfteintnoflen 

der Gefhhiebe fi) die primitive Bevölkerung Geräte zujälug, denn dap es fi‘ 
um Werfftätten handelte, dafür zeugen die zahlreichen Steinerne, von denen 

  

1) Über Hodergräber und deren Ziel vergl. Göte im Centralbfatt für Anthropos 

fogie IV, ©. 321. 
2) Verhandlungen | der Berliner Anthropol. ©. 1895, ©. 121. — Ardiv für 

Anthropologie XXVI, S. 466.
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Späne abgejchlagen find, Stopffteine, Abfälle, mißglüdte, halb fertig gewordene 
Stüde Außer Pfeil- und Lanzenfpigen, die weniger Häufig find, fammelte 
Orabormwäky viele Zaufende. von Mefjern, Rund- und Hohlihabern, Srabern, 
Priemen, Turz faft alle die Formen, melche fi) an den gefchlagenen Veuerftein- 
geräten der neolitgifhen Zeit auch anderweitig nahmweijen fafen. Befonders 
hervorragend aber find die vielen winzig Heinen, jeht fauber jelundär bear« 
beiteten Seuerfteingeräte, die man als „guergejchärfte Pfeilfpigen“ bezeichnet, und die ihre Analogie in englifchen, aliatifden und amerikanifchen Geräten von ähnlicher Sleinheit finden. Kerner find unter den neolithifhen Seuerftein- geräten unferer Gegend von Srabomwsfy zuerft die „rapezsförmigen Schaber“ als befondere Lofalformen nachgewiejen worden!). Der reichte Fundort für diefe zerihlagenen Feuerfteine war bisher Bienrode; es Ihliegen fi an Querum, NRühme, Slper, Bevenrode, Harrbüttel, Walle, Veltenhof, SI. Cchöppenftedt, VeltHeim, Rüningen. Aber nit Bloß im Slacjlande, fondern aud) vereinzelt auf den Höhen der Alle, des Öfels und Dorms hat man die bearbeiteten Seuerfteine gefunden (Fig. 5 bis 16). 

  

dig. 5. 6. 7.8 9 10. 11. 12. Neolithifche Venerfteingeräte aus der Umgegend von Braunjchweig. EStüdtijches Mufenm. 5 und 6. Duergefchärfte Pieiljpigen. 7 vis 9 Miniaturpfeilipigen. 10. Meier. 11. 12, Schaber. Natürliche Größe. 

dig. 13.    Sin.ıa a Neolityiice Seuerjtein-Pfeilipigen, Fig. 13 von . Fi i i p 

BR aan Sin. 16 von ealentode. Big. 15 vom Petrithor bei Braunichiweig . n Schöningen (Sammlung Bafel). %, natürl, Gröfe. Neben diefen twohlgefennzei 
\ ‚di zeichneten sugeichlagenen SFeuerfteingeräten neo= - 
fithifher Zeit ift aber unfer Gebiet aud) jehr reich an Funden die teils einzeln, ' 

N 

el, 
‚ ) Über die hier i ithi . Ä 

Bertinde Sutton & T 1a ebenen neolithifchen Funde vergl. Verhandlungen der 
v “ 

. 571. SKorrefponden: ©ej. 1895, &, 99 und 1898, ©, 157. lobus, Ban au je a fden ntbropol,
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teils als Grabbeigaben gemacht wurden und in großer Menge jebt in unjeren 
Sammlungen aufbewahrt werden und die alle in die neolithifche Zeit gerechnet 
werden müllen. Abgejehen von jeltenen Stüden aus Hirfhorn und Knochen 
find e3 Gteingeräte, teils aus einheimijchen, teils aus fremden Stoffen, die hier 

. in Betradht Tonnen und die der Adersmann beim Pflügen aufmwirft, oder die, 
mit Aberglauben behaftet, gegen den Blisihlag [Hüsend, als „Donnerkeile” auf: 
bewahrt wurden. 

C3 fommt. hier in Betracht die lange Neihe der Ürte, Beile, Meipel 
aus verjhiedenem harten Geftein, fowie die größeren Lanzen= und Pfeiljpiken . 
und Dolde aus jhön gemufggeltem Feuerftein. Den Stoff zu ihrer Herftellung, 
duch Shhleifen, Bohren, Schlagen, lieferten teils die vielen über unfer Land 
zerjtreuten Gefcjiebe, teils die vom Harze mit den Flüffen herabgejehtvenunten 
harten Gefteinsarten. Außer dem Zeuerftein, der in ehr großen Knollen vor=- 
fommt und früher nod) weit mehr vorfam, ift namentlid) Grünftein (Diorit), 
Gabbro, Granit, Porphyr, Siefelfchiefer, Grautvade, Sandftein u. [. w. benußt . 
worden, wobei man der Yorm nad) paffende Nohftüde, die durch den Transport 
IHon Abjegleifung und Formung erlitten Hatten, auswählte. Schlagen und 
Sähleifen, jelbft Volieren, Halfen nad), und wo Durhbohrung ftattfand, benufste 
man dazu, ganz: in der Art der E3fimos oder vieler anderer Naturvöler, den 

  

. Sig. 18. Teuerfteindolh von Schapen. Städt. Mufeum. 

Drillbohrer. Das Inftrument, weldes 
dur) einen Fiedelbogen in fchnell dre= 
hende Bewegung verjeßt wurde, beitand 
aus einer weichen Subftanz, aus Hirfch- 
horn, Senodhen oder Holz. Die An- 
wendung fand bei der DurKbohrung 
des Steine auf ziveierlet Urt ftatt, ent- 

- weder als maffiver Vollbohrer oder als 
cylinderförmiger Hohlbohrer; zu Teßterem 
tonnte man "einen. Nöhrenknocdhen be» 
nußen. DBradhte nun diejer Stab oder 
Knochen die Bewegung ‚hervor, fo diente, nn, nn | , 

zum Ausjchleifen jelbft jcharfer Duarz- eolithijde Steinär e aus dem 

San. Der gejchlofjene Vollbohrer zerrieb a He 
. . > 2 » . 0 u 

‚die Diafie de3 Steins; der offene Hohl einem erfprungenen u, einem angefangenen 

bohrer vieb aus ‚ihm einen cplinder- Stielloh. Bornum bei Königälutter. — 

Förmigen ‚ern Heraus (Fig. 17), Une gig. 19. Grünfteinart von Bornum bei 
fertige Hämmer und Beile in unferen Borkum. 
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. Sig. 20. Hanmerart aus Gabbro 
von Dfer. 

        

    

N \   
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dig. 22, Hammerart aus Gabbro 
von Eitorf. 

no - Sammlungen beweijen, daß beide Bohrarten Neolithijche Steinärte aus dem 
Braunjdmweigifgen. Stäbtifches 

Mufenm. 

bei uns Verwendung fanden. Da Hier fein 
Phantafiebild entworfen wird, beweifen die ge« 
fungenen, Heute noch) auf jene Art gemachten 
DVerjude und das Beijpiel jener Naturvölter, 
die nod) in der Steinzeit Ieben, 

Die Formen der teilweife fehr jchön ges 
arbeiteten Hämmer, Beile, Meißel, Doldie und 
Lanzenjpigen fchließen fi eng an die aus 
unferen Nachbarländern befannten, fo da e2 
bier. nur nötig ift, auf die fdhöneren Stüde 
furz einzugehent). Als fenmzeichnende Stüde 
aus der jüngeren Steinzeit, die allerdings weite 
Yeiträume auSeinanderliegen, verweilen wir 
hier auf den fchön aus gemufcheltem Teuerftein 
gearbeiteten 18 cm langen Dold mit lanzett- 
förmiger Slinge und tautenförmigem Griffe, 
der bei Schapen gefunden wurde (dig. 18 a.0.$.), 
auf die durhbohrte 12cm lange Grünfteinart 
einfaher Form von Bornum bei Börgum 
(dig. 19), auf die. gleihfalls 12cm lange, 
weit dDurhbohrte Hammerart aus Harzer Gab» 
bro von fehr Iymmetrifcher Form (dig. 20), 
auf die eine edlere Forın zeigende Art aus 
[hmwarzem SKiefelfchiefer, weldhe bei Waßun ge= 
funden wurde (Fig. 21). 20cm lang, durd)a 
bodrt: und mit einer Itarf  hervortretenden 
Längsnaht verjehen, ift fie ein tppifches Beifpiel 
der päten Steinzeit, in welcher die Formen 
fi) feiner entwidelten.. Nod ‚mehr zeigt fid) diefes bei-der aus Gabhbro. ihön gearbeiteten, in ber Heide gefundenen 15 cm langen Hammer= 
art (Fig. 22), melde im Städtifcen Mufeum - aufbewahrt wird. 

Zu den fleinzeitlichen Geräten unjere3 
Landes, die eine bejondere Aufmerkfamkeit er 
vegen, gehören aud) die jhön gejhhliffenen und polierten Sadeitbeile, bon denen bisher aus — 

N) Die im Städtifchen Mufenm befindlichen, fos wie andere, find gejchildert und abgebildet in A. Nehring, Vorgefchichtliche Steininftrumente Norddeutichlands, Wolfenbüttel 1874. Seitdem üt alferbings viel Neues Hinzugelommer.
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unjerm Gebiete fieben oder at Stüd befannt geworden find. Sie-ftellen’ an-uns 
‚die Hrage nad) ihrer Herkunft, denn das Mineral, aus.dem fie. gefliffen: find, 
fommt in Europa nit vor und aud) die Verbreitung. der Yadeitgeräte in 
Deutjchland ift eine eigentümliche, denn im Often- der Elbe. find fie .jo gut wie 
gar nicht gefunden worden; dagegen find fie in Südeuropa, Frankreich), Belgien, 
in den Rheinlanden, Heffen, Thüringen ‚Häufig. -Nady) Norden Hin hat man fie 
bis ins Oldenburgifde. verfolgt, mährend Hannover und -Braunfghweig fo 
ziemlich ihre Oftgrenze. bezeichnen. . Überall, und fo au) bei uns, kommen die 
Sabeitbeile al3 Einzelfunde vor, frei im Boden : liegend, nicht: al3 ‚Beigaben in 
Gräbern, deren Zeit fi eiwa durd) anderweitige Beigaben bejtinmen fäßt. 
In der Technik freilich Tehliegen fie” jih den "fchön "polierten Steinbeilen der 
neolitHifchen Periode an, bei denen aber ähnliche Yormen, wie fie die feineren 
-„Edels oder Ylahjbeile” genannten Sabeitbeile zeigen, nicht vorfommen. Yeden- 
jall3 find fie eingeführt und zwar wahrjcheinlid auf dem Wege durd) Yranfreid) 
und das Nheinland. In Srankreid) Hat man die Sadeitbeile Häufig in den 
Dolmen gefunden; find nun diefe franzöfifchen Dolmen unferen megalithijchen 
Denkmälern der norddeutfhen Tiefebene gleicyalterig, jo Tanıı man daraus (nad) 

" Schoetenfad) werigfiens einen Anhalt für die Zeit gewinnen, warn die Jadeit 
beile in unjere Gegend Tamen. Unfere großen Steinfammern haben nämlid 
wohl jhön polierte Beile aus Feuerftein und anderm Stoff geliefert, niemals 
aber ein Jadeitbeil und danad) ift man berechtigt zu fehlieken, daß die Sadeit 
beife in unfer Land kamen, als die megalithifchen - Dentmäler chon ftanden. 

"Sie find aljo jünger als diejet). 
Unfere braunjgmeigiidgen Sadeitbeile find von Prof. 2. 9. Kloos jehr _ 

jorgfältig bejchrieben worden und e3 Hat fi) herausgeftellt, dap man, nad) dem 
mifroffopifä) unterfuhhten Material und nad) der Form, zei verfchiedene Arten 
unterfcheiden muß. Erftens: mehr kurze und dide Beildhen von 6 bis 14 cm-Länge 
wurden bisher im Hagenbrudhe bei Braunfchtweig, am Ebersberg der Affe, unter 
der Affeburg und unfern Rhoden bei Hornburg gefunden, zweitens: eigentliche 
Flacjbeile von großer Dünne (bis nur 17mm ftark in einem Yalle) von lang= 
gezogener dreiediger Form; fie find bei Börkum, bei Wülperode (Bienenburg) 
und im Geitelder Holz fäntlih al3 vereinzelte Dberflächenfunde entdedt ' 
worden. Das Edelbeil von Geitelde, das größte aller bisher befannt gewordenen 
Sadeitbeile, ift ein Pradtftüd von 45cm Länge, Ilem größter Breite und 

30mm Dide?) (Fig. 23 bis 26, a. f. ©.). 

G3 fann Zweifel darüber nicht auflommen, ‚daß mir bei den Jabeitbeilen 
3 nur mit aus der Fremde in unfer Land eingeführten Stüden zu thun haben, und 
ion diefes würde auf einen Handeleverfehr mit fremden Landen zur neolithifchen 

y Verhandlungen der. Berliner Anthropol. Gel. 1881, ©. 283 und 1891, 
©. 596. - 

2) %. 9. Kloos, Die braunfchweigifchen Zabeitbeile. Su der YAnthropologifchen 
Feftfchrift, Braunfchweig 1898, ©. 59.
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Zeit Hinmeifen. Aber aud) andere Gegenftände wurden aus der Fremde damals 
zu und gebradjt, die in ber Heimat nicht jo gut oder gar nicht hergeftellt werden 
fonnten. Dahin gehören vereinzelte jchon früh zu uns gelangte und unter die 
Grabbeigaben gemifchte Bernfteinftüde, deren Urjprung die Oftjeegeftade find. 
Dor allem aber find es zwei Gebiete, die zur Steinzeit uns Beile, Hämmer, 
Meißel von jhöner, ‚ausgebildeter Form lieferten die jet als Einzelfunde aufs 
gehoben werden und feinestwegs jo mafjenhaft vorfommen, twie die zugefchlagenen 
Heineren Feuerfteinmeffer und Schaber der braunfchtweigifchen Ihaljande. Die 
fhön geformten und facettierten Steindämmer, jene mit verbidten Stellen um 

  

  

  
dig. 25. Fig. 26. 

3 > nei Doerbeil bon Geitelde, 45cm lang. Altertumsverein Wolfenbüttel — . ei von der Affe. „ Minerafog. Kabinett der Technischen Hodfhule. — VI. 26, Sadeitbeil von Rhoden bei Hornburg. 

tt) und bie mi Nähten, fie ftanmen aus Thüringen, two eine be- Pen Pa deren aa yalke, die nad Norden und Süden ihre 3. An er Korden, jenjeitS der unteren Elbe, nur. ee es) Syhen von Feuerfteinbeilen, Dolden mit vierfantigem Griff a een r a" Spighämmer, meifteng größere Stüde, geliefert. Der geräte Beam en gerabezu ungeheurer Menge Ddiefe größeren Feuerftein- Fra , nn i ung mehr ‚bie Heineren angefertigt wurden. E3 ift damit bt gejagt, daf nit einzelne Stüde auch bei uns, wo der Benerjtein
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vorhanden tar, jelbft angefertigt wurden, nur zeigen fie nicht die volltonmene 
Zenit wie die nordifhe Wareı). Ausschlaggebend nad der Frage über die 
Einfuhr. oder Heimifche Herftellung folder Geräte bleibt fiels aud) der Stoff. 
Hämmer und Beile aus Gabbro, welden die Radau und Dfer vom Harze 
herabjehwenimten, find fiher Heimifcher Art und wo wir, wie das oft der Fall 

’ 

. unvollendete oder ivegen fehlerhafter Arbeit fortgeworfene Stüde finden, da 
find fie au) Hier angefertigt worden. Wir befiben jhöne, bei uns gefundene 
Steinhänmmer mit angefangenen, aber nicht. vollendeten Bohrlödern, aud) foldhe, 
die beim Bohren zerfprangen, und wenn num fertige Stüde diefer. Art fi) bei 
uns finden, fo ift ficher Heimifche Herftellung anzunehmen. Dahin gehört 3. 2. 
die 15cm lange Art aus Grünfteinfchiefer (Fig. 17) mit einem zerfprungenen 
und einen angefangenen Bohrlocdhe, die bei. Dornum am Elme gefunden wurde 
und jet im Stäbtifchen Mufeum Liegt. 

Fragen wir nah: dem Kulturzuftande, den die Bewohner unjeres 
Landes in der neolithifgen Zeit erreicht Hatten, jo giebt auch hier ihr er= 
haftener Nachlaß einige Auskunft. An der Hand der Funde lägt fid) nachmeifen, 
daß in der jüngeren Steinzeit die Bervofner Niederfachfens nicht bloß die Jagd ver= 
ftanden und manches jebt ausgeftorbene große Jagdtier erlegten, fondern daß fie aud) 
Ihon Haustiere befagen. Ob diefe urfprünglic) von ihnen alle gezähmt, ob fie 
ihnen von anderen Völfern zugeführt, ob fie felbft fie etwa als Einwanderer 
aus fremden Landen mitbradten, das find Fragen, auf die e3 nur jehr mut« 
maplihe Antworten giebt. Aber die Yunde beweifen das Vorhandenfein der 
Haustiere und namentlid) die Einhornhöhle bei Scharzfeld am Harze, die bon 
Dr. €. Strudmann eingehend unterfucht und befchrieben wurde2), giebt uns 
Auskunft über die gezäfmten Haustiere. CS waren in der Steinzeit zivei ver- 
fchiedene Arten des Haushundes "befannt, der Zorfhund (Canis familiaris 
palustris), welden der Bronzehund . (Canis familiaris matris 'optimae 

. Jeitteles) folgte und der in der Einhornhöhle fehr zahlreich auftritt. Unfer 

. 

Hausrind (Bos taurus) war ebenfalls don Haustier, das als Nadjkomme 
des Urs frühzeitig gezüchtet wurde; daß beide, die zahme wie die wilde Yorm, 
nebeneinander gelebt haben, beweifen die zahlreichen Srochenfunde beider zu= 
fammen mit mannigfadhen Geräten aus Stein, Thon und Snoden in der 
oberen Schicht der Einhornhöhle Aud, ein zweites gezähmtes Nind, die Torf- 
fuh (Bos brachyceros), lebte in vorgefjitlicher Zeit neben dem gewöhnlichen 
Hausrinde und in ihr fieht man. die Stammform unferes Braunviehs. In Bezug 
auf das Hauspferd und das Hausfhwein ift «8 nicht zweifelhaft, daß beide 
durh Züdjtung aus den bei und Heimifchen milden Formen hervorgingen, 
während die Hausfage ein fpät eingeführter Sremdling ift, der nichts mit 
unferer Wildlabe zu thun Hat. Das Hausfchaf, die Hausziege und das Huhn 

1). Göte, Über neolithifchen Handel. Sn der Baftianzgeftichrift, Berlin 1896. 
„SS 2) Ardhiv für Anthropologie, Band XIV und XV. Beitjchrift des hifter. Ver.. 
"für Niederfachfen 1895. 
— Andree, Bram. Volkskunde Zweite Myi 
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find fchon in vorgejhjichllicher Zeit aus dem Südoften zu ung gelangt, feinestbegs 

‘aus heimischen Zormen bei und hervorgegangen. Das ältefte Herdentier war bei 

uns das Nenntier, wie noch jest bei den.Lappen, dann folgte die Zähmung 
de3 Pferdes und mit der feften Befiedelung die des Urodhfen, der der Stamns 

vater unferes Nindes ift. \ 
Sehen wir fo den neolithifchen Menfchen bei und jdon als Vichzüdhter 

und daher anfälfig, jo lajjen fi aud) die Spuren des Aderbaues nachweilen. 

Häufig genug find die Klopffteine, die Läufer und Maffiteine aufgefunden 

worden, die mit ihren abgeriebenen Flähen auf das Zerquetichen des Getreides 

hinmeifen (Funde von Hefjen am Fallftein im Städt. Mufeum), wie es heute 
no bei Naturvölfern gejhieht. Daß der Menfch der Steinzeit bei uns in 
größeren Mengen beifammen wohnte, ergiebt fi) aus den vielen über da3 ganze 

Land zerftreuten Funden aus jener Periode; nur in einem geordneten Zuftande 
lebende, von einem Willen geleitete Menjchen vermocdhten fo riefige Baumerke, 

‚wie die Lübbenfteine, zu errichten. Auch technische Gejchidlichkeit befaß er, wie 
die [hön gearbeiteten Waffen und Geräte aus Stein beweifen; künftferifche Veran: 
fagung war ihın nicht fremd, wie aus der eigentümlic, enttwidelten und mit Ver» 
fändnis angewendeten Ornamentierung mancher Gegenftände, namentlic) der Ges 
Täße, hervorgeht; daß er Handel trieb, ficher Taufehhandel in jener Zeit, wurde jLhon . 
nachgewiefen. So Hatte der alte Braunfchtweiger der neolithiihen Periode, gleich) 
Jeinen Rahbarn, [don damals eine vergleihsweife nisht unbedeutende Kutturjiufe 
gegenüber feinem paläolitHifchen Vorgänger erftiegen, die fi) twejentlich fleigerte, 
als er mit den Metallen bekannt wurde. Aber auch für- die neolithifche Zeit 
bleibt die Srage ungelöft, die wir bei der paläolithifchen aufwarfen: Sind die 
damaligen Berohner desjelben Stammes gewefen, wie die heutigen, find Iettere 
ihre Nachkommen? Wer behauptet, fie jeien Menfchen anderen Stammes ge 
weien und durd) Einwanderer erjeht worden, dem fällt die Laft des Beweifes 
zu und ein folder ift bisher nicht erbradit. 

Die Bronzezeit. Während nun bei uns nod) 
bie Veivohner Norbbeutiäjlands in einem urwüchfigen Zuftande verharrten, Hatte 
Hu Aristelmesrlänbern fi) bereit die mit der Senntnis der Metalle ver- 
on a all aunoidelt Bon dort aus wurde ‚uns aud) die Metall- 
erfiredte und über ‚ zumä oft dur) Händler fi) bis nad) Skandinavien 

e md überall Forkjöpritte im Gefolge Hatte. Die Steinzeit wurde von der Metallzeit abgelöft, wenn au mod Yängere Zeit Stei h aus Metall im Geh e eingeräte neben denen 
n Oebraude verhartten. Das ältefte Metall, welches 3 ges langte, war die Bronze, vielleiäht fchon 1000 Jah " Tänger vor unfer Zeitrechnung, 5is dann Die Broma a pre und länger vor unferer 

vonze twieder duch das Eifen abgelöft wurde. Mit dem Auftreten der Bronze aehen N 
a u Der Bee N 8 hen bedeutende Anderungen vor fi; Waffen, Geräte, 

zunächft gegofien, ein eigentümlicher Sti idelt fi S . ‚ gentümlicher Stil entwidelt fid), die Sormen her nal und jpäter folgen dann aud) getrichene Bronzen. Auch) Pe 
erftaunticher Men % at Gefäße erfiredt fi) der Einflug der Bronzezeit; in 

 murden Urnen zur Deftattung der Neite verbrannter Leichen 

die Steinzeit Herrfchte und
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im Lande hergeftellt; allerdings ift die Töpferfheibe nicht befannt, aber Bormen 
und Berzierung der Urmen zeigen gegenüber Urnen der Steinzeit mannigfachen 
Sortjritt. Im wefentlihen handelt es fi) aber bei den Bronzen unferer 
Gegenden zunächt nicht um foldhe, die in der Heimat hHergeftellt tvurden, fondern 
hauptfähli um eingeführte fremde Ware. Mag nun auch ein großer Teil der 
Bronzen, die wir bei uns finden, als Zaujhhandelsware zu uns gefommen 
jein, jo fehlt e3 dod) nicht an Anzeichen, daß andere Bronzen in Nordbeutjchland 
aud) gegoijen wurden, zu denen man freilich das Rohmaterial, Zinn und Supfer, 

fie ’erft verjchaffen mußte, ‚Für die umliegenden Länder — aber nod) nicht für 
da5 Braunfchweiger Gebiet — ift. diejes ficher, da nicht nur die Gußformen und 
Gußzapfen, fondern aud) Halbfertige, nod) mit den Gußnähten verfefene Stüde 
gefunden wurden. Überall aber in unferm Lande ift die eigentliche Bronze der 
gefundenen Stüde nad) dem Haffijgen Nezepte von 9 Teilen Supfer und 1 Zeil 
Zinn zufammengefeht, wobei geringe Mengen anderer Metalle, aus dem Rol- 
material ftanımend, beigemifcht find. 

E35 fommen jedod), wenn aud) vereinzelt, bei uns Die fogenannten sinn» 
arınen Bronzen vor, ja Geräte der Bronzeform beftehen ganz aus Stupfer, ohne eine 
Spur von Zinn. In manden europäifchen Ländern häufen fi die Supfer- 

- geräte jo, daß man daraus auf eine, der Bronze vorangehende Supferzeit ge= 

ihlofjen Hat, die aber in unferm Lande fi nicht nadhweifen läßt. Aus zinn- : 
freiem fogenannten Schwarzfupfer befteht die Doppelart von Börkum !) (Fig. 27), 
weile 29cm lang ift und fi) enge am die übrigen in Norbdeutfchland ge- 
fundenen Supferägte diefer Art anfchliegt. ‚Shre Yorm und vor. allem das 
überaus fleine Mittellod), welches die Anbringung eines Stieles nicht zuläßt, 
haben den Archäologen viel Kopfzerbrehen verurfagt. Am anfprehendften 
erjheint uns mod) die Meinung, gemäß welder das Loch dazu gedient ‘Habe, 
diefe Doppelärte, die Iediglic) als Kupferbarren zu betrachten wären, auf eine 
Schnur zu ziehen und fo zu tragen. Die Axt ift bei uns jedenfalls eingeführt 
und flammt nebft ihren Genofjen wohl aus den Mittelmeerländern, wo ähnliche 
Ürte gefunden wurden. Von zinnarmen Bronzen wurden au) einige gefunden, 
io der 10,5 cm lange Gelt von Sommerefhenburg (Fig. 28), mit 97,4 Proz. Kupfer, 
2,8 Proz. Zinn, aber die übrigen Bronzen unjeres Landes gehören, wie e8 fcheint, 
in die Reihe der normalen Bronzen mit 90 Proz. Kupfer und 10 Proz. Zinn. Jener 
Eelt ift aus der Gruppe der jogenannten ladjcelte, die zu den älteften Metall» 
gerättypen in unjerer Gegend gehören und eine Weiterentwidelung der Steinbeile- 
darftellen. Zu den älteften Bronzetppen, die durch den Handel in unfer Land 
gebradht wurden, gehören auch die Furzen dreiedigen Dolde (Fig. 29), Waffen 
mit dreiediger breiter Stlinge, die zerftreut über einen großen Zeil Europas vor= 
fommen und al3 deren Heimat Italien gilt, wo fie verhältnismäßig häufig ges 
funden werden. Bon joldyen Dolden find drei Stüde bei Dettum, leider - 

1) Nachrichten über deutiche Attertumzfunde 1897, ©.:41. Über diefe Kupfer: | 
ürte vergl. M. Much), Die Kupferzeit, .S. 80. : 

gu
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Bronzewaffen und geräte aus dem Braunjhweigiichen. 

    S
I
E
 

      
     

S
I
E
R
S
I
T
I
T
 

  

    

      

    

    

S
e
 

   
   

S
R
 

"
L
T
 

E
N
 

    

  

       N
E
T
 

EI
IT

 

  
  

ig. 27. Doppeltupferart von Bör 
Sommerejenburg. Städt. Mui. 

Bum Privatbefig). — Fig. 28. Zinmarmer Blacheelt von Br 
— 98.29, Dreiedbold DD ä i 

Fig. 30. Simeditah var . y) von Dettum. Städt. Muj. — Erzichen. cn Tu on Sangenftein. Derzogl. Muf. — Fig. 51. „"Antennenfejwert von Bi Yraunlhch Ke 0.32. ganzenfpige von Ofileben. Städt. Mu. — Fig. 33. Celt FF — Fig. 34. Hohleelt mit Henkel vom Elme. Städt. Muj.  
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jerbroden, aufgefunden worden und in das Städtifche Mufeum gelangt. Cs 
handelt fi wohl um einen fogenannten Depotfund, den ein Händler mit Bronze 

- bofen vor langer Zeit bei Dettum barg. Der längfte der Dolche ift 37,5cm 
fang, wenn man die abgebrochene Spibe - ergänzt; der flachrunde, mit Heiner 
Snopfplatte verfehene Griff ift mit breiter Ausladung an die Klinge angenietet. 
In bisher. einem Gyemplare, gefunden bei Langenftein unfern Blantenburg, find 
die bronzenen. Schwertftäbe, aud) Kommandeoärte- genannt, bei :unS vertreten, 
die in der Form ihrer Klinge fi) den dreiedigen Dolden anfließen.(Fig. 30): 
Diefe. Klinge .fteht. wagereht vom  verzierten Shaftlopfe ab, in dem flets 
‚drei Knöpfe, ‚urfprünglid Nieten, fie feftgalten. Die Form diefer Schwertjtäbe 
ift immer fi) gleih, jo daß man fie auf eine Urfprungsquelle "zurüdführen 
darf. Sie dienten wohl mehr al Prunf- denn als eigentliche Waffen . und 
waren jiher auf dem Handelswege in -ältefter Bronzezeit zu uns gelangt, ebenjo 
wie berfgjiedene Arten von Bronzeringen, teils’ offen, einfache mit breitgehämmerten, 

. aufgerollten Enden, die als Halsringe, teils Heinere, fpiralige, die zum Ehmud 
‚für den Yrm dienten. oo 

Nur jelten entvedt man größere und beifere Bronzegeräte bei uns als Grab- 
Beigaben; die ‚Lebenden behielten fie als toftbare Stüde im Gebraud) und. jo 
findet man in den Begräbnisurnen jener Zeit gewöhnlich nur kleine, oft vom 
Leihenbrand verunftaltete Bronzebeigaben. : Die Waffen, Geräte, Schmud- und 
Vonftigen Gebrauchsftüde aus Bronze wurden bei uns entweder und feltener als 
logenannte Depotfunde oder häufiger als Einzelfunde entdedt. In ihren Formen 
Iäliegen fie fi) jenen Bronzefadhen an, die aus Hannover, der. Provinz Sadhfen 

"und au) im Norden bekannt find. Die Schwerter diefer Zeit unterfheiden fid) 
durd) fehlanke, lange Form wefentlicd) von den älteren Breitdolhen und durd 
die in der Längsadjfe verftärkte Stlinge, die nicht immer wie bei den Dolden‘ 
duch Niete mit dem Griffe verbunden ift, jondern gewöhnlid) in einer Angel 
ausläuft, auf welcher der Griff fißt. Allzu viele Bronzefchtverter find in unfjerm 
Lande nicht gefunden worden, von denen ich hier nur das jhöne „Antennenfdwert“ 
(Fig. 31) von Ergleben an der Aller, öfttich Helmftedt, anführen will. Das fafteinen _ 
halben Meter lange Schwert führt feinen Namen nad) dem wie Yühlhörner - 
(Antennen) eines Infektes an beiden Enden nad) innen zurüdgefrümmten Aug- 
fäufern des Stnopfes. Die zweilchneidige jAilfblattförmige Klinge ift in der 
Mitte dur) eine Rippe verftärkt, an welcher zwei verzierte Linien hinlaufen. 
Diefe Antennenfchtverter haben einen fehr weiten Verbreitungsbezirk, fie tommen 
bon Etrurien bis Norddeutichland und Schweden, und vom Nhonethal bis Ofte 
preußen vor. Zhr Ausgangspunkt ift in Mittelitalien zu juchen. Sie bezeichnen _ 
überall diefelbe Stulturperiode, die am-Ende der Bronzezeit nad) dem Übergange 
zur Gifenzeit fieht. Auch bronzene Lanzenjpigen mit weiter Tülle und ftarfer 
Mittelrippe fehlen in unfernm Lande nicht (&ig.-32). Die Celte, welche nicht 
jelten gefunden werden und von jehr verfchiedener Art find, tvaren meift Gebraud)3= 
gegenftände, dienten al3 Beile, fonnten aber au als Waffen berußt werben. 
Ihre Form fchließt zunächft an die fejon oben erwähnten Flachcelte an umd
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enttuidelt fi) aus. diejen weiter. Der Rand wird erhöht und bildet in der 
. Mitte zufammengefrümmte Lappen, die zur Befeftigung des Stieles dienten; weiter 
brachte man einen Henkel. an, der gleichfalls zur Befeftigung benußt wurde; enblid) 
entwidelte fi) der Hohlcelt,; welcher mittels: einer Tülfe ‘auf den redtwintlig 
gebogenen. Stiel -aufgeftedt. und “mittel3_ einer fe nod. daran feftgebunden 
wurde. „So: haben wir :Fladjcelte,. Lappencelte, Henfelcelte, Hohlcelte, die aud) 
in. verfehiedenen Zroifchenftufen. vorhanden find (Fig. 33 und 34).: Mejjer mit 
gefrümmten Stlingen gehören. gleichfalls zu:den eingeführten. Stüden, deögleichen 
einfade. und. mit. Verzierungen, Kerben. oder Budeln verjehene gejchloffene -oder 
offene. Urmringe. Daß man in der Bronzezeit das: Haar fcymüdte, .beweifen .die oft verzierten Haarnadeln. Der jüngeren Bronzezeit gehört‘ wohl ein in feinem ganzen Tppus und feinen Verzierungen, verjchlungenen Bändern. und Bogen auf den Norden. deutendes - |halenartiges ‚Hängegefäß von 19cm Durdhmefjer an, das am Elz:gefunden wurde. ‚Noch jünger, on dem Übergange, zur Cifenzeit angehörig,. ift daS. eimerartige Bronzegefäß, welches . bei Node im. Hajenintel 

  

Tig. 35.. 

Fig. 35, Bronzegefäh von . 
Node, Sammlung Saul. 

Fig. 36. 
Dig. 36. Wendelring von PVicnenburg 

(reitauriert). Städt, "Muf. 

en 6 cm Hoc) und mit eifernem, einft eingentetetem Henkel ber Sal wi. ): Der. Form nad gehört Diefes_ Seibel (Situla) bie ne 3 N an;. 8 enthielt aber eilerne Lanzenfpigen und eilerne Fibeln, el ’ oe namen. Der Urfprung des Bronzeeimers ift- im ” ‚ot ugen; er ift.nicht, mie die älteren „Bronzegeräte; ge= 
gofien, lomdern aut3 zmei Bronzeblechjtücen sufammengefeßt, was gfeihfat ein
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Stennzeichen der jüngeren Bronzezeit ift?), Im die fpätere Bronzezeit find bie 
ihon einen bedeutenden Fortfehritt in der Gußtechnit aufteifenden fogenannten 
doppeltgerundenen MWendelringe (Fig. 36) zu verweilen. Von ihnen wurde 
bisher nur ein Gremplar (im Städt. Mufeum) bei Vienenburg gefunden, feider 
in ganz verbogener, in der Zeichnung aber wieder Hergeftellter Form. Wir 
fennen diefe Ringe mit wechjelnder Torfion aus dem fkandinavifchen Bronze- 
gebiet, aber au aus Heffen und Weftfalen. 

Die VBegräbnisurneil, Unter den Slurnamen unferes Landes begegnen 
‚uns häufig die Bezeichnungen Grämelen, Gropenberg, Heidenkichhof, Hünenfamp 
und ähnliche. Sie alle weifen auf die zahlreichen vorgefHichtlichen Begräbnisftätten 
und Urnenfriedhöfe hin, weldhe über das ganze Land verbreitet find und deren Inhalt, 
joweit fie erforfcht wurden, jet in umferen Mufeen geborgen fiegt. : Eine 
gliedernde und zufammenfafjende Wrbeit, melde fi) namentlich mit der Zeit 
.beftimmung der verjdhiedenen Gräberfunde befaßt, ift nicht vorhanden, fo daß 
aud) im Nachftegenden eine genauere Sichtung nad) Zeitperioden nicht verfucht 
wird, denn nicht immer ift bei den Urnen, namentlich wenn keine Tennzeichnenden 
Beigaben vorhanden find, feitzuftellen, ob fie no) der Bronzezeit ober jhon der 
Gifenzeit angehören?). 

Gegenüber der früheren Begräbnisart der Steinzeit, in wmelder wir. die 
Beifebung der Leihen in Steinkiften gefunden haben, zeigen die Urnenfelder 
eine durchaus andere Beltattungsmeife: der Leichenbrand Hat Pla gegriffen und 
die -gejammelten Stnochentefte oder Zeile derfelben wurden in Urnen aus Thon 
der Erde übergeben. Wann diefe Art der Beftattung auflam, ob fie mit. einem. 
neuen, Hypothetiidhen, nad) der Steinzeit einrüdenden Volke erfolgte, darüber gehen 
die Anfichten auseinander, doc) müßte diefes gewiß tehe viele Jahrhunderte vor 
unjrer- Zeitrechnung erfolgt fein. - 

. Die IIrmen find ftet3 mit der Hand, nicht mit. der damals nod) unbefannten 
Töpferfheibe geformt, dabei-aber in der Yorm mehr oder minder genau, oft fo 
ommetrifch, daß bei der Herftellung an ein Strijbrett oder eine zugefchnittene 
„Lehre“ gedacht werden muß. Als Stoff dienten die bei uns teit verbreiteten 
fandigen Thone, die mit ihrem Inhalt an Grus und Heinen Grandftüddhen, 
ohne Schlemmung, verwendet wurden. Wohl über offenem Feuer brannte man 

diefe Urnen, wobei, je nad) dem Brande, ein mehr oder minder hoher- Grad 
von Feftigfeit erreicht wurde. Die Farbe ift Helrötli bis dumkel fehtwarzbraun, 
je nad) der enge des Eifengehaltes in dem verwendeten Thon. Die Urnen, 
welche aud) „Afchenurnen“ genannt werden — wohl .nad) der Vorftellung, daß 
der Menfd) zu Afche werde —, enthalten niemals folde,. jondern nur gebrannte 
Stnodpenftüde, unter denen man.oft nod) einzelne Sfelettteile unterjcheiden Tann. 

2) Einen fehr guten, aufammenfafjenden, hier benußten Bericht über „Bronzen 
aus dem nördlichen Teile des Landes Braunfchweig” mit Abbildungen Tieferte TH. Voges. 
in „Beiträge zur Anthropologie Braumjhweigs*, Teftfhrift, 1898, S. 69 und Tafel IV. 

2) Vergleiche über die Urnenfelder Braunfchweigs die Hier benusten Aufjäke von 
Th. Voges im Braunfhweigifhen Magazin 1897, ©. 134 ff.
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Selten füllen fie die ganze Urne, deren oberer Zeil. oft Sand und Erde enthält, 
und ob fie jedesmal die Nefte eines ganzen Menjchengerippes. aufnahmen, ift 
mehr als fraglich. Neben den gebrannten Snochenreften fanden fi) in unjeren. 
Urnen oft aud) Beigaben, die.teils dem Brande mit ausgefet waren, teils ohne 
jolde Zerftörung dem Toten mitgegeben ‚wurden. . Daher ‚flanımen Spangen, 
Meilerchen, Kämme, ‚MWirtel,. Bejchläge,, Perlen, die ‚fir die Zeitbeftimmung der Urnen von Wichtigkeit find. LE) 

Die meiften Urnen find von: einfader ;Form umd unverziert; eine große Anzahl zeigt. aber aud) Berzierungen und Formen, mit oder ohne. Henkel, die idon auf einen geläuterten Gefchinad. Dinmweifen. : Formen wie Verzierungen find wichtige Fingerzeige für die. Zeitbeftimmung der Urnen und e3 läßt fi) in beiden ein Yortfehritt von der Steinzeit: bis in die Metaflzeit nachmweifen. Ban fan von einer Feramifchen Kunft reden, die. bereit in. der Steinzeit einfebte, wo man damit begann, die Flächen. der- frifch) modellierten, noch feuchten Urnen mit Streifen, Buntten, Strichen, Dreieden in mannigfachen Formen zu berzieren, und “wo au) [on die Einreibung der jo entftandenen Mufter mit weißer Farbe (Gips) er= 

würdigften Beifpiele diefer Art find die ‚dicht. an -unfrer Landesgrenze bei - Eilsdorf am Huy von Auguft Bafel ausgegrabenen Uxnen, die eine Zufammens- faffung_ von Gefichts- und Ihürurnen zeigen, ein bisher ganz einziges VBor- fonmen (Fig. 37). Sie zeigen oben einen rohen menjhlichen Kopf mit Nafe und Augen, aber ohne Mund. Der Dedef fit in Geftalt einer Müße auf, am DBaude ‚befindet fi) die bieredige Thür mit : Salz, ‚vor welche die jjließende Zhonpfatte gelegt und mit einem alS Querriegel dienenden, in ziei feitliche Löcher _ eingreifenden ‚Stabe gejchloffen wurde. Mie bei den meiften hommes tellifchen Öefihtsurnen fehlt au) bei den Eilsdorfer Gefäßen der Mund, ivas wohl auf die Vorftellung ihließen Yäßt, daß dem -in der Urne Beitatteten diefer 
auf ewig gejlofen ift. In den 68 bei Eilsdorf ausgegrabenen Gräbern find 
aud) noch Urmen anderer Art gefunden ‚worden, welche Bronzeringe und Nadeln, 

zunääft die Slachgräber, die von au ot u creme, Da Tb 
dur) Zufall beim Graben und Pflü mehrere, ftehen nicht tief unter der Erde in einer fie Thüt 

) Naprichten über deutfche Mtertumafunbe 1894, ©, 59,
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Steinen, und wenn diefe Tünftlic) zufammengefeßt aus Platten errichtet ift, jo 
entjteht eine, Heine Steintifte, ähnlich jener aus der Zeit der Stefettgräber, Dieje 
Urt der Beifegung .der..Urnen in Slacdhgräbern ift aber bei ung die feltenere. 
Vefonders harakteriftifch- find dafür die von U. Bafel aus den nahe öftlic) von 
Beierjtedt gelegenen Felde ausgegrabenen vielen Urnen in regelmäßigen Stein- 
fiften, Ießtere von ehiva 85 cm Länge, 55 cm Breite und 50 cm Höhe. Jın ganzen 
Ionnte Vafel zwifcen 70 und 80 Urnen auögraben, die eine- jeher mannigfache 
Größe und Geftalt aufweifen. Sie find feltener verziert und mit Deden und 
Henkeln verfehen, oft einem ganz einfachen Topfe gleihend (Fig. 38 und 39). 
Dabei zahlreiche Lleinere, meift gehenkelte thönerne Beigefäße. ALS Beigaben 
fanden fi) Nadeln, Mefjer, Ringe, Perlen von Bronze und Eifen, melde dur) 

  

dig. 37... Gefihtsurne. mit - ig. 38. Henfelurne mit Vig. 39. . Topfurne. von 
Thürverfejluß von Eilsvorf. ° Tedel von Beierftedt, Beierjtedt. Herzogl. 

Herzogl. Mufeum. - Herzogl. Mufeum. - Mufeum. 

  

Fig. 40. Bronzemefler.von - Big. Al. Schwanenhalsnadel von -. 

 Beierftedt. Herzogl. Mufeum. ° _ Veierftebt. _Herzogl. Mufeum.. 

Stoff und Form darauf Finmweifen, daß das große Veierflebter Urnengräberfeld 
in die Übergangszeit von der jüngeren Bronzezeit zur La Tene-Eifenzeit gejeßt 
werden fan... Dahin- gehören die Bronzemeljer (Fig. 40) und. eine, 17,5cm 
lange Schwanenhalsnadel mit vertieften Kopfe (Fig. 41)Y. - 

. Häufiger find, in unfrer Gegend die Hügel=“ oder Stegelgräber, die einjt 
mafjenhaft vorhanden waren, twie-aus alten Berichten hervorgeht, aber meift 
ausgegraben und, eingeebnet worden find; nur. im Lappiwalde, in der Marien- 
dorner Gegend, Tommen..fie jegt mod). häufiger "vor. Bei. ihnen fteht die Urne 

2) Weigel, Das Gräberfeld von Beierftebt. Ir Nacır. über dentfche Altertumg:” 
funde 1892, ©. 36. — Voged, Die Ansgrabungen in Beierftedt. Harzzeitfchrift 1894, 

"©, 575. " Ba 2 . on



- 86 Hügelgrüber. La Tene-Fibeln. 

auf dem natürlichen Boden, entweder in einer Steinpadung oder ohne diejelbe 
und darüber errichtete man dann den mehr oder minder hohen Grabhügel, And) 
umgab man die Hügel mit einem Sranze von Steinen, tvie diejes 2. ehemals 
auf dem Bfauberge bei Schöningen der Fall mar. Endlich it aß ‚dritte At 
der Urnenbeifegung die freie zu erwähnen. Man vergrub fie, one eine Stein- 
padung, oder ohne einen Hügel aufzumerfen, einfad) in den Boden, manchmal 
in Reihen zujammen, und. diefe einfache Beijegungsart ift bei weitem die 
häufigfte geivefen. 

Na den Beigaben zu fehließen gehört das bei Zauingen, nad) dem Rice: 
berge fi) Hinziehende Urnenfeld Con in die La Tene=Zeit. Dort fand man 
unter niedrigen Hügeln zahlreiche, einfache braune Dedelurnen, welde Bronze 
fibeln vom La Tene-Typus (Fig. 42), aber au) Eifenfibeln derjelben Zeit 
enthielten, welche wenigftens- über die Periode, in welche die Lauinger Urnen ge: 
hören, Zweifel, nicht. auffommen lafjen. Auch) das Urnenfeld vom CS hwarzen 
Berge bei Helmftedt mit den unverzierten Dedelurnen, das 1824 entdedt wurde, 
enthielt Bronze» und Eijenfibeln, welde e3 der La Tene-Zeit zumeifen. Cbenfo 
gehören die Urnen, welche feit dem Jahre 1778 bis in die neuere Zeit aus den mehr als Kundert Grabhügeln zroifchen Lelm und Zangeleben im Efme 
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Gig. 42, Bronzefibel von Lauingen. Gig. 43. Urne von Langeleben. Städt. Mujeum. 
s Städt. Mujeum. 

(dig. 43) ausgegraben wurden, toohl der La Tene-eit an. bis mehr als 3m Doh und i 
füllten, meift jehr einfachen, teilg 
Beigaben, die aber einige Shlüffe auf darumter eine nicht gegofjene, jondern 

0 Die Hügel waren 
n ihnen fanden die mit den Snochenreften ges 

die Zeit der Vegräbnisftätte geftatten; ’ , . aus Vled; ügte- öÖ 
und eine mit fongentti us. Dled) zujammengefügte- Bronzeröhte _ Ien Ringen verzierte Stnodenfcheibe, wie fie auch ander: 

n Darzau bei ie in ii eriten Jahrhunderte nad) Chrifti Geburt fallen, 9 Dannenberg, bie im bie Anfhliegend an die 
vorm der Beif ; \ au) auf Leichenbrand beruht, aber den aut ander a nn. Steinlifte mod) einer Urne zufommen Tief. Diefe e en e wa 20 “= ” ” . . den Wäldern hei Dohenaffel (A a nihigetn, vie. d- Bangerfefbt in me Salder) entdeckte und teilmeife ausgrub, Die 

napf-, teils topfförmigen Urnen mit nur geringen



Gräber von Hohenajfel. Die Eifenzeit. . 27 

Erohügel Hatten 0,5 bis 2,5m Höhe und einen medhjelnden "Durgmeffer bon 
3,4 bi3 11m... Ohne jeden Schuß lagen unter dem Hügel Knochentefte, Ace 
und Kohlen auf. der Sohle des Bodens, die deutlich durch ihre Brandipuren 
bemies, daß der Tote Hier an Ort und Stelle verbrannt und über den Reften 
aladann der Hügel aufgefdjüttet wurde. Die einzigen Beigaben waren verzierte. 
Urnen und in einer derjelben ein Heines Bronzeftüddhen; beides leider verloren), 

Überblieen wir nod einmal die freilich fid) über einen gewaltigen Zeitraum 
erftredende Periode, melde. bei uns. duch das Auftreten der Bronze umd 
‚die großen Urnenfelder gekennzeichnet wird, jo ift der Unterfjied in kultureller 
Beziehung gegenüber der Steinzeit ein gewaltiger. Wir Haben. es mit einer 
ziemlich dit mohnenden feßhaften Bevölkerung jebt zu thun, die in geichlofjenent 
Gemeinmwejen zufammen Iebte; der Beweis dafür ift in den bei ihren Wohnfigen 
angelegten, dur) viele Gejählechter benugten großen Begräbnisftätten zu fuchen: 
Und all die Waffen, Gebrauhs- und Schmudgegenftände, die wir al3 Funde im 
‚Braunfhrveiger Lande anführen Tonnten, deuten doc auf eine Behäbigfeit und 
Verjchönerung des. Lebens, die ein weit Höheres Kulturbild von den Bervohnern 
de3 Landes aufweift, als die Jahrhunderte fpäteren Berichte der Römer uns ergeben, 
die von ihrer hohen Warte auf die damals fhriftlofen „Barbaren“ Germaniens herab- 
dlidten. Und wenn uns der Handel.aus dem Süben fo viele fchöne, Tunftvoll 
gearbeitete Gegenftände brachte, jo mußten die Menfhen unferer Bronzezeit aud) 
einen Taufcartifel als Gegengabe bieten können. Sehr entwidelt war die 
Töpferei, denn die Zahl der verzierten und umverzierten, bisher ausgegrabenen 
Urnen ift eine gewaltige. Freilich, eigentliche Metallarbeiter waren unfere da= 
maligen Vorfahren noch nicht, fo gerne fie- aud) die eingeführten Metaflgeräte 
benugten: der Nohftoff dazu fehlte 

Die. Eifenzeit. ‚Schon bei der Befhreibung der Urnenfelder ift wiederholt 
das Eifen unter den Grabbeigaben erwähnt worden, das, meiftens in Ieineren 
Stüden, Shmudjaden u. |. w. vorkommend, zeigt, wie allmählich das Gifen fid) 
der. Bronze beizugefellen beginnt, um dann zur Herrfchaft zu gelangen. Wienofl . 

. wir Schäßungen darüber befigen, wie ‚lange die Stein-, wie lange die Bronzezeit 
gedauert Haben mag, ‚jo. find dieje in die Jahrtaufende v. Chr. zurüdiveichenden 
Shägungen doch fo unfiher und fi) einander jo widerfprecdhend, dag wir lieber 
ganz auf die Anführung von Jahreszahlen. verzichten. Für das Eifen liegt 
aber die Sache ander3 und e3 ann toohl angenommen werden, daß e3 um die 

Mitte des erften Jahrtaufends vor unferer Zeitrehnung in unferee Gegend. all- 
gemein befannt mar. Aud) die Kenntnis diefes Metall3 ftammt aus dem Süden. 
Der deutjche Often erhielt. feine Eijenfenntnis früher als wir, aus der fo- 
genannten Halljtattkultur,.. während twir unter dem Einfluffe der La Tene- 
Kultur mit diefem Metalle befannt wurden. Sie trägt ihren Namen nad) einer 
heroorragenden Fundftelle Eennzeichnender Eifengeräte, der Untiefe La Töne am 
Neuenburger See, und wird wieder in verfchiedene Zeitperioden geteilt, die 

1) Braunfchweigifches Magazin 1852, Nr. 20.



25. . 2a Tonerfeit. Die Burgwälle. 

aud) mehr ‘oder minder an ben ‚Braunfähweiger Zunden ic) nadhiveifent fafien. 
‚An manden Orten können. wir auf den Begräbnispläßen beobachten, tie dieje 
‚neue Kultur nad) umd nad) vorzuherrfhen beginnt. Zuerft erfcheinen it den 
Gräbern Urnen von Bronzealterform und neben alten Bronzen einzelne Eifen- 
fadhen; bald mehrt fi) die Zahl derjelben. und Ihließlic) erfahren die Formen 
der Urmen und die Begräbnismethode manderlei Anderungen, Eifer» und 
andere Sahen im La Tene- Typus Herrchen vor: eine neue SKulturperiode ift 
eingetreten. Diefer allmähliche Übergang läßt jid) Hauptfächlic) an der Unterelbe 
verfolgen, in Brandenburg, in der Provinz Sadjjen, im Braunjehweigifchen und 
im öftlihen Hannover. Aller Wahrfcheinlichteit nad) waren «3 Handeläver- 
Bindungen, durch welche die neuen Formen und das fremde Metall fi) ver: 
breiteten. Ein nen einmwanderndes Volt aber war: es nicht, weldhes in Nord» 
deutjäjland die Eifenfultur entwidelt; ein entiheiderdes Argument gegen eine 
jolde Annahme Tiegt darin, daß die Begräbnisweife, Leichenbrand mit Veifehung 
der Snohenrefte in Urmen, diefelbe blieb. 

Da nun die La TonesSultur unzweifelhaft. ganz, jene von. Halljtatt wohl 
größtenteils von Selten getragen wurde, jo if diefem Volte, nad) Undfets Unter: 
fugyungen, die Einführung des Eifens in Norddeutfchland zu verdanfen!). Ob 
aber die Stelten felbjt in unferer Gegend waren, ift jehr fraglic), wie in jol- genden Abfchnitten gezeigt werben foll, jevenfal3 aber haben fie unfer Land mit dem Eifen befannt gemadht, deffen äftefte Kunde bei der Befchreibung der Urnen- felder uns entgegentraten, . 

. Die Burgwälle, &5 folgt jeßt eine Gruppe vor- oder frühgefhihtlicher Dent mäler unferer Heimat, deren Zeitbellimmung eine jehr feptwanfende ift und die wir an in die älteren Perioden, bald in die Beriode des Übergangs vom Heidentum zum 
Shriftentum geftelt jehen. Die Burg- oder Ningwälle, von benen hier die Nede jein fol, find nur im Sufammenhange mit den übrigen der Nachbarländer, ja des 
ganzen Deutfchlands oder Mitteleuropas, zu beurteilen, foviel Verfdjiedenheiten in Bezug auf Anlage und Ziel im einzelnen - auch vorliegen mögen. Als Schufter im Jahre 1869 fein Werk über die alten Heidenjchanzen Deutjchlands Ihrieb, in denen er ein großartiges, zufammenhä ‘ 

i , ängendes, S = tichtetes Schangenfüften erfennen won ] hängendes, nad) einem Plane er 
eilen: ı oh nen wollte, fonnte ex im ganzen 350 Werke nadı- 
AA Kr beträgt die Zahl der innerhalb der Grenzen Deutfchlands beannten eye a weit über 1000, und wie man längft Schyufters „Schanzens des Aieds ya FAN man jebt zu einer verfländigen Sofalifierung bezüglich) 
wierooßf der Gefihtspumlt dar zu an sangen umd Hat fie verfeieen Beuckeit, ein Cyflem na eher er Defeftigung ftets der wichtigfte geblieben it. Nicht 
tichtet fiegt vor u zen und Gefihtspunfte über ganz Deutjchland er- Mir Gaben ie © aud): die Zeit. der Entftehung ift eine jehr verfchiedene. RS bangen, deren Grundlagen in die neolithifche Zeit hineinreichen , 

2 Nnbjet, Das erfte Auftreten beg Eifens 
&. 31 

in Norbenvopn. Hamburg 1892,



Die Burgwälle am Elm. 9 

während die Errichtung anderer im 11. und 12. Jahrhundert noch unter den 
Augen KHriftliher Olaubensboten vor fi) ging, die ihr Miffionswert unter 
deutjchen und twenbifchen Heiden betrieben). Bei manden läßt fi) die Hort= 
entwidefung auf einer fteinzeitfichen Grundlage bis in feühgefhichtlihe Zeit 
nadhreifen, auß anderen haben fich mittelalterlihe Burgen entwidelt, wie 3. ©. 
bei uns die Elm3hurg über Tivieflingen. 

Unfere Burg= oder Ningmwälle, unter denen fi) jehr \höne Beifpiee ihrer 
Art befinden, ftellen fi) als Fortjegung jener dar, die in Hannover und in ber 
Mefergegend vertreten find. Das Bol bringt fie in Zufammenhang mit den 
„Hünen“”, wie die niederdeutihe Yorn für das Hochdeutihe „Heume“ Tautet; 
denn diefe Niejen follen, der. Sage nad, die Burgen errichtet Haben, über deren 
Herftellung und Zwed das Volk feine Überlieferung befist. Zu nennen find 
hier die Burgen bei Altenhagen und Gebharbshagen in dei Lichtenbergen, die 
ChHaltsburg im Oder, der Ningmwall von Walmoden bei Zutter a. B., die 
Reitlingsburgen im Elme, die {höne Hünenburg bei Watenftedt (Amt. Schö- 
ningen) und andere. Da nur bei den menigften Ausgrabungen gemacht wurden 
und jeldft gute Aufnahmen nur von einzelnen vorhanden find, jo ift- über Die- 
Zeitbeftimmung auch bei uns nichts Sicheres zu jagen. Nur die [hönften und 
am beiten erhaltenen Burgwälle unferer Gegend find näher unterfucht, wen 
aud) noch) nicht genügend. 

Unter allen Burgwällen des Landes nehmen den erjten Rang ein die im 
Sähube der Buhenwaldungen jHön erhaltenen, einen gewaltigen Eindrud madenden 
Wälle zu beiden Eeiten des vom Meften her in den Elm einfchneidenden 
Neitlingtgales: der Burgwall auf der Nordfeite und der Kurwall auf der Eiid- 

jeite desfelben, beide wohl gteicjalterige, einem Befeftigungsiyften angehörige 
Wälle (Fig. 44 a. |. ©.) 

Der Kurwall, auf dem jüdlichen Bergzuge gelegen, zieht fi in 300m 
abjoluter Höhe etwa 100 m über der Thalfohle, als ein teilweife von Doppel- 
wällen umgebened, gegen 500m langes und an feinem breiteften jtidöftlichen 
Ende halb jo breites, nad Nordweit zu verlaufende Dreied Hin. Von ihm 
reihen drei zum Zeil erhaltene Wälle nad) Norden Hin bis zuc Wabe im 
Neitlingthale herab; von einem derjelben tiljen wir, daß er aud) noch über 
diejelbe nad) Norden zu Hinausreihte Weiterhin nad) Norden, am Abhange 
des Burgberges, treffen wir alsdann auf einen Heinen, jet teifweije eingeebneten 
Nundwall den Wurtgarten (wöregären), der aber jedenfalls jünger als die 
eigentlichen Burgmäfle der Berge ift, da in feinen Fundamenten fid) roh be- 
hauene Quaderfteine gefunden haben, die ihn in eine verhältnismäßig fpäte 
Zeit verweifen. Vom Wurtgarten aus in nordweltlicher Richtung den fteilen. 
Burgberg emporklimmend treffen wir dann auf das gemaltigfte Burgiwverk unferes - 

1) Möglich, daß die Burgen der Sadhjfen, in denen große Menfchenmengen gerade 
in unferer Gegend Schub vor heranrüdenden Feinden fanden, Burgwälle waren, 
wie Wattenbah ammimmt Widukind von Corvey (II, 17 und II, 52) erwähnt fie zı 
den Sahren 938 und 955. et u



30 Der Neitlinger Burgwall. 

Landes, den Neitlinger Burgwall, der mit Benußung der natürlichen Boden- 
verhältniffe hier umfichtig "angelegt ift und den von ferne eine alle anderen 
Bäume überragende, in feiner Mitte ftehende Ulme andeutet. Der 315m hod 
gelegene Burgwall befteht aus einen unregelmäßigen Oval von 350 m Länge 
und. 100m Breite, da3 im Norden und Dften bis 7m hohe aufgejchüttete 
Doppelwälle umgeben, während die an der Bergfteile gelegene Südfeite nur 
einen niedrigen Wall zeigt. Im weftlichen Teile der ganzen Befefligung liegt 
eine Art Gitadelle, ein vierediges Gaflrum, dag nad Welten, Often und Norden 
von Wällen umfeloffen ift und im Süden mit dem Bergabhange zujammenfält. 
Sie ift offenbar fpäter in den Wall eingebaut, worauf nicht nur die vieredige 
Geftalt, jondern auch die an ihrer Bafis gefundenen Ziegel deuten. Enbfid, 
jhon im Thale, liegen etwa Ikm nördlid) dom Burgwalle die beiden flaffel- 
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dig. 44. Die Burgtwälle am Neitling im Elm. Nad Sühmann. 

ander aufgebauten und parallel zu einander verlaufenden Wendehais gefören nen Po lang und ‚100 m. voneinander entfernt find. Auch fie Mare eat r „Acmtpeit der Reitfingbefeftigungen. Der Stoff, aus dem’;dieje Deilentalt, dem men I aeähneg ‚der dom Elme dargebotene plattenförmige 
. gefügt ift, es Geflein, wie «3 fi) in der Nähe befand, Hinzue 

Nur mit Hülfe vieler gut ifi ä : fertig geftellt werden, fie deuten leer „röfte forınten toldhe viefigen Bauten geordnetes Staatswefen wo n ‚uf einen hohen Kukturzuftand, auf ein 
M ent - ’ nah einem Willen, nad einem BI je le Ka 5 gemeinfepaftlicher Arbeit befohlen erden konnen. Der I © I der Hand, die ganze, wohldurchdachte Anlage auf den beiden



Die Neitlingsburgen. Die Hünenburg bei Watenftedt. Tumuli. Si 

einander gegenüber Tiegenden hohen Abjchlußbergen des Neitlingthales mit der. 
Stirn nad) Welten [hügte. das Neitlingsthal vor einem von dort ber bor= 
dringenden Yeinde; die Burgen und das Thal jelbft mit feinem Duelliafjer 
wurden zu einer Zufluchts- und Bergeftätte der ummwohnenden Bewohner -und . 
ihres ViehS gegenüber einem von Weften Her andringenden Feinde. Daß hier 
eine verhältnismäßig dicht wohnende Vevölterung zu jhüsen tar, dafür fprechen 
auf) die vorgefchichtliden Funde der nächjften Umgebung. - Beim Wurtgarten 
jelöft wurden Uxnen ausgegraben, desgleichen bei Exferode, Qudlum im Weften, 
bei Zangeleben, Nähte, Lelm u.’f. ww. auf der entgegengefeßten Seite. Kreilic), 
ob diefe auch) den Neitlingburgen gleidhaltrig find, darüber ift noch zu entfcheiden. 
Ausgrabungen in unferen Burgmällen, die über das Alter derjelben Auskunft 
geben könnten, liegen nur in fehr geringem Umfange vor), 

An Bedeutung und Größe folgt auf die Neitlingsburgen die jhön. er- 
haltene Hünenburg bei Watenftedt an einen Vorfprunge des Heesberges, in deren 
fanggezogenen Rundwall man Hineinblidt, wenn man mit der Eifenbahn von 
Schöppenftcdt nad) Jerrheim fährt. Sie umfakt einen mit Getreide bebauten 
Slädheninhalt von 31/, ha und ift bei 225m Länge 175m breit. Ihre Haupt- 
achfe erfiredt fi von Oft nad Weit und iin Often, wo der Ningwall an den 
Heefeberg ftößt, zieht fi) der Erdmwall Hin, Hier mit einer inneren Höhe von 
51/, und mit einer äußeren von 3m. Nad) Welten und Norden zu fällt der 
Bergabhang fteil ab, jo daß hier ein Schukmwall nidyt nötig wurde; fo ift die 
Hünendburg auf künftliche und natürliche Weile befeftigt. Daß fie in ihren 
Grundlagen, wenn aud) nieht in ihrem ganzen Aufbaue in die vorgejchichtliche 
Zeit (La Tene) Hineinreiht, ergeben die bei Ausgrabungen zu Tage geförderten. ° 
Refte von roh verzierten Topficherben, Ajche, Knoden?). _ 

Der Stoff, aus dem die Burgmälle unfere Landes errichtet find, erfcheint 
als ein jehr -verjehiedener;.er richtet fi) im wefentlihen nad) dem, was die Um- 
gebung liefert: . jo nahm man im Elme die ‚dortigen. Salkfteinplatten, bei 
Watenftedt Erde. Lebtere ift e3 auc),'die bei den monumentalen, aber feineswegs 
häufigen Erdhügeln durchweg benußt wurde, die wohl aud als Grabftätten 
angefehen werden müjjen, wenngleich Unterfuhungen darüber noch nicht angeftelft 
wurden. - Auch bei ums errichtete man Tumuli, rundlihe, mehr oder teniger 
hoc) gewölbte Hügel, die ihre Dede jhübend über den darin beftatteten Toten 
augbreiteten. Uber fie find weder fo zahfreich nod) fo gewaltig wie in den nor= _ 
difchen Ländern. Das jhönfte bei uns erhaltene Beifpiel ift der Tumulus oder 
„Ho“ im Dorfe Eveffen,. nicht fern dom Ausgange des Reitlingthales und 

2).E8 ift jchon viel über die Neitlingburgen gefchrieben worden. SH führe nur 
die gründliche Arbeit von H. Lühmanı an: Die vorgefhichtlichen Wälle am NReitling, 

Korrefpondenzblatt der deutfchen Anthropolog. Gef. 1898, Nr. 11. Dazu die Karte 
der Wälle 1:5000 von Lühmarmm und Sahle, weldhe der 29. deutjchen Anthropofogen- 
verfanmmfung zu Braunfchweig 1898 vorgelegt wurde. 

2) v..Strombed, Zeitihr. d. hift. Ver. f. Niederfachfen 1865. PB. 3. Meyer, Die 
Bau: und Kunftdenfmäler des Herzogtums Braunfchweig I, 369. Mit Plaı.



52 _ - Zumulrs von Gvejien. Nömijche. Spuren. 

unter deffen Burgmwällen gelegen. Ob dadurd) auf eine Gfeijalterigleit beider 
vorgejchiähtliher Denkmäler gefchloffen werden darf, bleibe dahingejtellt. Der 
Ihön gerundete. Hügel -ift 7m Hoch und Hat oben nod) einen Umfang von 
29.Säritt. Er ift-von- einer pradjtvollen, alten, benagelten Linde gekrönt, von 
der: jpäter nod) die Nede fein wird.. Drinnen im Tumulus aber ftcht, der Sage 

. nad), ein goldener Sarg umd den Hügel felbft Hat ein Niefe.von feinen Stiefel: 
johlen abgefragt und dorthin gemorfen!). Andere, weniger bedeutende Tumuli 
liegen bei Sidte, Bahlberg, Bevenrode, 

Nönifhe Spuren. Wir gelangen jebt zu. den legten Yunden,' die wir 
für unfer.Zand. als vorgefchichtfich bezeichnen künnen.: So gewaltig der Einfluk 
der Nömer in den von: ihnen. eroberten jüd- und tweftdeutjchen Landen war, wo 
die Kultur unter ihnen aufblühle, fo ‚gering. war derfelbe anfangs in dem hier 
behandelten Zeile des. Braunfchtveiger. Landes. Bis zu und find die römischen 
Legionen nicht vorgedrungen, kaum, daß ihnen. ein paar Sluß- und Bergnamen 
aus unferer Gegend bekannt geworden find. Sie felbft mußten uns verfConen, 
feit fie dur) die Cherusfer und die ihnen Verbündeten im Teutoburger Walde 
zurüdgefhlagen und ihr Plan, die Eibe zur Oftgrenze des Nönterreids zu 
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dig. 45. Nömifcher Kamm von Ludlum. 

Städt. Mufeum. \ 
madıen, für alle Zeit zunichte gemacht wurde, wejenheit in Weltfalen und an der Me 
mifhen Kaiferzeit bis in die Dier= 
hinaus. Sind es Deuteftüde oder Hand gelangten? . Wir können 3 nicht entjch wurde 1868 der großartige römische Eil 
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Fig. 46. Nömifche Lampe von 

. Börnede. Etäbt. Mufeum. 

Aber die Spuren ihrer An- 
ler erftteden fi) in Zunden aus der rö- 

und Harzgegenden und nod) weit darüber 
elöivaren, die von den Nömern zu und 

eiben. Am Galgenberge bei Hildesheim - 
eriah gehoben, den man al3 Beuteftüd Yefpanı flat deutet, und verjhiedenartige durch Form und Stoff römifhen 9 bderratende Gegenftände find auch über unfere Gegend zerftreut ges funden worden. Dahin gehören römifhe Münzen, die Goldmünze mit dem n Salder, Silberdenare von Trojan und 3, gefunden bei i i ii 3 inus Pins 

und cin Denar de Sn Dan Gabe, eine Silbermünge des Antoninus Pius 
on Königslutter, eine Kupfermünze des Te 

..) Grabowsty, Di A i Ä 
B.6n5 15 1, Die benagefte Rinde auf dem Tumufus in Evefien.  Gfobi3
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triens von Esbed, alle aus dem zweiten und dritten Jahrhundert unfrer Zeit« 
renung. Aud) römische Kämme (Zig. 45), teils als Einzelfunde (bei Schöningen 
und Helmftedt), teils al3 Beigabe in Irnen (Ludlum) find geborgen worden, 
vor allem aber eine jhöne baudige VBronzelanne von 32cm Höhe, gleichfalls 
von. Ludlum. Eine römifche Heine Ihonlampe gewöhnlicher Form ftanımt von 
Börnede bei Blankenburg (Big. 46). Im ganzen Hat aber die römifhe 
Kultur unfer Land nur geftreift. Wäre fie tiefer eingedrungen gewvefen, 
dann hätten fi) mehr Zeugen derfelben finden müffen als die fpärlihen Refte, 
welde wir hier aufführen fonnten. Aber ihre mittelbaren Einwirkungen be= 
gannen fih au aflmählid) weiter nad) Often und Norden zu erftreden, mo 
da3 alte germanifhe Heidentum, rein deutfche Sitte wahrend, fi am längften 
erhielt, Bis mit dem großen Staifer der Franken das Chriftentum im Sadjfen- 
lande feinen Einzug hielt und eine neue Zeit ihren Anfang nahm. 

Andree, Braunichmw. Volköfunte. Zweite Nuflage, 3



Hbriß der Trühgefhichte des Gebietes. 

  

Um die heutigen eihnograpifchen Verhältniffe unferes Gebietes berflehen und den Stammbaum der Braunfchiweiger ‘ableiten zu fönnen, ift es nötig, bier auf die Frühgefchichtliche Zeit unferes Zandes einzugehen, die erft dann beginnt, al die Römer, die in Öermanien fie feltgejeßt Hatten, anfingen, mit dem nordwell- lien Deutfchland befannt zu werben. 
In dem Abriffe der Vorgefhichte Haben wir bon den Bervohnern unferes Landes nur alS von Menjchen der frühen oder jpäten Steinzeit, der Bronjes und Eifenzeit xeden müffen; ein Völfername dringt aber in jener bei ung Ihriftlofen Periode nit an unfer Ohr; was wir von jener Bevölferung er: fundigt Haben, was wir fiber ihr Dafein und ihren Sulturzuftand zu jagen wußten, da3 beruft einzig auf der „Wiffenfaft des Spateng«. Velde Sprache redeten fie, waren fie Germanen, gehörten: fie einem fremden Stamme an? Eine ganz fijere Antwort darauf vermögen mir nit zu erteilen, tiewohl wir uns ber 

Anfiht äuneigen, daß die Vorfahren unjerer heutigen Bevölkerung bis .in bie 
borgefightlichen Zeiten in den gleichen Sißen äurüdrteichen.' Im vorigen Abfehnitte Fchon ift wiederholt gefragt worden, ob nicht die 
Menschen unfere3 Landes aus der Metallzeit direkt aus jenen der Steinzeit her= 
dorgegangen und ob denn immer die gewaltigen Auswanderungen anzunehmen‘ 
feien, die eine auf die andere erfolgt fein follen? Monteliug hat nachgewicfen, 
daß die Vorfahren der Mandinavifhen Germanen Ihon zur jüngeren Steinzeit 

hat und zivar don der jüngeren Steinzeit an dur) die Bronzezeit bis in die 
ältere Eifenzeit, Gz herrfcht da bollftändige Übereinftimmung. Zu. beiden Seiten 
der nicht Iheidenden, jondern berbindenden Dftfee wohnten Wölfer derjelben 
germanischen Art Bis im die tönifdhe Eifenzeit, Gine Änderung, und zwar für 
den heute Avieder deutfchen Nordoften tritt erjt mit dem vierten Sabrhundert mit dem 
Cinrüden „ber Elawen ein. Aber bis dahin finden ir, nad) der bolljtändigen. 
bereinftimmung der Funde aug den Grabfeldern u Schlieken, in Norddeutfchland 

und Standinavien Diefelben, einander fi) fehr gleichenden germanijchen Völker‘). 
Dt ift die Vermutung ausgefprocden worden, daß in unferm Lande bor 

den Germanen Selten gewohnt Haben jollen, die erft fpät von einrüdenden. u) Korrefpondenzbfatt ber Deutfdjen Antrop. ef. 1899, ©, 127. 
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Die Keltenfrage. . 35 
deutihen Stämmen, die von Often famen, verdrängt, unterworfen und aufgefogen wurden. Daß die Selten in vorgermanifcher Zeit in Sid- und Weftdeutfpland eine große Verbreitung bejaßen,, ift längft geihichtlid) feftgeftellt und an der Mofel erflang noch bis in dag vierte nachriftliche Jahrhundert feltifche Sprache. Worauf begründet fi) nun die Annahme einer borgermanijchen Teltifchen Bes bölferung in den Landen zoilchen Mefer und Elbe? Müllenyoff?) fpricht die öftli) Bis in die Gegend von Bremen, Göttingen, Hildesheim vorkommenden, auf —apa, —epe, —pe (Hohdeutih —affa, —effa, —Te) ausgehenden Flu- namen jür feltifch an, die er auf Teltiih —aba, Wailer, zurüdführtt. Das ift der Hauptgrund für eine ehemalige Anwejenheit von Selten in Nordweftdeutfch- land. Wahrfceintic it aud) der Name der Elbe (Albis), die aus dem einft fiher Teftifchen Böhmen fommt, feltifch. Aber gegen die Teltifche Abkunft der Slußnamen auf —apa u. }. m. liegen fchwere Bedenken bor 2): fie Tomınen nämlid nicht in den übrigen, einft von Selten bewohnten Gebieten vor, und aud andere Gründe find gegen fie geltend gemacht worden. ‚Diefer von Müllen- Hoff angezogene Beweis, die Slußnamen auf —apa, ift aber die wichtigfte Stüße für die Annahme, daß einft Selten in Nordweftdeutfchland, in. unferer Gegend, anfäffig gewejen fein follen. Man Hält diefe Slußnamen jet für germaniidh. Haben aber, was danad) auf jehr fchrwachen Süßen fteht, einft Kelten im Vraunfchteigifcien gewohnt, To find fie allerfpäteftens um 300 v. Chr, vielleiht Ihon viel früher, von dort berjhivunden, denn damals reichten die Germanen fidher bis an die Wefer?). Dder aber die angenommenen nordiveft» deutfähen Selten find, wenn nit don den nahdrängenden und einrüdenden Germanen fon verdrängt, von diefen aufgefaugt worden. Doc; die Unzeichen für das Vorhandenfein von Kelten in unjter Gegend find fo gering und die anthropologifche Erjdjeinung unfres blonden Volkes ift fo verfhieden von der der dunklen Selten, daß wir nur geringen Wert auf die Behauptung zu Iegen haben, eine feftijche, borgermanifche Bevölterung habe einft in. unftem Lande gewohnt. ft diejes fo, dann fteht aud) der Annahme nits im Wege, daß die Menjcen, welde in der jpäten Eifenzeit, etwa um die Mitte des eriten Yahr- taufend3.v. Chr., im: heutigen Braunfehtweigifchen Tebten, die Borfahren und Stammoäter der erften bei uns von den Römern genannten-germanifchen Stämme gervejen fein fünnen, wierwohl aud) dafür ein Beweis fich nicht erbringen läßt, - Zum erftenmal tauht ein Völfername bei ung in dem Jahrhundert v. Chr. auf, vor beinahe 2000 Jahren, e3 find die von Cäfar*) genannten Cheruster, ein germanifches Hauptvolf. Bon der Wefer im Welten, um den Harz, bis faft zur Elbe reichten ihre Sibe, jo daß das heutige Braunfchtoeig zu ihren Sern=' 

I) Dentfhe Altertumgfunde IL, ©. 209 f. 
2) Bremer, Ethnographie ber germaniihen Stämme, S, 67. Schon früher wandten fih gegen —apa als feltijch Arnold, Anfiedelungen deutjher Stämme 1880, ©. 105, und Sellinghaus, Veitfälifche Ortsnamen, ©. 146, 
3) Bremer, a.0.D., ©. 39, 42. " 
*) Bellum gallicum, Bud VI, Kay. 10. 

5*



36 Die Cherusfer, Chaufen, Angrivarier, Langobarden, 

ländern gehörte. Daß die Cherusfert), ein Volk, an das fid) große gejcjichtliche 
Erinnerungen nüpfen, aus ihren Stammfißen je ausgewvandert wären, davon 
finden wir in der Gefchichte feine Spur, vielmehr ift anzunehmen, daj lie in 
dem großen Volke dee Sachjfen aufgingen, das jpäter in ihren iben auftritt. 

Ein wefentliches Verdienft der Cheruster ift e3,' daß fie, vereint mit anderen 
deufjhen Stämmen, die Gefahr der Unterjohung Nordwefideutfchlands in den erften Jahrzehnten unferer Zeitrehnung verhinderten. Der römische Statthalter Quintilius Barus, welcher damit beichäftigt war, die Länder ztoifchen Nhein und Wefer in eine römifche Provinz zu berivandeln, unterlag dem Cherusterfürften Arminius in der Schlaht im Teutoburger Walde (I n. Chr.) md in den folgenden Kämpfen wurden die Römer gezwungen, ihren Plan, die Elbe zur Of grenze ihres Neiches zu macden, aufzugeben. So bIieb Niederfachjen frei von der römifchen Herrfhhaft. Hundert Jahre nad) biefer Zeit aber verfehtwinden die Cherusfer, die von den füdlicher wohnenden Chatten politifc vernichtet wurden. Zar werden fie nohmal3 am Ende des vierten Sahrhundert3 unter den deuffchen Stämmen, die fi) gegen Kaifer Konftantin empörten, genannt, dod) fjeint diefe - . Erwähnung nur auf einer geigichtlichen Nüderinnerung (de5 NHetor3 Claudian) zu beruhen. Be 

\ Gegen Ende des erften nahhriftlichen Jahrhunderts fonmen für unfer Gebiet nad dem Berichte, welden Zacitus in feiner im Sahre 98 n, Chr. ver: jaßten „Germania“ giebt, folgende germanifche Völferfchaften in Betracht, melde teils als Vervohner, teils al3 nahe Nachbarn des Heutigen DBraunfchweiger Landes anzufehen find, Im Norden, öftlih von den Sriefen, faßen an der Meier: baten. 9 ans bi ur unteren Elbe Hin die. Chaufen, ein den ihnen benad> 
an beiden, Deferufern, die an eölen nabeftegendes Dolf; üblich von ifnen, Elbe, in der Heide und den orbarter; Öftlich von biefen, zioifehen Aller und vi Sm getvorbene Bolt d em fpäteren Bardengau, die Langobarden. Diefes ber \ ‚ bejjen Name Taum als Langbärtige zu deuten ift, fondern auf die altniederdeutfche Barbe (Beil, Streitart, Hellebarde) zurüdgeht, gehörte a englofriefifhen Gruppe der germanischen Völfer, tie zahlreidje lißerein- enanBe im ah öap und Mythologie mit den Alt- und Angelfachfen - im dritten Safehunbert on unliben- am ber unteren Elbe erfolgte wahrfdeinlid Mähren, an die © u uazug; er ging mohl elbaufwärt3 dur; Böhmen, ——__ Fan, Im fechften Jahıhundert gelangten fie nach Italien, ı . 

Wrafnen, vun Che ar gelost was ben der Name diefer unfeer „braunfchweigifchen ipredend ausgefallen gu edeute, Die Antworten darauf find’fo mannigfad) und wider: Zeuß (Die Deutjchen Be man da’ wohl fagen darfı. wir Tennen die Bedentung nicht. Grimm (Gefichid ke ber 11a Racbarftännme, &. 105) deutet fie al3 „Schwertmänner"; fisierten (Spern ) 1 & deutfchen Sprade, S, 612) feitet den Namen von dem perfonis träge zur & die 5 Schwertgott und Ahnheren, ab; N, Muh (Paul und Braun, Bei: Sirfchföhne, waıee der deuffchen Spradie, XYIT, &, 59) erfennt in ihnen Hirfche oder 
, Dürttentberg. Vierteljahrshefte, N. F. 

1892, ©, 94 fieht in ih ic ei i 

Mau bact baind en foldhe, die einen Seereszug mitgemacht haben, Blünderer.
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wo in der Lombardei ihr. Name noch haftet. Aber aud) im alten Stammlande 
blieb derfelbe erhalten. Bardi heißen fie mit abgefürztem Namen bei Helmobo, - 
einem Braunfchteiger, der in der Zeit Heinrids .des Löwen Ihrieb; Bardonwic, 
da3 Heutige Bardewiel, trägt nod; des Volkes Namen N), 

An die Angrivarier und Langobarden jchlofen fid nad) Often und Süden 
zu die Cherusfer an, von der Wefer Bis nad) der Elbe Hin und im Süden um 
den wohl damals nod) unbewohnten Harz Haufend. ALS ihre Nachbarn werden die 
Fofen genannt, die mögliherweife, nad) dem Namenklange jchliegend, an dem 
Slüghen Tufe wohnten. 

Hinfihtlih der Wohnfige der im vorfichenden genannten Bölferjchaften 
haben wir uns nur auf ganz allgemeine Angaben bejehränfen müfjen;. eine 

“ genauere Feitftellung der Grenzen ift nicht möglic), da die gleichzeitigen Quellen 
darauf bezüglihe Nachrichten nur ausnahmsweife enthalten... ES kommt Dinzu, 
daB in dem Zeittaume, dem unfere Quellen entftammen, fi die Grenzen ber 
einzelnen Völferfdjaften mehrfach verfhoben, .fo daß die zur. verjchiedenen ‚Zeiten .. 
aufgezeichneten Berichte in vielen Fällen voneinander abieichen 2). 
 Eihnographifch feinen die Hier für unfer weiteres Gebiet genannten deutjchen 

Stänme nicht einheitlich gewefen zu fein. Nach einer alten, von Zacitus (und 
entftellter bei Plinius) berühtten Stammesfage>) Ieiteten die germanifdhen-Haupts 
völfer jämtlich ihre Gefchlehter von drei Söhnen des „Mannus, Sohnes des 
erdgeborenen Gottes Tuisto”, ab und benannten fi) danach) Iftaevones, Ingae- 
bones und Herminones. Die Iftaebones, im Weften nad) dem Nhein zu wohnend, 
Haben feinen Bezug auf unfer Gebiet. Die Gruppe der Sngaevonen umfaßte 
die germanifchen Völker an der Nordfee. Die Cherusfer gehörten nach Plinius 
zu den in Germaniens Mitte wohnenden Herminonen, 'ebenfo wie die füdlicher 
und Öftliher von ihnen wohnenden Chatten, Hermunduren und Sueven. In 
großen allgemeinen Zügen Tan man- den ethnographifchen Unterfdhied der drei 
Oruppen etwa fo fennzeihnen, daß die Ingaevonen den fpäteren Sriefen und 
Niederfachjen, die Herminonen etwa den Thüringern, die Iftaenonen den Franken 
entjprechen, Völkern, die fpäter in den drei Gruppengebieten die herrjchenden 
wurden. 

Die Namen der hier für unfer Land genannten Heineren Stämme ver- 
ihrinden und an ihre Stelle tritt vom zweiten Sahrhundert an, allmählich von 
Norden nad) Süden fid) außbreitend, der Stamm der Sadjfen. Er begegnet 
uns zum erjtenmale bei dem großen Geographen Ptolemäus, melder berichtet, 
daß fie an der unteren Elbe „auf dem Halfe der fimbrifchen Halbinfel“ wohnten 4), 
10 fie offenbar jchon längere: Zeit gewohnt hatten, wenn aud) Tacitus fie unter 

I) Brüduer, Die Sprache der Laugobarden, ©. 24. 8. Schmidt, Zur Geichichte 
der Langobarden, Xeipjig 1885, ©. 45. \ 

2) Vergl. übrigens die Karten bei Bremer, a. a. D., Taf. IL, IV, V. 
3) Tacitus, Germ. 2. Plinius, H. N. 4, 14, 

#) Seogr. U 11: Fri tor aöyere Tas Kıupgrjs 4egcovnoov Sdfoves — das 
ift die.erfte Nennung unferes Volfes. .
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den vielen ihm bekannten beutfchen Stämmen nicht nennt. Ihre eigentliche 
‚uns belannt gewordene Heimat ift aljo das Tüdliche und meftfiche Soljtein. 

E35 ift ein femieriges umd nod) nicht genügend aufgehelltes Sapitel der 
deutfchen Frühgefhichte, wie e3 gekommen ift, daß der Name und das Heine 
Dolf der urfprünglichen Holfteinifchen Sadfen fehlielih für ganz Nordiveit: 

. deutfchland alleinherrfchend wurde und wie die früher genannten umd nod) andere 
deutfhe Völferftämme verfhwinden und allein den Sadjjen Pla maden, die eine gewaltige Anziehungs- und Ausdehnungsfraft befefjen haben. Wahrjeein- fi ift Verfhmelzung jener Völker mit der zur Herrihaft über fie gelangten erobernden Sadhjjen eingetreten, die in Norddeutfhland auf verwandte Stämme fließen und diefe deshalb um fo leichter fi) angliedern konnten, Die Sadjjen twurden al3 Eroberer bie herrfhenden und nahmen die unterivorfenen Stämme in fi) auf. Leßtere bildeten die Mafle, die Sadjjen- die herrschende Schidt, nad) der jchließlich alfes benannt wurde. Die alte Kultur der Bronzezeit in den Urfigen der Sachjfen und in unferm braunfchweigifchen Lande war aber, wie die Zunde bemeifen, die gleihe, nur etwas höher entwicelt im Norden. Hier wie da laßen gleiche oder nahe verwandte germanifche Stämme und daher .aud) Tonnten: die Sadjfen jo fehnen die Amalgamierung mit den Stämmen ar . der Aller und Dfer durchführen, welde ftet3 die Grundlage der Bevölkerung bildeten. Daß die Sadjen in ein. menjchenleere3 Land gekommen feiern, davon erfahren wir nichts. Zunäcdhft haben fi) die Sachen mit den, weftlih von ihnen an der Nordfeeküfte und bon da landeinwärts wohnenden Chaufen, friedlich oder durd) Unterwerfung, zu einem Bolfe bereinigt. Beide zufammen erfcheinen bom vierten Jahrhundert an unter dem Namen der Sadjfen. Diefe Nordfee- lahfen waren cs, welhe damals- fon ihre Züge über das Meer bis nad) Nord- frankreich ausgedehnt Haben und two ein Zeil der Küfte als litus saxonicum bezeichnet wurde. Bon Hier aus fand wohl aud), gleich nad) dem Jahre 400, die Groberung Englands ftatt, welches von den Römern aufgegeben war und in jener Zeit aud) Saxonia transmarina genannt wurde, Wie die ihnen sunähft benachbarten Chaufent) Haben die Hofjteinifchen Sadjen dann aud) die andern nordmweltdeutfchen Stämme, mol zuerft die Angti= darier (Engern) an der mittleren Wefer unterworfen; das von den Sangobarden nad) deren Auswanderung teilteife frei getwordene Land wurde lächfijcher Befis; 

Cheruster, Amfivarier, Chamaven, die Brufterer an der Lippe folgten. Um das: 
Jah 300 reichte das Sadhjjenland weitlich- bis zur Zuiderfee, die oftfriefijchen 
Tandfhaften murden im 6, MWeftfalen im 7. Sahrhundert erobert. „Das 
gefamte Sadjfenland, mit Ausnahme der unteren Weferlandfejaft und Holfteins, 
und. ver „öfice Grumdbevöfferung. Diefe wurde äufammengehalten 
n mol; mit den lächfiichen Eroberern zu einer Nation infolge der ge= 
Ihaffenen politifchen Organifation; da3 fächfifche Stammesbewußtfein aber Hat 
N in dem Bolfe  befeftigt infolge des sähen Fefthaltens an dem germanifchen 
mm— 

" 

" 
” 

\ 1) Andere Anficht: Die Chaufen find dag Hanptvolf der Franken geworden.
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Glauben, der eine Scheidervand gegen die hriftlichen Franken aufrichteter)." Was 

- der Name der fo zu einem großen, mächtigen und kriegerijchen Volke zufammen- 

gewadhjienen Sadjfen betrifft, jo nannten fie id) jelbft nad) ihrer Nationalwaffe 

dem sahs, sax?). . 

Im fechften Jahrhundert erfolgte eine Ausdehnung der Sadfen nad) Often 

und Südoften, die für bie etönographifche Geftaltung unferes Landes von Bes 

deutung wurde, indem ein Teil de3 alten Thüringerreiches unter die jädhfijehe 

Botmäßigkeit geriet. Diefes reichte von Negensburg bis Magdeburg, feine Haupt- 

fadt war Scheidvungen a. d. Unftrut. AS 531 ein Krieg zwifhen den Franten 

und Thüringen ausbrad), erhielten die erjteren. Unterftügung durch ein fächfifches 

Heer, der lebte Ihüringerfönig Jrminfried wurde befiegt und zum Lohn für. 

ihre Mithülfe erhielten die Sadhjjen den nördlichen Teil feines Gebietes zmifchen 

Ofer, Harz und Elbe bis zur unteren Saale und Elbe. Infolgedeffen verbreitete 

fih die jähfiiche Sprahe bis zur unteren Saale aus, wo nod) Heute ihre Grenze 

if. Die Bewohner: des nördlien Thüringens aber, zumal jene de3 Nordz 

. thüringaus, jüdfid) der Ohre und weftlih von Magdeburg, verjhmolzen mit den 

Sadjfen und trugen bei zur Bildung der heutigen Bevölferung Braunjchmeigd 

in feinem nordöftlichen Zeile. Sei e3 in Drtönamen, fei e3 in der Bauart der . 

Häufer, man erkennt no heute thüringifche. Art in diefem dem Sadjjenlande 

angegliederten Gebiete. 

"Die Kämpfe und Wanderungen, weldhe im jehften Jahrhundert ftattfanden, 

hatten die Bevölkerung in weiten Gebieten des öftlichen Sachjenlandes ftark ver 

mindert. Eine Folge davon war, daß die Shawen (Menden), die bei ihrem 

Vordringen gegen Welten die Elbe erreicht Hatten," num auch über diefen Fluß 
Hinausrüdten, die Altmark, den Norden des Lüneburgifchen bejebten und in 

“ umferer Gegend bis nad) Gifhorn und Helmfiedt vorbrangen, jo daß Hier aud) 

wendifches Blut in einen Heinen Teil der braunfchweigifhen Bevölferung Tan. -- 

Über die Wenden unfers Gebietes wird im Ießten Hauptftüd diefes Buches 

ausführlicher die Nede fein. u 0 — 

Die größte durcjgreifende Umgeftaltung der Verhältniffe Sadjjens aber 

erfolgte durd) deffen Einverfeibung in das fränfije Neid. ALS jhon die übrigen 

deutjhen Stämme der Franken Vorherrfaft anerkannten und Hriftlid geworden 

waren, da fand noch abfeits, unabhängig und Heibnifeh der Sadjfe. Cchon 

feit. dem Vordringen der Sachen nad Weftfalen und bis an die Zuiderfee 

begannen die feindlichen Zufammenftöpe mit ihren fränlifchen Nachbarn. In 

der Mitte des jechften Jahrhunderts jedod) beginnt die fränkifche Übermacht gegen 

  

1) Bremer, a. a. D..©. 135. 
2) Widulind von Corvey (I, 67) Schreibt von feinen Landleuten: „Nun waren 

in jenen Tagen bei den Sadjfen große Mefjer üblih, wie fie bis heute die Angeln 

tragen — Meffer heißen in unferer Sprade Sad3 und fie feien deshalb Sadjjen ger 

nannt worden." Auch der britifche Geihichtsichreiber Nennius (Hist. Brit, Kap. 46) 

fegt dem Hengift die Worte in den Mund: Eu, Saxones, nimith eure saxas!
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die Sadjjen fühlbar zu werden und mit Karl dem Großen gelingt es, fie end- 
gültig zu unterjochen und dem fränfifchen Neiche einzuverleiben (804). 

Nicht nur die Liebe zur Freiheit, fondern aud) die Abneigung gegen das 
Chriftentum der Franken war e&, melde die Sadjfen zu jo zähem Widerftande 
veranlaßte, daß ein blutiger, 33jähriger Kampf und die gewaltige Verföntichkeit 
Karls des Großen dazu gehörten, um endlich fie zu befiegen. VBollsredht, Sitte, 
Glauben ftanden für fie auf dem Spiele gegenüber dem mächtigen Herricher, 
dem die übrigen deutfchen Stämme |Hon untertfan waren.. In den 772 bes 
ginnenden verjhiedenen Siegen der Franken gegen die Sadjfen, die unter Witte: 
Tind fräftig immer und immer wieder aufftanden, ift Karl aud) wiederholt in das Braunjchmweiger Land gefommen. Jm Zahre 780 ftand er bei Ohrum an ber Dfer, to große Scharen der Dftfalen duch Annahme der Taufe Rettung bor- dem Tode fuchten. So lehr aber die. erbitterten Sadjfen aud) ftritten, & war [lieglih um ihren Widerftand gefchehen; jelbft MWittetind unterwarf fid, an erfolgreicher Gegenwehr berzweifelnd, und empfing in Attigny im fränkijchen Lager die Taufe. Noch zufte e3 Hier und da, dann war die nationale Unab- hängigkeit der Sachfen vernichtet und das Chriftentum hielt feinen fiegreichen ‚Einzug, der alte heidnifche Glaube erlofh Tangjam; Derwaltung und Zuftiz wurden nad) fränfischer Art eingeführt. 

Night immer einheitlich fanden die Sadjfen in ihren Kämpfen den Franten gegenüber; bald ftritt der eine, bald der andere Teil de3 über weite Zandftreden 

Grofen hören wir von Unterabteilungen der Sadjfen, die naturgemäß nad) territorialen Verhältniffen und aud) eihnographifch dur) Die Unterwerfung und Auffaugung berjehiedener deutfher Stämme li) Herausgebilvet hatten. Dieje Unterabteifungen der Sadjen find: 
1. Westfalahi, Westfalai, Westf, j, di ihen I t im Lande Beilfalen bis auf unfere Sage et hr 1 Sadfen ben ame . 2. Angrarüi, Angari, Engern, die mittleren Sadjfen, die an die Stelle der früher an der Wefer genannten Angrivarii getreten umd deren Nachfolger find. 3. Ostfalahi, Ostfalai, Ostfali, aud) Osterliudi, Austreleudi, Austrasü genannt, die Oftfachfen. hr Land teihte don der Elbe und Unftrut bis zur Lüneburger Heide, big Hannover md bis über Hildesheim hinaus. Im der in hen War es figer von alttHüringifcher Venöfferung bewohnt, während Dfte wie Deitaten u fäjfiie borherrfäte. Der Name —Ialahi, der bei Sladland. An un tele, fammt bon dem germanifchen falh, Cbene, 

erhalten. 3 Beben Mi vi njömeeigifcjen Mumbart Hat fid) das Mort falje, f. der Egge berührt e. " mgepflügte, in Schoffen daliegende, nod) nicht von I flächen), Urfprünglich war der Name diefes jächfifgjen 
.) rim (Gef. d. 5. Sprache, 630) Teitet £ älhan, ah. fel = ec alfo ek ne An ur tegere ab; falah wäre ein conditus, constitutus, 

Gef. 1898, € 113) n iger. A. Much), Korrefpondenzbfatt der deutichen Autbropof. 
| . mt einen Bufammenhang mit der Infel Falfter, die er als 

alah, falh von altf, felhan, got.
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Zeilftammes auf den Gau Aftfalon bechränft, der von der Leine bis zur Ofer 
reichte umd dann fpäter, wohl nach der Unterwerfung der Thüringer 531, auf 
das ganze oftfälifche Land übertragen wurde. Unfer braunfchweigifches Haupt= 
gebiet Tiegt ganz im alten Oftfalen. Hier ift unfer Volk feßhaft geblieben, hat 
e3 ji) in dem gleichen Lebenzraume zwifhen Harz und Aller weiter entwidelt, 
aber au) viel von der alten Eigenart fortvererbt, dabei fi im Blute reiner 
erhaltend, alS viele andere deutfche Stämme, in deren Adern feltijöhes, tömifcdhes, 
jlaroifches Blut fließt. 

4. Nordalbingi, Nordliudi, Saxones transalbiani, die auf dem alten 
Urboden in Holftein fißenden. Sachfen. 

Eine jede diefer großen jächfifchen Zandigjaften wurde in eine Anzahl von 
Gauen zerlegt, die nunmehr königlichen Beamten, den Grafen, unterftellt wurden. 

“ Für jenes Gebiet, das in diefer „Boltztunde” behandelt wird, Tommen nur 

oftfälifhe Gaue in Betrad)t. 
1. Der Gau Aftfalon mit Lera, mwelder von der Leine bis zur. . Oler 

reiht und dem die weltlichen Teile der Heutigen Streife Braunfhweig und 
Wolfenbüttel angehören. 2. Der Derlingo mit den öftliden Zeilen diefer beiden 
Kreife und dem größeren Teile des Streifes Helmftedt. 3. Der Nordthuringa, 
deifen nördlichfter Zeil am Drömling, heute Teile des Amts Vorzfelde bildend. 

Während dur die Gauverfaffung die politifhe Unabhängigkeit der Sachen 
zerftört und ihre Angliederung an das -fränfifche Reich durchgeführt wurde, fand 
eine weitere und noch nachhaltigere Unterwerfung durdy die Hriftliche Fire und 
die Stiftung von Bistümern flatt, die weiter für die Befeftigung der neuen 
Ordnung jorgten, aber aud) die Hriftlihe Kultur. an Stelle de3 alten heidnifhen 

Glauben3 fehten. Hier tommen in Betracht die Diöcefen Hildesheim und Halber- 
fadt. Die Dfer jhied vom Harze bis zur Mündung der Schunter beide Sprengel, 
jo daß die Grenze mitten durd) die Stadt Braunfchreig führte. Unfjer Gebiet 
mweftlih der Dfer war aljo in Firhlicher Beziehung Hildesheim untertdan; der 
öftliche Teil gehörte zu Halberftadt. 

Eine größere- politifche Einheit, welche das Land der Sachjfen vorher nicht 
befeffen, erlangte e8 erft, als König Ludivig der Deutjche für Sadhjfen ein Herzog3- 
amt ftiftete und diejes einem eingeborenen Edlen, dem Grafen Ludolf, übertrug. 
AU Herzogtum war Sadjen ein Teil des Deutjhen Reiches. Im 12. Jahr: 

“ hundert gelangte e& an das Haus der Welfen und-mit dem Sturze Heinrichs 
des Löwen (1180) hatte e3 fein Ende erreicht, um zerfplittert zu werden !). 

it der Falen dentet, an, da von dort aus die Sachen Zuzug erhalten Hätten. VBergl. 
unten die Slurnamen. unter Vale. 

2) Doc hat der Name fi) erhalten. Noch längere Zeit nad Heinrichs Sturz 
iprad) man von Nordiweftdeutichland al3 dem „Lande Sacjfen“, deifen Begriff fich jedoch 
allmäglich zu verschieben begann. Bunäcjft' ging der Name auf die Befisungen Bern: 
hards von Asfanien über, dejfen Lande an der mittleren Elbe lagen und der dazır 
Sauenburg gewann. Sein Gefchlecht ftarb 1422 aus und fein Land fan an den Wettiner 
Friedrich den Streitbaren von Meißen. Damit erhielt die Mark Meißen den Namen



42 Ethnographiiche Zufammenjesung der Bevölkerung. 

Überbliden wir am Schluffe diefer der Frühgefdhichte gerwidmeten kurzen 
Überfidt an. der Hand der Ihatfachen nochmals die Verhältniffe, die zur 
heutigen ethnographifhen Zufammenfegung der Bewohner der Streije Braun. 
Ihmeig, Wolfenbüttel und Helmftedt führten, fo fönnen wir zunädjft herorheben, 
daß‘ das Borhandenfein einer borgermanifchen, Teltifhen Bevölkerung zwar al 
möglich anzunehmen, aber nicht genügend erwiefen ift. War fie vorhanden, fo 
find ihre Nefte al3 Unfreie in der germanifchen Bevölkerung aufgegangen. Dieje 
beginnt vor 2000 Jahren mit den Cherusfern in das Licht der Gefdhichte her- 
borzufreten; in den Landjchaften meftlich der Dfer wird deren Blut fid) in der 
Bevölkerung erhalten haben. Sftlih der Dter Haben die Thüringer an der 
Schaffung der Heutigen Bevölkerung ihren Anteil und in geringem Mafe auf) 
die Wenden, die ihre äußerfte weftliche Ausdehnung im Mittelalter bei Helmftedt 
erreichten. 

Abgejehen von dem’ Blute, das fremde Striegsvölfer vorübergehend — im 
30 jährigen Kriege, zur Sranzofenzeit — in Heinen Mengen der braunfchweigifchen 
Bevölkerung einimpften, hat fid) die Bauernbevölferung rein germanifd) erhalten, 
wie wir Diejes im antsropologifehen Abfchnitte zeigen werden. Tür die allerneuefte 
Zeit müfjen wir mit Bedauern feftftellen, daß dur) den majjenhajten Zuzug 
polnifcher und auch tihechifher Arbeiter in Landiwirtihaft und Gewerbe ein 
fremdes, fehr minderwertiges Clement unjerer Bevölkerung, fowohl in den 
Städten als auf dem flachen Lande, fi zuzugefellen beginnt, minderwertig in 
Törperlicer und geiftiger Beziehung). 

. Rod) aber Ihlägt im Charakter und der Eigenart das alte Sadjfenbiut 
mädtig bei unferer Devölferung dur; wohl fhwindet mehr und mehr die eigene 
Sprache der Nieberfajfen, um im der hochdeutjchen almähfic) aufzugehen, aber dem Oberdeutfien gegenüber 'ift in Körper und Geift nod) ein vielfach feheidender en anten, den ‚der taufendjährige, Zufammenhang mit den übrigen 

nit zu bertifchen vermochte. Über die beredhtigte Sonderart aber ftellt der Braunfchweiger mit Stul ; ; } bewufifein! ömeig 5 heute das gemeinfehaftiche bentfche Dal 
| 

en, vo fin in den thitringifchen Ländern (Sächjifchen Herzogtünern), heute 
Bolksftanın auft I ziedenen deutfchen und mvifchen Elementen äitfanmengewachfener 
Für die Paclonmen haatl Boden trägt jett den faft 2000 Sabre alten Sadjfennamen. 
Dentfchen Reiches hie er echten alten Sadhfen ift (infolge der SKreiseinteilung des de8)) bie Bezeichnung ‚Nied erfachfen” aufgefommen und nur in einzelnen Ausdrücken, wie ‚Sadjfenroß“, fa a . Bezeichnung. hienvoß", „fächfifches Haus", erffingt noch} die alte ung zufommenbe 

2) In der Situng der bi igif 
ef Befhredun 5 no löneigifegen Landesverfanmlung von: 28. März 1900 : Ihaftlichen Verhäftni „Schen S , 4 »erbältniffe, der Abgeordnete Kleve and: 
deren Kommen ne mann d a Mawifhen Geficter a unfern Dörkern ar, 
lähfifche ‚Bevölkerung duch d ans Wahrer Ganımer, tie unfere ftramm nieder: . : . ie einwandernd . : Gerichte wiffen aud) von diefen Frembfingen MM ee arte erborben wird. Si 

—_____



Zur Kenntnis der Unthropologie der Hraunfchweiger, 

Schon aus der Überfehrift geht hervor, daß wir fern davon find, eine voll- 
fländige Schilderung der anthropologifchen Verhältniffe unferer Bevölkerung 
geben zu können. Der blonde, blauäugige Typus der Germanen, wie er bon 
den Haffiihen Schriftftelleen Herborgehoben wird, und die den Römern gegenüber 
höhere Geftalt, dieje Züge find auch Heute no vorhanden, bei ung tie bei den 
übrigen Norbvöltern, den Standinaviern und Engländern. E3 ift jchon oben 
betont worden, daß aus der Steinzeit, al3 man die Zeichen beifeßte, uns leider 
teine Gfelettrefte erhalten geblieben find, aus denen fi” anthropologifche . 
Shlüffe für die Heutige Bevölferung ableiten ließen. Auch die frühmittelalter- 
lichen Nahrichten find dürftig, wo es fi) um die Körperbefchaffenheit der Sadhfen 
handelt. Eine Schilderung jener Sadhfen, melde zur Unterftügung der Franken 
gegen die Thüringer (531) herbeieilten, ift uns erhalten geblieben‘). Neun- 
taufend ‚derjelben ftellten fi) im fränfifgen Lager ein, von den Franken an- 
gejtaunt wegen ihrer Körperkraft und. ein Gegenftand der Bewunderung wegen 
de3 auf die Schultern herabwallenden Iangen Haupthaares. E3 ift hierbei aber 
zu bemerken, dak Widufind nur nach der Sage berichtet hat, denn er fhrieb 
400 Jahre jpäter, al3 der Sampf bei Burgiheidungen ftattfand. Einen Beweis 
haben wir no), daß die Sachen unferer Gegend vor 1400 Jahren etwa jo 
ausgejehen Haben wie die heutigen Beroofner. Aus dem Gräberfelde von No3- 
dorf bei Göttingen, da3 [chon vor längerer Zeit au&gebeutet wurde, und das in 
da3 fünfte bis fiebente Jahrhundert nadh.Chriftus gejeßt wird, ftammen Eräftige 
Schädel, von denen Prof. Fr. Merkel einen nad) den Regeln der vergleichenden 
Anatomie dur) Auffegung der Weichteile refontruierte2). Er erhielt jo die 

- Büfte eines „alten Leinegauers“, der zur Meromingerzeit gelebt hat.. Seitdem 
hat aber die dortige Bebölferung fid) nactveisbar nicht verihoben und die 
heutigen Grubenhagener dürfen als Nachkommen der Anno 600 dort anfälligen 
Sadjen gelten. -Der Schädel mit einem Längenbreiteninder von 73 entjtammte 
einem etiwa 5Ojährigen Manne; er zeigte nad) der fachgemäßen Ergänzung der 
Weichteile „den niederjächfiichen zppus, wie er noch heute in der Göttinger 

1) Widufind von Coruey I, 9. 
2) Rekonftruftion der Büfte eines Bewohner des Leinegaues. Archiv Fir Un- 

thropologie, Bd. 26, ©. 449 (1899).



   
   

Anthropofogifches. 

berall vorfommt“. Ich füge Hinzu, diejer refonftruierte Leinegauer ber 
ın3 noch heute in allen Dörfern an der Dfer, der Aller, der Tüneburger 

— zumal bei den älteren Männern mit glattrafiertent Gefiht. Jener Schädel 
ift fo alt, daß man.ihn bei der Frage nad) der Beftändigfeit der Nafjen Herbei- 
ziehen darf, und nad) dem, was diefer Schädel und die an ihm vorgenommene 
Rekonftruftion uns Iehrt, vermögen wir nur zu fagen, daß der Typus der Be- 
wohner unferes Landes jeit 1400 Jahren der nämliche geblieben ift. 1m die 
allgemeine Gültigfeit diefes Satzes zu beweifen, bedürfte es aber für andere 

Gegenden Niederfachjens noch eine ganze Anzahl gleicher Netonftrultionen. 
Aber die eine Nekonftruktion ift jhon befangreidh und die VBüfte Merkels, 

“verglichen mit jenen Männerbüften, welche der Bildhauer Habic) für das Städtifhe 
Dufeum nad) Tebenden braunfchweigijchen Bauern modelliert hat, erweilt die 
große Übereinftimmung. Die Habihjchen Büften geben in arakteriftijcher Meije 
unferen heutigen, wohl uralten Bauerniypus tieder (Zafeln II, ID. 

Was die anthropologifche Unterfuchung der heutigen Bevölkerung Braune 
ihreigs angeht, fo hat man erft in allerjüngfter Zeit begonnen, fid) damit zu 
bejcgäftigen. Roc) 1896 fonnte id) in der erften ‚Auflage diejes Buches Hagen: 

„Zeider ift e8 nicht möglich, eine Darftellung der Körperbeihaffenheit unferes 
Volles zu geben, die fich überall auf fichere Mefjungen und Zahlen gründet, 
Es feptt durdauß. an Einzelunterfuhungen, die ung geftatten würden, auf die 
en Deobotngie der Braunfchtveiger einzugehen: feine Sförper- und Schädelmeffungen, 

eit über daS Wachstum der Kinder ır, j. io. liegt vor, und doch wäre diejes 
eine jehr danthare Aufgabe.” Seitdem ift e3 menigftens in Bezug auf die 
Sans meflungen etwas befjer geworben. 

enn in älteren Schriften von der Körperbefchaffenheit der Braunfchweiger 
die Rede war, fo begnügte man fi) damit, auf ihre germanijche el 
hähfiihe Erfeinung Yinzumeifen. In einem älteren Werker) Heißt «3 richtig: 
„Öedrungene Fräftige Glieder, blaue, nicht felten troßige Augen, goldgelbes Haar 
und freuferzige Gebärden findet man unter dem Braunfe ioei ien Landvolte 
Daufiger als jÄnächliche Körper, dunkle Augen und f marges Hanc“ Danıit 
. an man fi); doch bei dem heutigen Stande der anthropologifcen Wiflen- Haft find folhe allgemeinen Angaben nicht 

Die großartige ftatifti nee am Pape, ge jlatiftifche Unterfugung über die Farbe der Haut, der Haute 
verda iebt in A; . nder?),. welde twir Virhoms Anregung 
aaa Bent Pl 1 Sehungen über die Braunfehteiger Austunft. Unter 

yullindern, melde unterfucht wurden, befanden fi aud 55043 aus dem $ : on: darauf am, den Klo en DBraunfchmeig. Bei diefer Unterfughung kam & 
alfo germanischen T a zu t < yen Zhpus bon dem bräunlichen, fremden Yugen uk een abet ypuS wurden die Kinder mit blondem Sa, blauen 

— au angejehen, ala brauner jene mit Ihiwarzen oder braunen 

1) Venturini, Das Her ı urint, 30gtum B i 2) Archiv für Anthropologie SRH en 508.



 
 
 
 

  
 
     

  
 
 

 
 

  

Braumjhweiger Banerntppen. 
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Braunfhweiger Banerniypan. 

Jradı dem Leben modelliert von Habich. Driginafe im Städt. Mufenm.



46 . Blonde und Brauıte, 

  
  

  

  

    

Herzogtum 

Blaue Dlaue Blaue Graue Graue Graue Graue 

Augen, Augen, Augen, Xugen, Augen, | Augen, Augen, 

blonde braune braune blonde "braune braune | jchmwarze 

Kreis Haare, Haare, Haare, | Haare, Haare, Haare, Haare, 

 weihe weiße | braune weiße weite braune braune 

Haut Haut Haut Haut Haut Haut Haut 

abi. Ipr0s- ab}. |Pros. ab). |Pros. abf. |Pros. abj. IPros. ab). |Bros. ab). INro; 

1 2 3 4 5 6, 7 

Braunjdiweig . . | 5213141,45 453] 3,60] 56|0,45| 8529)28,06| 6209| 5,00| 810,64 . 610,05 
Wolfenbüttel - - | 4187|41,79| 470| 4,68[ 49 |0,49| 2637|26,32| 502!5,01| 830,83] 8 0,08 
Helmftedt . . . | 4385)42,69] 4751 4,62| 40|0,39 | 2780.27,06| 498 4,851 7010,68] 72 ]0,70 
Gandersheim . . | 3942139,90| 4164) 4,69 | 34 0,34 | 2674'27,06 472|4,73| 49|0,50| 2 }0,02 
Holzminden . .| 2946|37,27| 857|4,50| 14 0,18| 2468/31,22| 850] 4,43| 3210,43] 8 [0,10 
Blanfenburg . „| 1911143,56| 191 4,35| 25|0,57| 1107125,23| 200 4,56| 32|0,72] 2 10,05 

Ca. 122584/41,01|2410| 4,38 | 218 0,40 |15195/27,61|2651]| 4,82 | 349 0,65 | 98 10,18 

blonder 

Typus                         
Aber jelbft innerhalb eines fo Heinen Landes, wie Braunfchrveig, hat die 

  
anthropologifhe Aufnahme noch) Unterfejiede ergeben, welde aus obiger - 
Tabelle Hervorgehen, die allerdings gegenüber den Unterfchieden, weldhe in ganz 
Deutjehland vorfommen, nicht groß zu nennen find. . Der blonde Typus wird 

An der Tabelle durch Kategorie 1 dargeftellt; der braune it durd) die STategorieen 
9, 1m 1 zufammengefeßt. Cs ergiebt fi) daraus für das gejamte 
Herzogtum, daß der blonde Zpypus 41,01, der braune 7,17 Broz. der unter- 
fugten Schuljugend umfaßt, während auf die Michformen (unter denen das „ blonde 'Efement bei weiten überwiegt) 51,22 Proz., alfo wenig über die Hälfte, entfallen. Der Streis Holzminden hat den geringften Prozentfaß an reinen _ Blonden (87,27 Pro5.), der Kreis Blankenburg den hödjften (46,56 Proz.). Aud) der Sreis Sanderspeint. nähert fid) dem benacjbarten Holzminden mit nur 
39,9 Proz. Dlonden. Die drei bei einander liegenden Streife Braunfchweig, Wolfenbüttel, Helmftebt zeigen aber mit bezw. 41,45, 41,79 und 42,69 Proz. Fach N UÜbereinflimmung, welche anderfeit3. dur) die große llber- eniimmung des Progentfaßes der Braunen, mit rund durdid iutlic) fontrofliert wird, Alan 8 Pro, Dei Gandersheim und Holzminden, welche deutlich einen geringeren Brozent= jab von Dlonden ala die Übrigen Streife zeigen, von denen fie au) geographiich gejondert” find, mag diefer Unterfchied dur ftärkeres Eindringen fremder 

 



Blonde und Braune. Scädelmefjungen. 47 

Braunufhweig,. 

    

Braune | Braune | Braune | Braune Dlaue Graue Braune 

Augen, | Augen, | Augen, | Augen, | Wugen, | Augen, | Augen, Andere 

blonde | braune | Braune | jhwarze zote zote “ rote Bu Ans: 

Haare, Haare, Haare, | Haare, Haare, Haare, Haare, Kombir . 

meihe weiße . | braune | Braune weiße ..| tmeiße weiße | nationen | gelamt 

Haut | Haut Haut | Haut Haut Haut Haut 

    abi. Ihros. abj. |pros. abi. Pros abi. Ihres. abi. Proz] abi. Pros. abi. Iron. ab]. Ifros. 

8 9 | w ı I.» 18 14 15 
  

1165|11,62] 684! 6,83 [121 | 1,21 
1114 
1408 

1620112,88] 732] 5,82 [165 |1,31| 2410,19] 19|0,15| 22 |0,17 
251025| 310,31] 11 0,11 

10,85! 576) 5,61 Jı65 | 1,61| 33|0,32| 25|0,24| 23 |0,22 
14,25| 6861 6,94] 97|0,98| 13]0,18| 19] 0,19} ı1 [0,11 0.03| 80,08] 9882 

13,15| 51816 94| 87|ı,10| a2loas| 19/0,24| 4 |0,05 0,01| 8l0,10| 7905 

12,97| 24715,63| 53!121] 6lo,14| 1010,28] 4 |0,09| 10 [0,28] 20|0,46| 4387 

0,06| 21|0,17| 12577 

0,07| 40|0,40| 10020 

0,06| 10|0,10| 10272 

H
o
o
a
c
a
 

    
    6915         12,56 3473| 6,81 688] 1,25 123 | 0,22 12022 75 |0,14| 34 | 0,06] 1070,19] 55043 

 ——fl 

brauner Typus 

Zujammen 4284 = 7,77 Proz. |                 
Elemente in den niederfähhfif—hen Stamm gefördert fein; die übrigen Unterjchiebe 

aber. find im Herzogtum fo gering, da fie nur Zufälligfeiten zugefchrieben werben 

lönnen. 
Die erften anthropologif—hen Ehädelmefjungen an Braunfegweigern, 1898 

unternommen, verdanfen wir Dr. Oswald Berkhan. Die von ihm gemefjenen 

Schädel lönnen nur teilweife als vorgejähichtliche bezeichnet werden und die 

älteften aus Neihengräbern reichen etwa in die Zeit de3 Überganges der Nieder- 

fachfen vom Heidentum zum Chriftentum hinein (mie jene don Börnede und 

Schoberftedt), während andere jünger find, und Die jüngften gar erft den 

im 18. Sahıhundert gefcjloffenen Srievhöfen im Innern der Stadt Braunjchtveig 

entftammen. Alle zufammengefaßt al3 „altbraunfdweigijche” Schädel ergeben 

einen Längen-Breiteninder von 78,2, fie gehören alfo zu den Mittelfchädeln. 

Demgegenüber ergaben Mefjungen an blonden Iebenden Braunfchweigern einen 

durhfäinittlichen Inder von 80,6 nad) Abzug der Weichteile. Sie näherten 

fi alfo mehr den Kurzlöpfen:). Iimdefjen reicht. die Zahl der gemeljenen 

Schädel (je 45 „altbraunfchweigifche” und von Lebenden) no nieht Hin, um. 

aus ihnen den endgültigen Durhfenitt für die Schädelform der Braunfchmweiger 

1) 9, Berkhan, Alte braunfchweigiihe Schädel. In „Beiträge zur Anthropologie 

- Braunfcweigs. Seftihrift“. Braunfdweig 1898, S. 107 ff.



48 . Anthropologie der Braunfchweiger. 

abzuleiten. Aus benachbarten Gebieten Hannovers befigen wir aud eine Anzahl . 
von Schädelmefjungen, welde I. Denifer!) zufammengeftellt Hat, wonad) der 

"Inder für die Lebenden 81,4 beträgt, wa3 mit der don Berldan erhaltenen 
Zahl ziemlid) ftimmt. 

Als Ergebnis aus dent mitgeteilten, fehr Tüdenhaften Stoffe fönnen wir 
 bemnad) feitftellen: Die heutigen Braunfchweiger weichen bezüglic) ihrer Körper- 
bejchaffenheit nicht wejentlich ab von den mittelalterlihen Bewohnern des Landes. 
Sie find vorwiegend blonde und blauäugige Menjchen, dod) find aud) die Mifch- 
typen, hervorgegangen aus der Mifhung der Blonden und Braunen, ftark ver- 
treten. In Bezug auf die Stopfform Herrfchen Mittelfchäpel. 

\) Les Races de ’Europe I. Lindice cöphalique, Paris 1899, ©. 52.
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E3 kann nidt die Aufgabe einer Voltsfunde fein, erihöpfend auf die 

Mundart einzugehen. Zu berücjichtigen ift diefelbe jedoch; da aber, von menigen 

Einzelfähriften abgejehen, nichts Zufanmenfafiendes vorliegt, Tann id nur An 

deutungen bringen, jo gut oder jchlecht, wie fie einem, der nicht germanifche 

Spraden ftudiert hat, möglid) find. Wir vermifjen jelbft noch) ein Spiotifon der 

braunfchweigifchen Mundart, wie e3 für die Nadbarländer längit vorhanden ift?). 

Die niederdeuti—e Mundart, weld)e noch) jegt von dem Landvolfe im Haupt« 

teife de3 Herzogtums allgemein gejprodhen wird, bezeichnet man als- ofifäliüche; 

fie wird wiederum durd) die Ofer in zwei Untermundarten, ben ofteoftfäliichen 

und den weftsoftfälifchen, gejchieden (Otto Bremer, Karte ber deutfchen Mund= 

arten in Brodhaus’ Konv.-Lerikon, 14. Aufl, Bd. V). Ganz gehört diejes Land 

dem Gebiete des mik und dik (mek und dek) an, wie diefe Pronominal- 

formen bei und ausgejprohen werden, im Gegenjaß zu dem weiter nördlich 

gelegenen Gebiete des mi und di, weldes |chon am Zufammenflufje der Leine 

und Aller und bei Ülzen fi) ausdehnt?). Was die jharfe Trennung unferer 

Mundart in eine öfllie und eine weftfiche betrifit, jo Hat Eduard Damföhler 

nacjgewiefen, das von Harzburg ab nad Norden zu eine Dialektgrenze zioifchen 

einem öftlicjen monophthongiidhen und einem weftlihen dipihongiihen Sprad- 

gebiete verläuft. Im Often jpricht man hüs, hüser, min, im WVeften dagegen 

hius, huiser, mein (meuin, mu'n). Die jpradjlichen Verjchiedenheiten diejer 

Gebiete find fo bedeutend, daß Damföhler an eine ethinographiiche Verfegiedenheit 

 berfelben glaubt. -„Dan wird nicht irren,“ jagt er, „wenn mar annimmt, daß 

die Weftfalen, Engern und Oftfalen aud) diafettifch dverfchieden waren, wie ja in 

der That das Weitfälifide dom Engrifchen fi) Heute unterfHeidet. Nun giebt 

&3 aber ztifchen Engern und Oftfalen feine andere durchgreifende Spradhgrenze 

al3 die eben genannte an der Dfer. Denn wenn aud) das weftfiche: diphthon- 

2) Ein folches von TH. Keiche ftcht in Ausfiht. Fir Göttingen — Örubenhagen, 

wo eine nahe verwandte Mundart herricht, gab 1858 Chambadı fein vortreffliches 

Wörterbiihh heraus. Das Wörterbud) der altmärkifchen Mundart von Danneil erichien 

1859. Eine gute Arbeit ift 9. Beds „Idiotifon von Nordfteinte bei Vorsfelde" (Fahr: 

bc des Vereins für niederdentiche Sprachforfhung 1897), in welchen viele befonders 

braunfhweigiiche nieberdentiche Wörter aufgezeichnet find. . 

2) Bergl. Babude im Jahre. f. niederd. Spradjforfhung 1881, ©. 71. 

Andree, Braunfchw. Votföfunde. Zweite Auflage 4
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gifche Gebiet no) manche Verjchiedenheiten zeigt, jo jcheinen diefe Dod) unter- 
geordneter Natur. zu fein umd beredtigen nicht. zur Annahme ethnographiider 
Berichiedendeit. Ich vermute .daher, daß jene Spradhgrenze zugleih Stammies= 

- grenze der Engern und Sflfalen if. Diefe Vermutung widerjpricht freilich der 
gewöhnlichen Annahme, da Iftfalen fi bis an und über die Leine erjtredte 
(Spruner-Wienke, Hiltor. HYandatlas, Nr. 33). Dagegen giebt Pieper, Die Ver- 
breitung der beutfchen Dialekte bis um das Jahr 1300, daS engrifche Gebiet 
übereinftimmend mit der heutigen Spradhgrenze anı).” Unterftüßend für Dame 
töhlers Anfiht, daß die engrifch-oftfäliiche Grenze der Dfer entlang lief, fan 
nod) angeführt werden, daß die Dfer ehedem die Hulberftädter (öftlih) und 
Hildesheimer (weitlih) Diözefe fhied, die fih den Stammesgrenzen. vielleicht 
anbequemt haben werden. Jellinghaus, auf die Dialeftgrenze, weldhe die Ofer 
bildet, eingehend 2), wirft dabei die Frage auf, ob fie ftatt der engrifcheoftfätiichen 
Grenze nicht vielmehr die Dftgrenze eines älteren deuten Stammes gebildet 
habe, 3. 3. der Cheruöfer und der „zu ihnen gehörigen“, al die der Enghere 
herescepe (Erhard, Negeften, Nr. 1102) genannt wird. - . . 

Ungebrochen, in vollfter Geltung, in-Nede und Schrift, am Hofe und in 
der Stadt, in allen amtlichen Sundgebungen, auf der Kanzel und in der Schule 
hat 6iS zum Ausgange des 15. Jahrhunderts die alte Sprade ‚ver Väter in 
unferm Lande. geherrföht, bis fie der großen deutjchen Eineitsipradhe allmählid 
zum Opfer fiel. und bei uns zum Ardhenbrödel wurde, Breilic) lebt fie nod), 
wenn aud immer mehr an Sraft und Urjprünglichleit einbüßend, auf dem 
Lande, aber irgend welche Geltung in Ant und Schrift, in Kirhe und Schule 
hat fie nicht mehr und wird fie auch nie wieder erringen. Wie diefes Zufammen- 
Ihrumpfen in der Zeit vor fi) gegangen, darüber habe ich die folgenden Data 
gejammelt. - . 

Das Auftreten Luthers und die Ausbreitung der Neformation gaben den 
nachhaltigen Anftoß zur Verdrängung des Niederdeutfchen. Damit wurde für 
ganz Deutfgland die große Gefahr befeitigt, dai; unfer Vaterland dauernd 
Ipradjlic) in zwei Hälften zerfallen wäre. Die Koften des Prozeilfes trug die 
niederbeutjihe Sprade, welde bis dahin den Norden ausfehliehlich beherrfchte. 
Zwar ijt in der Stabt Braunfchreig die Reformation durd) einen Niederdeutjchen, 
den Ponmern Sohannes Bugendagen, in niederdeutfcher Sprade in die MWege 
geleitet worden, allein bald wandelte lie Hocdeutfche Bahnen, Die Kirchen- 
ordnung, die jener hervorragende Neformator 1528 für Braunfchweig nieder- 
deutjd) verfahtes), wurde Ihon nad) drei Jahren, 1531, ducd) eine zu Nürnberg 

  

I) Archiv für Landes: und Voltekunde der Provinz Sachjfen IV, 36, Halle 1894 2) Braunfchweig. Magazin 1397, ©. 93. ' " ‚» Der Erbarn Stat Brunsiwyf riftlife ordeninge, to Denfte dem Hilgen evanz gelio, chrifttifer fere, tucht; Frede, unde aynicheyt. DE darunter vele riftlife fere vor de borgere. Doch Zoannem Bugenhagen Pomern befereven 1528, Die Drduung ift 
gebrudt bei Fofeph And in Wittenberg. Ci it Eintei „ op g. Eine. Nenausgabe mit Einleit gab Andivig Hänfelmamı Herang (Wolfenbüttel 1885). Kung nnd Stoffer
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gedrucdte Hochveutfche Bearbeilung erjeßt, welder dann 1563 von Nats wegen 
abermal3 eine Nedaktion in der fiegreichen Sprache folgte Von Wittenberg 
aus ftrömte Hocdeutfcher Neformationsgeift über die niederdeutfchen Städte, Hoch= 
deutihe, von dort fommende Prediger redeten in der fremden Sprade zum 
Volke und predigten gegen die aus der Tatholifchen Zeit ftanınenden nieder- 
deutjhen Schriften. Die in Niederjachfen geborenen evangelifchen Prediger aber, 

die der Neformation fi angejglofien hatten, ftanden durdaus unter dem Ein- 

flufie ihrer oberdeutfefen Vorbilder, zumal Luthers, dem fie nadhjeiferten und zu 

defien..Sprade auf der Kanzel überzugehen ihnen nahe Ing, Schon 1574 

empfahl der Magdeburger Prediger Georg Torquatus feinen Amtsbrüdern die 

meißnifhe Sprache auf das wärmfte Um 1600 herum wurde ziemlich allgemein 

im mittferen und füdlichen Niederfadhfen das Hocdeutjche Sprache der Kanzel, 

und nur einzelne Prediger behielten die Landesjprade bi... - 

Unter den braunfchweigifchen Geiftlichen, welde am längften die Diuttere | 

ipradje auf der Stanzel benußten, möge hier einer befondere Erwähnung finden: 

Johannes Spring, mwelder von 1628 bis 1658 in dem Torfe Scheppau 

hei Königsfutter niederdeutjch predigte. Er ift ein wunderliher Mann gerwejen, . 

dejien Derbheiten auf der Kanzel fehließlich zu feiner Entlafjung führten. Er 

- ftarb 1667 zu VBraunfchweig. Jedenfalls verdient er «8, neben feinen beiden 

berühmter gewordenen Nadhfolgern in. originell=derber Stanzelberedfamteit, dem 

Baflor von immer bei Hannover, Zalob Sadmann (f 1718), und dem nod) 

ipäteren Wiener Hofprediger Abraham a Santa Clara, genannt zu werden‘). 

Gleichzeitig mit dem Eindringen des HodjdeutjCen in das niederbeutjche 

Spradhgebiet durd) die Neformation erwuchs biefen ein nicht minder Träftiger 

und feinen Beltand fhädigender Gegner durdy die hoddeutjche Neht3= und 

SKanzleifpradhe, die bereits im 15. Jahrhundert vereinzelt in die fürftlihen 

Kanzleien dur) Schreiber aus dem Süden eingeführt war. Dieje oberdeutjchen 

Seute fanden Hier um jo mehr Boden, als jhon in früher Zeit Hochdeutiche 

Sprade in Hof» und Adelstreifen Wurzel zu jhlagen begann, hocjdeutiche _ 

Dieter und Sänger nad) Norden gewandert waren, und nicberdeutjche Adlige 

(Eiljard v. Oberg, Albrecht dv. Halberftadt, um nur folhe aus unferer Gegend. 

zu nennen) Hocddeutje) jehrieben. Vom Jahre 1500 an tritt die Hochdeutiche 

Spradhe, anfangs vereinzelt nod), neben der niederbeutfchen auf, allmählid) über- 

Holt fie diefelbe, und im leßten Drittel des 16. Jahrhunderts verjchtwindet in 

unferm Sande das Niederdeutjche ganz aus den fürftlihen Kanzleien, und die 

Hodhdentihe Spradje gelangt au) hier zum Siege. So gewaltig räumt fie auf, 

daß felbft der Name der Stadt, nad) der das ganze Land benannt ift, ihr zum 

Opfer fällt und aus dem ehrmürdigen Brunswif in zahlreichen Übergängen ein 

„Braunjhweig” entfteht. on 

1) Bergl. N. Andree, Johannes Spring von Scheppan, der braumjchweigifche Jafob 

Sakmann (Braunihw. Magazin 1898, ©. 169); Drei plattdentjche Dfterpredigten, . 

gehalten von Sohannes von Scheppau, Braunjchweig 1846; Dtto Schütte, Eine vierte 

Ofterprebigt des Sohannes Spring (Braunfchiw. Magazin 1899, ©. 21). 

\ . 4*



52 Verdrängung der niederdeutfchen Sprade. 

- Die nahftehende Auswahl von Urkunden und Erlaffen der Landesfüriten, 
zeigt in’ dhronologifcher Anordnung deutlih den Niedergang der niederdeutjchen 
Sprade in Braunfhweig während de3 16. Jahrhundert3. i 

1495. Erbteifungsbrief des Herzogs Wilhelm des Füngeren. Nieberdeitid. 
1498. Landesordiuung Herzog Heinrids de3 Alteren. Niederdeuticd. 

1503. Beurkundung der Huldigung der Stadt Braunfchrweig.- Niederdeutid. 
1509. Berfchreibung Herzog Heinrichs des Ülteren an Herzog Magnus zu Sadjfen. 

-  Kiederdeutjcd. nn: . 
1510. Chlihtung eines Streites zwifchen dem Nate zu Braunfchweig und dem 

Abte von St. Agidien dafelbft duch Herzog Heinrich den Älteren. Hoc: 
deutic. u 

1512. Herzog Heinridy zu Lüneburg überweift da3 Land Göttingen feinem Vetter 
Herzog Eric) von Braunfhweig. Nicderdeutid). . 

1512. Die Brüder Herzog Heinrich der Altere.und Herzog Erich überweifen die 
Stadt Liineburg, die Gerichte Meinerjen und Campe dem Herzog Heinrich 
zu Lüneburg. Hochdeutid. \ \ 

1519. Schuldverfchreibung Herzog Heinrich! de3 Süngeren an die Stadt Bramı 
fhweig. Niederdeutic. 

1523, Vertrag der Herzöge Erid und Heinrich des Siüngeren mit der Stadt 
Braunfhweig. Niederdeutfc. 

1524. Unsihreiben des Herzogs Heinrich de3 Süngeren über die Gefangenmahne 
, feines Bruders Wilhelm. Hoddeutfd. 

1535. Vertrag zwifchen diefen beiden Brüdern wegen de i $ Sohbaukten | | g v Regierung und Erbfolge, 

1553. Dertrag siwiichen Herzog Heinrich den Süngeren. ud der Stadt Braun: 
ihweig. Hodhdeutid,. \ 

1568. a akt ae 3 munfweig drüdt dem Herzog Sulins fein Beileid 
en eben feine ater5 aus ı ü "Gfü i = antitt, Sohbantte. und winfcht Gfüc su Negierungs- 

1568, Der Rat der Stadt Braunfchtweig Huldigt dem Herzog Zulins- auf dem 
Altftadtrathanfe -in hoddeutfcher Sprache; der auf den Altftadtmarkte 
ftehenden BVollänenge, welche au) fhrwören mußte, wurde die Huldigungs: 
formel Hochdentfch von den Lauben des Nathanfes herab verlefen 2). 

Die die Hodhdeutjhe Sprahe am Ausgange des 16. Jahıhundertg. die Hofkreife erobert Hatte, läßt fd) an dem Beifpiel des Herzogs Heinrich) Julius (1564 bis 1613) .nadweifen, welcher feine profaifcden Dramen. in hochdeuticher Spradie [hrieb. „Um, die niedrige Stellung. der eigentlichen Landesipradhe zu 
tennzeiäinen, fäpt er Bauern, Gerichtsdiener u. dergl.. Zeute in. der Mundart son, So fpriht 3. B. in der. Komödie „Von einem Wirte (Molfenbüttel " ) Der Danet Hans Braunfchtveiger Plattdeutfd), und. in den vom Herzoge yeranägegebenen „Braunfchweigifchen Händeln“2) fpricht der Wolfenbüttfer Hinrich), welder den Nefivenzftädtler darftellt, Hodde i - ’ utid ‚ der B d un 
Autor aber nod) nieberbeutfch 3) yohhdeutfch, der Braunfchweiger Bürger 

  

ı) Die betreffenden hi ührete ce . . 
. Brammfchrw. Lüneb, Chronica, ae um Sriofle fteßen bei Reßtmeier, 

°) Drei Binde, 1607: bi3 1608 %) Teil II, S. 1268 bis 19g0-



Verdrängung der niederdeutfchen Sprade. 55 

Sn den Herzoglien Kanzleien und bei Hofe jehen mir jo im lebten Drittel 
des 16. Jahrhunderts die hochdeutiche Spradhe zum völligen Siege gelangen. 
Erlaffe und Urkunden auf diefer Seite fomımen in niederdeutjher Sprade nit 
mehr dor. Etwas länger hielt fih das Niederbeutfche in den Natzftuben der 
Etädte, wo aud) die mündlichen Verhandlungen nod) einige Zeit in niederbeutfcher 
Sprache geführt wurden, während alle öffentlichen Kundgebungen jhon in Hod- 
deutfer .Sprade erfolgten. Aber bald dringt auch) Hier im lebten Drittel des 
16. Jahrhunderts das Hoddentjche gleichfalls dur), wie aus der folgenden 
hronologifchen Überfiht von Ratsverordnungen u. [. m. zu erjeen‘). 

1532. Etadtredt. Niederdeutid. 
1544. Branerorduung. Niederdeutid). 
1549. Marktmeifterordnung. Niederdeutid. 
1550. Fenerordunng. Niederdeutid. . 

1553. Erfte hohdentfehe Orbuung: Einfeltige ond Kurke ordenunge dei pro= 
ceffus jo im obergerichte dijer ftadt Brannfchweig michrenteilß im gebraudhe 
geivefen. 

53. Bweite Redaktion de3 Untergerichtöprogejjes von 1532. Niederdeutid. - 

57. Hochdentfches Privilegium de3 Herzogs Franz Dtto, eine wörtliche Über: 

fetzung des niederdeutjhen Privilegiums der Herzöge Dito und Exnit 

von Lüneburg aus dem Sabre 1525 — die daztoijchen liegenden 32 Jahre 

hatten den Übergang ans der einen in die andere Spradye bewirkt. 
1563. Wächterordnung. Niederdeutid. 

. 1530 bi8 1570. Eidesformeln der verfchiedenen Gewerbe u. |. w. niederdeutjc), 
mit Ausnahme derjenigen der Untergerichtöprofuratoren, welde Hod=- 
dentich ift. 

1571. Drdnung der Prädifantenwahl. Hodhdentjd. 
1573. Ordnung der Stadt Braunfchtweig (gedruckt zn Magdeburg). Hohdeutid. 
1573. Kleider: und Hochzeit3orduung. Hochdentich. ' 
1586. Fenerordnung (gedrnet zu Magdeburg). Hochdentjch. Iene von 1550 

“, war no) niederdeutich, jo daß au auf diefent Gebiete in 36 Jahren der 
Epradhwedjel erfolgte. ' 

-Im Stadtarchiv zu Braunfdmeig befindet fi) ein Liber Memorandorum . 

ab anno 1527 usque 1566 mit Eintragungen der verjchiedenften Art, die in 

ronifalifcher Form von Nat3 wegen gemacht wurden und uns Einblide in das 

innere Treiben der ftädtifchen Derwaltung geftatten. Auch Erlajje und dergl. 

- find dafelbft verzeichnet. Bis zum Jahre 1545 find diejelben nur nieder= 

deutfch umd erft am Freitag nad) Oeuli 1545 ficht ein Hoddeutjcher Erlak 

eingetragen, beginnend: Wir Bürgermeifter ond Rathman der Stadt Braun 

{hweig thun fundt vnd wiffent — —, dod) no) an demfelben Tage ergeht ein 

niederdeutjher Natserlaß: Nadem sick vele drogerige dusser tidt 

begeuen — — — morauß. die eingeriffene Doppelfpradjigfeit der Mitte des 

16. Jahrhunderts erhellt. . ES folgen im Gedenkbude num wieder niederdeutfche 

. Eintragungen, am 21. Mär, 1556 ein Hoddeutfcher Erlaß des Nats twmegen 

Abfehaffung des Haufiechandels, dann Hod= und niederdeutjhe Eintragungen 

1) Bergl. Hänfelmann, Urkundenbud) der Stadt Braunfehtweig, Bb. I (1873).
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abwechjelnd, endlid) am Sonnabend .nad) Palmarum 1562 die Ichte nieder- 
deutide. . 

Zäft fi jo der Niedergang der heimifchen Sprade an der Hand der amt» 
lichen Kundgebungen der Landes» und Stabtbehörden chronologijch verfolgen, fo 
fehen wir gleichzeitig einen rafchen Verfall der niederdeutfchen Litteratur. Die 
Merke in niederdeutjher Sprache werden: jeltener, bejhränten fid) zumeift auf 
Theologie und fteigen dann fo herab, daß fie im 18. Jahrhundert auf Gelegenheits- 
gedichte u. dergl. beichränkt find. Nod) 1590 wurde in Wolfenbüttel bei Konrad 
Horn ein plattdeuticher .Jejus Siradh gedrudt. War eine gute niederdeutjche 
ScHrijt vorhanden, jo wurde fie, jelbft in unferm Lande, Ihon ins Hochdeutjche 
überjeßt, wie 5. DB. der Witwen Troft von Prätorius, 1606 in Wolfenbüttel 
bei Joh. Stangen Witwe, und zwar „auff etlicher fürnemer Perfonen Begeren“, 
woraus hervorgeht, daß damals unter den Vornehmen zu Wolfenbüttel des 
Niederbeutfchen Unkundige fi befanden. In dieje Zeit fällt aud) der Drud der 
Ichten niederdeutfehen Bibel, 1622 durch Johann Bogt zu GoSlar (Biblia, Dat 
ys: de gantze hillige Schrifft Sassisch). Nun hört, Kleinigkeiten ausgenommen, 
in unferm Lande der Gebrauch) der niederdeutjchen Sprade .in theologijchen 
Schriften auf. Der Dreißigjährige Krieg mit feinen Wirren that das übrige, 
um fie aus der Litteratur zu verdrängen und auf die niederen Stände zu 
bejchränfen. Be 

Selbftverftändfich verfiel die niederdeutfche Spradye dabei immer mehr durd) 
Eindringen des Hoddeutf—hen!), Wo man fie im trauten Sreife der Familie 
zu Gelegendeitzvruden bis ins 18, und jeldft den Beginn des 19. Jahrhunderts 
hinein nod) gebrauchte, nimmt fie immer unreinere Bormen an. Zur Senn 
zeichnung diefer Drude ‚möge einiges angeführt werden, ivas den Derfall 
darthut 2). 

\ Im Jahre 1654 wurden zu Helmftebt „Riederfähfiiche Einfälle von früh- 
zeitigen Freyern“ gebrudt, ein Gelegenheitzgedicht in fteifen Alerandrinern zur 
Hochzeit de& dortigen Stadtmedicus Dofje, niederdeutfch, nur der Titel Hod)- 
deulfh. 1708 drudt in derfelben Univerfitätsftadbt Salomon Sänort Ein 
glaut un funkel niet Schnack den Hans Keilkemaus un Kaurt 
Au merup unner sck schnackten u... mw. Ws 1715 der Sonreftor des 
arinigpmnafiums zu Braunjchmeig, Pohlmann, fi) vermählte, verehrte ihm . fein Stollege Dofemeyer ein Gedicht de Platt-dütsche Sprake well sik nich affstötten Jaten -(gedrudt in Veihmanns Boefie der Niederfahjien, Hamburg 
— 

Bent 1) „Attes, was mod) frei vom Einflnffe der teformatorischen Schriften, deren hod)- eutjcher Teil ‚von pumgen Leuten mehanifch amd Ichlecht überfegt war, gefchrieben wurde, ift verhältnismäßig feilch, frei und Icbendig. Von da ab wird die Mijchipradhe platter amd ftumpfer, die Darftellung affeftierter, die Ipntäftifchen Fügungen, früher gefällig und durdjfichtig, werden fchwerfälliger. E83 ift von mm an die eine Tendenz vorherrichend, gerade das Eigentümtiche, Urjprüngliche abzuftreifen.“ (Zellinghaus.) 2 gr‘ . e . 

fchweig Derel dazır Scheller, Bücherfunde der Taffifchenieberdeutfchen Sprade. Braun:
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1725, I, ©. 149) und 1726 wünfeht die Gemeinde Sophienthal dem bei ihr ein- 
fehrenden Herzoge in einer gedrudten Anjprade Glüd zu jeinem Namenstage: 
Hertzog August Wilhelm usen leiven Lannes Vaer, asse hei an Sienen 

Nahmens Dage in Sophien-Dahl ansprok. 

Aus dem Jahre 1743 Tiegt ein bei Drimborn in Helmfteot gedrudtes 

Hodzeitsgediht vor; mit einer Probe aus denfelben wollen wir die Stenn= . 

zeihnung de3 DVerjalles unferer Sprache bejhließen: 

Als mien leiwe Brauer Schröder 

Antog siene Bröd’gams Kleder, 

Un na siener Bossen-Brut 
Reise weg von Scheinig uht 

Hen na Veltheim up dei Parre, 

Wo hei siene Püppke harre, 

Un sien Hochtiets-Festgen heilt 
Word öhm hier düt middedeilt. u. j. w. 

In den Städten hat der eigentliche Bürgerfland, Handiverfer u. j. w., bis 

in den Beginn des 19. Jahrhunderts im Häuslichen Verfchte die niederdeutjche 

Spradje beibehalten; der Übergang zum Hoddeutien Hat in diejen Sreijen 

fi) denn, aud) die Hauptftabt Braunfchweig nidt ausgenommen, allmählich bis 

zur Mitte des Jahrhunderts vollzogen. Yon da ab Hört man in den Städten 

niederdeut{h) nur im der niedrigen Bevölferung in’ einem Häßligen Mile 

dialefte, \ u = 

Anders auf dem Lande, Jft hier aud) in der Stiche und der Schule das 

. Hochdeutfege jeit fangem zur Herrfdjaft gelangt, fo ift auf dem Lande dod) das 

Niederdeutfche Haus und Umgangsipradhe geblieben, und je ferner von den 

Städten, defto reiner und beffer. In diefer {hönen, träftigen Sprade fingt die 

Mutter dem Sinde das Wiegenlied, verkehren die Liebenden untereinander, 

erfolgt der Gedanfenaustaufc) der Tamifienmitgliever und Freunde, wird alles 

bezeichnet, as fi) auf die Arbeit in Haus, Stall und Feld bezieht. Abgejehen 

von Schule und Kirche it nur nod) der Verkehr mit den Behörden und den 

Städtern hochdeutih; ferner neuerdings mit dem erweiterten Eindringen der 

Zeitungen, den politifien Wahlen aflez, was Ti auf Volitit bezieht. ES tritt 

hier ein neues zerjeendes Clement dem Niederdeutfchen entgegen, deijen Wir- 

tungen erjt fpäter fi) überfhauen Iafjen werden. - Auch im Verkehr mit den 

Städtern bedient fi) der Landmann gerne der hoddeutjcien Sprade, fei e 

aud nur, um zu zeigen, daß er fie beherrfcht; oft auch jehämt er fi) feiner 

Mutterfprache, die in die unteren Streife Hinabgedrängt it, und glaubt, die 

„hohe” Sprache fei beijer al3 die „platte”, worunter er die „niedere” verfteht. 

Je nad) feiner Erziehung und Bildung beherrfcht der Landmann das Hodhdeutjche 

im verjchiedenen Grade. ES wechjelt bei ihm von völliger Neinheit bis zum 

ihjauderhaften „missingisch“, dem Häßlicen Gemijd) von Hodj= und Nieder: 

deutjdh. Diefer aud) in den von der- ärmıften Bevölkerung bewohnten Straßen 

der Stadt Braunfdjiweig geredete Dialelt geht in feiner Bezeihnung wohl
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Liter auf das gemifhte Metall „Meffing“ zurüd, als auf meißnifd, nieber- 
Deut" "missnisch, wie die eindringende Sprache Luthers zunächft bezeichnet 
wurde. - In diefem Jargon — das Fremdwort möge dafür am Plabe fein — 

‚Kiegt die tieffte Stufe des Herablommens umferer niederdeutfchen Mutterfprache, 
und je eher aud) diefer. verfchmwindet, defto beffer 2). . 

. Während fo die niederdeutiche .Spracdhe und Litteratur immer mehr ver- 
fielen, zeigte fi) andrerfeits in Heinen Sreifen wiederum ein warmes Önterejje 

für diefelbe; nicht nur bei den Philologen, die den Wert der 'mißhandelten und 
niedergetretenen Sprache erkannten, fondern aud) bei Schriftftellern, die mehr und 
mehr wieder in derjelben zu jchreiben umd dichten anfingen, wo es fi um 
Humoriftifche und volfstümliche Darftellung Handelt (und das vor Staus Groth 
und Frit Reuter), jo daß jebt die Zeitungen des Herzogtums nicht felten platt- 
deutfche Erzählungen und Gedichte bringen, deren Ipradlicher Wert freilich ein 
fehr verfchiedener ift. ° 

Bor allen andern find Hier die Beltrebungen des Dr. med. Karl d. Urend 
Scheller Hervorzuheben, der mit einem wahren Veuereifer der nicderdeutjchen 
Sprache gegenüber der Hochdeutfchen zu ihrem Rechte zu verhelfen fuchte und mit 
vielem Verdienfte, wenn auch der Seitit reihen Stoff bietend, für deren Anı- 
erfennung thätig war. Geboren.am 6. November 1773 in dem braunfchveigischen 
Dorfe Helien, wandte er fi) fchon früh neben der Medizin der Belhäftigung 
mit den .Ecdäßen der an niederfädhfifchen Spradentmalen reihen Wolfenbüttler 
Vibliothet öl. Diele derjelben gab er, allerdings in nicht tadellofer Weife, heraus, 
wobei er eine jehr willfürliche, fchrulenhafte von ihm erfundene Redhtfereibung 
ammandte und altjächfiiche oder Holländijche Wörter einmijchte. Literatur 
geihichtlic) it von Wert feine „Bücherfunde der Saffifh-Niederdeutfchen Spradhe“ (Braunfehmweig 1826). Noch Heute gelefen wird fein unter dem Dednamen 
Arend Warınund herausgegebene Plattdeutiche Aneföotenfammfung „Dat sassische 
Döneken-Bök (Hamburg 1829), deren Schauplaß meiftens Braunfhweig und Umgebung ift. ‚ Säheller war ein eifriger Vaterlandsfreund, der zumal in der weitfälifchen Zeit die alte Vahne Hodhielt und feinen Spott und Zorn über 

  

2) Die Mifverftändniffe, welche entfteh i | i i 
) Mißver , hillehen, wenn ein Bauer de3 Hochbeutichen nicht aebenttich zuächtig ift und lich doch in diefer Sprache ausdriiden il, neißel ein dönck en ns in ber Zeitfhrift Mubderfprafe I, 88 (1838) mitgeteilt if. Bier Banern yon Hi em Sujpektor und Hausfehrer auf den Gute Skat ipiefen. Unterwegs fagt en e: „behich, morgen mußt de mid) mal einen Wagen Ichnen, bei meinen i8 born Mon ver , Kauf DM v“ andere belchrt: „E83 heißt nicht fehnen, fondern , 1 ne, jondern Lchfe." Weiterhin auf dem Wege bemerkt.der erfte: ;q a SED Degen, ber Heben ficht jo dnfter ans“, worauf der zweite nn Fer : „Nicht Seben, fonbern Himmel.“  Kener merkt fi) daS und al3 er beim wall I ee alte Cie) befonmt, da flüftert ex feinem Nachbar zr: „Donner: vetter, ‚das Abhimmeln famost Bo 6 rüber: ich Habe fahrhaftig alle veir Adhjen in der Sand.“ sen Se fi man Bioß mal Nedet jemand ein mikafiitee 

i 
a ch Bglüctes Hochdentich, fo fagt man von ifnt: De büre
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\€ König Jerome, forvie alle, die ihm anhingen, in dem 181 ecieh nenar-e 

„die Jeromiade” ausgof. Ganze Stellen in demfelben FREIEN 

Sprache gegeben, twelde aber die willtürliche Behandlung zeig EN 

ftetS zu Teil werden ließ. AS Probe möge das folgende!) dienen: 

Der nacht er swarte besse begun 

Enweg to swöpen de strälen der sun 
Vam heben; de lüchtensnütter begöten 
Mid trän van Sherburne de gröten 

Un lütjen lichter am himmelsbogen, 
De dar kwemen herupgetogen 
Blänkernde eneme glimstert gelike, 

Eft den ämern der huchtelkike, 

De de wiwer in der karke 

Setten to erem hilligen warke. 
De wirlwind öwer de heide susede, 

De storm in den hogen böken brusede, 

De glinstern stowen, et knursche de sni, 

De taleken togen fam felde herbi, 

Ton däkern des dörpes un in de böme 
Kwackelnde mit den kraien van klöme, 

Un knütterkülle, un schrager tid, 

Wo alle meshüpen weren besnid, 

Dat man nich konde to spise räken, 

Und dat da vorfrösen bik un schaken (?) 

Un dröge man nein wäd van feddern, 
So mösste man allh&l vorweddern — 

Da kwan ut eneme tün forbast 
En dört, dat lep ankende sunder rast 

Tom nägesten hagen dorch busch un bräk 
So eine wickersche vor dem käk — — — 

Nach einem Leben voller Mühe, Laft und Enttäufhung endigte Scheller 

am 1. Auguft 1843 durd einen unglüdlihen Sturz aus dem Benfter jeiner 

Wohnung zu Braunjcreig ?). 

Wenn au nit in dem Grade wie Scheller, jo hat body ein andrer 

Braunfchtveiger fi nod nad) ihm um die niederbeutfhhe Litteratur verdient 

gemacht und diefer wieder zu einigem Anfehn verholfen. Gleich Scheller war 

Eduard Schmelzkopf (geboren 23. Juni 1814 zu Saalzdorf, Kreis Helin- 

ftedt, geftorben 1896) eine umeuhige, zerfahrene, geniale Natur, ein Dann der 

fi in vielem verfucht hat, dejjen Wiffen aber auf guter Haffifcher Bildung be= 

ruhte; er war ein Cchüler Gottfried Hermanns und Otfried Müllers. Er 

gehörte zu den Gefundfeitsapofteln und jerieb 1846 fein Volfsbud) over de 

  

1) Zeromiade ©. 203. 

2) Seine Lebensbejhreibung von Eduard Schröder in der Allgemeinen Dentjchen 

Biographie Band 31 enthält bezüglich der äußeren Lebensumftände Schellers viel Uns 

richtiges. Sein litterarifcher Nacjlak ift auf der Braunfchweigifchen Stadtbibliothet 

aufbewahrt. . - 

BIBLIOTFTA FFNTRALÄ 
UNI: _2..IARA 
ur ı 7/7. 1 ra mm men
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kunst jesunt te sin, dem 1850 Wenn’t man smekket, datt hett: Wu 
kann dei, bi dene Smalhans Küchenmeister is, op en besten un op en 
billigsten sik satt äten un drinken? Mehr befannt wurden feine beiden 
plattdeutihen Gedihtfammlungen „Scheppenstiddesche Streiche“ und 
„Immen“, twelde 1846 zu Braunfihweig erfgienen und ihm nachträglid) das 
Lob Klaus Groth einbrachten 2). 

_ Plattveutiche Gelegenheitsgedihte bei Hochzeiten u. f. w. find au Heute 
nod) beliebt, aber fie ändern nichts daran, daß die Spradhe der Väter Heute 
zum Ajchenbrödel herabgefunfen ift. 

  

1) Bergl. den Nekrolog Schmelzfopfs von Sriedrid) Eunse im Brannfchtw. Magaziı 1896, ©.100.



die Orfsnanen. 
Kreife Braunfehweig, Wolfenbüttel, Hehnftedt, abgefehen von dei GErklaven 

Thedinghanfen, Harzburg und Calvörbe. 

  

No immer fpuft in einzelnen Sähriften, melde die Ortönamen des 

Herzogtums erwähnen, die. Seltomanie, und nad abgethanen Borbildern werben 

unfere Ortanamen zum Teil mit Hülfe der, neuen teltifchen Spraden erllärt. 

Mögen vielleiht aud vor den Germanen in unjerm Lande Kelten gewohnt 

haben (S. 35), jo find dod Ortsnamen bon ihnen nicht: überfommen, vie 

da3 vereinzelt [on in Thüringen, reichlicher erft in Süb- und Weftdeutihland, 

forie in Sfterteih der Tall if. Wir befißen aus dem Braunfhreigifhen nicht 

einmal altgermanifche Ortznamen,.as fid) dadurch erklärt, daß die Römer uns nicht 

nahe,genug gelommen find, um Orte aus dem heutigen Braunfchtveig aufzuzeichnen, 

wie follten da nun gar vorgermanifche, Feltijche Ortsnamen zu finden fein? 

Wie groß das abjolute Alter der Heute beftehenden Drtfehaften ift, Täßt 

fie) nicht angeben, Höchftens über die relativen Altersverhältnifie fönnen wir 

Mutmaßungen. anftellen. Die meiften gehen wohl auf Die. Zeit zurüd, als bie. 

Sadhjen zum herrjjenden Volfsftamme wurden. Mit urkundfihen Benennungen 

treten unjere Orte verhältnismäßig jpät auf, wenn fie natürlih au fon 

lange 'beftanden Haben müfjen, bevor ihr Name zuerft in einer erhaltenen Ur- 

funde auftaudt. Bon rund 270, die id) hier einer Betradtung unterziehe, 

reichen nur verhältnismäßig wenige in das achte, neunte oder zehnte Jahrhundert 

zurüd, Bei weitem die Mehrzahl erjcheint erft nad) dem Jahre 1000. 

Säpt fi alfo ein abjolutes Alter für unfere Ortfeaften nicht nachweifen, 

fo darf man über daS relative doch einige Mutmaßungen anftellen. ‚Die älteren 

Siedelungen müfjen naturgemäß da entjtanden fein, two ber Grund und Boden. 

fi) bequem zum Anbau eignete, to futterreiche, waldfreie Stellen id) auß- 

dehnten, das Feld fic) leicht beftelfen ließ, wo Slußfäufe den Verkehr erleihterten, 

was id) fetbft in einem fo wenig verjchieden geftalteten Zande, wie dem unfrigen, 

“erkennen läßt. Orxtönamen, bie eine Rodung andeuten, gehören daher zu den 

jüngeren; exft wenn der frei liegende Boden befiedelt war, järitt man zu Neus 

anlagen im gelichteten Walde. Bon Wichtigkeit find unfere Ortsnamen für die 

Gefjichte der deutjhen Stämme; ihre Betradhtung ergiebt, daß wir und in 

einem Grenzgebiete befinden, in welchen der jähfiihe und thüringijcge Stamm 

zufammenftießen; nad) der Ausdehnung ‚der einzelnen Gruppen von Ortsnamen, 

-
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die für den einen oder andern Stamm .bezeichnend find, Täpt deijen ehemaliger 
Gebietsumfang fi) erkennen, fo daß Hier manche Betätigung für die im Kapitel 
über die Frühgefchichte ausgefprochenen Anfichten gewonnen wird. 

Die folgende Anordnung der Ortönamen ift, abgejehen von den einfachen, 
jelbftändigen DVezeichnungen, nad) den Endungen erfolgt. Die am häufigsten 
über Deutfghland verbreiteten Endungen, wie —heim, —ingen, —dorf, —ftedt, 

‚Nind aud) bei uns am ftärkften vertreten; al3 Grundmwörter, die bei faft allen 
deutfchen Stämmen verbreitet find, ‚lafien fie fih faum zur Beftimmung der 
Sihe eines einzelnen Stammes verwerten; andere Dagegen erfcheinen wohl 
geeignet zur ehnographifchen Ausfonderung, wie 3. ®. längjt die Bedeutung der 
Endung —Ieben für die Thüringer erkannt ift, dagegen die —büttel, —ithi, 
— edel, —ber u. a. für die Sadjen als fennzeichnend in Anfpruch genommen 
werden miüfjen. Was fi) in diefer Beziehung mit Sicherheit fagen ließ, ift bei 

‚den einzelnen Gruppen bemerkt. Bon den 270 hier aufgeführten Ortsnamen 
entfallen nad) den Endungen auf 

—heim 50 19 Prozent 
-fet 1-12 , 
uf. 9=1 
—imgan 2 8 , 
—rode 16 = 6 r 
—itdißde) 15 — 5: , 
—Idben 11= 4, 
— be 10 = 4 

Auf diefe acht Endungen kommen allein 69 Prozent der Gefamtfumme, jo daß auf die übrigen (—lIage, —berg, — burg, —haufen, —ber, —feld, —!ot, —büttel, —au, —thal, —hagen, —horft, —brüd, —mar u. f. w.) und die einzelftehenden Stämme zufammen nur 31 Prozent entfallen. Die natürliche Beichaffenheit unferes vorwiegend flahen Landes und die Beliedelung desfelben durch nur zivei deutfche Stämme, Sadjfen und Thüringer Cabgefehen von dem Keinen mendifchen Streifen im Nordoften). bringt 8 mit . Ti), daß eine ganze Anzahl Ortsnamen bifdender Grundwörter, die im übrigen Deutfehland Häufig vorkommen, . bei uns fehlen. Dadin gehören folde auf —hügel ‚ —fuppe —fel3 —.ed brüf { und v . . . . . . ’ ’ ‚— Töftv fürbdeutfchen, ihwäbif S-bayeriigien ) Terbfi erftändlich die eigentlich 

Sapehunbert Fe 13. Diefe Formen 
, ek - Sahrhumdert feit, und nod) das 18. Jahrhundert ee nreißung der Dorfnamen ftarfe Abtveihtungen, die meift der im ober mir v ® sen Ausfprade fi anfloffen. Wo legtere ftart abweicht 

urkundlich en 2 NEAR !Sien, Habe ich fie beigefügt. Cs folgen dann die en Teaelönungen, die duf das fiherfte Material zurüdgehen, nänlid) auf die von meinem 1893 verftorbenen Lehrer H. Dürre angelegten, jeßt im Staatsardhiv zu Wolfenbüttel befindlichen Nepertorien. 3 Habe in feinem 
kann: . lebten Lebenzjafre mit dem vortrefflichen, überaus fleigigen Gelehrten noch viel
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über unfere Heimifhen Ortsnamen jprechen können; ohne jeine Vorarbeiten 

wäre daS Hier Gebotene nicht möglich gewejen. Dann ift weiter benubt das 

Hiftorifch -geographiicde Wörterbud) von ‚Hermann Hfterley (Gotha 1883), 

weldher vielfach) anderweitigen Stoff al8 Dürre heranzieht, jowie mod) ver- 

{djiedene Urktundenbüder. Selbftverftändlid, ift von einem Abjhluß jhon des= - 

Halb Hier nicht die Rede, weil id) nicht Germanift bin. Daß nur eine gejhicht- 

lich=fpradgfihe Unterfuhung der Ortsnamen unter fteter Berüdfihtigung ber 

natürlichen Umgebung des Ortes zu ficheren Auffhlüffen: führen Tann, ift jebt 

allgemein anerkannt. Für Braunschweig fteht eine folde nod) aus; . denn ‚Die 

einzige Arbeit, die wir befigen und auf die heute nod) zurüdgegrifien wird, ijt 

vor gleid) Hundert Jahren erfhienen und falt durdiveg veraltet ?). Bis eine 

. geändfiche Durdharbeitung erfolgt, möge das Nachjftehende als zeitweiliger Erfah 

nahjfihtig aufgenommen werben. . . 

Benußt ift ferner, namentlich für die zur Deutung herangezogenen urfund» 

lichen Verfonennamen, das altdeutjcde Namenbud) von E. Förftemann (1. Berfonen- 

namen 1856. II. Ortsnamen, zweite Auflage 1872, abgekürzt Förftem. Pr. 

und On.), fowie desjelben Verfafjers zufammenfafjendes Eleineres Werk, Die 

deutf_jen Ortsnamen 1863. 
Abkürzungen: agl.—angelfähfiieh. add. — althoddentih. , altj. — altfählifeh. 

got. — gotifh. mh. —= mittclhochbentidh. dd. = niederdeutich. 

oo —hein. - 

„Das got. haims, ahd. heim bedeutet Haus, Wohnung, Wohnfig, Dorf. 

E53 ift diefes Wort in vieler Hinficht das wichtigfte Clement der. deutfchen 

Srisnamen; an Altertum wird e3 von, feinem in den Ortänamen gebrauchten 

Stamme übertroffen.“ €3 ift nidt nur bei un, fondern in ganz Deutjcjland 

die Häufigfte aller Ortsnamenbildungen, die fi) bei allen Stämmen findet, wenn 

auch nicht gleihmäßig. CS Tommt neben der vollen Sorm —heim bei und 

heute in den verjchiedenften Abjgleifungen dor: —hem, —em, —ın, —um. 

Adjin. — Achem 983, 1022, 1176. — Adıheim 1135, 1249. — Dfteradem 1271, 

jo gemammt zum Unterfdiede von Tempeladhen 1484. — Dfteradim 1344. — 

Major Adjim 1311. 
Zu dem ahd. aha, Wafler. Sörften. Dn.©. 237. Rod in der Dorfsefhreibung 

von 1765 Adel, im Bollsmmmde Achen, u 

Adersheint, — Adershein 1160, 1182. — Überöhen 1160. — Arbesheim 1191, 

1220. — Aberfem fpäter immer. 

Sr Bollsmunde Aderfen, Arfen. Zu Pr. Aiheheri, Aohert. 

Aylıım. — Ddenhem 888. — Abenhein 1178. — Adenenn. — Dbelem 1474. — 

. DOdenmit, 
Sm Bollsmunde Ahlen. Bu Pr. Ado. 

9% 9. Nef, Über Benennung und Urfprung aller Örter des Herzogtunis 

Braunfcweig- Wolfenbüttel. Wolfenbüttel 1806, wo derusfifche, fofiiche, Fächlifce, 

‚Iangobardifche, Feftifche u. |. w. Ortsnamen unterfchieden werden! Neß Hat aber daS 

Berdienft, daß er zuerft auf die Bedeutung der Berfonennamen für die Entftehung der 

Ortsnamen Hinwies and diefes aud) in vielen Fällen mit Glüc durchführte,
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Alvefje. — Mlootesheim 1161. — Alvetheshein 1191. — Alvedijien c. 1226. — 
Alvedeflen 1279,.1302,. — Alvedeflen 1250. — Alvedeffe 1335. — Alvefje fpäter. 

Zu Pır. Ulbod. " 
Azum, — Etlovesheym 1051. — Atlevesheim c. 1200, 1146. — Atleveffem 1244. 

— Utleveflen 1274 und öfter. — Atfevefje. 1381. 
Zu Par. Atlef. Ir Vollsmunde Agen. 

Bahrum. — Barem 1147, 1233. — Baren 1233. — Barum 14170. 
Im Vollsumde Bahren. Zu Bır. Baro. 

Borumm (bei. Königsfutter). — Bornem apud Luttere 1274, 1297, 1336. — Boruem prope Elmonem 1359. — Bornem vor dem Elme 1462. — Bornem im richte to Zutter 1484, 1533, . 
Wird gewöhnlich zu dd. born, Brummen, geftellt. Nllein alle Dörfer Haben ja Brummen, fo daß diefe nicht gerade Fennzeichnend fir die DrtSnamenbeftunmung 

find. Sollte nicht, wie bei allen übrigen Namen mit —heim, in dem bor ein Perfonennamen ftefen? SZ Bollgmunde "Borne, 
Borumm (Amt Wolfenbüttel). — Bornem 1166. — Burnem 1189. — Borıen 1233. — Bornum bi Kifjenbrügge 1227, 1282, 1344, 1440. — Bornen apud Ovacram 1358. . 

Gleich) dent vorigen. 
Börfum. — Borsne 1213. — Borfen 1338. — Borjem 1425. — Borfen 1300. — Ör.-Borien 1422. — K1.-Borfem 1484, 1569. 

Nad) Förften. On. S, 372 u der Sumpfpflauze Ledum palustre, ®orft, ahd. borse, was dod) recht fraglich. ° Sa Bollsmunde Börfen. Broitsent. — Brotfeim 1178. — Brothefein 1187. — Brothfen 1234. — Brotjem 1291. — Broßgen 1291. — Bronzen 1339. 
Hier fan ein nod) nicht nachgewiefener Perfonennanten Broth, Brot voraus: gefetst werben. 

Dahlanı (Große oder Boigts-), — Major Dalem 1324, 1317. — Vogedesdalem 1320, 1388, 1399. — Daleın advocati 1315. ' Dahlım (Sein). — Parvum Dalen 1278, 1308. — Minor villa Dalem 1344, 1263. — Suddalen €. 1200. — Nicderdahlem 1321. — Lutfen Dalum 1318. Dahlın (Salz). — Dahlem 883. — Dahlheim 1093. — Dalchen 1190, 1107. - - Dalem 1237, — Soltdalheim. — Soltdalen. — Saltdafent, Wie die vielen Thalheim zu ahb, tal, Thal, ndo. dal. Fr Volfsinmmde Dalen. Dektum; — „öitene 1226. — Dhittene 1226. — Dettene 1230. got. thiuda, Volk, und den dasıı höri i 3: 

de ud ‚mb ba azu gehörigen Pr. Tito, Detto. Sm Volta 
Dobbehn. — Debbenheint 1137. — Debbench m) 280. — Dobbenenm 1253, — Debberum 1397. RN 79. — Debbenem 1280, Zu Bı. Debbo, Kofenane von Detbold oder Detbop. Sit. — Ddonben 888. — Dndenheim 1141. — Udenhenm 1137. _ Uodenhein 21. — Übdenen 1182, — Ddenem 12412, — Ddemum 1341. — Dbdelem 1484. Zu Pr. wie Ando Dudo, Obo und Udo, d 

ögli 

a . wie , , ‚ deren Trenmmmg Faum möglich. Sörften. Pır. S. 161 u. 207. ‚Im Bollsmunde Eifen; ' Eitum, — Cem 1290, 1315. — Eyfum 1302. — Etfun 1336. Eisen wohl eutftanden.ang Eodcshem, alfo dem folgenden Nanten gleich): Ejichof. — Eodeffeim vill i 
Gabane 1810 villa 1178. — Eddeffen 1294.. — Eodeffem 1326. — 

Zu Bır, Edbo,
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Evefjen. — Hebesheim 952, 965. — Eveffem 1344. — Evefien 1361. 
Zu Pr. Ebo. : \ 

Gardefjen. — Gerdefien 1226,.1311, 1344. — Öarbeffen 1315. 

Zu Pr. Gerhard. Im Volfsmunde Garen. ' 

Gilzun. — Silleffem 1152. — Gelleffem 1240. — Sellesheim 1195. — Sillfem 

1344. . 

Bu Pır. Gillo (and Gildo). Vergl, Gifgem im Sreife Bitburg, daß 1299 

Sivishen Heißt. Im Vollsnunde Gilzen, 

Hadjun, — Haghem c. 1170. — Hadem 1195. — Saum 1315. 
Zu Pır. HYago. Im Volksmunde Hader. - \ 

Harveije. — Herewardifien 1232. — Herwardeifin 1160. 

Zu Bir. Hariward, Herward. - 

Hefjen. — Helfenheim 966. — Heffenem 1190. — Hesnem c. 1270. — Hesnum 

1289. — Heflenum 1384. 
Zi. Pre. Hefo. 

- Hölzun. — Hotfelem 1251. — Hotzelem 1340. — Hötelen 1344. 

Bu Par. Hodo, Huoto.. Im Vollsmunde Höten. 

Serrheim, — Serlisheim 1203. —  Serkesheim 1195. — Gerdsheim 1195. — 

Gerdjem 1195. — Serfjem 1313. — Serefem 1315. — Ierrfem 1315. — . 

Serrem 1354. ° 

Zu Par. Gerilo. Im Vollsmunde Jerren. 

Kalme, — Kallendeym 1300. — Kalnhen 1249. — Rallenenı 1184. — Falten 

1322. — Kallem 1353. | 

Relın. — Lellenem 1178. — Lellenheint c. 1200. — Rellıum 1315. — Lellem 1344. 

Zu Pr, Lello, 
- Kindern, — Lindum 1007. — Lindum 1118. — Linden. 

Ruekfum. — Luegenheim 1051. — LIudenen 1148. — Zuffenem 1214. — Ludefeyn 

1451. 
Zu Pu. Ludo aus Ludger. Im Volksmunde &udelt. . 

Madjterfen (Brndje). — Macıterfent prope Lichtenberge in Gericht to Lechtenberge 

1465. . \ 

Zu Pr. vom Stanmme Maht (— Madit). Vergl. Macterited, Madtelfüng, 

+ MachtelShanfen. \ 

- Madjterjen (Lod-). — Locmadterien 1305, 16, 34. — Macterfem prope Baren 

1353. — Lofmachterfem 1338. — Simm (Amt Salder ©. 12) juht im Loc der 

älteften Form ein Aquivalent-loch, loh, lah = Wald; jo. daß int Gegenfage zu 

Bichmachterfen Hier ein Waldınachterjen fteht. 

Nortenhof, — Northem 1007. — Northeim 1187. — Norten 1480. . 

Dnernnt, — Suerunden 1148. — Duernhent 1161. — Ducrnfein 1248. — 

Dnernent 1248. — Mönfe-Onernem 1307. — Dorp:Quernen 1323. 

Zu got. quairnu, ald. quirn, Mühle, Bergl. Kirnad), Onaruchel, ner: 

furt, Duirnhein bei Worms. Sm Vollsmunde Oueren. 

 Nantheim, — Nuotmm 1031. — Rothna 1178. — Rothe 1196. — Rothen 

1160, 1383. — Rothen 1383. — Houthen c. 1470. 

Bu ndd. röd, rot, Nodung, (Dürre, Ztichft. d. Hiftor. Vereins für Nieder: 

fachfen 1869, ©. 74.)? Sm Vollenmude Nauten. . 

Niühme, — Rindun 1007. — Riudun 1031. — NRudem 1361, 1400. — Ruben 

1440. . - . 

Zu ahd. hriod, Nicd, Keit, daher Nicdheim, was zu dem au der funıpfigen 

S chyunter gelegenen Orte paßt. (Dürre, Zeihft. d. hifter. Vereins fir Nieder: 

fachjen 1869, ©. 74.) , .: .
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Schieelshein. — Scezeleshem 1160. — Scyeflesheim 1160. — Schidelfum 1347. 
— Scideljem 1314. - . \ 

Zu Br. Scazilo. Im. Boltsuumde Schidelfe. Seelmann (Zur Geld. der 
deutjchen Volksftämme, Norden 1887, ©. 70) nimmt hier Betacismus an. 

Sierje. — Sigerdeffen 1182. — Sigerdiffen c. 1470. — Sigerdifjen 1226. — 
Siredeshufen c. 1274. — Sirdeshufen c. 1274. — Sierdeflen 1335. — Sierdeffe 

"1318. — Bierdiffe c..1357. \ 
Zu Br. Sighard. Das fpätere (Wieder ?:) Auftreten der Endung —hifen macht 

- 68 fraglich, ob diefer Ortsname nicht zu jenen anf —hanfen geftellt werden muf, 
Sottmar, — Sutherheim 1146. — Sutheren 1178. — Suthrem 1178. — Sub: 
.therem 1275, 1206. — Sotherim 1317. — Sottherum 1318. — Sotmere 1417. 

Steinum (Oro). — Stenem 1226. — Stemum 1297. — Steinem 1311. — 
Steynum. 

- Nach der fteinigen Befchaffenheit der Umgebung, die namentlich nad dem 
Dorne zu große Steinblöde zeigt, welche, der Sage nad, Niefen aus ihren 
Schuhen gejchüittelt Haben follen. Zum Vollsmunde Steinen. : 

Stiddien. — Stidegem 1172. — Stidiem 1153. — Stedium. — Stidinm 1187. 
Stidingen. 

Stöfgeim (Orofe). — Stochhein 1054. — Stödem 1973. — Stöden 1377. — 
Stodem 1166. — Stoffen 1232, 1299, 1192 —= Waldheim. 

- Bu abd. stoch (truncus, Baumftanm), wobei au die ftchen gebliebenen 
Burzelftöde gefällter Bäume zu deufen it. Ein dur) Deutichland häufiger Orts: 
name Sm VBollsmunde Stöden (vergl. Stüden an der Zeinemindung, Stodum bei Münfter i. ®., Stodhein bei Koburg ı. a.) 

Stödhein (Kein). — Stohheym 1244. — Stodem 1178. — SKapeljtodem 1253. Belthein a. Ohe uud Stein=VBeltpeim. — Velthem 896. — Beltheim 1308. — Velten, Veltum ap, Ludenem 1275, — Beltummesvord 1304. — Beltum by der D. 1358. — Beltun vor der D, 1477. — Nortvelten 1311. ax Zu Selb. Im Vollsmunde Velten. Über die Dhe vergl. die Flurmanıen. Bolzum, — Bolfeffent 1153. — Volcfem 1226. — Bolshem 1192. — Bolgum 1345. — Bolfum 1376. — Volcfun 1344. — Bolfen 1378. \ Zu abd. fole, Volt, durch Vermittefung eines Perfonennamens wie Kolco. Im. Vollsmunde Bolzen. 
Baggum, — Bagfen 1007. — Wagghen 1318, — .‚Waggen c. 1195. — Wargen 

Zu Pır. Baco, Wago, Waggo. Jar Bollsimmmde MWaggen. Walım. — Wattefesheim c. 1195 8 i 
. . 5 . . — Matteleshen. — e 4, — Watteciem 1344. — Watteren' 1329, “ ‚ Mattefeffen 134 Zu Pr. Watifo. m Vollsmunde Wagen, Wendefien. — Benethesheim e 1200. — Winethiffen c. 1170. — Wenctheften 1292. — Senedefjen 1213. — Wendefien 1433. 3 Zu PBır, Venitho. Im Vollsmunde Wenzen, wie dag ganz außerhalb des Sirkes lawifcher Verbreitung im Arte Greene gelegene Wenzen, 

—itedt. 
Abd. stat, der Ort, die Stätte Drtfehaft ‚ , . „su den dv —ftadt, —ftatt, —ftetten, —itebt en 5 breitet. Amold (Studien zur deut die don Thüringen big ‚Schleswig 

I&hiedenen Formen 
‚.udd. stidde, weit durch Deutfchland ver- 
[den Sulturgefchighte, ©, 47) vermutet, daß 

jehr häufigen Drtönamen auf —ftebt erft
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durd) die von Norden her eingewanderten Angeln und Warnen häufig geworben 
fein. Die Namen auf —ftedt finden fi) durchaus nicht überall in der Norb- 
weithälfte des alten Deutfhlands. In Weltfalen verfhteinden. fie. füdfih der 
Linie Minden-Osnabrüd, fehlen in Overpfiel, Geldern, am .Nhein und im 
plamifchen Belgien. Dagegen. treffen wir fie häufig in Skandinavien, Yütland, 
Schleswig und Holftein (mit Ausnahme von defjen öftlicher,. wendifcher Geite), 
fehr Häufig in Hannover und Oldenburg. Danad) jcheint Yrnold3 Vermutung, 
daß unfere Orte auf —ftedt in etinographifcher Beziehung zu den Nordfecanmwohnern 
ftehen, richtig zu ein (vergl. Jellinghaus im Braunjhm. Magazin 1897, ©. 94). 
Bei uns find diefe Ortsnamen fehr flark, mit etwa 30, vertreten. 

Apelnjtedt. — Abolderftede 1042. — Apelderftide c. 1200. — Upelderftede 1230 
und öfter. — pelerftidde 1301. —Appelerftede 1424. 

Bu aßd. apholtra, Apfelbaum, der in fehr vielen deutichen Drtönamen vor= 
fomunt. 

Beierjtedt. — Begerftede 1146. — Beyerftebe 1285. — BVeierftidde 1379. — Beyer: 
ftidde 1387. 

Bu Pr. Begheri? 
Bledenftedt. — Bledenftede 1235. 

Bu ab. bleih, bfeich, wie Slefingin, jet Bledebe an der Nieberelbe. Törftent. 
Dn. ©. 279. 

 Bodenjtedt. — Bonftad 1151. — Bobenftede 1209. — Bonftidbe 1367. — Bonen: 
ftidde 1344. — Bonftede 1315 und öfter. 

Bu Pr. Bodo. DVergl. Bondorf, Förften. On. S. 306. 

Bradkitedt. — Braditede .1536. 
Bu ab. bracha, da Unfbrechen eines zum Anbau gefinunen Ranbfties, 

. ndd. bräken, breden. 
Broiitedt. — Broftethe 1151. — Brothftethe c. 1200. — Brufsebe 1318. — Bro: 

zede c. 1200, 1328. — Brotjede 1301. — Broftidde 1282. 
Bergl. S. 62 Broißen, 

Büddenjtedt. — Budenftebe 1221. — Bubenftide 1178, 1200. — Bobenftede 1253. 
— Bopdenftide 1275. — Bodenftidde 1344. — Boddenftede c. 1480. 

Zu Pr. Bodo. Im Vollsmunde Börfte, ' 

Bungenjtedter Turm, der lette Neft des 1345 mod) vorhandenen Dorfes Bungen- 
ftedt. — Purggenftibe 1142, 1157. — Buggenftede 1178. — Bungenftide 1131, 
c. 1200. — Bungenftide 1172, 1219. — Bungenftebe 1317. — Bungenftidde, 1357. 

Biüjtedt. — Biftedi 1084. 
Deitedt. — Defteve 1318. — Peftidde 1380. 

Dnttenjtebt. — Dottenftede 1279. — Duttenftede 1329. — Duttenfiöte 1384. 

Zu Pr. Dodo, Doddo. 

Enmterjtedt. — Emmerftide 1224. — Emerftede 1232. — Emmerftede 1224. — 

Eniberftidde 1360. 
Zu Pr. Ember.. 

Engelnjtedt. — Ingelmeftide 1151. — Sngefemeftede 1312. — . Engelmeftebe 1344. 
— Enghlemftidde 1381. — Engelemftede 1312. — Engelmeftidde 1396. 

Zu Pr. Angilo, Engilo. Förften. Pr. S. 89 u. 783. 
Srelljtent. — Vrelftidde 1312. — Brelftede 1507. — Breilftede 1285/99. — Major 

Brefft. 1321. — Lutfen Vrelit. 1353. 

Helmjtedt. _ Sefmonftebe 952. — Helmonftad 1159. — Helmenftad 1160. — Helmen 

ftide 1176. 

Andree, Braunfhw. Bolksfuntde. Zweite Auflage. . 5
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Zu Pr, von Stamme Helm, die feit dem 6. Zahrh. nachweisbar find uud in 
der Bedeutung zu Helm (galea) gehören. Specieller zu Helim. Unrichtig ift die 
Etymologie „Elmftadt“, [hon wegen der Entfernung des Ortes vom Clnt Volks: 
etymologie: Der Hund de3 Gründers (St. Ludgerus) hieß Helin; an der Stätte, 
wo er fi) nieberließ, wurde die Stadt erbaut. 

Lchenftedt. — Kivenftide 1129. — Levenftede 1151. 
. Zu Liw, Lewon wie in Leonhart, Linhard. 

Nunjtedt, — Nuonftesi 1160. — Nonftede 1354. — Nunftede 1314. 
Seinftedt. — Senftede 1266, 1267. — Seinftide 1359. — Senftide 1175. — Scan: 

jtidde 1379. 
9 Sn Fi st dem Stanme Sin (— robur, vis). Förften. Pır. S. 1102 und 

‚On, 6©. . " 
Scenmenftedt. — Scemmenftebe 1049. — Tzenimenftede. — Zemmtenftede 1022. — 

Simmenftede 1335. — Symmenftidde 1379. 
Sclieftent. — Stisfteve mit Stiftedeberd). 

‚Int Vollömunde Stiftidde. Vergl. Stiesdorf, Stiaswig (Schleswig), Stiwes: 
„beim (Schleisheim), Förften. On. ©. 1348, 1349. 

Schöppenjtedt. — Sciphinftede 1051. — Schppenftide 1086. — Echipenftede 1136. 
— Shepeuftede 1195/97. — Sceppenftede 1291, - Sdüy area ey Sceppo? 
„oppenftedt (Slein-). — Parvum Scepenftede 1226. — Sceyeufti _ Sunftert Schepenftebe 1383. venf 6 Scepenftidde 1251. 

unjtedt, — Suntftede (Trad Corb.), Sunftide, Sunftidde, Sun ” ./ı ’ ’ ted 1 1 . 

Nah A. v. Werfebe, Gaue swilchen Elbe u. j. hi $ sn S das alte Selsftide (1022). Wohl richtiger zu ab. and alt an Shen x Vörften. On. ©, 1404. nd Bund, altl, suth, Gilden 
Zwälpjtedot (Groß- und Seine). — Tuilortin: . Fan n u eh (6 4 gun ein ). — Zuilpftibi 1145. — Tionlpftidde. — Twülp: 
Ballitedt. — Vellezftide. — Velesfti i . . öltide. — Veledftide 1200. — Veltitide. — Velfti "378, — utten Belftide 1507. — Öroten Seit, 160, Serfibe Side f ne Setymologie: Zwei Männer berieten darüber, wie der nen gegründete Drt 3u benennen fei. Da ftolperte der eine und der ander ihn: fallst de? Seitdem heit der O ; e fragte ihn: fallst de? zeit der Ort Vallfte, wie er dort ausgefprodhen wird apadeheht, m altte 1444. — Warftidde 1477, 

.: tite i _ . Bir ss, er Schöppenftebt. Weihnenftebe 1051. — Watenftive 1138. — Baten: 

atenftedt (Umt Salder). — i « Sm See n Rechten  afenftie «1195. — Vatenftede apud Barem 1975. 

- Beide zu Pr, Wato. \ 
BB i _ . 
unse (or „neelemftibe 1105. — Witlinftede 1224. — Weteleiftede 1270. 
— Binning Bel nd Se) m Magna W. und Parva W. — Winnigftibe. 

” ” . 0. u ı — Zu Pr. Winiding, Vörften. Pr, ee Sutton AB. 1054. 

Ahd..dorf. af — dorf, 

Hodeutfen, ae Ka norp ‚ db. dorp mit der gleichen Bedeutung wie im Nei- 
man, bei ihre e großen Bu ehr Häufige (29) Ortönamenbgzeihnung, aus ber 
befondere Stammegau ei “ellung burd) daS deutjche Sand, kaum Shlüffe auf Niederlaffung, ei -sugehörigfeit ziehen kann. Dorf bezeichnet fietS eine größere 

seinen Sammelpuntt des zeligiöfen oder politifchen Werlehrs, Die
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mit Dorf bezeichneten. Sievelungen gehören einer verhältnismäßig jpäten Zeit 

an, find jünger al3 jene, die ein vereinzeltes Wohnen, was das ursprüngliche 

gewejen ift, andeuten, wie —heim. Sie deuten immer auf die gemeinfame 

Niederlafjung dicht, truppweife bei einander wohnender Anfiedler. 

Alversdorf. — Adalgerasthorpa 983. — Alvatasthorpa c. 1000. — Abelegerestorp 

.. 1022. — Edelgerestorp 1022. — Mgebesthorpe 1160. — Algotesthorpe 1160, 

1195, 1199. — Mgothisdporp 1190, 1201, 1231. — Mlgorestorp 1178..— 

Algerstorpe 1313, 1383. — Algestorpe c. 1220, 1297, 1324, 1310..— Xlvers- 

torp 1486, 1541. : \ . \ 

Zu Pre. Adalger gehörig. - 

. Bahrdorf. — Bardorp 973. — Barthorpac. 1100. — Bardorpe 1344. — Barborp 

1145. . 

Vergl. Förften. Br. ©. 209, der Hier an deu Stamm Bar denkt, für den er 

ein fließendes Gewäffer annimmt, was bei Bahrdorf aber Taum von Entfcheidung 

fein Tann, da diefes nur an einem unfcheinbaren Bade liegt. - 

Barnitorf. — Bernhardeötorpe 966. — Berneötorpe 1226. — Bernestorp 1264, 

1236. — Bernstorpe 1320. — Bernötorp 1135. on . 

Zu Pr. Bernhard. 

Boinsdorf, — Boinestorp 1327. — Boymeftorpe c. 1360, 1324. — Bomeötorpe 

1344. Wendifher NRundling. 

Bredjtorf. — Bracthorpe 1160. — Bractorp 1252 und öfter. 

- Bunde. bräke, vergl. Brafftedt ©. 65: : 

Burgdorf. — VBorddorpe ante Kichtenberge. Burgdorf benannte Ortichaften find meift 

fpät’ entftanden, wenn bie Bewohner fi im Schuße einer Burg nieberließen. Unfer 

Burgdorf ift das Dorf bei der Asleburg, entjtanden aus zwei Dörfern, Altendorf und 

Steinen, 

Danndorf. — Danthorpe 1160. — Danborp 1444. 

\ Zu Pre. Dans. \ 

Denftorf. — Tenesdorp 1051. — Dinesdorp 1235. — Dennesdorp 1192. — Denneds 

torp 1251. — Denötorpe oft. 

- Wie daS vorige zum Pr. Dano, Tenno. Törftem. On. ©. 450. 

Dibbesdorf. — Thitbechtestorp c. 1226. — Dibbelenstorp 1264. — Dibbefesporp 

1302. — Dybbelestoipe 1377. : . 

Zu Pr. vom Stanme ad. thiuda (= BolE), fpecieller zum Pre. Thiatbert, 

Thietpreht. Alfo zufanmengehörig mit Dettum ©. 62. \ 

Siechtorf. — Slegthorp 1022. — Slechthorpe c. 1100. — Tledtorpe 1318. 

Zu ahd. flehtan, flechten, in Bezug auf geflochtene Zäune? Vergl. Flechtorf 

in Walded. ' . 

Glentorf. — Olintvorp 1221/27. — Glintorp 1322. — Ölentorpe 1374. 

Bu ndb. glint, klint, auf bie hohe Lage an der Schunter deutend, oder glint, 

Einzäumung. 
Bu . 

Hallendorf. — Hetifendorp 9. Fahrd. — Hatdelendorpe 1380. — Hebelentorp 1441. 

Zu Pre. Hetifo. Förften. Pr. ©. 642 und Dn. ©. 767. 

Hordorf. — Hordorpe 1299. - 

Zu ahd. horo, Sumpf. Bergl. Horborf im Kreife Dfehersleben, das 995 

Horthorpe Heift. 

Hoyersdorf. — Hogereötorpe 1311. — Hoyerstorp 1344. — Hoyeröborp 1399. BR; 

.. Heyeröborp 1372, 1542. _ . . 

. ‚Zu Pr, Hugo, Hogo, Huger, Hoyer. 

5*
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Amendorf.. — Yınntendgrpe 1265.:— Immendorpe 1240. — Sumendorp 1270. 
n. Smno. en . 2: 

an 1175. — Settesborp 1264. — SKaestorff 1536. Wenbdifcher 
Hundling. . " on 

. Ein Käftborf bei Gifhorn. ° 
Lehudorf. — Lenthorp 1060. — Lendorpe 1240. — Leendorp 1311. . 
Makendorf. — Madenthorpe 1160. — Madendorpe 1240. — Madendorp 1481. 

. Zu Pr. Mago, Maceo.: Förften. Pr. S. 884 mb ©, 1004. 
Meerdorf.. — Merthorpe, c..1280. — Merdorpe. . . 

“ Nad, dem hier befindlichen und noch heute mer genannten Teiche. Uli. meri, 
agj. mere, Sumpf, Sce. Nod; häufig in Flurnanten. 

Neindorf. — Nienthorpe. — Nienthorp. — Nendorpe under d. Dfefe 1422, 1410, 
1415. — Neyndorpe juxta Bimende. 

Zu ndd, ni, nen, = 
Papstorf. — Bapestorpe. . 

Zu ndd. päpe, Pfaffe? on 
Neinsdorf. — Neinoldestorpe c. 1160, 1215, 1311 im Gericht zu Scheninge. — 

Reinestorpe 1317. nu 
Zu Br. Raginald, Reinold, 

Hieensdorf. — Ricmannestorpe 1225. — Ricmeretorpe 1359. — Ricmestorpe 1360. Bu Pr. Ricman und Nicmar.' 
Nottorf, Rotorpe c. 1385, 

Bu „roden“. Bei Ofterley ©. 582 wird Numteringtorpe (Trad. Corb.) hier: bergeftellt? \ \ 
Saalödorf. — Selestorp .1178. — Salestorp c. 1226. — GSalesdorpe 1368. Bu ahd. sal, altf. seli, Haug? 
Solfmarsburf. 2, Bollmerstorp 1014. — Vollmarstorpe 1104. — Bolfmestorpe 1395. 1 Pr. Bolcnter. 
Wolitorf. — Waldisdorp 1182. — Waldestorp 1160. — Woldestorpe 1264, 1197, 1294. — Wolstorpe 1356, 1247. u - Zu ahd. wald, nöd. wöld. : 
WRoltorf. — Waltthorpe c. 1170. — Baltorp 1226. — Wolthorpe c. 1226. — Woltorp c. 1195, ° 

Gleich dem vorigen. \ r Zwceidorf. — Zuidorp 1132. — Tweborpe. — Twedorp 1382, . Beftcht aus zwei, fehE Minuten voneinander entfernten Teilen, von denen der an Wendeburg anftoßende ‚Jüngere Zeil Nobefamp Heißt. Nah der VBolksdentung das zweite bei der Wendeburg erbaute Dorf, während da3 benadhbarte Wende: zelle das erfte gewefen fein foll, . 

u —ingen 
° Die auf) bei ung häufige (22) Endung —in li), aber. nicht immer, eine befiganzeigende, Ipecialifierte. ‚ Sie ift über ganz Deutfchland, En li} bei Bayern (—ing) und Wlemannen‘ (—i Vorm —ungen bei Heffen und Ihüringern a daher der Mehrheit nad auf den Gründer u bloß an edle Gefchlehter gedacht zu erden Vondern aud) an freie Bauern, die an ein 

g ift in ihrer Bedeutung toefente 
die fi) zu einer . patronymifchen 
gland und Skandinavien, nament- 
ngen), verbreitet und tritt in der 

uf. Die Orte auf —ingen deuten 
nd defjen Nachtommen, wobei nit 
braudt (Agilolfingen, Merowingen), 
em beflimmten Orte (Wald, Burg,
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Feld) eine Siedelung gründeten, welde dann von den Nachbarn nad) dem 
Gründer benannt wurde. SIndeffen liegt nicht überall bei unferen braune 
Tchtveigijchen Ortsnamen ein patronymifches —ing vor.: Jellinghaus (Braunfchw. 
Mägazin 1897, ©. 94) will Gleidingen, Lauingen, Liedingen, Schöningen zu 
ing — Wiefe, Gragaue, ftellen und aud) I. Langer, „Die altmärkifden Orts- 
namen auf —ingen“ (Wiffenih. Beilage zum, Yahresber. d.. Stiftsgymnafiums 
in Zei 1898) läßt den Ortönamen auf —ingen nicht bloß patronymifche, 
Bedeutung zufommen,. fondern erkennt bei vielen in dem —ing ortäbeflimmende 
Bedeutung... Sie find fämtlid) nicht alt und gehören  früheftens „dem 8. Jahre . 
hundert an. 

Beddingen. — Bettingen, Beddinge 1058. 
Zu Pr. Beddo. Im BollSmunde Beddig. 

Berflingen. — Berkingi c. 1000. — Berclinge 1178. 
Cremlingen. — Crenlinge 1302. — Cremmelinge 1344. 
Gteipingen (Groß). — Öledinge «. 1195. — ‚Suitglebinge 1260. — Öroten Gledy 

Sfeidingen (eins). — Gledinge apud Denstorpe 1296, 1326. — ‚Dftglebinge 
- 1334. — Nortgledinge 1560. 

>. Sm Vollsmunde Sfeie. 
Hoitlingen. — Hetlingen 1536. Wendifcher Fatbting, 
Kueitlingen. — Cettinge 1147. — Kletlinge 1387. — Knetlinge . c. 1400. 
Köchingen. — Choginge. — - Cogginge 1170. — Codinghe 1240. — . Parvum 

Godinge 1307. . 
Sm Bolldemunde Ködjic. : 

Küblingen. — Subelinge 966. — Kublinge 1170.. 8 Rübßefinge- 1334. _ Subhe 
- fing 1291. 
Zauingen. — Lauhingi 888. — Laningi in pago Derlingo, — Loiwinfe c. 1226.— 

Rowinghe €. 1274. 
Liedingen. — Lithingi (Trad. Corb.). — -. Lithinge.- — Ridinge..— Sybingi 1378. 

Kemlingen. — Nemninge 1240 und öfter. — Remmelinge 1378. 
Zu Pr. Hraban. Förften. On. ©. 832: 

. Reislingen. — Nisfeifinge 1191. — Nazselinge 1192. — villa major Bestie 
1239. — Reslinge 1333. — Rislinge 1491: . 

1 ühen, — Nuninge 1536. Wendifcher Aundling. 

 Nüningen. — Runinge. — Nuninghe 1380. 
Gefprochen Niünig..:. 

Saningen, — Sawingon. — Zsowingbe. _  Sawing 1038. 

. Gefprodhen Sauig. - 

Schöningen. — Scahaningi, Scanigge TAT. _ Sceningi 1.983. — Srngin 1051. 

— Scenirige in pago Dernigon 1022. — villa Scheninge 1120. 
Gefproden Scheinig.- 

Söllingen. — Solynge 1090. — Sulinege 1187. _ Sullingi 1227. — Sulinge 

1182. — Solinge 1199. 
Der Sage nad) foll der Name von einem Galztverfe, welche hier lag, gefommen 

fein. Gefprochen Söllig. Zu ndb. sol, jumpfiger Boden? 

 Sipplingen. — Suppelinge 1150. — Zupplingen 1226. — BZeuppelingen 1229. — 

Suppling 1267. — Sopfing 1183. — Suplinge 1253. — Horgen Sunlinge 1368, 

1433. — Dred Süpplingen 1614.
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An Vollsmunde Züppling Siüpplingen aud eine Wüftung bei Schönwalbe 
im Kreife Stendal, ein Süplingen bei Stendal. Lange (Die altmärkichen Dris- 
namen auf —ingen, Zeit 1898, ©. 9) nimmt einen Pr. Supilo, als Weiter: 
bildung von Supo, Sopo an. Pred-Süpplingen tft die einfache Überjesung von 

“ Horgen- oder Horen-Süpplingen und hat mit Hörigfeit nichts zu thım. 

Twieflingen. — Toiflinga (Trad. Fuld.). — Twiflinge 994. — Toviflinge 1160. — 
- Boiflinghe 1270. — Rl-Zrwiflinge 1492. 

Üfingen. — UÜoingon 1022. — Uvinghe, Uvinge, . 
Zu Pr. Ufo. Förften. Pr. S.1209 und Dun, S.1500. Im Volksmumnde Iwig. 

VWeferlingen. —Weverlingi 965. — castrum Weferlinge 1300. — Wevelinghe 1338. 

—rode. 

Zum Zeitwort roden, altj. riutjan, oberbeutic) reuten, den Wald urbar 
machen. Die Ortänamen auf —rode, die in der Schweiz —rütli, in Granten 
—reut, in Thüringen —roda lauten, gehören zu den jüngften. Erft nahden 
der leichter zu beftellende Boden in der Ebene und im Vreien benußt und neuer 
Plah für die wachjende Benölferung von nöten, begann man mit dem Ausroden 
der Wälder und gründete neue Dörfer an den bloßgelegten Stellen, die gemöhne 
li) den Namen besjenigen tragen, der die Nodung unternahm. Das die Namen 
auf —ingerode im Harz erft dem 10. Jahrhundert angehören, Hat ZJacob3 
(Zeitihrift des Harzvereins XXVI, 418 ff.) gezeigt. Auch Fommt einfaches 
Node vor (Forfthaus bei Sambleben im Elme). Unfere Hier in Betradt 
fommenden braunfchmeigifchen —rode (im ganzen 16) fiegen mit geringen Aus« nahmen faft affe im. Amtsgericht Riddagshaufen. nahe bei einander, auf bie einftige Ausdehnung eines großen Waldes deutend, der fid) ziwifchen der jehigen Hauptftadt, der Schunter und den Elme erfiredte. 

Abbenrode. — Aberode 1270. — Abbenrode. El — 166 bei Deftidde 1436. Pre rn "383. — Solenede - Die viele andere gleiche oder ähnliche Ortsnamen zu Br. AUbbo, Veienrode. — Bodonrod (Trad. Corb.). — Bodenrode 980, 1226, 1303. — Boden: - rothe c. 1200. — Boddenrode c. 1480. — 
a 

Boggenrode 1482. — Beyenrode 
Zu Pır. Bodo, 

Bevenrode, — Bevenrodhe 1231. — Bevenrode faft immer. . \ Zu Pır. Bevo. _ 
Bienrode, — Sbanroth 1031, 1060. — 
.— Bienroth 1248, 

Yu Pr. Job, Foo. Förften, In. & 803 (RR ü i 
1 ‚Son. —n DO. 803. (Nad) Dürre, Ztjehr. d. Hiftor, Ver. I 000 S. 73 zu altf. iba, Eike, aljo Eibenrodung, was aber weniger 

Brunsrobe (Grof- und Klein), — Brunesrothe 1160, 1200. — Brimesrode. — rumSrode Major. — ın Minori Brumesrode 1318. Zu Br. mit dem Stamme Brum, Bruno. Danfwarderode, ber Name der Burg in Braunfchtweig. — Thoncguarderoth 1 1. Zah Hundert. — Danfwerderode. ‘ Tho - - —— Zhatguarderode, — Zur Pır.- Tankıvard, Sant) narberode Dendquarberode 

‚Sbenroth 1211. — Bigenrode 1223, 1367.
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Engerode, — Ddesrode 1080. — Dddingerodhe 1226. — Eddingerode um 1300. — 

Engederode 1476. (Simm im Braunjhw. Magazin 1898, S. 65.) 
Zu Pr, Ode. 

Grferode. — Eriferoth 1175. — Erkerode 1178. — Exderode 1267. 
Zu Pır. Eric). : . 

Stliesmarode. — Glismoderoth "1031. — Glismederoth 1226. — Lismoderoth 1161. 
Zu Pr. Gfismot. Förften. Pr. ©. 527. Im Vollsmumde Öfiefenröe. 

Henfenrode. — Hemfenrode 1329. — to dem Hemmelfenrod 1466. 
Zu Br. Hanmko, Henmiie. 

Majcerode. — Maricherotf 1182. — Marscerotd 1219. — Marfelenrode 1315. 

— Mafichenrode 1251. ° 

Melverode. — Menolveroth 1240. — Meinofvingerod 12344. — Meinolvesroth 1244. - 

— Menolveroth. — Meinelverotd. — Melverod. 

Zu Br. Meinoff. 

Papenrode,. — Papenrothe c. 1160. — Papenrode feit 1224. 

Gehörte im 13. Jahrhundert ganz dem Ludgeriffofter in Helmjtedt, war Paffen: 

bejis und daher der Nanıe. . oo 

Schulenrode. — Sculenvothe 1265. — Sculenrode 1318. — to dem Sculenrobe 

1477. \ 

Bölfenrode. — Volfolderode 1321. — BVolklingerode 1344. — Vollingerode 1414. 

Zu Bır. Volfotd. 

Bolfimarode. — Volcmerode 1251. — Volcmarode 1302. — Volenterode 1327. 

Zu Bi. Volenar. ° 

— ithi (—te, —de). 

Die Endung —ithi, welde jehr Häufig in fähfijhen Ortsnamen vorlommt, 

ericheint Hoddeutfh in der Form —idi, fonie in vielfachen Abltufungen und 

GEniftelungen. Sie gehört zu den älteften, die wir kennen, und fommt vielleicht 

fhon in-ptofemätjhen Drt&bezeichnungen vor. Diefe MWortbildung ist wejentlich 

über die friefifh-fähfifg-thüringifgen Gegenden verbreitet, auch bei uns ber 

hältnismäßig ftarf vertreten (vierzehnmal) und. meiftens zu —te, —de ume ° 

geftaltet. „Über die Funktion diejes Suffiges dürfen wir uns nicht eher eine 

fefte Anficht erlauben, ala bis die Stammtörter diejer Namen in größerer 

Slarheit ermittelt find.” (ZFörftem., Die deutjähen Ortsnamen 1863, ©. 228.) 

Galbedjt. — Caftbcchte 1258. — Calbichte 1350. — Calbechte. 

Man fpricht heute noch die Endfilbe behte mit e am Schluß voll aus, Daher 

möglicherweife zu den Ortänamen auf itht zur ftellen. Nach) Seffinghaus (Braunfchiw. 

Magazin 1897, ©. 101) bedeutet der Namen „Kalkbrennerei*, die in der That 

dort betrieben wurde. 

Denkte (Groß). — Dengdi 965. — Dencte 1318. — Major Dendite 1344. 

Denkte (fein). — Minor Dende oder Parvum Dende 1344. — Lutlen Dende 
1419. 

Drütte, — Thritide 1022. — Threttede 1160. — Druttetfe 1178. — Druttede 

1824. — Drutte 1380. ze 
Geitelde. — Getlithi 1060. — Getlede 1196. — Öhetelde 1304. — Gitolde. 

Gefprocdhen Geidel. . 

Heerte. — Herete 1223. — Heerte c. 1100. — Northerete 1315. — Oftherete 1315. — 

Northerete 1323. — Drecherete 1386. — Klein:H. 1412. — Groß-9. 1412. — 

Kert-9. 1238. 
.
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Reinde. — Lenethe 1178. — Linethe 1191. — Lenedhe 1242. — Lenedhe 1308. 
— Lene 1378. . 

Im Bolldmunde Keine. ' . . ı 
Linde (Dfter:).—. Lindethe, Lindede. — Major -Lindedhe. — Linnithe, Diterlinde 

1480. — Linde, Kerllinde 1479, 1492. . 2 
Im Bollemunde Sinne. Man jagt heute Groten-Djterfinne und Rütjen-Wefter: 

limme,, © Ze . oo. on - 
Linde (Weiter). .— Lindede 1272. — Parvum Lindede 1275. — Rinde vor der 

. langen Brüde 1487. — Luttefen Linde, — Wefterlinde. 
Sidte. — Kitthi. 888. — Zilihi 1060. — Sicudi 1024. — Ticthe c. 1160. — Tzicte 

1318. — Tiifthe c. 1200. — Bidede 1264. — Major Sifte 1308. — Unter: und. . 
. . Dber-Zzikte c..1315.. — Ober: und Nieder-Tzicte 1323, 

rftem. Dn. ©. 1329 nahın Zugehörigkeit zu ahd. sik,. See, Sumpf an, 
das heutige ndd. sik. E3 liegt aber Zetacismug vor. . Berwandfung des K in 
S oder Z. Bergl. Scelmann, Zur Gefchichte der dentichen Volfsftänne, Norden 

.1887, ©. 70. . 
. hiede, — Tiöhi 1007. — Thide 1166 und äfter. — Thibhe 1191. ...... Im Bollsmunde Thie, . . - Uprde, — Urebe 888. — Urithi 983. — Ürethe 1160. — Urcde 1291. —Alrde 1380. . Im Vollsmunde Uhr. " oo. 

Becjelde. — Vechtla 1145. — VBechtelde 1378. — Becledhe 1281. — Veichtelde 1313. ‚Im. Vollsmunde. Vechel. Sit die äftefte Form Vectla die ausichlaggebende, fo. muß der Ortöname zu Io, Wald, geftellt werden. BVorherrichend find aber jtet3 die Formen auf —de, weshalb ic) den Namen an biefer Stelle belafje.  Wahle. — Walede 1141. — Walde 1313. — Walthe 1351. — Walde, Welde 1381. Wierthe. — Virite 1178. — Worte, Wirethe 1381. 

eben 
Die Ortsnamen auf —Iehen 

geirennte Gebiete, das eine im alte 
I&lesmwig, Zütland, auf den dänif 
Vormen lauten —leiba, leva, eve, 

haben - zwei große, räumlich voneinander 
n Thüringerlande, das andere in Nord- 

den Infeln und in Shonen. Die ülteren dt t 1, lebe, jeit etwa 1100 tritt die. Form —Ieben auf. Diefe Endung bezeichnet die HinterlaffenfHaft,. das Erbe an Grund und: Boden und bezeugt, daß die Unfiedeler in diefen Dörfern dag Recht des Sonder- eigentums an Grund und Boden fannten.” Harz, Der und Aller, die alle Säeide wilden Sadıfen und. Thüringen, find zugleich die Grenze de3 Gebietes, bis zu weldem fid) die Ortsnamen auf —Ieben ‚nad; Nordiweften erftreden. Für . , » Gebirge und Sümpfe meidend, an den für dem Aderbau am beften gelegenen Stellen Saften. Sm An Dftfalen jamt dem Barbenlande; in. Engern, Veitfalen und. den Niederlanden -Tommt nicht ein einziger Ortsname mit der Endung —Ieben vor, erft von der Dler nad) Ofen ‚Hin finden wir fie und fo ift unfer Land (mit 11 —teben) genau auf der Örenze, gelegen, welche die Ihüringer nad Weiten zu erreichten; . an aaaten Halt-an der alten Grenze der Barden und Sadjfen. " Seelmann Moden fan Varia auf — Vo der Warnen zufchreiben, das, von mend, im zeiten Jahrhundert in dag Gebiet zwiihen Elbe, Harz 
(Fur Gef. d. deutfchen Volts-
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jtämme Norddeutichlands und Dänemarks im Altertum und Mittelalter. Norden 

1887. ©. 7. Vergleiche dazu ferner I. Langer, Die altmärkifhen Ortsnamen 

auf —ingen und —Ieben, Zeiger Programm 1898.) Alle unfere Ortiäpaften 

auf —Ieben Tiegen im Often des Landes, wie die Karte ausweilt, das be= 

nahbarte Fallersfeben bildet den nordmeftlicften Auslänfer diejer thüringifchen 

Siedelungen, deren geographifche Gefamtausvehnung bei Seelmann angegeben ift. 
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Sig. 47. Die Verteilung der Orte auf —Ieben und —büttel. 

Während die Endung —feben aljo Nadlag,. Erbgut bedeutet, it 'da8 Hin- 

zutretende Beflimmungsmwort meift ein. Perfonenname. - Innerhalb der politifchen 

Grenzen Braunfhtweigs kommen folgende elf Ortsnamen, in Velradt: 

Anıpleben. — Ampeleve 1199, 1315, 1342. — Umpfeve 1315, 1307. 
. Nach Förften. On. ©. 72, zu ahd. ambaht, ministerium. 

Bansleben. — Banisleve 1121. — Banesfeve 1137, 1185. — Bantsleve 1392. — 

Bansleve 1286. Be ° . 

Zu Br. Bano. : 

- Brumslcherfelde, Forfthaus bei Näbfe, benannt nad dent wüften Dorfe Brungleben. 

- 1440 Weide fur dem Brungleber Felde. Zu Pr. Brun, Bruno, 

Gevenslchen. — Ghevensleve 1018. — Genensleno, — Gevenäfeve 1387. — Gevend- 

Ieben int Gericht Sergem 1445. - 

Zu Br. mit dent Stamme’gab (= geben). Förften. On. ©. 602.
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Grasleben. — Grafelove 1160. — Öragleve 1191. — Grafjleghe 1261. 
Zu Pr. Grärolf abgelürzt Gräfo). 

Hohugfeben. — Holnjaslofa 983. — Honensleve 1190. — Honeslove 1160. — 
. Honsfeve 1292, 1311. 

Zum Br. Hon. Zm Bolfsnunde Haunglebbe. 
SIugeleben. — Ingenfove 1195. — Itgeleve 1086. 

Zum Pr. Sugo. 
Langeleben. — Langelara (Trad. Fuld.). — Zangelage 1160. — Langeleghe. 1318. — 

Zangelebe 1381. — Langele. u 
E3 ift Hier nicht leicht zu 'entfcheiden, ob der Ortsname vielleicht zu 1ä, Jäge 

31 ftellen if. &. liegt mitten im Elmwalde, 
Dffleben. — Uffinleve 1190. — Uffenfeva im 10. Fahrh.? — Dffensfeve 1180, 1191. 

— Dffenleve 1222. — Dffeleve 1246. 
Zum Br. Uffo. 

Sambleben. — Campenleve 1201. — BZcampeleve, Tzampeleve Tfanpeleve, Sampfeve. 
 —— Eampenleve fcheint die Grundform zu fein. Ans c — E wurde dur Beta: 

cisnıus &, \ 
Velsichen. — Wydigfeve (Trad. Corb.). — Wideslove 1141. — Witeslove 1172. — Vitesleve 1105. — Wedesleve 1249. — Wettesleve 1310. — 1503 ®. im Geridt 

"tor Alfebordh, 
Zu Pr. Wid, Wido, Wito, Guido, 

— bed. 

Beck, b&k, böke, die niederdeutfchen Formen für Bad, im Bolksmunde au —pfe, —bfe, —fe abgeichliffen, feines, fließendes MWäfjerchen, Häufig ohne befondern Namen, einfad) de b&k. Bei Ortsnamen ift Hier auf die vielfach beränderte phyfitalifche Beichaffenheit des Bodens Rüdfiht zu nehmen, da mit der Austrodnung der Sümpfe und mit der Rodung der Wälder viele Bäche aus dem Lande berjäätvanden, die nod) den eriten Anfiedlern Grund zur Bes nennung geben fonnten. Daher Orte auf —bed, bei denen heute die Bäche auf ein Geringes zufammengefehruumpft. oder au ganz verfchwunden find. 
Ahreber, — Anebefe. 
Barbede. — Beribeke 1176. — Berobit _ . . Berebete 1448, ergbife 1178. — Berbefe 1300 und öfter. — 

Ob zu dem von örften. On. &, 206 ür Hu 3 x 

gu due Barkıc Miet in Sof für Sußnamen angenommenen Stamme 
Barınfe. — Bardenbite 1158. — Bardebife 1160. — Bernebefe 1524. — Bernife 1566. Sn Pr. Barbo? Aber Slußnamen von Perfonennamen gebildet find. fehr Ehe ati et a emede (sur Lenne), Bernede bei Brilon. » — Atbife ..— Aöbile 1179. — Geb; _ und öfter Im Bollsmunde ölfeßäte. . eule "182. = Göbele. 1268 
Norditeimke, — Steinbefe ; 

| 
, t 8 _ 

a er a Borsfelde 1238. Stenbefe 1332. — Stenibele 
Zu ahd. stain, Stein, wie die vielen Stei i i 

. ‚ Zeit, vie teinadh md Steinbad, Steenbede in Heherfanben, Steine bei Bremen, Nordfteimte wohl im Gegenfat zu den 
he on im Safenwinfel gelegenen Klein-Steimfe, (1366 Wendifch Steimfe.) a Sa2d. — Ridepe 1205. — NRidbepe 1333, — Nedepfe 1399. Haus nicht zu beck, jondern aus rid-apa , Rietwaffer, entftanden.
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Sisbel (Groß nnd Klein). — Seöbeli c. 1100. — Seöbefe c. 1160. — Sn8- 

befe 1203. — Siebele 1124. — S. orientalis et occidentalis c. 1160. — S. 

major (= orient.) et minor (= oceid.) 1318. u 

Förften. On. ©. 1326 ftellt den Namen mit einem wohl berechtigten Frages 

zeichen zu See, ahd. seo. Im Vollsmunde Sijefe. 

Belpfe. — Vilebefe 1160. — Velebefe 1146. — Velbele 1224. - 

Stein-Velpfe genannt im Gegenfaz zu Völpfe, Kreis Nenhaldensleben. 

MWobek. — Wobite 1137. — Wobele 1160. — Wopfe 1210. 
Sr Vollsmunde Wobfe, Waubfe. 

—lä, läge. 

Das bis zur Gegenwart gebräuchliche ndd. 1ä, ahd. 16h; mb. 16h, loch, 

abgejäliffen in leg, Te, el bedeutet Gehölz, Heiner Wald, bejonders im offenen 

Felde. CS Handelt fih Hier um verhäftnismäßig jpät entitandene Orte, in 

Wäldern angelegt, nad) denen fie benannt find. 

Aijel. Zwei Drtiaften diejes Namens im Amte Salder: 

Hohenafjel. — Asle. — Asfebard) 1236. — Borchasle 1236. — Hogenafjel 1492. 

Nordafjel. — Afel 1210. — Asleburd) 1236.— Nortasle 1316, 1338. — Nord» 

afiel 1382, 1485. 

Ganz zweifellos ift e3 nicht, ob in Affel ein 1& ftedt, wie in Berel. aslä 

wäre Ejhhenloh, Eihenwald. Vergl. Affen (Aselooe) bei Unna, Beitfhr.. für 

weitf. Geh. XX, ©. 135. . 

Berel. — Berlan 1022. — Beritle c. 1200. — Berle 1215. — Beerla. — Ör.: 

Berel 1535. — Lütfen-Berel 1594. . " 

Hondelnge. — Honlage 1178. — Honlege 1322. 

Sn Bolldmunde Hondelt. 

Scjandelah. — Sconleghe 1200. — villa Scanleghe 1344. — Parvum Scanfeghe 

1307. — Schanfeghe 1369. — in Magno Scanlege 1375. — Schanleghe 1311., 

— GSchanlege 1432. . : 

Sinmerlah. — Dinbarlaha 9. Fahrh. — Tymberla 1187. — Tymnterla. 

: Bu abd. timbar, mhd. timber, dunkel, {cjattig oder zu timber, Bauholz. Ein - 

Zimmerloh im Kreife Soltau. . 

Bedjelade, eine tene Tochtergriindung von Vehelde, nach dem Walde zu gelegen. 

Fu der Dorfbefchreibung von 1755 „Das nene Dorf Vechellage. E3 wurde erft 

1723 auf Veranfafjung der Herzogin Elifabet Sophie Marie erbaut. . 

Marle. — Werle. — Warle 1508. 
Sm Bollsmunde Warl. Bergl. Werl bei Soeft, Werl in Lippe. 

—bSerg. 

Lichtenberg. — Lehtenberg 1156. — Lichtenberg 1180, 1282. — Ledhtenberge 1297. 

— Lihtenberge 1300. — Lichtenberg 1306 und öfter. 

-Richtenberg hieß die Burg; der Name wurde 1857 anf die beiden am Fuße 

derfelben gelegenen Dörfer Ober: umd Nieder-Frehden ausgedehnt, die 1160 als 

Brithi, feit dem Beginne des 13. Sahrhundert3 .al8 Vrede, Yreden, Freien er 

fcheinen umb wohl zu den Dn. anf —ithi gehören. 

Niefeberg. — Nisberghe 1344. — Nyfeberge 1853. Wendiiche Dorfanlage, 

Sonnenberg. — Siehe unter —burg.
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RBahlberg, drei Drtichaften diefes Namens an der Aiie gelegen, zu fäl, falb, exbfarben: 
(Graf). — Baleberge. — Mediem Baleberghe.. — Middelen Valeberg. — Groten 

Baleberg. . 
(Klein), — DOfteren-Valeberg 1344,.1297. — Parva Balcberge 1362. — 

Riittgen-VBalberg 1367. . . 
(Möndjes). — Balberge. — Weiter-Baleberge. — Moneken:Valcherge. 

Warberg. — Warpergin 1112. — Verberge 1192. — Werberge 1382. 

— burg. : 

Burg, ndd. borg, das Schloß, die Burg. Die Orte mit diefer Bezeichnung 
gehören zu den jüngeren, welche um eine bereit3 beftehende Burg und in deren 
Schuße entjtanden. 

Hedwigsburg, früher Stedfenburg, 1196 Stedelenborh, erhielt erft 1578 den 
jesigen Namen durd) Herzog Zulins, der hier für feine Gemahlin Hedwig einen 
Zandfit erbaute. \ " 

Mücenburg, einzelnes Haus bei Riddagshanfen, 
Dlsburg. — Algburd 10. Sahrhundert. — Dlesburd). 
Sonnenberg. — Sunnenbore, Sunnenbere c. 1200. — Summenberge 1237. 

Liegt ganz in der Ebene. „—berg und — burg wechfeln oft in denfelben Namen, wie fie aud; etymologifch äufammengehören.“ Zu PBrr. Sunno. - Steterburg. — Stedereburdh 1118. — Stiderborh 1191. — Stederburg 1194. — “ Steberburdh 1196. ° oo. en 
Süpplingenburg. — Suplingeburh 1125. — Suplingeborh 1303. — Subling: ° borh 1382.° oo. on - Bergl. Süpplingen &. 69. 
Wendeburg. — Winetheborg c. 1170. — Winedeburg c. 1195. — 1195. — Wenetheborh 1226. — Wendeborh 1318, 

Nicht zum Vollsftanne der Wenden, fondern zu Pr, Wend, Wendo. 

Wenedeburg c. 

‚ — haus, haufen. 
u Der Wohnfig eines Freien hieß von alters her hüs, womit ftimmt, daß viele der ätteften Nitterfite auf —hüsen endigen.: MW. Arnold (Studien zur deutfhen" Kulturgefchichte, Stuttgart 1892, S. 32) nimmt an, daß die auf —haufen im niederfächfifchen ‚Gebiete ausgehenden Orte von fränfifchen Ge- Ihlechtern begründet wurden: 'er fieht fie- fir fräntifche Kolonien an, die an- gelegt wurden, um das duch Karl.d.: Gr. eroberte Land dauernd an die feäntifche Yerrfdhaft zu fefleln, was aber, alg nicht nadmweisbar, ‚nur als eine Vermutung gelten darf. Bon diefen. On. find die einfad auf —haus endigenden zu trennen, die nur auf ein einzeln flehendeg befeftigtes Haus deuten. Ejfinghanfen. — Eiere _ I a ned al. Ejefgufen 1458: 

Fünmelfe. — Bimmelbn _ _R 
Senhand. — Yuchıe Br In 1 8 Vynmelfen.. — Byanmenfen. — Vynmelfe 1380. 

c - 
haus 1423. — Wi Niddagshanfen. — Riddageskuien rar a ren | 

 Riddagshufen 1201, 1250. Dfen 140, 1148, 1198. — öngeähufen 1196, u 
Zu Pr. Niddag, aus Ricdag.
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Wendganfen. — Wentfufen 1311, 1348, 1350. — Wenethufen 1183. 
. Nicht zum BVolksftanıne der Wenden, fondern zu Pr. Wardo, Wendo, 

‚—bere, —ber, — per. 0 

Die Namen auf —bere, —ber find in Nordmeftdeutfchland nicht felten, 

einige [einen fpäter -zu.—berge geworden zu fein.. Eine Etymologie ift Tehr 

{htwierig twegen der mechjelnden Zorm der Endung in älterer Zeit: —beri, 

—buro, —bore, —buron. gl. bearo, bearu, msc.. Heißt Wald, mwahrjeinlid) 

von beran, tragen, Früchte geben. (Jakob Grimm, Kl. Sähriften IV, 410. 

2eo, Rectitudines, ©. 88.). In agf. On. als —baro, —bearo, —bera. 

Hedeper. — Hathebere 1221. — Hethebere c. 1230. — Habebere 1188. — Hebe: 

bere 1334. rn 
Zu vergleichen Heber bei Soltau, früher Hebebere und Hendeber bei Wernige: 

„ rode Im Volldunnde Häper. 
Dlper, Eibere 1241. — Dlber 1418. 
DOlber (am weißen Wege). — Dlbere 1226. . - 

Der witte weg, von der Farbe der weißen Stalfiteine, wird ion 1540 als 

Holsgrenze genannt. . 

Ninmer. — NRymbere 1309. — Nummer 1536. — Renmter 1560. 

Zimmern. — Timbron c. 983. — Thimbere 1190. — Zimbere 1238. — Timmere 

1131. — Tiymberen 1344. : . . 

—bittel. 

Das zu ahd. büan, bauen, gehörige —büttel bedeutet Haus, Hof und 

ftimmt zu agf. botl (Haus), altj. bodlos (Hausrat), niederl. boedel, altftie]. 

. bödel (bona), nnd. böl. Es ift eine durdaus auf altjähjfijge Gründungen 

Hinweifende Bezeihnung, die in zivei‘ voneinander gefrennten und jharf be= 

grenzten’ Gebieten vorfommt. Cinmal in Holftein und Schleswig, den Landen 

Hadeln und Wurften und vereinzelt im Bremijhen, tvo der nördliche Bezirk 

Diefer Ortsnamen liegt; dann zweitens füdlid) davon im Winfel, wo Aller und 

Dfer zufammenfließen, im hannoverjchen Kreije Gifhorn, deijen füdlicher Teil 

geradezu „die Büttel3“ genannt wird, jo da man dort die Redensart „Püttelin 

gän“ hat, wenn man in die Dörfer auf —büttel fi) begiebt)). Dicht unt- 

  

1) E83 find diefes folgende, deren urfımdliche Namen nad) Sudendorf ich beifige. 

- Nötgesbüttel (Nodelekezbutle 1226), Warınb. (Wermereibutle 1226), Noffsb. (Roleves- 

butfe 1274), Send. (Iiembntele 1318), Wash. Wilradesbutele 1022), Ausb. (Afedes- 

butele 1333), Bollb. (Volbeöbntle 1383), Abbesb, (Abeöbutle 1381), Ehesb. (Edesbntele 

1400), Gerftenb. (Öarsuechutle 1274), Ragesb. (Raverdeöbutele 1378, im Volfsmunde 

Lafebüttel), Meinholz Meginfribisbutle), Harzb. (Herkeshutle 1318), Warrb. (Werkes . 

putfe 1338), Wedesh. (Witildbutile 1022, Stiftungsurfunde des Michaeliöklofters in 

Hildesheim), Allenb. (Dallengebutle 844), Allerb. (Almersbutele 1274), Adenb. (Adere: 

butfe 1226), Ribbeöb. (Nicholdesbutele 1226), Dannenb., Edesb., Martinsbüttel. Dazır 

die vereinzelt nördlich von den vorigen im Amte Sfenhager gelegenen Wunderbittel und 

Hanfensbüttel und die brei braunjchweigifchen (ohne Wüftungen), fo daß diefe füdliche 

Gruppe der Büttel im ganzen 27 beftchende Drtichaften umfaßt.
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fäumen die nördliche Grenze des heutigen Braunfchweig dieje alten Sadjjen- 

gründungen und fie reichen nod) mit einigen derfelben Hinein. (v. Hammerftein- 

Sorten, Bardengau, S. 546. Arnold, Studien zur deutjhen Kulturgejchichte, 

©. 47.) Sie find bei uns no) durd) einige Wüftungen vertreten: Ihuringes 

butli und Everitsbutli, die im Norden der Stadt Braunfchiveig Tagen und unter 

den 18 Dörfern genannt werden, die 1031 zur Magnikirche eingepfarrt waren 
(Dürre,. Ztjhr. d. Hiftor. Ver. für Niederfadhjen 1869, ©. 70), erjteres auf 
einen Thüring deutend, der nad) jähfifcher Art fiedeltee Heute liegen nur nod 
drei Orte auf —büttel innerhalb der politifchen Grenzen des Herzogtums, 

zugleich die jüdlichften der ganzen Gruppe. Dergl. die Karte ©. 73. 

Eifenbüttel, Mühle bei Braunfchweig. — Enfenbutle c. 1180. — Eifenbutle c. 1200. 
Bu Par. vom Stamme 53, Sen, wie So. . 

Watenbüttel. — Watenebutle 1170. — Watenbutfe 1318. — Watnebutle 1377. 
Zu Pr. Wado, Wato. 

Wolfenbüttel. — Weferesbutle 1118. — Wulferesbuthle 1130. — Wulferisbuthele 
1142. — Wolferbutfe 1164. — Wulferbütle. 

gu Pr Wulf, Wolf, 

—fot. 

Das ndd. kot, kote bedeutet Hütte, angj. cot, woraus das engl. cottage. 
Das deutihe Wort drang in die jlawifhen Sprachen ein, wo e3 die Bedeutung 
der niedrigften Art von Behaufung, bis zu den Hühnerftällen herab, annahn. 
Da die braunfchweigifßien Orte mit der Endung — tot alle im ehemals wen- 
difhen Gebiete liegen, und zwei davon wendifch gebaute Nundlinge find, jo if 
jlawifche Abfunft nicht ganz von der Hand zu meilen. (liber Kote als Lehn- 
wort aus dem Tinnifchen handelt Müllenhoff, Deutfhe Altertumtunde II, 352 f.) 
Eifchott. — Eiscot 1324. — Cisfothe 1536. 

Wendifcher Aımbling, 
Badekothen, Bathekot, Wiftung zwifchen Warmen i 

) R ‚2 Y au und Bradftedt, in chemal3 wen: 
9 difchemn Sebiete. (Beitfehr. d, hiftor. Vereins für Niederjachien 1864, ©. 1) Meinfoth, — Menfothe 1352. — Menkot 1444. — Meincoten 1145. — Meinfot 1209. 

Mein, Mer — Pır. aus Magin? Die Vollsetymologie bejagt, daß die Be 
wohner eines wüf g enen Dorfes lid; hi va ıb uten up mine köte, € 

t eword te e ) nba 

Wendidhott. — Benskothen 1536. 
Zu vergleichen Wendefoten öftlich von Lüneburg im hanmoverjchen Wendlande. 

— feel. 
Feld bedeutet die hatütfiche Ebene u i tet nd tird erjt fpäter für Aderland gebraudt E35 ift in Ortsnamen ehr alt und jehr Häufig, bei uns aber felten. Bortfeld. — Bortvclde 1187 und fo ferner. Bergfeld. — Bergfelde 1135. — Bargfelde 1536, BVorsfelde. — Varsvclde 1 — Borsfiide 1907 218, 1309. — Barzfelde 1340, 1344. — DVareöfelt 1145. 

Im Volfmunde Boffelle,
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—1tar. 

In Umjeren Dorfnamen wird die Endung —mar nie vol gejprogjen 
jondern flet3s —mer, wie fie aud) in den urfundli—en Formen fteht. Die pätere 
Kanzleifchreibung ift wohl mit Anlehnung an Namen wie Weimar, Geismar u. a. 
entftanden, bei denen jedod die Bedeutung des —mar diejelbe if. E3 geht 
zurüd auf ahd. mari, jumpfige Gegend, Teidh, Heiner Eee, wie in Meer 
dorf und den zahlreichen Flurnamen mer. Sottmar gehört nur deinbar hier 
her, da die urfundlichen Formen Eutherheim, Sutherem, Sotherum u. |. w. find. 

Bettmar. Bethmere 1238, 1239. — Bethmer 1344. 
Sn Bollsmunde Bettmer, mit dem Bımamen an der langen wische, zur 

- Unterfehetdung von Bettmar bet Hildesheim. 

Wittmar. Witmari 965. — Witmere 1331, 1332. — Witmer 1445. 
Zu ndd. wit, weiß? Vergl. Wiüftung Bittner bei Warberg in Weitfalen, 

Wifte Witmari dei Wolfshagen (HefjenNaffan). Förften. On. ©. 1587. 

—tün =3am). 

Tune. — De Thun 1347. — Tun 1381. — Haus Thune. — Schloß Thune 1477. 

altfäch. tün, der Zaun, die Umzärtmung, angf. tun, das Umzänmte, der Ort, engl. 

town, Stadt. — Hier der einfache Stamm, während in den beiden folgenden Di. er 

dag Grundwort bildet. 
Veltenhof. — Veletunum 1007. — Belittunum 1031. — Veleten 1300. — Beltheim 

juxto Honrode 1336. — Velthein juxta Brundvic 1311. \ 

Hier Iheint eine dreifache Änderung it der Bedentung diefed Ortönamens vor 
fi) gegangen zu fein. Die ältefte Form geht auf tün, Zaun, zurüd. Der Dit, 
im Befise des Marienhofpitals, war zu einem Hofe, Veltheimerhof oder Veltenhof, 

herabgefunfen und der letztere Name tritt jliehlich an die Stelle der beiden älteren. 

Wenden. — Suimihun 1031. — Wenethen 1251. — Wenden 1305. 

Zu Pr. von Stamme Band, Wend. Förftenann, Dr. ©. 1617, ftellt Wenden 

fälfehlich zu dent Bolfe der Wenden. . 

u —Horft. on 

Horft, ahd. hurst, bedeutet ein Didiöt, einen abgejchlofjenen Wald. 

Grafhorjt, ebenfo in ben Urkunden, ift, da e8 bei dem eingegangenen wendijgen 

Dorfe Grabomw liegt, von dem noch der Grabower Teich den Namen führt, möglicher: 

weife aus Grabower Horft entftanden. ‚Grabow ift ffawijh, hrab, grab: die 

Weißbuche. \ . 

Dnerenhorft. So 1125, 1284. — Duernhorit 1203, 1304. 

Zu altfähfifh quern, die Mühle, dies die ältere dentjche Bezeihnung, die 

duch dad aus dem Lateinifchen ftammende „Miühfe‘ verdrängt wurde; namentz 

lich die alte, aus zwei Steinen beftchende Handmühle. Die älteren Benenmungen 

beziehen fi nur anf den Wald, in welchem fpäter da3 gleichnamige Dorf entjtand. 

—brüd, 
Neubrüd. — Castrum Brugghe 1321. — Das Haus to der Brugghe 1340. — Die 

BZehnten vor der Nyenbrügge 1444.
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Kiffenbrüd, — Chirfenbrucge in p. Derlingo. — Kiffanbruggi 1027. — Kisnebrude 
1060. — Kiffenbrugge. ° 

Ar der in die Dfer miindenden Kiffe Förften. On. ©. 941. Volfzetym: 
Togifch al3 „Chriftenbriid“ gedeutet, weil Karl der Große hier in der Dfer bie 
Sadjfen getauft haben foll. 

—hagen. 

Hagen ift eine Einfriedigung, ein Gehege, in dem ein Dorf erwuds. Im 
ndd. oft abgekürzt zu hän. rn unferem Gebiet nur ein Ort. 

. Bebhardähngen. — Indago 1935.— Geverdeshagen 1318. — Cheverdeshaghen 1383. 
Bu Br. Geverd und Gebhard. - 

Altenhagen, Vorwerk bei Lichtenberg. 

—aı. 

ad. ouwe, Wafjer, Waiferland, mafjerreiches Wiefenland, Aue; Heine 
Slügchen Heißen bei uns noch Aue. 

Fürftenan, ehemals Haßlerhof, erhielt 1716 feinen jetzigen Namen, al c3 von der 
Herzogin Clifabeth Sophie Marie angefauft wurde. (Haflel und Bege I, 480.) 
Parfan, io ftetd. Einmal Parfow. Wendifcher Name (fiche unten), welcher nur 

den Chein de3 deutfchen Wortes angenommen hat. 
Ccheppan, — Schepowe 1360. — Scheppanwe 1490. Wendifher Rundling. 
Warmenan, — Warmenaw 1536. Der Ilußname Warmenau Tehrt öfter in 

Dentichland wieber. Aber unfer Dorf liegt an feinem Sluffe, and) entfernt von der 
Heinen Aller und ift urjprünglic, wendifch, wie fein Rundlingsbaun ausweift. Dan darf daher aud) an einen Hlawifchen Ortsnamen Warnenow denken, in dem —ow 
den Befitz andeutet, welcher im deutjchen Munde durch Umfantung in —au iberging. Und ähufic Tann es fich mit Scheppau verhalten ü 3 i . 

' w 
' 

difcher Ortsname if. 00.0.0. ’ 0 "Drenb Farfau fie ein wen 

—thal. 
Die Namengebung der beiden Dierher gehörigen: ; i un: y gehörigen’ Orte geht nicht auf die 

natürliche Beihaffenheit des Landeg urüd, da fie i . 
erfolgte nad) Vorbildern. zurüd, da fie in der Ebene liegen, fondern 

Maricutgaf, — Vallis St. Maria 1147. | ophienthal. — Neu-Örindung der Herzogin Sophie von 1724. 

—wiE 
er zarten von der Alten Wiek, einen Stadtteil Braunfehweigs, ift es nur 
wik Shi hit, welcher hier in Betracht kommt. Got. veihs, alt. 
Bei nung, die er Be für fi) allein oder als Endung ftehende , in © erg 
lädfifchen Landen borfommt, N oiiden, Iorbern ang ir Piefiißen und ange 
Braumfdhweig. — . 2 
ig — eumeSguit 1031. — Die ältefte, den Namen erklärende Nachricht 

"3 hat bas im Unfange des 13. Sahrh. gefchriebene Chronicon
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Halberstadense, wo berichtet wird, daß.der Bründer Bruno die Stadt Brunonis 
vicus nannte, (Dirre, Gef. d. Stadt Braumfhweig, S. 27.) Die gewöhnlichen 
mittelalterlihen Formen (gefanmmelt bei Ofterley, Hiftor.:geogr. Wörterbud), ©. 86) 
find Brunswil, Bruniswil, Brunfiwyf ze. Schon im 13. Jahrh. fonımt Brunfchiwigf 
vor; 1263 Braunfhrwigt; 1335 Braunfchweigk in oberdeutjchen Urkunden. Berg! 
über den Namen aud) Braunfhw. Magazin 1826, Stüd 41 und 42. 

-—faup. 

Der Kamp, das eingefriedigte, abgegrenzte Teldftüd. Ob zurüdgehend auf 
das Tat. campus? "ergl. aud) unter „Slumamen. 

Nothenfanp. — Nobencampe c. 1360. Wendifher ARundling. 
Der audgerodete Kamp. 

Kampen, Domäne bei Slechtorf. Hus to dem Campe 1346. Castrum Campe 1326. 

—wiejde. 

Der ndd. Ausdrud für Wiefe, nur in einem DOn.: 

Woltwieihe. — Waltwiihe 1178. — Wohldwiefhe 1337. — Woltwilhe, d. i. 
„Baldwiefe*. 

Sm Bolfamunde Wohliche. 

— tere, dere 

Haldyiter. — Halctre 1148. — Haledhtere c. 1200. — Halchtere jpäter. 
Zu den alt. tere, dere, Baunt, agf. treo, engl. tree. Die beiden weftfälifchen 

Haltere heißen urfimdlih Halahtron, Halahtre, Haletre. 

—thıru. 

Nafftgurm. — Allodium Naht 1228. — Raff 1169. Vergf. den Slurnamen Raff. 

—zcelle . 

Mendezelle. So 1454. Das aus dent lat. cella hervorgegangene Belle ift eine erjt 
mit der Verbreitung des Chriftentums aufgelommene Ortöbezeihnung. Bei unferen 
Orte läßt fi eine cella ‚nicht nadveifen. Ne (S. 145) denkt daher an ein 

° Wendeföll, an ein in ber jumpfigen Gegend an der Une bei der Wendeburg errichtetes 
und biefem zugeordnete Dorf. Dbder follte an altf. seli, Gebäude, Saal, zu benfen 
fein, jo daf wir ein Haus des Wendo hätten? Zu vergleichen tjt daS gleichfalls 
vereinzelt ftehende Dörfchen Wagenzelle, 10km nördlich von der Stadt Hannover 

—Jeide, 

Mefekenheide, Forfthans bei Helmftebt; möscke, Meife. 

—fohle. 

Brunfohle, einzelnes Haus bei Emmerftedt. Brunfele 13. Sahrh., früher. Dorf. Zu 

Pr. Bruno oder brün, braun, und sol, fumpfige Gegend. DVergl. Shernanen 

anter „Soll. . oo. 

. Andree, Braunfhm. Boltäfunde. Zweite Auflage, 6
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— frug. 

Grenzfrug bei Ochfendorf, ES andfing bei Neuhaus. Zu Kıng, Wirtshaus, nicht zu 
„Serug“ (urceus), welder ndd. krüke heißt. 

——fırt, 

Ndd. Ford, die Furt (hier an der Dfer). 

Leiferde. — Lefvorde 1176. — Lefforde 1191. — Leyforde 1195. — Lefforde prope 
Nuninge 1306. 1475. . : 

Zu vergl. Lafferde an der. Wefer. Im Vollsmunde Leifer. 

un . — hof. 

Urjprünglid) der eingezäunte Raum, dann die ihm zugehörigen Wirtfchaftz- 
gebäude. Bei uns find die wenigen Ortsnamen mit —hof jehr fpät aus ur 
Iprünglih auf —heim Tautenden. entftanden, fo Ejjehof. aus Eodefjeim, und 
Nortenhof aus Northem, Veltenhof aus Beletunum, da3 id) zu tün, 
‚Zaun ftelle Nur der Steinhof, Domäne bei Watenbüttel, trägt feinen Namen 
jofort. : 

—miühle, 

Für das echtgermanifche quirn, quern, daS zunächft die fleinerne Hand» 
mühle bezeichnete, drang fchon früh daS Iateinifche mola in der Ipätromanifchen 
dorm molina bei ung ein. Die zahlreichen, an Fluß- und Bachläufen liegenden Mühlen unferer Gegend führen meiftens leichtverftändliche Namen (Grasmühle 
bei Schöningen, Note Mühle bei Frellftebt, Waldmühle bei Nidensdorf, Stein- mühle bei Ludlum, Teichmühle bei Sümmelfe, Fährmühle bei Kiffenbrüd, Alte - Mühle bei Reppner 20). Einer Erflärung bedürfen nur folgende: \ 
Sleitöntithle bei Bahrdorf umd bei Hoiersdorf, Au dd. flei ießen. Cagmühfe Sei Wolsdorf. Zu ndH, % läg, Sal "D- Aeiten, ih \ Puritmühle bei Niefeberg. Ein Mavifches Wort; po — an und reka, Fluß, Bad. Häufig in flavifhen Ortsnamen wie Purit, Voritz zc, \ Wippermühle bei Brechtörf. Sie führt ihren Namen von dem großen entwäfjerten Wipperteiche. Wipper bedeutet Iälechtweg „Stuß", ob aber deutih? Vergl. die gleichnamigen Nebenflüffe der Saale, ‚der Unftent, iehrere W. in Rheinland und BVeitfalen, den pommerjchen Küftenfluß u. a. 

Einfade Stänme, 
Piewwenbe, — Örof- ober Wefterbiewende, Weiter: Bitende, Major-Biwende. — Hein. oder Ofterbieivende, Dfter-Biwende, Orientalis-Biwende. Ein {chtwieriger Dn., deffen Deutung „Privatgrund tiick® ü ! 

den nam Ber op seun ! ii - Zur Erflärung ift nachzufehen unter 
Gramm. — © ftet3 feit 1187. 
Lchre. — Leri 888. — Lere apud Schuntram 1311. . Arnold (Stud. zur deutic. Kulturgefhichte, ©. 68) Stellt das Wort zu einer längft verfchwundenen altdentfchen.
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Bezeichnung für Aufenthaltsort, Wohnftätte und bringt e3 nicht nur mit Anfamnten: 
etungen wie Goslar, Vetlar in Verbindung, Jonbern auch mit dem alleinftehenden 
Lahr in Baden, Leer in Oftfriesfand, Lehrte in Hannover, Sörftemmann dagegen 
(Die deutfchen Ortsnamen, ©. 70) zu ahd. und altf. Järi, leer, auf eine unbebaute, 
öde Gegend deutend, in weldher der Ort entjtand, 

Leije. — Leffe 1128. Sinm (Das Amt Salder) führt den Namen nad) du ange 
(Glossarium V, 57) auf ein altjähfifcheS Jaeszva, fpäter lessa, Weide, Trift, zuriid. 

Lutter, nad) den vorbeifließenden Bache Kutter, dem reinen, Tauteren. Bwei in uns . 
mittelbarem Bufanımenhange Tiegende Orte. Gegen die Ableitung „lantere Au 
werdet fich Lohmeyer (Programm, Altona 1894). 
Königslutter. — castrum Luttere 1346. — in Kuttere 1318. — eurtis Rırttere 

1192. — Komnigeöluttere 1252. — oppidum Regalis Ruttere: 1437. 
Dberfutter. — villa superior Lıtttere 1318, 1323. — Obere Dorf 1475, 

1420. — Oberlutter 1359. 

Weddel, — c. 1226 Webele, 1322 ebenjo, Gefprochen Wäle. Die Verdoppelung 
des d ijt fpätere Zutat. Wedel, das fehr häufig in Zufammenfesungen wie Salz 
wedel, Wismwedel u. a. vorkommt, hat die Bedeutung eines PBafjes oder Durchganges 
swilhen zwei Sümpfen und de3 Wohnort3 ar einer jolchen GStelfe. (Luther im 
Niederd. Zahrbud) XVI, ©. 155.) Noch) hente liegen Bruch und Teich füdlich dicht 

- ‚am Dorfe. 

Unerklärte- Ortsnamen. 

Lamme, — Laminari Feld in pago Liergewi. 9. Sohrhundert. — Lammte 1226. 
Über —ari vergl. Förftemamm, Deutfche Ortönamen 1863, ©. 200. 

Neppner, — Ripenarth 11. Sahıh. — Nepenhart 1213. — Nepenerde 1333. — 
Repenherbe 1350. — Reppener 1436. Vergl. Braunihw. Magazin 29. Fuli 1900. 

Salder, — Saldere. — Saldern 1182. Möglicherweife zu den Ortönamen auf 
—heim. Ein Thidericus de Salderem fommt 1169 al$ Dienftnann Heinrichs des 
Köwen vor. 

Cdjayen, — Scepen 1231. — in Scepene 1265. - Vergleiche Schüppenftebt ©. 66. 
Tipdijche. Tudeihe 1536. Im Vollsmmmde Tidfhe. Die in der erften Uuflage 

diefer Vollsfunde ©. 23 enthaltene Zufammenftellung mit dem 1237 genannten 
Thiddegefem (Affeburger Urkundenbud I, S. 141) ift nicht ftichhaltig, da diefes fich 

auf die Wüftung Thiederen bei Eimbek bezieht. Der Name ift möglicherweife 
flavifch, da Tiddiiche ein wendifcher Nundling. 

Belitove. — Velftoiw 1536. Möglicherweife Mavifch; Tiegt im wendijgen Gebiete, 
ift Punblingsban und hat Nasitde Slurnamen. 

6*
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Die erfte Landesvermeifung Braunfchrveigs ifl unter Herzog Julius im 
. Zahre 1585 angeordnet worden; tie weit biejelbe ausgeführt wurde, ift nicht 
nahzumeilen, da die Eriegeriichen Unruhen jener Zeit ihr wohl ein Ziel gejebt 
haben werden. Die unter Herzog Karl I. im Jahre. 1755 dann unternommene 
allgemeine Sandesvermeffung Hatte zunächft den Zived, die zerftreuten der der 
Unterthanen zufammenzulegen. Deögleihen wurde bejhlofien, teils zu fista- 
lichen Ziweden, teils um eine Hebung der Landiwirtihaft und der Viehzucht 
anzubahnen, genaue Dorf-, Feld» und Wiefenbefchreibungen der einzelnen Ort« 
Ihaften de3 Herzogtums anfertigen zu lafjen. Eine große Anzahl von „Sub» 
delegierten“, „Kommifjaren” umd Feldmefjern turde auzgejendet, twelde, ein- 

. jene Diftrifte ausgenommen, das große Werk au nad einem gleichmäßigen 
Plane duchführten. Damals wurde der Morgen Landes zu 120 Duadratruten 
und die Rute zu 16 Fuß oder 8 gewöhnlichen Braunfäiweiger Ellen beftimmt. 
Beihreibungen, Karten und Dorfpläne werden in ber Herzogliden Planfammer 
zu Braunfhmeig aufbewahrt. Sn den Beihreibungen ift die Zahl der Höfe im 
Dorfe genau angegeben; die Kirche, deren Gereditfame und Einkünfte, der Pfarrer, 
die Pfarrwitive und deren Erhaltung, die Schule und der Opfernann, die Mühlen 
und deren Betrieb, die Hirtenhäufer, die Struggeredhtigkeit, der zu entrichtende 
Korn und Fleifchzehnt, die Schäferei, der Yelohüter (pannemann) und Nadt- 
wäghter, die vorhandene Holzung, die Jagdgereditfame, die Zifgjerei, die Schmiebe, 
da5 Badhaus und die Feuerinftrumente (Löjhgeräte) des Dorfes werden auf- 
geführt und teifweife ausführlich befchrieben. Es folgt dann eine Schilderung 
de5 Wiefenwuchfes, der Koppel- und Privatweide, der Viehzudt, des Aderbaues 
nad) Einfaat und Ertrag; 'ettva vorhandene Mineralien, Quellen ır. dergl. werden 
alz „Merkwürdigkeiten“ vermerkt, Häuslinge, Handwerker und Altväter verzeichnet. 
Nadıdem dann die „Tabelle der herrfchaftlichen Gefälle” gegeben ift, folgt die 
Beigjreibung der Unterthanen, deren jeder nad) Namen und bäuerlicher Stellung 
aufgeführt wird. Hier finden fi) Angaben über den Befih eines jeden Hofes, 
Aufführung der Ländereien, der Wiefen, des Viehes und der Gebäude und der Abgaben und Zehnten, die ein jeder zu Ieiften Hatte Daran fhliegt fi) die Aufführung der Felder eines jeden unter namentlicher Angabe der einzelnen Dannen und Wiejen. Gelegentlich. fließen auch geigictfi ii > geihihtlihe und fulturgefchicht- liche belangreiche Bemerkungen ein.
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Dadurd), dap die Beihreibungen die vom Grund und Boden ftammenden. 
Beziehungen der Untertdanen zu ihrer Herrfchaft ausführlic) darlegen, daß deren 
Rete und Pflihten, Gebäude, Grundftüde und Abgaben genau verzeichnet find, 
werden jie zu wichtigen Quellen für die Nechtszuftände unferer bäuerlichen Be= 
völferung im 18. Jahrhundert, nicht minder aber Quellen für die Topographie, 
‚Statiftil, VBodenwirtihaft, Berfonen- und Zlurnamen jener Zeit. 

Die namentlihe Aufführung der einzelnen Flurftüce liegt nun dem nac= 
folgenden Verzeichnis der Flurmamen zu Grunde. Etwa 250 Dörfer der Sreife 
Braunfgweig, Helmftest und Wolfenbüttel (mit Ausfchluß der Amter Theding- 
haufen, Galvörde md Harzburg) wurden dabei berüdfichtigt ’). "Ann nicht Heiner 
Arbeit wurden etwa. 500 Handjcriftliche Foliobände von mir ausgezogen, die 
ungefähr 6000 Slurnamen lieferten, von denen ein großer Teil fi wiederholte. 
Dabei waren von. vornherein felbftverftändliche und belanglofe Bezeichnungen 
meggelajjen, wie: Hinter dem Dorfe, an der Trift, am Beele, am Windmühlen- 
berge, vor dem Holze, an der Landftrake u. dergl., die jehr Häufig vorfommen- 
Die Ausrahl der fprahlich, Fulturgefichtlih und naturwwiffenschaftlic wigjtigen 
Glurnamen ift im folgenden gegeben. 

Ich verhehle mir durdaus nicht, daß der Auszug der Syluenanıen, der Hier 
geordnet und mit Erllärungen verjehen ift, an einer Tehlerquelle leidet. Den 
Geldmeffern, welde die Flurnamen zu erfragen Hatten, war deren Bedeutung, 
gleihgültig; eine phifologifhe Schulung Tonnte man von ihnen nicht verlangen, 
und fie jerieben nieder, wie fie hörten; aber diejes nicht allein, fondern fie über- 
jeßten oft die niederdeutiien Slurnamen ins Hodjdeutfche, ganz. oder halb, je 
nad) Willkür und Laune, wobei, wie fi) in einzelnen Fällen zeigt, Fehler mit 
‚untergelaufen find. Auch) ift feinesiwegs das Gefchledht immer ficher und was der 
eine Beamte al3 Neutrum verzeichnete, erfjeint bei dem anderen al3 Mastulinum. 

Ein Einzelner ift jedodh nicht im ftande, alle die Taufende von Flurnamen 
nadhzuprüfen, abgejehen davon, daß feit der Separation im 19. Jahrhundert viele 

von denfelben verfääwunden find. Wo fi) mir Gelegenheit bot, Habe ich nach- 
geprüft und verbeffert. Desgleihen einzelne in den Dorfbeichreibungen nicht 
aufgeführte Flurnamen, melde untergeordnete Teldftüde 2c. bezeichnen, nad) . 
meinen Erfundigungen mit aufgeführt. - Aber aud) troß der angeführten Fehler- 
quelle ift die vorliegende Sammlung von Flumamen eine wertvoll Die fla= 
viichen Slurnamen des Amtes Borzfelde find im nachftehenden Verzeihnis uns 
berüdjichtigt geblieben, weil fie im lehten Abjcnitte befonders behandelt werben. 

Mit befonderem Dante will ich hier erwähnen, daß auf meine Bitte Herr 
Dr. €. 9. $. Walther in Hamburg die Güte gehabt Hat, meine Arbeit über 

“die Slırenamen durdzufehen. Ihm verdanke ich zu diefen erläuternde Zufäße, 
die mit feiner Bewilligung meiner Arbeit hier Hinzugefügt find. Was von. 

1) Nicht zugängig waren mir die Dorf und Feldbefchreibungen von Papsdorf, 
Beltheim an der Dhe mb Watenfteht (Amt Schöningen). Einzelne Seröbejepreibungen 
enthielten die Slurnamen offenbar ur unvoltftändig.
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Heren Dr. Walther herrührt, ift in [ ] eingefügt und mit einem \V bezeichnet 
worden. 

Sn das Verzeichnis find ferner aufgenommen die Yorftorte der Sorft- 
meifterbezirte Braunfchreig und Helnftedt, welche (abgefehen von Calvörde) mit 
den don mir .geftedten Grenzen zufammenfallen. Zu Grunde liegt ein Per: 
zeichnis der Herzoglichen Cammer. . on . 

Die Torftortsnanen find mit FD. in den betreffenden Nevieren bezeichnet. Die 
Abkürzungen bedeuten hier Wolf. — Wolfenbüttel, Lich. — Lichtenberg, Soph. — 
Sophienthal, Werd. — Wendhaufen, Bey. = Beyenrode, Kün. — Königslutter, Ev, 
= Eveffen, Shi. — Schöningen, Helm. — Helmftedt, Mar. — Marienthal, Bors. 
— Vorsfelde, 

4. 

Aasfuhle. Wobel. BVergl. Fillfuhfe, 
Abbentwieje, Lehre, 
Ablafzwieje. Dobbeln. 
Adıner, m. Barnsdorf. 
Afterivellen, pl. Berklingen. — Zu achter, echter, hinter und welle, eingefaßte 

Duelle. 
° " Agnefenfanp, Sankt. Belftove. 

Ahferftrand), —Tamıp, —wiefe, —holz, Lehre, Nottorf, Grafhorft, Bahrftedt, Burg: dorf, Cramme, Ofterfinde. — äler, die Eller, Exle. - \ Ahlfeld. Söflingen.' BE 
Ahlfenweg. - Berel.. Ulekenla, Waldung bei Nunftedt. (Dürre, ‚Seid. d. Stadt „ Qraunfchrweig, ©. 511.) äleke, die Dohle, Heine Krähe, 
Ahne, m. Semmenftedt. oo 
Ahnervende, f. Volkmarsdorf. — Vergl. Börbet, was dasfelbe ift. Mlberstorfer Holz. Barmle. Wüftung Mvestorp. (Sudendorf, Urfundenbud) II, 143.) Alpersdamm, —berg. “Sierfe, Tlechtorf. Alpers ift Yamilienname. . Altarberg, —bleet, —wiefe. Berklingen, Halchter, Hedeper. — „Eine Wiefe, welche die -Firchenväter ernteten.” — Altariftenwicle. Gr.-Biewende Altarijten hießen 

die Ffirchenväter. 2 
Altona, £. Or.-Dentte. — Nad dem Füßen Altenau, wohl verjchrieben, da der Slurname „Altona“ bei Gr.-Denfte nicht befannt ift. Zu u Annmerbeef. Nemlingen, 
Ampferlingen, pl. Hötum. 
Anrendal. . Difleben. 
ApotHeferbalfen, r.-Twülpftedt. 
Appelfamp. BVechelde. 

 Appenrode, f. Wefterlinde, 
ade, f ID. Kön, 

. »trferoderfeld bei der Stadt Braunfdhweig, na ü fer Dürre, 
Gel. d. Stodt Branchen en ir \ 9, nad) der Wiüftung Markerode. (Diürre, 

Aichenfamp, Bettmar, Eichenfamy. 
Aperfeld. Bahrdorf, Ör.-Twilpftedt. 
Alteburg, f. Watenbütter, 
Ajjel, m. Gr.:Dahlum. Eichenwald ? Bergl. S, 75. Ane, f. KH-TIwülpftedt, Rümmer, Eisum. — Wafferreiches . ev . il “9 : bei ung für Heine Flufßlänfe, Bu got. ahwa, af. efenfanb; Ye gift auch aha, nnd. ouwe, flichenbes after.
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Angaug. Dlper. 
Antorswelle, £, Bornum. — Direlle des Heiligen Autor. 

B. 

Daarshop, m. Wendeburg. DVergl. „Hop“. 
Badberg. Serxheim. 
Badohtwieen. Bradjtedt. — Nad) der Biftung Babeloten, (Ser. d. hiftor. Ver. 

Niederfadgjen 1864, ©. 1.) 
Badtwieje. ” Lichtenberg. 
Balken, pl., häufig, namentlich in Bufanmenjegungen, Bezeichnung für Tanggeftreckte 

Sturftücte oder zwifchen den dern Tiegengebliebene lange Heideftüce. Balken heißt aud) 
der beim Piliigen an der Furche ftehenbleibende Rand des od; nicht gepflügten Aders. 

Ballwallivieje. Ofentorf. Entlang der Schunter befien wir eine ganze Neihe Ball-,. 
Boll: oder Beulwälle, mehr oder niinder deutliche, Tchanzenartige Erdwälle, deren Be: 
deutung P. $. Meier Hargeftellt Hat. (Bauz ‚und Kunftdentmäler des Herzogtums 
Brannfhweig I, S: 8 u. f). Sie beginnen bei Beienrode an der Schunter, find 
bei Fanıpen, Wendhanfen, Hondelage, Dibbesdorf, Wenden, Thune nachgewiefen und 

Teen bei Walle, Neubrüd bi5 Müden an dem Einfluffe der Dfer in die Aller unter 
verjchiedenen' Bezeichnungen fort. Meier verfeit fie in das 10. Jahrhundert und 

deutet jie al3 Schutwälle gegen die von Nordoften vordringenden Slaven. 
Bamer, £ Wiefe bei Woltwiefche. . 
Barberg. K1-Twütpftedt. 
Barenberg. Dffleben. Bärenwintel. FO. Helm. Bu bär, Bär. Im umnferem 

Slachlande ift der Bär längft ausgeftorben und nur wenige Ortönamen deuten auf 
ihn; im Harze hat er fi länger gehalten. 1614 frafen Bären Rinder, die zur 

"Hfenburger Herde gehörten, 1656 find Bären am Broden bezeugt (Beitjchrift 
bes Harzvereins III, ©. 65); 1637 erlegte Herzog Georg von Liineburg drei Stüd 
bei Auiter an Barenberge; noch 1705 wurde einer am Broden gefchoflen. 

Bürenfamp, —morgen, — winkel, —buih. Erxkerode, Flehtorf, Wendhaufen, Woltorf, 
Nunftest. Zu böre, Birne. 

Bärwinfel. Ölper. Im Volksmunde Borrwinkel, die aud) die alte F For, ‚welche 
nit „Saulager” wechfelt. Dana) zu ber, Eher. (Brauufchw. Magazin 1898, S. 22.) 

Büjefenwiefe, Bienrode- — bäseke, beseke, Heine Beere, oder zu dem häufigen 
Familiennamen Bäjele, . “ on 

Bajta, .f. Bajtaun, Bajteberg, Baftjelb, Bajtie, f Schandelad, Schulenrode, 
Abbernrode, Hallendorf, Bienrode. Bafthot;. Zn. Wend. u..Soph. — Vergl. die Bafte, 
weitlic) von der Nadanquelfe im Brodengebiet. Auf einer alten Sarzlarte aus dem 
16. Sahrehundert Baftam. (Beitichr. d. Harzvereind IL, ©. 89.) [Baft, Baften, Baf 

amd in Sufammenfegungen (Bafthorft, Bafremen) mehrfach in Holftein und fonft in 
Norddeutfhland. VBafthorft in Lanenburg heist fo fchon im 14. Jahırh. W.] Es: 

* wird fi) diefes Bafta ze: wohl auf das ehemals üblihe Baftichälen beziehen. 
Von dent Nordaffelerholz (Amt Salder) willen wir, daß die „Holzerben” dort Anrecht 
anf Holz, aber and) auf „Maft und Baft* Hatten; der Baft der Bäume wurde zum 
Flechten von Striden, Stuhlfigen ı. bergl. benust (Bramifchw. Magazin 1896, ©. 190). 

Baftinusbreite. Twieflingen, 
Baube, f. Dibbesdorf. 
Beddeshbühre, £, Niningen. — büre, Überzug oder Ziedhe über ein Kiffen, alfo hier 

Bettüberzug. Die eigentüntliche Bezeichnung als Slurfticdnamen wird beftätigt Dadurch, 
daß bei Beljtove eine Flur Bührenftren und bei Sunftebt eine foldhe mit den 
Namen Küffebühre, alfo Kiffenübersng, vorfonmt.
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Beendorfer Dikung, FD. Helm. Wiüftung Bemesdorf. 
Behrbönte, pl. Rottorf, vergl. Birubauın. 
Bchre, f: Gilzum, vergl. Birnbaum. \ 
Behrensdorfer Feld, Danndorf. Behrendorferhol FD. Word. Nah der Witftung 

Berusdorf. (Zeitiehr. Hiftor. Ver. Nicderfachfen 1864, ©. 4.) 
Beiltwanıe, Eifunt, 
Bent, n. Weddel; Bentwiefe, Bornum, — bent, Binfe.- 
Bergijtrand), Völfenrode, 
Berfhaßn, m. Wendeburg, vergl, Birken, 
Betichenberg, FD. Helm. 
Bettelwwieje. "Tinmumnelfe. 
Bel, m. Pettum. 
Bentmerberg. Apefuftedt. 
Bewille, £. Berwillenfpring, Biddenftedt. . 
Birken, pl. Saalsborf, Volkmarsborf, Velftove, Hoitlingen, Eifdjott. Birkenei, £. 
‚Nühen. Berkhahn (Birkenhagen).. Wendeburg. - 

Birnbaum, Eveffen; am hohlen .B., NReisfingen; drei Birnbäune, Gr.:Zwiülpftet; _ 
Behre £, Cilzum; Behrböme, pl., Rottorf. — Vergl. Bäre, Behre. 

Bifhofshreite. Näbke. —wiefe, Stadt Braunfchweig. 
Bilterbeet. Barnsdorf. — Zu bister, wild umberirrend, 

“ Blandenihal, KRL:Öfeidingen, — Zu blank, hibfch, glänzend. 
- Blnfehalg. Bühdenftedt. : 

DBlcef, einer der häufigften Surnanen, meiftens in Bufanmenfegungen. blek, n. ab: 
gegrenztes Meines Landftüd, Fläche, Play, Stelle. Nedensart: Kumm mik nich 
up min blek. . 

. Bleiern,.m. Ör.-Denkte. DB. foll eine „anterbrochene Breite“ fein. . 
Dlekzenberg. Covefien. | 
Blöre, pl. Rottorf. block, m. abgegrenztes Aderftüc. 
Dlogen, pl. Watenftedt (Amt Salder). Bu blogen, blühen ? Blumen, pl. Ludlum. 
Blumenhagen, amp, Weddel, Volkmarsdorf. —wiefe, KL-Twülpftedt. 
Bödeln, pl. Bornum, Fünmelfe, Bödelje-Meer, Woltorf. Böd . Salz: dahfum, Wefterlinde, Gr.-Stöcheim, 1, Böden, m “ 
Borelsberg. Thune. Boden 

Signal; nicht zu Bod, 
Bodshorn, Groß-Vahlberg, Calbedit. Bodshornberg. Gr.-Brunsrode, Site, Sörkum, Ör.-Dahkum. SD. Kin. — Diefer Flurname ift häufig, zumal in den Darzgegenden verbreitet, und wird mit den DOfterfeuern in Zufammenhang gebradt, fo daß „Bodshorn brennen“ geradezu fo viel wie Ofterfener ift. So eine Notiz aus ber Öegend von Öandersheinm aus dem 16, Sahrhundert: „Dfterfewer gehalten, welches die Alten Bodshorn geheißen“, eine 'andere aug Saflelfelde von 1559: „das Dfterfeuer, oder wie man e3 de8 Orts nennet, den Bodshorn.” Weil dabei vief eanigteit und Lafter vorgefommen, treten feit dem 17. Sahrhundert Verbote auf Beiferift d. Harzvereins III, 855 fi.). 3 mag fid) daher bei umferen Slurnamen ' odshorn aud) um alte Ofterfenerftätten handeln, womit aber der Name noch nicht erklärt if. ‚Ein Ort Bodhorn Viegt bei Varel im Dldenburgifchen. Die Redensart „Jentanden ins Bodshorn Jagen“, ängftlih machen, findet bier ihre Erklärung: “ Früher wurden 8 ü . Per Bergl, Dfterberg, urfhen und Mädchen dur da3 Dfterfener bindurdhgejagt. — . 
Bodöfnger. Sheitlingen, 

sgivanme,. Ahlım. —weg, Leife. — Bon böge, Biegung ? 

berg. Hösum. Zu bök, bäke, Baake, Feuerftange,
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fanıp. Danndorf. — böl, n. Stüd Landes. 
Bohlderwiefe. Lefe. . nn 
Bohnenklchy. . Rotbenlanıp. —ftüde. Nidensborf. —bleet. Stadt Braunfchweig. 
Bohrfamp. Vollmarsdorf. bor,.bör, f., Nand, Börde, 
Boifchgras. Cramme, 
Bollfampsberg, FD. Vorsf. boll, Hohl (tumidus, spongiosus). 
Boltenberg. Nautheim. , 
Bönfenfeld. Liedingen. — bömken, Bäunden. 
Bomftädterberg, FD. Mar. 
Borfenafer. Dettum. Zu borke, f., Rinde, - 
Born, Borufe, Häufig, aud in Zufammenfesungen. born, aud) borm, m. Brummen. 

Liefetenborn, Schidelöheim. . 
Borte, f. Dettum. Bortfeld. Dfber. — Bu borde, Rad, Saum, Einfafjung. 
Borweg. Eveffen. 
Boijelbahnr, —berg, —hei, —wanne, —Tanıp. Beienroe, Gr.:Brunsrode, Ölper, 

Gevensleben, K.Biewende, Sambleben. Boffelhai, FD. Ev. Boffelgraben in 
der Stadt Braumjhweig, zwilhen dent Wenden: und Betrithor. — bosseln, eine 
Art Kegelfpiel, das im Mittelalter und fpäter oft im Braunfchweigiichen erwähnt 
wird. Sun Scleswig-Hofftein ift e3 noch unter diefem Namen bekannt (Handelmann, 
Boltz- und Kinderjpiele aus Schleswig-Hofftein, Kiel 1864, ©. 14. Tren in der 
Beitfhrift „Anı Urquell* III, ©. 102, 1892), 

Botenriefern, pl. . 81:Sisbed. 
Botterberg, fiehe Butterberg. 
Bötsel, m.” Barmke, — Bergl. Pötztel. 

° Branfen, pl. Mühl: und Tieerbraafen, FD. Wend. — Zu bräken, Stangenhofs, 
gebräudlich in der Nedensart busch un bräken, Bujh und Wald. 

Brüjjefen, pl. KBahlberg. 
-Brotenfuhle. Kueitlingen. 
Bräuel, m. Abbenrode. Brühl. Wenden. — Bränel wohl ans Broiel, bezw. Brogil 

hervorgegangen; lat. brogilus, ital, broglio, nad) Diez, Etymol. Wörterbuch der 
Kom. Sprachen, fo viel wie umzäunts Gebiifch. Nadı Grimm, DUEB. IL, eine 
Tiederung, bewaldete An. 

Brauf, Bruch), Häufig, auch in Bufannnenfegungen. brauk, n., Sumpfland. 
Braufelfanp. Gremlingen. 
Brautwinfel. Schandelad. Brautlod,. Seien. Ein Brautberg in Lippe. brüt- 

feld, brüthoj in Schleswig, brütager bei Swendborg. Auf der brütkoppel bei 
Barlohe in Holfteitt nufte ehedem icdes Brautpaar zwei Bäume pflanzen (Braunfchw. 
Magazin 1897, ©. 101). Demmad) feinen unfere Ifurnamen Brautwinkel und 
Brautlod mit alten Hochzeitsbräuchen i im Bufammenhange zu ftehen. 

Breite, f. Häufig, meift in Bufanmenfegungen; Sefenins (Meierrecht U, ©. 37) er 

fäntert: „Ein Aderftüd ift ein Stüd Land von der Breite zweier Nuten und zwei 
Toldhe in eins gepfligte Aderftüce heißen eine Breite. Underthalb dergleichen Uder- 
ftüde nennt man einen Dreyer.“ . 

Bremsheide. Gr.-Brunsrode. 
Brink, m. Sehr Häufig, aud) in Bufammenfegungen wie Beinfmorgen, — 3u brink, 

Rand. Daun auch Anhöhe, Hügel. . 

Brinfenburg, Wendhaufen. - 
Britjhenweg. Neinsdorf. 
Bröhnsdorf, SD. Mar. 
Sroifjden. in Anger bei Runftedt. 

Boffarker. FWoltorf. Bohland. Wendhaufen. Bohlwiefe Wendeburg. Bohl:
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Broisen, m. Bormum. — Bergl. den Dorframen Broisem ©. .62. 
Brommmerdahl, Adim Brömmerthal. Seiuftedt. Bu brommer, f., Hummel? 
Brömfenberg. Nemlingen. Brömfenbad. Dobbeln. Bröhmfen, pl. Zwvieflingen, 

— Bon ben Jufelt Brenfe, Brömfe? 
Brüggebergsfeld, Wobed. 
DBrümferke, f. Schidelshein. 
DBrünie, £ Schapen. 
Brunslcherhagen, FD. Ev. — Nach; der Wiftung Brunsfeben (S. 73) benannt. 
Bücen: (Baufen=) Fanıp, —ah, —berg, bujh. Häufiger Slurnamen. Breite Bude, 

Evefien. : \ 
 Buchhorft, FD. Wendt. 

Bid, m. Gramme, 
Bührenftren. Sunftedt. Bergl. Beddesbühre ©, 37. 
Bullentwiefe, fehr oft. Gewöhnlich die Wiefe, deren Nugung jenem Bauern zu gute 

fat, bei welchem der Zuchtitier der Gemeinde verpflegt wurde. Birllenbeutel, 
Wicfe bei Serrhein. - . 

Bülten, m. Anhänfung von mehreren fefteren Landjtüden, Haufen, auf niedriger und 
meift fumpfiger Grundlage. Sehr oft, namentlich in Bufanmenfegungen. Heute 
no) im vollen Sprachgebrauche, Häufiger Slurnanten. 

‚Bungenftedter Feld. Halchter. Biüftung. (Dürre, Stadt Braunjchweig im Mittel: 
alter, ©. 594.) Bergl. ©. 65. . 

Bünne, f., feld. Saalsdorf, Bormum, Bahrborf, Papenrode, Belpfe. Wulfes: 
Bünne Nidensdorf. Bühne, f Näpke, Süpplingen, Schlieftedt. FTD. Mar. Hocdentich Beunde f., afthochbeutich biunda, Privatgrundftüc, im Gegenfat zum emeindebefig. Grimm, D.W. I, 1749, [Bine möchte ans bünde und diefes aus biunda, biwenda geworden fein. Das volle Wort fcbt außer im braunfchweigiihen - Dorfnaneen nod) in Sluenamen bei Northeim (Kraufe, Hiftor. Ztjchr. für Nicderfadjl. 1863, ©. 395 ud Nov. 3-8. II, 40) und verhochdentiht in Beiwinde (N. eines Kottens) bei Beleke in Weftfalen. Bu verweilen ift auf Bilmar, Siotifon von Kurz hejien, ©. 37. : Sn Holitein it. Bünge daraus geworden. W] Betfälfh bünte. Burgberg. Gr.-Dahlum. —fegden. Adersheim. ‚—_Tamp. Cramme —breite, Berd. —ftelfe. Völfenvode, Barınfe, Weferlingen. —thal, Schlieftet. —warnte. Semmen: ftedt. —twiele. Rottorf. — Dft auf eine wirffiche Burg deutend, zuweilen aud) auf vorgeichichtliche Ningiwälle (jo in Veferlingen). 

Dütchorn, n. Salzdahlum. ° ° Yutterberg ,. buch, —feld, —Tanıp, Beicnrode, Erferode, Sardejien, K.:Stöd: beim, Majcherode, Nühme, Leim, Scheppan, Nidensborf, Belftove, Reinsdorf, Steter: burg, Eilum, Weferlingen, — Diefe häufige Shrrbenennung führt zurüd auf die Nahrung der Bienen, die honigbotter. Möglich, daß fie im Zufanmenhange mit dem bottervogel, dem Schmetterling, fteht, wie alle Tagfchmetterlinge im Gegenfage zu den ülen, den Abend- und Nachtichmetterlingen, heißen, auch jene gehen dem Denis nad). Dem die Burüdfihrung von bottervogel auf die Heren, welde in vnekterlingägeftaft Mil (molkentöwersche) und Butter verzehren, ift gefucht eich Su oe ltmarE Geift nad) Danneil der Kohfweifling allerdings tom 1381 3 utterberg bei Nühme erhielt diefen Namen wohl erjt fpäter. Er als Diterberg vor (Braunfchw, Magazin 1398, ©. 21). Butterhäne, f. Fünmelfe. 

G. 
Gajjevinen: oder Munkebartswanne, Niefeberg. Eatharinenwiefe, Wahritedt,
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Gosnmnsbech. Ingeleben. 
GEuge, m. Anger bei Ampfeben. — Bergl. Kurberg im nahen Eme, 

D. 

Dahl, n. Sehr häufig, namentlich in Zufanmenfeungen. däl, Thal. 
DOnliadern, pl: Barbede. - 
Dammfeld. Lelm. 
Dammröderhorit, FD. Mar. 
Dnnmenbreite. Eibef. Tannenriede. TO. Wend. Danufof. Mdersheinn. Danıt- 

horn. Bahrdorf. — Die einzigen auf da3 Vorkommen von Nadelholz dentenden 
Slurnamen. . 

Dafjaı, f. Gliegmarode. 
Dajjel, m. Eifcott, 
Dedeln, pl. Bornum — Yu Düdeln, 
Dehne, £. Lichtenberg. — Vertiefung des Bodens, Heine Thal, agl. denu = vyallis. 

Bergl. Schambad) unter dene. 
Dehnenfeld, Barım. 
Peitweg ‚, Deidiveg, DVeidetrift, Deitveg, Deyweg, Denweg.  GSierfe, Nun: 

ftebt, Gr.:Biewende, Barnsdorf, Berlfingen, Gr.-VBahlberg, Helfen, SL-Bahlberg, 
Kneitlingen, Schlieftedt, Ührde, Wagum. — Deitweg, die Heerftrafie, von döt, deit, 
diet, da3 Volk, die Leute (got. thiuda, ahd, diot). Ju einer Urkunde des Rhein: 
pfalsgrafen Heinrih aus Bramifchtweig vom 17. Mai 1197, SKlofter Marienthal 
und den Lappwald betreffend, wo von den’ Dörfern Aunftedt, DOffleben. und Bübdei- 
ftebt die Rede üjt, fommt wiederholt die strata -publica que dieitur Diehtweg 
vel Stenwech vor. (Beitjchr. d. Sarzvereins XI, ©. 93.) 

Delgen, pl. Nühme. — Zu delg, dicht, feft von Teig umd Boden. 
Dellberg. Göbek. delle, ein Heines Thal, Senkung, Höhlung. 
Dejewieje, Duttenftedt. 
Detmersberg. Wendhaufen, 
Diebesitieg, Tehr häufig. 
Diejtelbreite, — famp. Nottorf, Bahrdorf. 

. Diefeniveg. Hallenborf. 
Dillbeef, Hoiersdorf. Dillenpaul. Biüddenftedt. 
Dittmerode, f. Näble — Wüftung. Bege, Gefhichte einiger der Geräten 

- Burgen, ©. 173. : 
Dodbbelfamp.. Belpkfe. Durch Würfelt (dobbein) ansgefpielter Samy. 
Dohren, pl, das Dorngefträud, ehr häufig, meift in Bufammenfegungen: Dornftraudh 

— morgen, —Tanıp, —berg, — feld, Dornekenberg u. a. 
Donnerberg. Hedeper, Sottmar, Webleben. Donnerbleet, Volktmarode Donder: 

famp. Hefjen. Donnereiche. Sunftedt.- -Bergl. donnereike, Flurnamen bei 
Bisperode, — Mythologifche Beziehungen ? 

Dötel, m. Wiefe bei Or.-Sisbel. : . 
SDowe-Sce. Rühme Dome Hufe. Nüningen, — Bu av, taub; ein überwachjener, 

grasbebertter, fomit „tauber” Gee. 
Dräf, FO. Vors, 
Drake, f. Wiefe bei Gr.-Stödhein. — dralle, eine Furt (hier durch die Der) 

Bergl. Schambad) s. v. 
Dre, Dremorgen, —legden, —berg. Hebeper, Denstorf, Kreitfingen, Lichtenberg. — 
San, da3 nicht viel wert ift. 

Dreier, Dreyer, m. Cremlingen, Rottorf, Simftebt, Bergl. - Breiter, ©. 89. 
Drentenberg, Madendorf. .
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Drensäder. Bortfeld, 
Drettnar, f. Beltmar. ln 
Dreylriede, Wiefe bei Wendezell. Bu dreien, dreilen, drehen, in der Nedensart 

dreilen un wreilen, drehen und winben ? - 
Drift, die Trift, jehr häufig, nanentlih) in Zufammenjegungen. 

Drohmen, pl. Barbede, Barum, Leffe, Salder, Woltwieihe, Wahle; Esbek, Usum, 
Dettum, Fünmelje. — drön(e), Endftüd, häufig auch) al Flurnante im Dlden- 
burgijchen. (Schiller-Lübben, Wörterbud) I, 582.) Nach Grimm (W.:B. I, 1427): 
„sm Hammoverfchen ein Raum.von 3/, Morgen Landes." Nach Gefenius (Meier: 
edit II, ©. 37) heißt im Kalenbergifchen ein 11/, Vorlingsftücd (vergl. Förling) ein 
„Dron". Zn der hiervon nur wenig verjchiedenen Form „Dröm* kommt es don 

. im Urkunden von 1445 vor. ° : 
. Dreom, amp, —morgen, —feld. Sidte, Sonnenberg, Bechelde, Apelnftedt, Bleden: 

ftedt, Cramme, Hohenaffel, (der Drohm). — Zu drom, m., Trumm, Endftüd, Saum. 
Mit dem vorigen dasjelbe Wort. \ 

Drömling, m. Gflentorf. — Liegt von dem eigentlichen Drömling zu weit ab, um 
mit diefem in Verbindung zu ftehen; daS Wort gehört vielmehr zu mnd. dromelink, - 
Meines Aderftüd, ein Endftüdchen und ift Verkleinerung des vorigen. . 

Dunbrud), Broiftedt, Engeluftedt. Dumwelle. Hebeper. Dumsbufh. Saningen. 
Dummerberg. Gragleben. - . 
Dünpel, m. Seinjtedt. 
Düpe, f. Neislingen. Düppe, f. KL-Brunsrode. Ohrt:Duppe. Geinftedt. — 
Ein Sumpflod im Lande, im Sommter gewöhnlich austrodnend. CS chambad unter 
düpije, düpe. Bergl. Taufe.. 

Düfterwieje. Grafhorft. 
Düttmer, m. Hötum. — „Sit Tumpfig*, fagt die Feldbefchreibung. 
Duven (Tauben:) iviefe, —Famp. Burgdorf, FL.-Brunsrode, nerenhorft, Senmmtens 

ftebt, Watumt. . 

E. 

Ebenfe, f. Rothenkanp. 
Eherlah, n. Nordaffel. — Im Grundwort 18, Wat.  . 
Chhternhei. Wedbel. Ehtergraben. Hadum. — echter, hinter. " Eeernfany. Schandelah, Bormum. — Bu eckere, Eichel, aber auch Frucht der Buche. Eogenwirfe.. Thiede. — Bu egge, Rand, Leifte, namentlich vom Tud) gebraudit, Ehlern r pl.  Ehferberg, —iwicfe. Cremlingen, Ofper, Emmerftedt, Siüpplingen, Borkum, Eikun, EllerHolz. KXeffe. Dllern, pl. Bornum. — Zu eller, Exle, „vergl. Ahler. - 
Eichberg, —drift, —räfmen, —Tamp, —horft, baum. Eifenrode, Eichlah, Eid: lage, Gardefien, Hemfenrode, Tirmmerlah, Madendorf, Bornum, Gfentorf, Groß: a Reisfingen, KL-Trwülpftebt, Velpte, Wahrftedt, Engelnftedt, Banzleben, Salz: 
Gidje, de hille.. Sidte. Heilige Eiche, 
Siüthat ober Heifedahl. Öfper. — Eichthat ift die urfprüngfiche Form; das Feld: f id ommt fchon 1241 als allodium Ekendal vor, 1393 al3 Eykedale. „Deiledahl* ift eine fpätere Verunftaltung (Braumjchweig. Magazin 1898, ©, 22)... Im 18. Jahrh. Hatte mar no die Nedensart „auf das -Heitenthal fommen“, wenn eine Sadje verfhtwunden war wohl we i i 

ei t ‚ gen de3 Hochgerichts, das dem Cichthal gegen: über ag. (Öelehrte- Beiträge zu Braunfchw. Anzei Gieiner, m.“ Mönche Da Fr Ihw. Anzeigen 1765, Nr, 17.)
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Eierfamp. Gardefjen, Waggum, Salzdahlın. — So nad) den früher Säufigen Fiebiheien. 
Gile, f. Wiefe bei Leffe. — Vergl. die Eilenriede bei Hannover. 
Ginjiodler. FD.Lh. Einfiedelei. . FD. Bord. . 
Eijenberg. Gr-Bahlberg. Eiferne Kubhle. Barnıke. . 
‚Elend, da3 große und Heine, vor dem Petrithor Braunfchweigs am Sreuzklofter, deutet 

- auf die Verpflegung fremder elender Wanderer, die im ehemaligen Thomazipitale 
dafelbft verpflegt wurden. (Braunjchw. Landeszeitung v. 27. April 1884, Beilage.) 

Eiftt, pl. . Cremlingen. 
Elmsbnrgerfeld. Frieflingen. — Wüfte ElmSburg. 
Emmeling, m. Berllingen. Kan al3 Ameifemviefe gedeutet werden. , 
Emtlah, n. Bruchmarterjen. — Im Grundwort lä, Wald; im erften Zeile zu 

emet(e), &mt(e), Aneije. 
Entenwiefe, —pfubl. Häufig. 
Erbrode. Barnfe Erbbrint. Seinftet. 

Erdfall. Bornum, Süpplingen. — Der Erdfall von Bornum foll mergeinbfih, fein 
und man Tan feine Tiefe nicht ausmefjen. Dort ift nachts ein Adermann aus 

Nothenkanıp, dem die Pferde fhe wurden amd durchgingen, mit dem Wagen Tpurlos 
verschwunden. Nad; Zahr md Tag tft in dem Bache, der mit dem Exbfalle in Ver: - 
bindung fteht, ein Zeil von einen Pferdegeigirr zu Tage gefonmten, auf dem der 
Name des Bauern geftanden Hat, der im Erdfalle verfunken ift. 

Erpelteichtwiefe, Helmftedt. . Zu erpel, die männliche Ente, welche in anderen Ger 
genden dräk Heift. 

Erzberg Arzberg). Hötum, Nautheim, Seinftebt, Barusdorf. 

Eihbreite. Hei en. Eichen, pl. Azum, Sclieftedt. Große Wielefche. Hellen. 
Bu esch, n. Seld, Uderland. Got. atisks, ah. ezisk, nıhd. ezzesch, Saatfeld. 

Eicher, m. Wazum. In Zufammenfegungen Steinejcher, Högum, und Gulten- 
eicher, Bettmar. Db zu äscher, gebrannte Holzafche, von äschern, einbrennen? 

Eipenbud: Gr.-Bahlberg, espe, f., die Bitterpappel. 
Eiveling, m. Efichof, Ew elinglamp. Bornum. 

gun B, 

Vaptehöffe, pl. Ref. [Bu valde, m. Falte, eingezäunter Bestrk. Sofpfat, (Stiller: 

Sübben II, 83; V, 192.) Vielleicht war dort einft ein stödfald, septum ' 
equarum? Ag. falod,, fald, ovile, bucetum, stabulum,, Hürde, Pferd, engl. 

-. fold. WW] ®Die „Fahlthöfe" find nad) Berel übergefiebelt, Haben aber nod} teil an 

der Nutzung in der Leffer Mark. (Zeitfehr. d. Harzvereind 1881, ©. 186.) Die 

alten Namensfornen find Balamı, Walden; e8 waren fechs Höfe seifden Berel und 

Leffe (Braunfhw. Magazin 1900, ©. 118). 

Bahrenberg. Wahle. Tahrenfamp. SD. Wend. Fahrenberg. 50, Bord. 

« Bahle, f. Wiefe bei Lehre. Vahlkamp. Lehre. Fahle Morgen. Barmle. Fahles 

Rand. Eilum, Calbedit. — [Dale Heigen auch zwei Dörfer, 1. bei Uslar und 

2. nördlid) von Stschoe, Bei letzterem ift ein umfangreiches Moor, Vaaler Moor, 

vermutlich einft bloß Vale geheißen. Ob vom af. falu, fald,-bleih, braungelb ? 

(dazu wohl Sahllamp 2c.) oder vom al. ftarfen Verb felhan, condere, tegere? 

oder von einem nicht belegbaren, aber in vegelvechter Rautverjchtebung den lau. pole, 

Fed, Ebene, Fladland entfprechenden altdeutihen fal-, von welchen Worte die Ger: 

maniften die Namen Weit und Oftfalen ableiten? W.] 

‚Farben, pl. mmerftedt. — [Farven, Dorf, Kicchipiel Selfingen bei Zeven; Yarve, 

1480 Barve, Dorf bei Oldenburg in Holftein; Grotfarve, itfache, Ländereien 

von Bahrenfe bet Hamburg. W.]
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Injjelabendewiefe. Boimsdorf. IL ‚ . 
Unjtetveg.  Hebeper. Zu faste, Firft, Weg, der auf der Firft der Höhe verläuft. 
Geddel, f. Seinftedt, Older. -Fiddel, f. SKiffenbrüd. [Fedbel, f. Der Bremer 

Name fautet nad) Bucdyenan, Die freie Hanfeftadt Bremen und ihr Gebiet, ©. 131, 
im Jahre 1327 Vedelchorne, welhe Form für Ableitung aus vedele, f., Fiedel, 
Geige, Ipricht. Die Veddel bei Hamburg, im VBollsmunde and) Viddel, 1473 insula 
‚Bebdele (8. Koppmann, Kämmereirehnungen der Stabt Hamburg III, 92), möchte 
ihren Namen von dem geigenförmigen Laufe ihrer Deiche entlchut Haben, W.] 

Tegenwiefe. Dlper. . 
Schrenwieje. -Wendeburg. — Bu ver, ferne, 
Ted. Diefe Bezeihnung wird nur felten auf ein Meines, untergeordnetes Grundftüd 

angewendet; fie umfaßt ftet3 einen ganzen SKonipfer von Wannen und bezieht fi) 
gewöhnlich auf das Sommer, Winter: und Brachfeld, ift alfo den einzelnen Flur: 
amd Wannennamen übergeordnet. So zerfiel früher die ganze Feldimark bet unjeren 
Dörfern, abgefehen von den Weiden, Wicfen und Ungern, in obige drei Teile, von 
denen das Winterfeld mit Winterforn (Weizen amd Roggen), da8 Sommerfeld mit 
Sommerforn (Gerfte und Hafer) beftellt wurde und das Bracfeld unbeftellt blich, 
Leizteres wurde nur umıgepflügt (gebrochen, ndb. bräken, daher bräk), damit durd) Verwitterung und Berfeßung der organischen Riüdftände in der Aderkrume die durd) die Ernte entzogenen Pflanzennährfioffe wieder erfetst wurden, Höchjftens durften Slacjs, weißer Kohl, Exbfen und Bohnen in mäßigem Umfange darin gebaut werden, damit e3 für die Schafweide frei blich, (Allgemeine Landesordnung, Artikel 58.) Diefe alte Dreifelderwirtichaft war Ichon zur Beit Karla d. Gr. üblich. Bereits in . Urkunden von 779 und 791 erfcheinen Sommter- und Winterfelder und gleichzeitig hieß der Juni Bradmonat. ' Seit ber Separation ift das alles ander3 und ber Slurzwang hat aufgehört; jeder beftelit fein Feld, wie er Kırft Hat. BSenslcher Mark: Ingeleben. — Na) dem wüften Dorfe Venzlehen. (Zeitfchrift des Diftor. Ver, für Niederfachfen.1862, ©, 106.) 1297 Vinsfebe, 1346 Vinfleben. Vettlngerfamp, Ouerum. > \ u Sichern, pl. KL:Sishet, 

Silfefuhle, Filderfuhle, Füllefuhfe, Füllerfanp. Deftedt, Saalsdorf, Sunftedt, Warberg, Bahrborf, Danndorf, Meinkoth, Drütte, Heffen, Sambfeben, Dfterlinde. — Bu fillen, j&inden, abdeden, das Zell abziehen. Alfo Schinder: oder AUadgrube, 100 „Nantentlich ‚bei Biehfenchen die Kadaver eingefharrt wurden. Sir m ningen, Ka mit oürzelchen durchzogener verfilzter Boden wird „Sulz“ genannt, intenbalten, —bufh, —fucht, —kamp. Mat um, Riü E iningen, Lehre, EL -Briusrode u v 2 immer, Schapen, Rüning 

Vladjsjtüd, Oft, an den faft verfchwundenen Slahsbau erinnernd. dladen, m. Watenbüttel. Slabtlamıp. Banzleben. Slathiwiefe. Bornum. Engel „ftab en. gem, Nibte, — Bu fläden, breite Fläche, Sage, 3 Schnborf. — Zu.fäge, fläke, Selditüc, Kläche - Bleit, Wiefe bei Schöningen, 2 en SONNE, liche Vliegenfamp, Srelfftedt. 
Sa reintel, Bolzum.. 

ofanger. NRiümmer. lotrifce Ölper. FI Ry 
1 . - Slothe, f. Hohenaffel Reife. Flotho, £. Burgdorf. Bei Set S "in die x it 

En Irareen Ki eterem nad dem Sumpfbade Flothe, welder.in die Fufe fällt. 
Töhre, ‚Sehr viel, aud) in Bufammenf, 

Zu före, Furdhe, englifch furrow. 
elungen, namentlich al3 waterföre, Wafferfurdhe, 

Förbet, £ Ihiede. Die faule Förbt, Berl. Stiegforbet. Lamme, Borwet.
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Aloefje, Schficftedt, Tinmerlah. Borwette, Effinghaufer. — Unter förbet, 
mit dem Tone auf der erften Silbe, verfteht man die Enoftiiden eines Aders, wo 
die Pferde oder Ochfen mit dem Piluge werden und die deshalb fo Lange ungepflügt 
liegen bleiben, bi da3 eigentliche Aderftüd fertig gepflügt if. Dam erft wird die 
Sörbet umgepflügt, und ‚zwar fenkrecht zu den Furchen des Hauptaderd. Sie ift 
jomit eine Art „Borbeet“ desfelben, und da auf ihr, al3 einem NAuhepunkte bein 
Pflügen, die Zugtiere gern miften, fo gedeiht hier das Korn befonderd üppig. Da= 
her da3 Spridjwort: man sall de früenslüe nich up’n kerkgange beseien, un 
dat korn nich 'up’r förbet. Beides ift trügerifh und täufcht. Sadlid; ift Ahne- 
wenne oder Ahnewendel (4. B. in Schlanftedt) ganz dasjelbe wie Förbet, nur tft der 
Husdrnd im anderen Gegenden zu Haufe; desgleihen Werne und die Zufommen: 

- jeßungen damit. ©. Schambady (Niederd. Sprihwörter der Fürftentüimer Göttingen 
und Örubenhagen. Zweite Sammlung, 
©. 141) berichtet folgendes: „Wer 
sek up’ner änewendge neren kan, 

dei bliwe von’n twei-morgen-acker. 
Das Wort änewendge bezeichnet da8= 

. felbe, was jonft aud) vorwende, vorwenne, vörwete genannt wird. Was den 
Sinn anlangt, jo enthält e3 die Mahnung, i in Heinen Verhältniffen, fofern man darin 
fein bejcheidenes AUustonmen hat, zufrieden zu fein und nicht nach größeren zı 
ftreben.“ . 

Ford, n. Broigem. Zörth. Abbenrode, Wendhaufen. Teih-Fohrte. Kehre. 
Steinfort. Vortield. Zu vord, Durdigang, Baß, Yurt. ford, fort, wird nit 
nur auf Durdgänge im Waller angemvenbet, ‚Jondern auch anf fofche auf trodenem 
Boden, der ehemals funpfig war, amd ar Stellen, die der Überfchwenmmg aus: 
gejeßt find. Hier legte man gepflafterte Durdgänge an, Steinforte, die zum Paflteren 

benugt wurden amd, wiewohl nad) dem Ablaufe der ÜGerfhwenmung troden liegend, 
immer förte hießen. 

Yörling, Föhrling, Vorling, jehr häufig, aud in Zufammtenfetsungen wie Stein: 
föhrling, Gänfeföhrling. Zu vorlink, ein halber Morgen, Furchenlänge. . Englüch 
furlong = Ye Meile. Der Bauer fagte au ?/, vorling, das ift ein Viertel 
‚Morgen und ein drei Vorling, oder, wie er e3 außipricdht, dreiwerling, das ift 
12/, Morgen. (Gefenius, Meierreht, Wolfenb. 1803, I, ©. 37.) 

Bornal, FD. Mar. 
Vormittagsgennd. ngeleben, Dffleben. 
Srchenfeld. Bruhmadterfen. [Bielleicht hocddeutfher Schreibung oder biafeftifche 

Form für Wrehen:, d. 5. Wredenfeld? wröd, gewunden, Trummt, chief, fig. böfe, 
Ichlimm, herbe x. Schambad): brehe und frehe. W.] 

Fuchs (Vo, 303) —löcher, —berg, —Euhfe, —fanp, — winkel, — höhlen, —Ipring, 
wanne, —balten, —hellert. Etwa dreißigmal, die Häufigkeit Reinedes angeigenb. 

® 

Gabel, f. GSidte. — Gabelfürmiges Landftid. 
Gahlberg, FD im Elze. Helm. : u 
Gailbujch. Meerdorf. Zu geil, üppig, Träftig. 

-Gaifen, Geifenfeld. Berl. 
Galgen, Galgenberg, —breite, —bufh. An die alte Richtftätte erinnern nod Sur: 

namen bei Deftedt, Luclum, Olper, MWolsdorf, Bahrdorf, Wahrftedt, Hoiersdorf, 
Serrheim, Kalmıe, Neindorf, Timmern, Ör.:Vahlberg, Heilen, MrDVahlberg, Kb: 
lingen. — Der Gafgenberg amı Lechlenholze zroifchen Braunjchweig und Wolfenbüttel, 

  

F F 

F = Förbet.
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der no) jet jo benannt wird, war nad) der Nehtmeierichen Chronik jo mit Brand: 

pfählen (von verbrannten Verbrechern und. Gegen) befet, daß er „einem Heinen 

. Walde glich”. . 
Galfenberg. Süpplingen, K-Biewende. —Tany. ‚KL :Schöppenftedt. alliger 

Kamp. Adim. [Ten Doornfaat Koofnan, Oftfrief. Wörterbuch: gallen, nafje 
und quablichte Stellen im Uder, unter denen fi) eine Duelle befindet, Ader- und 
MWaffergallen genannt. W.] . \ 

Gamme, f. Wieje bei Esbed. [Bergl. Alten und Neuen Ganınte, zwei Deichverbände 
und Rirfpiele in den DVierlanden bei Hamburg; jenes al3. Gamma fhon im 
12. Sahrhundert bezeugt, Diefes feit 1212 al3 nova insula, danıt bald eingedeicht als 
Nige Gamme. Den Fluß, au dem Alten Gammte lag, nennt Arnold von Kübel 
Ehron. Siav. 6, 12 um 1200 gleichfallS Ganıme, De Gamme, ein Holz bei 
Stötterlingenburg (Sttl. U.-B. 65, 191); |. Kranfe, No. 3.8. 5, 126. Die 
Sanım Heißt „die muldenfürmige Senfung” zwilchen Brahlötorf und Boizenburg. 
B. Kühnel, Die flavifchen Ortsnamen in Medlenburg (Sahrbicher des Bereins für 
medl. Gef. u: Altertumsfunde, Jahrg. 46, ©. 47), will e3 aus dem Sfavifcen 
erklären. ES ift aber ficher deutfchen Urfprungs. Da mm nicht aus mb entjtanden 
fcheint, etiva zu indogerman. ghama, gham, Exde, mit modifizierter Bedentung? W.] 

Sünfefamp, —morgen. Sehr häufig. 
Santerhals. Wiefe bei der Stadt Braunfchweig; ganter, Gänferid). 
Sarmersweg. Gr.-Biewende, . 
-Sarjtenfamp. Boimsborf. — Das einzige Mal, daß die Gerfte in unferen Flur: 

benenmmmgen vorlonmt. 
Gärtlinge, pl. - Webdel, Gfentorf, Rottorf, Nidensdorf, Nunftest. — Gefproden 

Särtlinge. Zu jart, Aderftüd, altj. gerde, Rute, engl. yard, Ellenmof. [In Hol- 
ftein und dem Bardengan: jart, jört, gewöhnlich aber jarn, jörn, aus dem Dat. PD. . 
jJarden, jörden. W.)] Im, Amte Wefterhof ein 11/, Morgenftiid (Gefenins, 
Meierredit II, ©. 38). 

Gebberswinfel. Hemfenrode. Zu Gebber, Gchhard, 
Geejäe, f. Helfen. — Die Pflanze Aegopodium podagraria heißt nieberdeutic 

gesche. 
Geejterbleet. lper. 
Gchren, Gehrenader, —amıp, —morgen, —wanne. Gr.:Brundrode, Hößum, Lehre, 

Bendezelle, Bornum, Scheppan, Alverdorf, Biddenftedt, Ahlum, Volzum, Wittmar, 
Evefien, Burgdorf, Heerte, Nordaflel. Lindgeeren. Leffe. Gchrenihes Holz. 
Wendeburg. — Zu göre, f., Feilförniges Stück Land oder Stoff, zwifchen anderen auslaufend. 

Gefundbornswanne, Velftove, 
aueitelfagen, TD. Vors, 

iebelberg, FD. Bord. Wiftung Giebelgab i iftor. Ver. für Nieder: 
Tndfen ı nn & 19) 8 gabau,. (Btichr. d. Hiftor. Ver. für Nieder 

Giersberg, Stadt Braunfchweig. — u gir, Schmutz, Abfall, Sauce. Der Strafen: ae Beierähagen in Braunfchtoeig führt auf dasjelbe Wort und Hieß urfprüngfic ieröhagen. Schiller-Lübben, Mittelnieverd. Wörterbuch, unter jerentocht. Gier: graben, [hmusiger Abzugsgraben bei Stralfund: ;j : Eur Deihaufen abstehene fund; jiersloot ‚ine Oftfeiefifchen der von 

Giejeberg. Hondelage, 
Sitmer, m. He : - : 2 [ le Biere a amenfteht Sellinghaus (Braunfchw. Magazin 1897, ober Kälber ‚Men ort zu git, junges Pferd oder Rind und nimmt ein Fohlen: 

-Gfeiäfer, Nortenhof.
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Glinde, Glindaker, Glinderhagen. Bortfeld, Webtlenftent, Lanıme, Watenbüttel, 
Wüftung Glinde. (Vergl. Braunfchw. Anzeigen 1882, Nr. 217.) [-glind, n., 
ift eine Einfriedigung oder Scheidewand von Latten, dann aud) von Planken oder 
Manerwerk, alfo eingehegtes Land? Schiller, Mid. Ib. IL, 121. Glinde ift ein 
ungemein häufiger Slur- und Dorfname im nordweftlichen Deutfchland. W.] 

Glinsberg. Lehre. . ZZ 
Stöbern, m. Gflentorf. 
Glodenberg. Dffleben. —famp. Meerdotf. —teih. Sauingen. — Diefe Ber 

nenmungen hängen zufanmen mit Sagen von verfunfenen, vergrabenen und tweg: 
geflogenen Öloden, wie fie bei VBoges, Sagen aus Braunfhweig, ©. 223 ff., auf- 
gezeichnet find. Im den Ölodenteich von Saningen - find die Kirchengloden von 
Bebdingen „geflogen" oder dort im 30 jährigen Kriege verfenkt worden. Aud) im 
Sumpfe bei Lanııne fiegt eine Glodfe, man hat fie zu Heben verfucht, aber nur den 
Stodenftuhl gefunden. 

Gfubeinsweg,' —wiefe. Lehre. — Der Ofaube an ein fpufendes Wefen glüstört 
ift weit bei ung verbreitet; möglih, daß Hier verwandte Vorftellungen zu einem 
glübein geführt Haben, dem Slurbenennungen nad) Epukerfheinungen fonımen vor. 

Sorlingsfamp. Schandelah. 
Gowieje. Lebenftedt, Watenftedt (Amt Ealder). Goenfanp. SU.-Twülpftedt. — 

Die Wiefen und Grundftide, welche den gögrefen, dem politifchen Beamten, al8 
Teil feiner Befoldung zugewiefen waren. 

Grand, m. Fünmelje, ' 
Grabaner Feld, Graforft. Wiüftung Grabow. Beitfhr. d. Hiftor. Ber. für Nieder: 

fahfen 1864, ©. 21. Zır flaviich grab, Weifbucde. BVergl. S. 79 Grafhorft. 
Gräfie, £ Wiefe bei Or. und Mönce-Vahlberg, Gräfigwiefe. Pettum. — Bu 

grasinge, gressinge, Örafung. u 
Graube, die Örube. Sehr häufig, befonders in Bufammenfeßungen. 
Gräwelen, Grefefen, pl. Gardejien. — Zu graf, Grab, Heine Gräber, wohl auf - 

vorgejchichtliche Beitattungen deutend. \ : 
Greenwieje. BValtitedt. 
Grefendujd. Bolkmarsdorf. Gräfenwinfel. Meerdorf. Grafftüde Niühen. 
Greiffinge, pl. Sueitlingen. 
Grenberg. Siüpplingen. 
Grennig, m. Schulenrode. — Zu groin, grün, 
Grobinnswieje. Stadt Braunfchweig. — 
Gropenberg. Hadum. Gropendorf. Thune. — gröpe, m. Topf. Ob mm 

- hier vorgefchichtliche Urnen gefunden wurden oder Töpferlehn gewonnen wurde, der 
fonjt mit den Leimfuhfen in Verbindung fteht, mag unentjchieden fein, 

Güldenfamp, Ölicsmarode. 
Günne, f. Lehre. — Nadı Fellinghans, Weftfäl. Ortsramen ©, 37, ‚ein am jen- 

Teitigen Ufer liegendes Landftiid”. 
Güntjenberg., Vehelde. — Bu güntje, f, Echnanze, Ausguß. 

- Guftwiefe. Dfper. — Bir gust, troden, unfruchtbar. 

9. 

Haarftrang. Kiffenbrüd, Semmenftedt, Zimmern. [Das Wort Tann Haarflechte oder 
Hgntiches bedeuten und übertragen peucedanum; f. Mndd. Wh. Der Haarftrang 
in Weftfalen wird gemeiniglicd) alS „Höhenzug“ gedeutet. Körftemann, Dich. N.:B. 

®b. II, mıter Har, fagt, haar bezeichne im fächfischen Teile von Oberyfel eine Un: 

höhe auf der Heide. Woefte, Weftfül. Wb.: här, f., die Haar, nicht mehr apelfas 
Andree, Braumihw. Bolföfinde. Zweite Auflage, 7
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. tivif, eine häufige Bezeichnung von Anhöhen in Weitfalen; härd, f., bie Haard, 

. werbe dagegen won bebeutenderen Anhöhen ‚gebraucht. .Vergl. Icellinghaus, Weitfät. 
Ortsnamen, S.40..W. . u 

Saberfaup. AUpelnftedt, Warle. —ftüde, - Warmenau. ‚tiefe. Belpfe. — Zur Hafer. 
Handel, m. Sehr häufig, auch in Zufanmenfegungen wie Sadelberg. — Bu hackel, 

Borfprung, Landvorfprung. Bergl. hacke, Ferje. Hadelberg kommt fhon Ende des 
13. Sahrhundert3 al3 Gefhlehtsname im Braunfchweigifhen vor. (CP: Zimmer: 
mann, Zeitfhr. d. Harzverein XII, ©. 7.) . 

Hagen, m. Bielfah, aber meift in Zufamnenfeßungen, auch zufammengezogen zır 
hahn und han. Die einfriedigende Hede. - 

- Hägerddorferfeld. Hondelage. — Die Slurbefchreibung von 1755 fagt: Eine halbe 
Viertelmeile von Hondelage hat daS Heine Dorf Hägerdorf gelegen, nicht weit von 
©rafjel, wofelbft eine Heine Kapelle geftanden, in der der Prediger von Hondelage 
den ©otte3dienft verforget, welche nebft dem Dorfe 1553 zur Zeit der Gieverd- 
haufenfchen Schlacht zerftört und nachher fo viel mehr in Hondelage angebanet Haben. 

. Auf dem Hägersborf follen noch) fechs Morgen länger al3 100 Jahre wüft und nicht 
. beadert mit lauter Dornen bewachfen Tiegen, 
Hahnenberg. Gr.-Vahlderg. —bleet. Bruhmagterfen. —fuß. Ührde, Nunftet. 
.—famp. - Reiferde. —winkel, Frellftedt. " 

Halle, f. Ahin, Senmenftedt. Hallader. Leinde, Sallafeld. Bebdingen. Halle 
weg. Zimmern SHallberg. Seinftebt. 

Halsjtrang, m. : Volkmarsdorf. 
Bamberg, Esbed, u 
Hamm, m. Heffen. — ham, m. Ein Eingefriedigtes Stük Land. (Schiller-Lüsber 

II, 182.) Bet (Yahrb. des Vereins für nicberdeutjche Sprachforfdung 1897, 
©. 143) giebt an, daß in Nordfteinke bei VorSfelde der ham ein „Furzer Abhang, 
einfeitige meterhohe Erhebung“ fei. In Oftfriesland bezeichnet man mit „Hamm“ 
jebes mit einen Waffergraben umzogene Adler oder Weideland (Dornlat:Koofman, 
Dftfriefifches Wörterbuch II, 21). SIelinghaus (Weftfätifhe Ortsnamen ©, 40) 

" beutet e8 al3 Beuge, Winkel, daher „Bucht“. [Falls nicht duch Kontraktion oder 
‚ durch neuere Lantgefete aus einer anderen BWortform entftellt, könnte Died Wort zu 
ham, hemm, m., hamme, hemme, f., gehören, welche Wörter als Sur und 
fonftige Ortsnamen im norddentichen Küftenlande fo überaus häufig vorfommen. W.] Hanmelsfanp, Liedingen. —wieje. Evefien. 

Banfterberg. Alvesdorf. — Einziger Fall; daß nad) diefene fchädlihe Nager bei ‚uns cin Flurftüd berannt ift. . 
Haugelrode, Meinkoth, 
Harlingerthal. Bormum, 
Hartberg. Dettum Harzberg Sr-Steinum Su i 

. . Gr: ‚ Sngeleben. [Hartberg Db Hirihe . berg? Sarze, Herzberg wohl dasielbe, da hert, herte, Hirfh, in ndd. Oi. geriL $ an ber aofarım hartes-, hertes- gebraucht wird. W.] ringsbijge. Sunftedt. — hartling, hartelböm — ? ir] Safenfanp, —vinkel. Sehr Häufig. S Aartelbom soraus, Koreifiihe Salel, m. Liedingen. 
| Dajlel, Haffelfanp, —welfe, Sehr Häufig. — 5 il Haltfamp. SevenSfeben, Fünmelie, " On hassel, Saft Dart. Beil Se m. Watenbüttel, 

Deälage, "Linden. — Zr Grundworte 1 deditedt, f.. Or.-Brunsrode, er Mal. Heerfeld, Hzeriwiefe, Bevenrode, Hirten zugehörige Wiefe, Semmenftest. — Bu höre, der Hirt, die dem.
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Hced, m. Hecfefeld, Heesfeld, Heer, Heerfeberg, Hecrsanger, GHceröfeld, 
Hcersholz. Veltenhof, Duttenftedt, Beierftedt, Halchter, Serrheim, Thiede, Nemlingen, 
Zümmelfe, Denkte, Steterburg, Beddingen, Drütte, — Die Schreibart Heed und 
Heer3 wechjelt in den Dorfbefchreibungen bei derfelben Ortlichkeit. . [(Hees, m. Zu 
Ditmarfchen bei Windbergen Up den Hees, eine hohe Heide neben einem Walde, dabei 
Ländereien Hefefoppeln; bei Lütjen Bornholt, Kicchfpiel Hademarjchen (Hofftein), 
ein Aderftick und eine Heine Holzung de Hee; bei Dodenhuden (bei Hamburg) 
und Tensbitttel (Ditmarfchen) Ländereien Heefe; Hierher wohl aud Heisbrook, 
Länderei bei Öneversborf (Travemünde); Hefedal, Holzung bei Bunfoh (Ditmarfchen). 
Weiter gehören hierher die holfteinifchen Slurnamen Heferenen, Hefelrchmen, mehrere 
Heel, Bach Hefclbel. In Poppenbüttel an der Alfter berichtete mir ein zuverläfliger 
Einwohner, daß ar der oberen Alfter Hefel bie Stüde Waldlandes heißen, weile zu 
den Bauernftellen gehören. Brecbenhees bei Ulzen. Leo, Rectitudines singularum 
personarum, Halle 1842, ©. 94, hat auf die agf. Ortsnamen auf —häse, —haese 

.—byse, —hoese aufmerfjem gemacht und das Wort al Wald, Bufh, Geftrüpp 
erHlärt. SF. Miüllenhof hat in den Nordalbingiichen Studien, Kiel, Bd. I, 1844, 
©. 209, daS beftätigt und weiter den Heifie oder Höfiwald nördlich der Nuhr mit 
dem Dorfe Helangt md den Bache Hefapa (Racomblet, U. de Niederrheins) und 
die von den Römern (Tacitus, G. c. 5) dafelbft genannte Silvia Caesia, richtiger 
Chaesia (cj. Catti f. Chatti) herangezogen. Die betreffenden agf. Orte werden zum 
Teil al3 denbero bezeihnet, ald Waldthal „vallis nemorosa et glandifera, 
poreis pascendis idonea* (Sommer). W.] Am. Regenftein bei Blankenburg 
liegt eine Waldung Heerd. Im den Niederlanden finden fich noch verjchiedene Orts- 
namen mit Hces (Manshees, Wolfhees), al3 Walduame ift Hces Häufig in der 
Gegend von Siegen und an der Weitjeite de3 Nheins bis Krefeld hinauf. Heejefeld zc. 
Hier wird, weil da3 Wort hös erfofhen war und herse (Hirfe) im Volksmmunde 

-  höse lautete, Miengung beider Wörter eingetreten fein. 2 
‚Hchlenfamp. Vollmarsvorf.. 
Heibeifaup. Neindorf. 

Heideberg, —famp, winkel. Häufig, zumal it den nördlicher gelegenen Feldinarkeıt. 
Heidenfirdgof. Nähte, Welsleben. — Vorgefhichtlihe Urnenfelder andentend. Dergl. 

Öropenberg. on . 
Heikedahl fiche Eichthal. 
Heierjtein, Neinsdorf. 
Heiland, n. Biddenftedt. Land auf gerodetem hai, Hau, Schlag, aljo früher 

Baldlarnd. \ . 
Heilebartsfeld. ‚Schapen. — Der einzige auf den Stordy weifende Ihurnane. Seile: 

bartsfehle FD. DVors. 

° Heiligerfamp, Silgefamp, Hillige Wiefe, Hilfewieje, Heiliges Hol. Der 
Hifi (Neindorf). Sehr häufig. — Der Kirche gehöriges Landftid, Wiefe, Holz. 
Vielleicht and nach einem früher dort vorhandenen Heiligenbilde. 

Heilsberg. Börkum, Kueitlingen. 
Heimefenberg. Süpplingen, Hebeper. — heimeken, n., die Griffe, Cifade, 
Heinengras, —famp, —wicte. Sehr oft. — Zu heinen, einhegen. 
SHeiftern, Hejtern, Heifterbeet, Dibbesdorf, Wahle, VBahrdorf, Vollmarsdorf, 

« Evefien. FO. Mar. — Das völlig Tebende Wort bedeutet junge Baumfchößlinge, - 
nantentli) von Buchen and Eichen. . Zn 

Hellberg, — morgen, —wiele, winkel. Nantheim, Thume, Gr.-Twürpftedt, Neislingen, 
Belpke, Neinsdorf, — Flurnanten Helle und in Bufammenfeungen häufig and 
in Hannöverfchen und Liineburgifchen. Beitfchr. f. deutiche Mythologie II, ©. 291. 

. helle, helde, Abfhitfjigfeit, declivitas. Zr vergleichen Höffe. 
7*
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Scllefenberg. Wolsdorf. 
Hcllerwiceje. Biiddenftedt. 
Hengftlah. Watenftedt, Salder. — Wald der Hengfte ? 
Herkling. TOD. Helm. 
Herrenbreite. Frellftedt. 
Herzberg. Kalme, Küblingen. — VBergl. Hartberg. . 
Hejjel, m. Bormum, Lauingen. [Heffel; aus heslä, vergl. Hees. hnlich Ckel, 

Eifel, Bokel, Bötel, Lintel (lintlä), Nuttel, Nüttel, Berkel, Barkel, und wahrjgeinfid 
Haffel oft aus hassel-läa. W.) : : 

Hiersberg. Vollmarode. 
Himmelreidh, —wiefe, —flamp, —ader, —berg. ©r.-Brunsrode, Hößunt, Wahle, 

Eisum. 

Hinzen, Hinzheimerfeld, Henzen Hohenafjel. Wüftung. — Beitfehrift de3 Harz 
‚vereind 1881, ©. 189 und 1882, ©. 187. . Haffel und Bege (I, 437) geben an, 
das „Henfenfeld" Habe feinen Namen von Henfen, Landlenten, die aus dem Hildes- 
heimfchen bahingezogen und fi angebaut Hätten (?). 

Hirfchberg. Woltorf. ' 
Hittel, m. "Wedtlenftedt. -[Hittel wohl aus Hitlä. Sn der Werdener Heberolle ein 

Hetilö, in den -Traditiones Corbejenses ein Hetlogun; jet nod) ein Dorf Hittloge 
. bei Hoya. Was aber heit het—, hit? W.] Bu vergleichen ift ferner Hettlage 

bei Osnabrüd und ein gleichnamiges Dorf bei Tedlenburg. Sellinghans (Braunfgiw. 
Se a 102) führt hier het auf heid, Heidelraut, zurüd. 

Hobergsfehd. Neinspdorf. . 
Deisfebte, Häzmorgen, Heitfeld, Heitsberg. Hemkenrode, Lehre, Schulenrode, 

‚ Hellen. - . 

Hölle, L aliedmarobe, Bolzum, Rentlingen, hier ein tiefer Graben, „in welchem der 
el en Höllenweg. Wetleben. Höllenberg. Evefien. Hölfifge 

Hollen, pl. Meintoth. 
Höllern, pl. Gr.:Denfte, FUuhs:) Helfern... AUnpleben, Eveffen. 
Sal, m. Barnsborf. Hulm, m. Sunftebt. Hofmftein. Näbfe [Bei Weel 
An Holftein ein Dorf Holm, früher Holne, Sollen. Mudd. Glofjare Haben: holle, 
parvus mons, collis, collieulus; vergl. ac Bremer Niederfädl. ZW. Hull, 
oambadı Hulleke. Neocorns, Ditmarfh. Chronik, Heranzg. von Dahlmann, IT, 

: vie det einen Slnrnanen (oder Uppellativ?): dat Schbrof, eine Herliche [hone 
5 de, ve pollen, Vehebrod (= reetschallen, Brem. Wh. und NeedHövel, früherer 

er at; are = Sigel). — Hollen mehrfach im Hannöverfhen, be 
ZrSE . z Tu em “ Holftein, m. Weile Ban. vdiichen; ein Holz, „im Hollen“ im Stadifhen. W.] 

Söltje, m. Höftjebanm, — bush, —Loft. 
borf, VBeferlingen. Höltjeberg, FO. 
Apfel, wie er hier und da tod) in alter 

Cremlingen, Meerdorf, Wendezelle, Hoierd 
a höltje, der Solzapfelbanın, wilde 

2 nd | ! ı Zaubwäldern (namentlich in der Mark bei 
PER Syden, im Srbbote vi Paufinenan und im Sollinge) vorkommt, bei uns 

. De Stuck ift in den Piahlb i ; Sul San, Borg] Gichtfiche Votanit, &. auten noch im Menge vertreten. 

‚ Volforfer Feld. Sambt ü nr Kerne . RER 
Niederfadhien 1862, 5.1) ng Dettoef. (Beitfieift bes hiter. Bereins Hi. Sonde, f. Lehre, 

Honigberg, —blect, —ho t.-Stödhei 
EN, ‚= Ben. Fra Ge Deere, S-Stödheim, Bolfmarsdorf, Watenfteht (Amt
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Hougsfeld. Neinsborf. hoge, f., die Höhe. . 
Hop, m. Der Ealte, Schamdelad. Der braune, Wendhaufer. Hohpwieje. 

ZTwieflingen. Hopspläge. Waggum, Wienhop. Flechtorf. Dornhop. Bettmar, 
Zaningen, Orafforit. .[Hop, m., früher n., ift ein anderes. Wort al$ höp, m., 
Haufen. Sicher. dasfelbe, was agf. hop, n., recessus, Schlupfiwinfel; engl. hope 
(obfofet und diel), any sloping plain between the ridges of mountains 
(Sohnfon). Sievers, Ag. Öramm. $ 239, hat den Furzen Bolal de8 Wortes 
bewiefen. Borliegendes Hop ift aus dem Dativ hope; int nördl. Ndd. hütte Hape 

° oder Haap daraus werden follen, aber das Wort ward nicht mehr verftanden, daher 
. bfieb der Vokal 0; man deutete e3 wohl anf höp, Haufe, worauf aud der Wechfel 
des Genus deutet. W.] DVergl. dazu auch Sellinghaus im Braunjchw. Magazin 
1897, ©. 102.. 

Hopfen=(Hoppens)lfanp, —garten, nid, —höfe, —jad, winkel, Cremlingen, 
Slechtorf, Hemfenrode, Kein-Stödheim, Schandelah, Echulenrode, Weddel, Wend- 
haufen, Groß:Öfeidingen, Wendezelle, Bormum, Frellftedt, ein-Sisbel, Esbed, 
Diflcben, Xeiferde, Leinde, Sambleben, Calbecht und Olber, ehemalige ftarfe Ausbreitung 
de3 Hopfenbanes andentend, zumal in der Umgebung der Stadt Braunjcdhweig, two 
1383 der Nat anordnete, daß fein Bürger mehr als den dritten Teil feines Landes 
mit Hopfen bepflanzen dürfte, um der Minderung des Getreidebaues entgegenzutreten. 

Horn, n., m. Einer der hänfigiten Slur-, namentlih Wiefennamen, befonders in 
Bufanmenfetungen, bedentet ein auslaufendes Stüd, 3. B. eine Wiefe, die fpig ii 
einen Wald einfchneidet, ein Horn, eine Ede; oft großes und Heines Horn neben: 

. einander; dat HSörnefen (Weferlingen), Berghorn (Bardeflen), Shiffhorn. 
(KU.:Stödheim), Banernhorn (Mlocfe), Diebeshorn (Denftorf), Hershorn 
(Duttenftebt); der Horn au der Gräfigwiefe und der Niftehorn (beide Dettum). 

Hörnig, m. Hoierddorf. 
Horit, f., nugentein häufig, namentlich in Sufammenjegungen. Urjprünglich infelartig 

aus jumpfiger Laudichaft hervorragende bewaldete Stellen, dann Wald jchlehthin. 

Fu einem Marienthaler Kopialbuche vom Ende des 15. Sahrh. heißt e3 von Lapps 
walde: dusse wold wert in mannigerhande bleken mannigerhande genomet 
unde geheten; by Sesbeke unde Papenrode hed he de Quernehorst, ander- 

. wegen heth he de Havekhorst, anderwegen de Lyndhorst. (Beitfchr. d. Harz: 
vereins XI, ©. 99.) 

Hojpital, n. Wicfe bei U -Stödhenn. 
Hoye, f. Berel.” [Hoye, f., mahnt ar die fehleswigiche Hallig Hooge und an Hoya, 

. to der Hoie, to der Hoyen, im Leben Bernwards Hogen. It Haoya in den Trad. 
Corb. — Hoya, danır vielleicht die Hochgelegene Une (Niger). W.] 

Hühnerfamp. Häufig. 
Sufethalskopf, FD. Köt. 
Hülnder,. Gr.:Bahlberg. 
Hiülfe, die graue. Lehndorf. - 

Hülgenhorjt. Danndorf. Hülfenberg, 3D. Kö. — hülse, m., die Stechpafnte, 

ilex aquifolium. fd. hulis, dorniges Gebiüfch. . 

Himpel, Feld bei Biddenftedt. . 
‚Hundemorgen. Kiblingen. —breite. Twvieflingen. —famıp. Or.-Sisbek, Papenz 

rode. —wiefe. .Gfentorf. Hunnellofter. fentorf. . 

Hünenberg, burg, —graben, —Tamıp. Sardeffen, Schandelah, Watenftedt (Ant 

Schöningen), Emmerftedt, Süpplingenburg, Danndorf, Volkuarsdorf, Apelnftedt, 

Salzdahfum, Heffer. Hühnenberg, FD. Vor. — hüne, die nieberbentihe Form 

de3 hochdeutfchen Henne, Niefe, auf uralte Landesbewohner deutend, and in Ber: 

-. bindung mit vorgefhichtlichen Ningwällen. . . u
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Hungerberg, —famp, —morgen. Dft, auf jchlechten mageren Boden deutend. 
Hurenfanp bei Braunfchweig und öfter, ein fhlecht bewwirtjchaftetes, heruntergefommenes, 

„verhurtes* Landftiid., . ' \ 
Hüttenbleef. Schandelad. —berg. Saningen. —famp. Gramm. —wicje. Stein: 

Sished, 

F. (Qofal und Konfonant.) 

Shlenpaul, —ftüde, wiefe. Ciffchof, Wendhairfen, DWatenbüttel, Trellftedt, Groß: 
Steinmm, Räble, Or. Twülpftebt, Braunfchweig. — Zu ile, Ölntegel. Alfo Egel: 
pfuhl 2. Jellinghaus (Braunfhw. Magazin 1897, ©. 102) ftellt da3 Wort zu ile, Schilf. ' ©. Sumenberg, —bufch, — garten, —hof. Scidelsheim, Scandelah, SU.-Stöcdhein, 
Eifchott, VBelftove, Wahrftedt, Fiinmelfe, Leiferde, Schlichtebt. Immenzäune bei 
der Stadt Braunfchweig vor dem Hohenthore. — Zur imme, Bicne. 

Sienbalfen. Waggum. 
Sakelvanne, Woltwieiche, 
Srouic). Bruhmachterfen., DVBergl. Zödbom und Födgrund bei Bijperode. 
ohanmisgras,  Hadumt. 

Füddchorjt. Wahle. 

Kabelwiefen. Bradftest. — Zu kawel, 203, Losauteil, Die Kabehwiefen find früher Gemeindeeigentum gewejen; zu ihrem Genuß gelangten die berechtigten Reihe: ° wohner nad) gewilfen Anteilen entweder up’r rige, in gewiljer Reihenfolge, oder nad ‚Jährlicher Verlofung, nad) Kabeln, wie urfprünglich die gefchnittenen und bezeichneten Holzjtüdchen Biegen, mit denen geloft ward. Hier ift die Spur eines der älteften beutjchen Nedhtögebräuche vorhanden, defjen Ausübung fchon von Tacitus in zehnten Kapitel feiner Germania befchrichen wird: „Einen von einem DObftbaum abgehauenen Yweig zerfchneiden fie in Neifer, unterfcheiden fie duch gewilfe Merkmale und verr ° treuen fie über: ein weißes Tuch, ohne Abfiht, wie c8 eben Fommmt“ woranf der Pricfter die weitere Auslofung und deren Deutung zu abergläubifchen Bwveden bejorgt. Sole höfgernen mit Marken verjehenen Lofe oder Kabel waren früher fchr allgemein m and, fie Haben fih auf der SInfel Föhr, auf Nügen (Hiddenföc), Ufedom, in 15 un Di . [of &Biefen, Ründereien ie Some de I amanitan Sol Gen) eheft Bertin 1854; Lich, Über die Sansnarfen und das Lofen in Medlen: aurd. ) C 8 Holsftüdchen oder Hafelzweigen tragen alS Zeichen der Sofenden eingefhnitten: Beile, Miftgrepen, Nanten, Pilugfd Keffelhaten x ans ‚gleiche Sosverfahren Hatte fih bei ums bei der "Teilung bes den Öemeiden RN en bie Kerl ya Selen Derechtigten Höfe bis vor nicht langer Zeit erhalten. bie Bereitigten Hattfuben at sung deS Nordafieler, ‚Holzes (Amt Salder) unter tofunn ber e, jo verfanmelten Tich diefe im Dorffruge zur Ber: aan S Seder Nutnießer fchneidet fich daher fein „Holzmal“, das durch Figuren sgezeichnet if, tvelche den Werkzeugen d8 Aderbanes oder täglichen Lebens ent: nommen find Mar Hat da die Örepe, die Barte, den Nühl, die Sc d parren, den Hühnerfuß, die Senmel welde a si "Si ng 6. gebrochenen Ziweiges eingefchtitten find Die 9 [ Mi u ride ehnen I 
geworfen, Das suerft aus biefen: Foo ene Sn ? ämale werden dam in einen Hut bei der Abiuhr has gene ta bezeichnet danı demjenigen, welcer Bann And har 2 vermmmmerten Holzes mit Nr. 1 beginnt; die übrigen folgen » atpergebradhter Reihenfolge, (Die Marken im Amte Salder von 9. Sanger:
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feldt. Beitichr. d. Harzvereins 1881, ©. 187.) Nach den von mir in Norbaffel 
eingezogenen Erfundigungen ift dDiefe Urt der Verlofung jetzt nicht mehr gebräuchlid). 
Die Rofe beftehen jelst aus PBappftücchen, auf welche Nummern gefchrieben find. Fu 
M:Schöppenftebt benußte man früher Holzftiickhen al3 Zofe, in welde römische Zahlen 
eingefchnitten waren. Wenn in Nordfteinfe bei Vorsfelde der Gutsherr mähen läßt, 
fo wird daS ganze Kornfeld abgeteilt und den Tagelöhnern der Reihe nad) zum 
Mühen übergeben. Das Abteilen heißt Kaweln, ein Abteil Karel. 

Kafeläberg. Göbel. 
Kalandswiefe. Schandelah, Wahrftedt. — Kalande, geiftliche Briderfgaften, die im 

13. Sahrhundert eutftanden und fid) nad) den Kafanden benannten, an denen fie ihre 
Monatsverfamminngen hielten. ES gab deren drei in der Stadt Braunjchreig, 
welche vielfach ländlichen Grumndbefiz erwarben. (Dürre, Die Stadt Braunfchweig, 
©. 552.) Hafjel und Bege (Beichreib. d. Fürftentiimer Wolfenbüttel und Blanken- 
burg 1802, I, 464) berichten, daß in Echandelah nody damals mehrere Höfe den 
Kalandshrübern in Braunfchiweig von ihren Wiefen Salandegeld geben mußten. Die 
Wahrftedter KalandEwiefe war im Befie der Obisfelder Salanbabeiberfehaft: 

SKaltofenbreite, Steterburg. 
Kämerfe, f. Gr.:Twülpftest. FD. Mar. Kämricen, pl. Bahrdorf. 
Kamerun, Cremlingen, — Neu entjtandener Slurname, früher Moorbufd. 

Kamp, m.; beftinmt abgegrenztes, nicht immer eingehegtes Landftiid. Die hänfigfte 
aller Stucbegeidhnungen in Anfammenfeßungen, felten allein. Ob zum lat. campus 

ift fraglich, da c8 auf nieberfüchfifch-friefifche Gegenden befchränft ift und mit den 
Sadjjen aud) weiter öftlic) nad) Norbtbüringen wanderte. Bergl. Sellinghaus, 
Weitfäl. Ortsnamen, ©. 83. . 

Kappe, f. K-Dahlunm, Warle. 
Karpenfamp. Gfliesmarode, 
Karrenberg. Hebeper, KL-Biewende, Seinftedt, 
Kajebujch, Käfefanıp, Küfekord, Gr.-Brunsrobe, 8 [+ :Cchöppenftebt, Exemlingen. _ 

Malva silvestris heißt käsekrüt, nad) der Form der Früchte, 
Sinttenäder, —beet, —bufh, —nuorgen, —winfel. Hötum, Bortfeld, Niejeberg, Steter- 

burg, Banzleben, Reppner. Kagenftern. Offleben. Kattenmeer, ehemaliger, 
. Jängjt ausgetrodneter Teich bei Leiferde. — Zu katte, Kabe.- .. 
Kanfoordsfeld. K-Scöppenftedt. Kuhfort, Hefien. . 
Kaulenfeld. KL:Schöppenftedt. — Wüftung Kamm, urfpünglih  Cavenheint. 

(Meier, Baudenkmäler II, ©. 59.) 
Schlenberg. Serxhein. 
Kehrbleef. Dnerum. —Tümp. Hemfenrode. —wiefe. Büdbenftebt. . 

Kehrifwiefe. Twieflingen. — Vielleiht zu kedik — ködik, bänifd) kidike, hoc. 
“ Kettich, Sinapis arvensis. Körik, m., ift aber and) ‚der Kehr: oder Benbepmnft, 

wo das auf die Weide getriebene Dich umfehren muß, vergl. Sehrbleek. 

Stellerhals. Nunftedt: 
Sellerwiefe. Madendorf. , 

Kettelbrinf, —Tamp, —trift, —wiefe. - LXehre, Lanıme, Velpfe, Dfber. — Zu kettel, 

köttel, Kot der Schafe, Biegen 2c. 

Siebelblect. Nothenlamp. Kebbelwiefe. Lehre. — Nah Danneil® Wörterbuch in 

. ber Ultinar? kibbelbleek, ein Raum, um den viel Streit geführt wird. Zu kibeln, 

- kibbeln, ftreiten. 

Kiefernfämpe. FD. 8 Kön.. — Der einzige Forjtort mit der‘ Benennung nad -biefent 

Nadelholze. Ein neuer Name. Erxft feit der Mitte des 19. Sahrhundert fommt 

: dort die Kiefer vor, welche übrigens ndd. füre Heißt. 
Kieffeld, Dibbesdorf. —legben. Deftedt. tiefe. Leiferde. winkel. Warle, Neppner.
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. bo. Rüben. Kiefhai. FO. Wolf, Kicfhorn.. 3D. Kön. Kiefwinfet, 
FD. Ev. Kiefort. FD. Soph. — Bei Wendfchott Heißt e3 in ber Beichreibung 

 von-1759: „Die Öenteinde hat da3 Recht, im SKiefholz Bufchwerk zu hauen, das 
Kiegt zwilchen den Grafhorftifchen, Nühenfchen, Hoitlingfhen und Braditebtihen 

.. Holzungen“, war fomit leicht ein Oegenftand de8 kifes oder Zanlkes zwwilchen ben 
einzelnen Gemeinden. \ . ' 

Kiel, m., —bleel. Kl-Brunsrode, Käftorf, KL-Twilpftedt, Hedeper, Hohenafiel. — Zu 
kil, Keil. 

Kiesblech. Wobel. Kichswanne Nunftedt, 
Kictwigberg, amp. Madendorf, Boimstorf. . 
Kifelberg. Hedeper, Wendeburg. Kielelbufd. Sardeflen. 
Kinderteidh, Helmftedt. Der Name hängt mit dem weit verbreiteten Glauben EIG 

fammen, daß die Kinder aus Zeichen fommen. 
Kinnefenmorgens, pl. Wendejfen, Eilum. — Der Name fcheint mir mit Behnt: 

verhäftnijfen zufammenzihängen, da die Anfftellung fog. „Sinder“ , Haufen oder 
Huden von weniger al3 zehn Garben, in den Zehntorduungen ausdrücklich verboten . 
war, Bergl. unten Teggedfanıy. 

Kirdjenberg, —Tamıp, —legde, —wanne, — morgen, —feld. Sehr häufig. 
Kifleberfeld, Warberg., Kißleberhofz. D. Schi. E3 find diefe Flur: und 

Vorftnamen Nefte der eingegangenen Dörfer Groß: und SeinStifleben, 1022 Kiffun: 
leve, 1160 Biffenlove, 1209 Kisleve, füdöftlich von Warberg. Die Bewohner zogen 
im 15. Jahrhundert dorthin. — Bege, Gef. einiger Burgen 46, 139. 

Klaar, m. Remlingen. Slaare, f. Salzdahlum, 
Hammer, f. Wendezelle. 
Hammtviefe. Wendezelle, \ 
Slappe, f. Gr.-Zwilpftedt, Reislingen. Mapwanıe, Lobniadterfen, 
Klapperfeld, —berg, —wiefe. Lehre, Waggum, Madendorf, Saalsdorf, Belpfe, — 3u klapperblöme, Feldmohn? oder zu klaper, einer vom Vich verfchmähten Wicfenpflanze. (Alecterolophus. Danneil, Atmärk. Wörterbud).) " lei, fehr häufig, au in Zufammenfegungen. — klei, Thonboben. Engl, clay- Keppenberg. Rothenfamp. 
Slinge, £ Wiefe bei Gr.:Biewende. Der Name Fann ‚Schlucht‘, ‚Rimme* bedeuten. 

(Sellinghans, Weftfät. Ortsnamen, ©, 86.) .. 
Klingebentelforn. Veierftedt, Klingebeuteliwiefe.. Zugelcben, „Gehört der Kirche.“ Klinfeberg, Nottorf, Sunftedt (Hier auch Knidelberg und Stickerberg gefhrieben). Klint, m. Gardeffeı, Heimfenrode, Lanıme, Achim, Renmlingen, Evefen. Klint: wieje. Barım. Slintwelle GrDenkte, Klinsberg. Deftedt, Erkerode. — - Zu klint, fteiler Abhang, Hohes Ufer. 

. Kloptafchen, pl. Denftorf. 
Klpjterwieje, Kiffenbrik, 
Kotsberg. Achim, Bornum, Hebeper, Eitum, 
Klöse, pl. Börfun. - 
Kosgraben, Leife, 
Klumpweide, Ludlum, 
Kuntjtüke, Gr.-Sishet, — 3u klunten, kluten, klu : 

. ‚ ‚ mpen, Erdfchoffen. us, f. Mocfe  Slansanger.. Denftorf. Musfamp Gfentorf, Wahrftedt, Slnswiefe. _ Simendorf. — klüs, Einfiedferwohnung und Engpaß. Im Kaufen: felde bei K1-Schöppenftebt em 18383 abgebrocdenes Sörfterhang, die ns, foll der Sage nad) ehemals eine Kapelle gewefen fein. Knie, m. Meift in Zufanmenfet 5 im frei i 
) t ungen; Iebende, ir 3 Hede. Speuffnid, Dibbesdorf. Zur spoiken, foufen. N Irelon Detbe verfanfenbe. Bude
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Knipfenberg. Duerum, Schapen. 
Sinorrenberg. Volkmarsdorf. knorren, m. Dides, äftiges Holz, ein "Auswichs 

an Stanme, 
Sinüel, m., Bornum, Alversdorf, Ahlıum, Tinmern, Engelnftebt, Seife. — Aud in 

Bufanmmenfetungen wie Steinfnüc. Im Weftfälifchen knol, nol, m., mit der Ber 
. deutung Higeljpige. . 

Inuttenbnfchbreite. Warberg. — - Zur einer Pflanze, Strauch, weldhe knutten, 
fuopfartige Früchte oder Blüten trägt. 

8 tohlöalfen, —garten, —morgen, —ftädte, —wanne. Dft. 
Kohlgei, Holz bei Samblchen, FD. Ev. — SHolsichlag, Hat, zum Berkohfen. 
Kohlpott, Watenbüttel. 
Kohusdorf, FO. Mar. Wüftung Koningesborf. (Zeitfehr. d. bifter. Ver. für Nieder: 

fadhyjen 1864, ©. 29.) 

Folie, Kohfie, Kohly, £., Kohliefantp. Sondelage, Majcherode, Völfenrobe, Öraf- 
feben, Madendorf, Sfentorf, Norbiteimfe, Volktmarsdorf. FD. Soph., Helm, und _ 
Lich. Elstohli. Barnke. — Ans kolinge, Holzung, die zum Kohlenbrennen dient. 
(Scäilfer:Lübben II, 518.) 

Königshufdh. Senkenrobe, 
Kopperwieje, Burgdorf. 
Köpweg. Vallftedt. „Hanbelsftraße,” 
Körbe, £. Heerte. — Zu kerbe, Einfhnitt. Arskerbe am Dfel bei Neindorf. Vergl. 

° Arskerbenrüden im Sorftamte Harzburg IL — Aus der gleichnamigen Straße in 
- Lineburg ift eine „Harztehr“ gemacht worden. Der Nante fommt aud in Holftein, 
- Bremen, Quedlinburg, Münfter vor. ° (Sorrefpondenzblatt für niederd. Sprad; 

forfchung IV, 55; VII, 73.) 
Korinthengehäge, 3D. Bed. 
Körwefen, n. Slechtorf, Tivdifche. — Zu korf, Korb? oder zu Sehe, 
Köterfamp oder —feld, fehr Häufig. — Der Kanıp der Mark, anf welchen die Köter 

oder Kotfaffen nriprünglidy die ihnen zugewiefenen Felder Hatten. Die Höfe waren 
bis in die jüngfte Zeit bei ums geichloffen amd wurden nicht geteilt; die Aderlente 

- and Halbfpänner bildeten den Übrigen Dorfbewohnern gegenüber die Ariftofratie 
des Befites. Keinen Anteil ar der Aderflue hatten urfpringlich die Kotfaffen, fie 
gehörten nicht zu dem „reiheberechtigten" Bauern und befaßen nur eine Kote, Hütte, 

° Heines Gchöft (angelfähfifdh cot) im Gegenfaz zu dem „Hanfe” de3 Bauern, dazu das 
* ihnen ans der gemeinfamen Mark überwiefene Feld, den Köterfamp. Cbenfo war 

nach altenglifchen Onelfen das Verhältnis in England ziwifchen den cotsetles und 
den geneats (dd. genöten) nad) Seebohm, The english village community, 
London 1883. Erft die großen Rodungen im Mittelalter, zulest im 12. und 13. 
Sahrhundert, die nicht bloß zur Gründung neuer Dörfer führten, fondern and) die 
Feldnarken der alten erweiterten, find im .bejonderen Maße .den Sotjaflen zu gute 
gekommen ud haben viel dazu beigetragen, fie aus Hinterfaffen zn wirklichen Bauern 
zu erheben. (Bergl: 8. Ahamım, Dorf und Bauernhof im altdentichen Lande, Leip- 
ig 1890, ©. 13.) Inder Feldbefchreibung von Gfentorf 1763 heit c8: „Außer 
den gewöhnlichen drei Feldern, worin die Aderfente und der adlige Hof belegen find, 
haben die Köter. noch das vierte, ift aber nach den Beftellungsarten nicht abgeteilt, 
fondern ein Menge: oder Wandelfeld.": E3 geht darans deutlich hervor; wie diejes 
Feld fpäter aus der gemeinfamen Mark der Aderleute fiir die Köter ansgefondert 
wurde. Die Köter blieben -Tange Zeit noch jeher befchräuft und zuritdgefegt. Ein 
folder, der unter fünf Morgen oder gar Fein Land befaß, durfte Fein Pferd Halten. 
(Landesherrliche Verorduung vom 12. September 1688.) 

f trafochwieje. Scinftedt.



106 Die Flurnamen und Forftorte, 

.Straueley, f. Bahrdorf. 
SKiranidisberg, TD. Soph. 
Kranken, PR. Neinbarf, 
Sratberg. Rüden. . Fa 
Sreienberg, —feld, —famıy. Sehr oft. — Zu kraie, Kräbe. . . 
Streife, £., Sreifenfamp. Meinfoth, Neubrüd. — kreike, eine Heine Pflaumenart 

Prunus insititia), ahd. kriachboum. _ u . 

reitet, m. Serben Kreitelholz. Dobbeln. Kreitewiefe. Nothenfamp. Kreitz 
horu, SD. Schd. — Bu kreit, kröt, krit, Zanf, Streit, Hader. Kreitel verfürzt 
aus kreitlä, ftreitiger Wald. . \ . , 

Krengel, f., große und Heine, Wiefe bei Leiferde. — krengel, die Brekel, wohl nad 
der Form. . 

Kreuze Rrig)felb, —fanp, Krügefenftein. — Aır die alten Steinfrenze in den Feldern 
erinnernd. Bu 

Kreyparern, pl. Gfichof, Lchre, 
Kridelberg. Saalddarf, 
Krohn, m. Lichtenberg. 
Krönig, m. Broiftedt, Vallftest. Krönigsberg. Sr.-Bahlberg. 
Kröppelfemp, Broißen. 
Krud, Krüde, f., Krndftücde. Schulenrode, Bettmar, Broisen, Wendezeffe, Siüpp- 

lingenburg, Meinkoth, VBelpfe, Biddenftedt, Sevensteben, Ferzheim, Offleben, Börgum, 
 Dettum, br.:Denfte, Immmendorf,. Kiffenbrüc, Bansfeben, Seitlingen, Küblingen, 

Heerte, Lefie. — Bu krücke, ein gefrünmtes Stit an einem anderen, Stab oder dergl. 
Krüh, f. Immendorf. SKrügarten. Meinkoth, Tivieflingen. Kruhelanıp. - Lee 

[Krügarten Tann.aus Krüdegarden, Kruhefamp ans Srudefamp fein, von krüd, 
Kraut (Gewürz). Aber Krüh, f., ? Krüh and in Holftein bei Eichede (Didesloe), 
Kathen anf ehemaliger Freiweide. Dat krude, krüde (species, aroma) oder- ber 

. Plural krüde von krüd? W.] . Krümme, £, Krümmlinge, Krümmbleck‘, Krnmate Morgens, Krumme Stüde, 
Krumme Wicfe, Häufig, ein gefrünmtes Landftiik bezeichnend, 

Krupbafc, Arnbbufd, Kruplegde, Abbenrode, Bortfeld, Näübke, — Zu krüpen, Frieden. Kruzberg, FD. Lid, 
Kufnf, Aufutsberg. VBolkmarode, Beltenhof. 
Küfemürfsbufd). Thune. Nad Berfierungen alter Rente in Salzdahlum bedeutet 

. kükemük Zaunlönig. Das Wort fheint verfchwunden, aber der Perfonenname 8. ober Koikemif Fonımt mod) vor. Bergl. Kafentife bei Wernigerode, 
Nufe, Saule, jehr häufig, namentlich in Sufammenjegungen, Kaulenbufd. Raut heim. — Zu küle, Grube, großes Kod, 
uff, Sehr häufig, namentlich in Bufanmenfeßungen. Tiefes Strudel: oder Waffer: foch, SKofk. . \ Küls- oder Ayfiswiefe ud — berg. Reppner, 
Kummerwicfe, Bendeburg. — Zu kummer, Schutt, Abramm, Künnefenrode, Scapen. 

\ Sunterbreite, Vendhanfen.. | . 
Küfjebühre, £. Sunftedt. — Vergt, Beddesbühre. 
Stüfterftieg. Srelfftedt, Bahrdorf. —wiefe, Alversdorf. 

La, Lab, Lac, Zabge, Lahholz, Laagbaunıh Raftviefen 8 er ' gbanmholz, Labujd, Lahtwiefen, Inh dahf, Lohtwicje, Lohberg, -Lohbalten, Abbenrode, Bienrode, Grentingen, "Sties- marode, Wahle, Mafcherode, Wendhaunfen, Ihune, Wenden, Bornmt, Lelm, Süpp:
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lingen, Wolsborf, Twicflingen, Wobet, Börfum, Thiede, Weizleben, Gr. Dahlum, ' 
- Gr.» Bahlberg, K.-Dahlum, Küblingen, Schlieftent, Nordafiel, Watenftedt (Ant 

Salder). Mlle zu 14,16, n. Wald, : 
: Laddefenbleet. Hedeper. — Zu laddeken, der Bruftfattic), Tussilago farfare. 

Lädtwiefe. Grafleben. 
‚Saffertfanıp, Stadt Braunfchweig vor dem Wilhelmithore. Nach der Patrizierfamilie 
», Lafferde benannt. 
Lägden, Legden. Sehr Häufig, auch in Bufammenfegungen wie Dredfegben (Deftedt). 

.  DOcdjenlädte,- SD. Mar. — ımmdd. legede, Niederung. 
Lahn, f. Sumendorf. . 
Sappenberg. Wittmar. Lappenwiefe. Abbenrode, Söllingen. 
Lapperey. Broiftedt. 
Larınje,.f. Am. 
Sattenberg. Sottnar. 
Zanbfagen. SU.» Brunsrobe. 
Zandit, m. Wicfe bei der Stadt Braunfchweig an der Schuuter, nad) dem früheren. 

Belizer benannt, der aus Kurfachjen eingewandert war. ' 
Zausbaumader, BVeltenhof. Zausbaum tft entweder Lonicera xylosteum oder 

Rhamnus frangula. . - \ 
Zanjeberg. Eizum. — Der einzige vorkommende Slurname diefer Art im Bram: 

Ihieigifchen, während fonft die Zanfeberge am Harz, in SKurheffen, in Weftfalen, im 
Zimeburgifchen nnd Dingdeburgifchen häufig find. Bei der nieberdeutihen Forn 
Zufeberg denkt das Volk jetzt ftet3 an Läufe, weshalb Glöde die Deutung „genteiner, 
Ichleshter, Sanfiger Berg" ammimmt, während Sprenger fie zu lus, lusch, Schiff 
ftellen will. (Korrefpondenzbf. für niederd. Sprachforfhung XVI, 88 u. XVII, 38.) 
Vergl. Luß. Schiller-Lübben (Mittelniederd. Wörterbuch) II, 75) hat lusebusch, 
Stelle, wo viel Jus wählt. lus — SYilf, Segge, Binfe, carectum. Aber Schif 
auf einem Berge? Neben Iuseberg fommen häufig Iusepöl, luseböm vor. Abs 
feitung vom flaviihen luza, Sunpfwiefe, die and) verfucht wurde, ift anrüickzumeifen. 

Ledjlenholz, FO. Wolf. . 
Ledwelle. Söllingen. Lethfamp. BVallftet. Lettberg. Ludhım. [Neben ad. 

hlita, f., anord, hlidh, eriftiert im agf. hlidh, n., clivus, Berg, Mbhang. Sollte 
dent ein afädhl. hlidh entjprochen Haben, wie jenen ein. af. hlidha, refp. hlidh? 
Kurzes i in offener Silbe wird im Mudd. zu e. W.] : 

Reimmberg, —ader zc., vielfach die Iehnige Beichaffenheit des Bodens anzeigend. 
Leinwandberg. Born. 
Leijtenfuhle, Bradftedt. 
Leiter, die hohe. Wat. 
Renenberg. Lehre. 
Lerchenz(Lewerken-)berg, —feld. Schr hänfig. 
Richterfanmp. Or.-Stödheim. oo 
Linde, über der. Bruchmarterfen. Lindenberg Ahlum, Leiferde, Sommenberg, 

Stadt Braunfhweig, Thiede, Küblingen, -Wabım, Wefterlinde Lindenbrink, 
Sauingen.: Lindenfanp. Dffleben. Lindenftüde .Voltmarsdorf, Rindern: 
borft. Barmıke. — Die Linde fommt bei uns nie in gefchloffenen Beftänden, fondern ' 
nur inner einzeln vor; fie ift der Liebling unferes Volkes und der vorzüglicte 
Thiebanm neben der Eicher Berihmte Linden ftehen nodh.zu Königsfutter, Eveffen, 
zu Sidte 2. Mitten in Siüpplingenburg lag der Lindenberg. Daß diefer die 
Gerichtöftätte war, beweift der Name käklinde (Prangerlinde), welcher auf der Flurs 
farte von 1765 noch vorkommt. Bergl. Thie. Eine Iandesherrliche Verordnung 
vom 8. Suli 1749 gebot den Gemeinden, um die Kirchen herim Linden anzupflanzen. _
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Lichfranenbreite. Serrheim. —famıyp. Stadt Braumfchweig vor dem Falleröfcher: 
thore. —horft, FD. Mar. . . „ 

Lied, Liet, f. Alveile, SU. Twülpftedt, Seinftedt. Aderleite. Belpfe, — Zu lit, 
Abbang, Berglehne, Leite. . u . . 

.Riefhe, f. Wiefe bei Nemlingen. Leifchwiefe. Göllingen. Bir lösch, lisch, 
Riefchgras. \ : 

Siejefenborn. Scidelöheim.. Berge. Born. 
Lisdorf, FD. Mar. 2 , . 
Loheberg,. Serzheim. Lohelfamp. Höim. Lohenwiele Gr. Stein. 

Röfefenftüde. Ziddifche. löweke, eine Heine Zanbe. 
Zohden, pl., SD. Wend. ı. Mar. Brandlohden, FD. Helm. — löden, junge 

.  Baumfchößlinge . " 
2öhfenjtiel, im Trufen. - Wobed. 
Lönebruchsfeld. Bormu. 
2oosgchege, FD. Mar. Looswiefe, Helmftedt. — Vergl. Kabel. 
2öpdens, pl. Niefeberg. 
2öppen, pl. Honsleben. 

. Löppner, m. Lehre, Woltwiefche. 
Löfefe, f. Anger bei Ei. 
Suchtemorgen. Hemkenrode. 
Luke, f., SD. By. _ 
‚Lnloewiefen. Scheppan. 
Lüpperswende, f. Salzdahlım. 

. Euftenfeld. Volfmarsdorf. Lüften, pl. Gr.-Sisbed, 
uf, f. . Warberg. Lüife, £ Wiefe bei Immmendorf. — Bergl. Laufeberg. 

M. 
Manfriefe, f. Gilzum. . 
Maaf, f. Vallftedt. - 
Maden, pl. Wiefe bei Wendegelfe, . Matenwiefe. Bortfed. — Bu made, die Matte, Wiefe, englifh meadow, agf. meadu. - 
Mahnfanp. . S.-Stödheim, 
Maibänmen, in den. Stadt Brammjchweig vor dent Bilfelmithore. — Na) Bram: 

Thweigifchen Magazin 1898, ©. 21 hat hier die Familie Meybonte jchon 1315 ein Srumdftitk erworben und daher der Nanıe, 
Marienfamp. Lebenftedt. 
Mark, f Eitzum. Mark, die wüfte, Nanthein, KM. Brunsrode. Markbeek, —Aorgen, ‚—riede, —iveg, —graben. Deftedt, Exferode, Broiten, Söllingen, Linden, Evefjen, Lichtenberg. Neumark Denftorf. — mark, das alte deutiche Wort für daS fremde Grenze (welches Hlavifchen Urfpram i 95), dann and) der gemeinfane Bett an Land oder befonders Wald eincs Dorfes, d ’ Marrkup, £. Nemlingen, 
Martensberg Sardefjen Martinsfamp i 

erg. © . p, Ballftedt, Laningen. Martensdirkswicfe, Sraßfeben, ‚Martinsdietrichäwicfe, - ' Marwieje. Büddenftcht, Soll Abtü ü ienwi un; i 
ben Saflor gu. Ürzung für Marienmviefe fein; ihre Nutuung fand 

Maid. Sehr Häufig, au in Zuf 
Weideland, dem Wafler abgewonn 

Majieln, JO. Chi, — Wohl zu 

ammenfegumgen. — Bu marsch, £., tiefliegenbe3 en, oft. nod) funpfig. 
masellern, Maserle, Masholder.
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Maitbrnd. Gflentorf, Näbke, Barmke, Hondelage, Nauthein, Völkenrode, Wendezelle. 
Maftbleek. Saalddorf. Maftthal. Ampfeben. — Zu mudd. mast, Futter, Eichel: 
maft, Mäftung, namentlih der Schweine. Man trieb das Vieh zur Daft, wer die 
Eicheln oder Buchedern gut gerieten. Diefes war oft eine befondere Gerechtigkeit, 
voeldye Dörfer in Herrfchaftlichen oder anderen Wäldern befaben. Aus dem Maftthal 
bei Ampleben hat der Negiftrator Sad in feinen verjchiedenen Chriften über Eulen: 
-ipiegel willfürlich ein „MofttHal® gemacht, da ihm diejes zu der bezechten Taufgejell- 
Ihaft paßte. 

Matthinsfamp. Burgdorf. 
Mänfcherg. Nemlingen. Manfefalle Nortenhof, Mänfefanyp. Lebenftedt. . 

Müfekenwiefe Grafhorft. 2 

Meer, n. Allein amd in Zufammenfegungen einer der Hänfigften Slar- und Wiefen- 
nanten. — Zır mer, fumpfige Gegend, Lache, Teih,. Agf. mere — palus.. Drt$- 
ante Meerdorf nad dem im Dorfe gelegenen Teiche „das Meer”. Ehbenjo heißt der 
junpfige Teich im Weiten von Bweidorf (Dorfbefhreibung von 1753). 

Meerneer, Wetleben. 
Meejche, Möfdhe, f. VBortfeld, Denftorf, Gr.-Öfeidingen, Broigen, Beierftebt, Inge 

feben, Achim, Bornum, Geitelde, Halter, Hedeper, Kalme („ift fehr brücdig und 
giebt Ächlecht, johr Heu“), Kl.-Biewende, SU.-Denfte, Neindorf, Sermmenftedt, Stiddien, 
Gr.:Winnigftedt, SI. Dahlım, KL. -Vahlberg, K.-Winnigftedt, Weferlingen, Barbede, 
Dlefenftedt, Bruchmaciterfen, Cramme, Lebenftedt, Zeffe, Older, Wefterlinde, Woltz 
wicihe. — Stet3 Wiefe und diefe ift die Bedeutung. 

Nechenfanp. Dfper. 
Mechiberg, —beet, —jeld, —Tamıp, —ftücke. Bevenrode, Boimsdorf, Scheppau, Volzum, 

Berel, Nordaflel. Meelefche. Berklingen. — Lestered zu esch, Landftüd. Vergt, Eichen. 

Mechrentenberg. Zerrheim. [AUmeifenberg? Altmärkiih miremk, Ameife. Die Ver: 
rücung de3 Toned in Miremkenberg fonnte zur Schwächung des i in e führen. W.] 

Meine, Meinefeld. Häufig. — Zu meine, Gemeinde. Mein, FD. Mar. 
Melfenjteg. Dettum Mildeplag. . Cramme. . 
Mergel, Mermel, Merwel, —nhle. Hözum, Srellftedt, Iugeleben, Linden, 

Hallendorf. . 
Mejefenbaner, f. Biddenitedt. Mefekenftüde. Warmenan, Mefekeuheide, SD. 

Helm. — Bu meseke, Meife. 
Meibect. Esbed. — Eutjtanden aus „am Gebe”. 

Miclerjtädte, £. Parfau. — Zu miler, Meiler. C3 wurde früher im Drdmling 

viel Köhferei betrieben; die Holzkohlen gingen bis Magdeburg, Stendal, Salzwedel. 

Mifjan, f. WWiefe bei Eöbed. — Die Milan ift der Oberlauf der aus dem Silber: - 

fpringe bei Warberg abfließenden Ane (Eldgebiet). 

Mitjätkensardfer, Wendihott. — Zur migen, fat. mingere und ätken, Anteile. 

Mittagsbleet. Gr.Stödheim, Kiffenbrüd, Or.-Winnigftedt, Barum. 
Mohngarten. Crferode. 
Mohr, Mohrfamp. Bevenrode, Hondelage, Wenden, Gr.-Steinum, BVelftöve, Wahr: 

ftedt. —anger. Stadt Braunfchrweig. u 

Mölmer, m. Tinmerlad. Mollader. Bansleben. Möllwiefe Weferlingen. 

Mohltweg. Bornum. — Bu molm, mulm, m. Staub, Mill, 

Molochshöhe. Söllingen. 
Möndjs-(Deönnifen-)berg, —teih, —wiefe, —fteine. Hötum, Thune, Rothenkanıp, 

Eifchott, Nortenhof, Stadt Braunfchweig. Mönnelenpiene. Hondelng. Möndö= 

holz, FD. Helm. \ ° 

Morgen, Morgens. Häufige Bezeichnung, namentlih in Bufammenfeungen als 

Adermaß; Fläche, die urfprünglich an einem Morgen umgepflügt werden Torte.
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Mörfamp. Lehre Mörrof. Schandelah. — Zu mör, foder, mürbe, 
Möfegerten, DBelpfe. — Zu möse, Gemilfe. 
Mofelfamp. Hoierädorf, Wetzleben. : 
Miühlitahl, — Bergl. Stahl. 
Munfebarts=- oder Caffevinen-Wanne. Niefeberg. 
Mafshof. . KL:Vahlberg. 

N. 

Nabel (Stein). Bornum. . 
Nachtbleef, —bruchswiefe, —hube, —hufe, —iviefe. . Eine bei ungefähr 40 Dörfern 

vorkommende Bezeichnung, deren Bebentung heute ganz verloren fcheint, erklärt fid 
durch die Allgen. Land-Ord. Art. 64: „Ein jedes Dorf foll bei den Pferden einen 
eigenen Nactdirten, nicht allein die Pferde zu bewachen, fondern auch, damit nicht 
ein jeder feines Gefallen Hiten und andern Leuten in ihre Wiefen, der oder 
Gärten treiben möge, zu halten, auch) jedermann, der die Pferde de3 Nachts draufen 
haben will, felbige vor der Nachthirten zu treiben fchuldig, Feineswegs allein hüten 
zu- Tafjen berechtigt fein. Die Dorfichaft, fo felbiges unterläßt, foll dem Amte zehn 
Gulden geben.“ . u . 

Narkenberg. Gr. Winnigftet. Nadenthal. Alvesdorf. 
Näher, m. Weferlingen. : 
Napp, m. Eibed. Näppkenberg.: Serrheim, 
Najte, £ Diber. 0. 
Nebeldorn. Belpfe. — Näbeldorn, wittnäbern — Acer campestre, verborben 

aus mäpeldorn, wie der Baum anberwärts heift: Englifh maple. In der 
Wefergegend (Biiperode, WBidenfen) heißt Acer campestre Äpeltören, der Berg: 
ahorn (A. pseudoplatanus) öre und der Spitahorn (A. platanoides) lenne. 

Neddennus. . Dettum. Neggenuft. Wolsdorf. 
Neddernfamp. Hondelage. u 

, Neienftedter Mark, Zugeleben. Wiftes Kirchdorf Neinftedt.. (Zeitfehr. d. hifter. 
“ Ber. für Nicderfachfen 1862, ©. 105.) 
Net, n. Lehndorf, SHoitlingen. Neh Stidde Sonnenberg. 
Nettelbleck, Heerte. —Tamp. Linden, Eshbed, —wicfe. Wendeburg. — Zır nettel, 

Brenneffel. . \ 
Netsfanp. Frellftedt. 
Niendorfer Feld. Bahrdorf. Miü kun . itjch i ir Niederjadl 
I | ji ing (Beitihr. d. Hiftor. Ver. für Nicderjachien 

Nienjtedter Feld. Seffe. Wiüftung, von der no 1659 die Kirche ftand und 1870 no) Manerrefte vorhanden waren. 
" Nobisfeng, m. — In der handfriftlichen Dorf und Feldbefchreibung Wendhaufens von 1754 ift zu lefen: „Air ber Heerftraße über dem Dibbesdorfer Föhrt ift eine Wicfe und einiger Ader, fo zufanmen im Nobisfeng genannt wird und fonder Dauer Int alters zu Tofchem Krug gehört Hat, was daran nod) zu folgern, daß | sie a et fürftt. Gute zinzpflichtig und zehntfrei ift. Die Nudera von ben & A u des man im gedachten Aderftiücden und Srasplägen Hin und wieder al3 | e Kadıchr und Siegeliteine, Sonderlich ift der noch gut ansgehöhlte Brummen vor: yanden. Gegen diefer wüften Stelle über auf der andern Seite der Heerjtraße ftchet 

em jog. Springberge.” — Das Sericht, nänlid 
uß daranf gewejen fein, daß hier an einem Sruge 
fen verbreitete Benennung „obisfrug” Haftete, 
le und Unterwelt gebraucht wurde. Die erfte 

(Schenke) die durd). ganz Niederfa 
welde al3 gleihbedentend mit 55
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Hälfte foll aus in abysso entjtanden fein!), Der Name diefer Höllenfchenke Eommtt 
fehr häufig vor; Nachweife im 16. bis 18. Sahrhundert aus der älteren Kitterahır 
bei Srinm OD. Mt, S. 296; das hier mitgeteilte Beifpiel ift mir aber daS einzige. 
im Braunfchweigifchen befannte. Der Nobisfrug bei Mocn3 in Dfdenburg war 
früßer von perfönlichen Laften frei. Nady Oldenburger Aberglanben Liegt der eigent: 
liche Nobisfeng zwischen Himmel und Hölle; da verkehren die abgejchiedenen Seelen 
längere Beit. Man verabjchiedet fich [herzend: „Wenn wir un3 jonft nicht wieder- 

. Sehen, warte im Nobisfrug auf mich.” (Straderjan, Aberglaube aus Dldenburg.) 
-Bei Markgrafpieske (Sreis Becskow:Storkow) Tiegt der Hügel „Nobelötrug"; dort ift 
ein Mord gejchehen (Kuhn, Märkifche Sagen, ©. 113). Fu der Altmark jagt man, 
daß man im Nobistrug Karten jpielt und den Pag zum Himmel erhält. Wer aber 
bei Lebzeiten nicht3 getangt, muß dort Schafböde hüten (Kuhn und Schwark, Nord» 
dentihe Sagen, ©. 132). Su Dftpreußen geht man in den Nobelöfrug zu den 
Hohlaugen (Totengerippen) oder man .fagt von eittem Todesfandidaten: „Der wird ' 

wohl aud) bald nad) Nobelstrug Tommen* (W. von Schulenburg in „Am Urquell“ 
I, ©. 124 und 173), Von Niederfachfen aus reicht die Bezeichnung bi8 Oberheffen, 

da in der von dem Marburger Gilhaufen 1597 verfaßten Komödie Grammatica 
die Bauern vom „Dbistrng“ Iprechen, wo’ warm ift; aud) der Gichener B. Schuppius 
fpricht in feinen Schriften von Zenfel im Nobisfrug.  (Weigand in Wolfs Beitichr. 
f. deutjche Mythologie I, ©. 4.) Und endlid fommt der Nobiskrug in der Schweiz. 
vor (Rocdholz, Deutiher Glaube und Brand) I, ©. 209). 

Nollen, m. Salzpahlım. „SHigelfpige." Bergl, Snitel. 
Nonnentwieje. Bornmm, Kiffenbrüd. —holz, FD. Helm. . 
Nordader. Hedeper. feld. Ufingen. holz. Wahle —roden. Gr.-Brind: 

ode, — Nadı der Himmelsrichtung Nord; diefe wird aber von allen Himmelsrich-, 
tungen anı wenigften zu Slurbezeichnungen verwendet. Bergl. Dfter:, Wefter: Sid». 

Nordendorfsfamp, Waggum. Heute Mohrendorf genannt. 
Nordupp, m. Gramm. . 
Nötte, pl., Nüffe, Nufberg.. Bevenrode, Saningen, Gfiesmarode, Waggum, Stadt . 

- Braunfchweig. \ - 

D. 

Dbenansfeld, Engeleben. 
. Dchfen» (Dffen-) berg, —famıp, —fopf, —ult, —fegde. Hondelage, Lehre, Ludfun, 

„ Selm, Stiddien, Wetzleben, Hadıum. 
Dferlinge, pl. Büddenftedt. [lder, die über anderen liegen? W.] 
Dffelweg,. Gmmerftedt. 
Dhebed, —berg, —feld, —wiefen. Cremfingen, Högun, Veltheim, Sidte, Nühme, 

-  Schulenrode, Wendhanfen, Bettmar, Watenbittel, Emmerftebt, Gr.-Stödhenn (hier 

ein Anger), Kifienbrüd. — Die dichte. und die Lichte Dhe, FD. .Soph, Es ift 
mögli, daß das Wort mit Ane etymologifh zufanmmenhängt; bei uns kommt es 
aber in der Bedeutung von Wald vor. Go die Forftorte bei Sophienthal; die Obe, 
der Wald, nad dem Veltheim bezeichnet wird, wo aber auch der Badı Ohe Heißt. 
Auch anderweitig in Nordbeutichland Walbbezeihuung (v. HanmerfteinzLorten, 

-  Bardengau, ©. 559). . 
Ohrt, m., n., jehr häufig, and) in Zufanmenfegungen. Zi ört, Ede, Winkel, 

1) Aber wie Fommt das Fremdwort hierher? Nochholz (Deuticher Glaube und 
Brauh I, ©. 209) glaubt, e3 fei ein nınndartlich entftelltes „Nachbars’. In der 
Gegend von Salzivedel fpielt in der That der „Naberöfrooch" die Wolle de5 Nobiskrugs 
(Kubn, Märkiihe Sagen, ©. 23).
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Dienberg. Gr.:Denfte. : 
Da Liedingen. Aftf. &l, 51, Sumpf. (Arnold, Anfiedl. ©. 518. Jellinghang, 

Weftfäl. Ortönamen, ©. 107.) 
Dlla, m. Anpleben, Eifum, Kkeitlingen. — Dazu ‚am Molla’ Bansfchen. Ans 

ohe-lä? . u \ Mi 
Opper=(Öpfer-)hof, —hols, —amp, —ftüde, —wicfe. Hondefage, Olper, CS hapen, 

WBaggum, Bettmar,- Bortfeld, Duttenftedt, Völkenrode, Nottorf, Nidensdorf, Tief: 
lingen, Zchenftedt. — Ein deut oppermann, Küfter, Kircheudiener, der urfprünglid 
beim Meßopfer behülflic) war, zuftändiges Landftiid oder Wiefe; Feineswegs eine 
Stätte altheidnifcher Opfer, wie.-aud gerne angenommen wurde. Bon Opperfanp 
bei Zebenftedt heißt es: „Die Schule befigt hier ein zehntfreies Land“; alles übrige Land 
zehnte, Der Oppermann ift gewöhnlich aud) der Lehrer im Dorfe. Nad) der Dorf: 
befehreibung von Bolfmarode 1754 befaß die dortige Schule in der Schapener Feld 
mark den 33/, Morgen großen Opperfamp. 

Drdöhle, £. Eine Wiefe bei Sunftedt. 
DOrenberg.  Sunftedt. , 
Dfelfeld, Gr. Denkte, Kiffenbrüd, Neindorf. Das an den Berg Djel fi anfehrende 
„ Selb. . 
Dfen, pl. Sambfeben. — „Die fhmalen Streifen Holz, fo teil3 um die Feldinark 

ziehen“, wird im der Feldbefchreibung von 1771 erläutert. „Ein Ichmaler Streifen 
von Bäumen at der Örenze einer Holzung, die Pf ingftöhfe* (Scattenberg, Chronifat. 
Schilderung de3 Dorfes Eigum, ©, 30). ° 

Ditberg. Semmenftedt, Bornum.: Oftfeld. Beierftedt, Gevensfcben, Evejlen, Ofter: 
linde. Dftenfeld. Ampfeben, Woltwiefche, Sclieftedt. 

Dfterbeef. Nemlingen, Broiten, -Bahlberg, Selm. Dfterberg. Apelnftedt, Ayım, 
Börfum, VBolzum, Dobbeln, Ahlım. Dfterfeld. GSierfe, Bornum, Berklingen. 
Dftergras. Rentlingen. Dfterwiefe. Dettum, Thiede, Bodenftedt, Azım, Berk 
lingen, Gr. VBahlberg, Sambfchen, Burgdorf, Salder. Dfterlage. Ör.-Brunsrode, 
Dfterhofs. Schandelah, Gardefien, Bortfeld, Süpplingenburg. Ofterfanp. Wedbel, 
Kueitlingen, Dfterthal. Lebenftedt. — ‚Die Stellen, an welden die Dfterfener 
abgebrannt werden, was für verjchiedene Ortlichfeiten durd) den Gebrand) ficher üt, _ während andere auf oster, im Dften gelegen, zuridgehen, . Diterfenerftelle, Denftorf, . 

Ojfterlinge, pl. Rumnftebt, Söffingen, Gr.» Biewende, Hedeper, U. Biewende, Sermmens ftedt, Bittner, Volfmarsdorf, Öevensieben, Ingeleben, Dfflchen, Wobek, Öilzun, SL. Winnigftebt, Berel, Ofterlinde. Ofterlingsfamp. Broien. Die Bedeutung 
Mt „öftlich gelegene der“. — Vergl. Wefterlinge. 

Diternfoft, m. Ballfteht. — Zu söd, Duelle, Brunnen, Dftorfivinfel. Barınke, 
. Dthland. Ührde. — Odliegendes Land, 
Dttenberg. Ör.-Dahlum. 

Paanbfeet, Börkun, Dettum, Sr. Denkte, Stidvien. Banuchleek, Ölper, Zimmern. Pfau nebleet, Fneitlingen, - Pfänderwicfe,. ©r.-Vahlberg. — Das dem panne- gan ont Pfänder der Gemeinde zur Nusung ugewichene Grunbdftid, ge ech Summendorf. —ftall. Gr.-Twülpftest. — u page, Pferd. Das Sort ft nicht mehr gebräuchlich, Iebt aber noch, außer in Eigennamen (Bagendarn \ Bagenftecher) mod) fort it kolpage, Mift: oder Noffäfer Paliffndengehüge, FO, By. 2
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PBapenbreite, —dorn, — hede, —holz, —Famıp, — horn, —diet, —fulf, —garten, —nafe, 
—weide, —wiefe, —jhenel, —ftußl, —ftieg. Schon aus diefer mannigfachen 
Iufammenftellung fieht man, wie häufig die mit’pape, Bfaffe, zufanmengejeten Flur: 
namen find. Damit find die perfönfich dem Ortögeiftlichen zur Nusung überlajjenen 
Landitüde, Wiefen, Gehöfze gemeint, Faft überall haftet die uiederdentjche Bezeichnung; 
nur Zimmerlah hat einen Paftorsfamp, ITwieflingen einen Pfarrfamp (falls 
bier nicht auch Überfetsuung duch die Feldmeiler 13 Hochdeutfche vorliegt). \ 

Papengey. Lanme. . 
Papjtwieje. BViüddenftedt. Papftwiefe ift wieder Schreibfehler der Feldmefjer. Die 

' Biefe heißt in Büddenftedt Papwiefe, wie mir dortige Einwohner verfihern. 
Fajcdenberg. Papenrode. —brüde. rafleben. — Zu päsche (von Paflah), der 

alten, wieder eingegangenen Bezeichnung für Oftern, die aber in der Wefergegend 
noch gebräuchlich ift. . : \ - 

Fäterfeld. Meerdorf. “ 
Peemer, Pämer, m. iger bei Nortenhof. 
Peert, m. Sonmenberg. — Bu perk, Pferd, Hürde zum Einhegen de3 Viehes. 
Fepperfanp. Duttenftedt. —wieje. Gfliesmarode. Dfefferberg. Weferlingen. — 

Die Pilanze Sedum acre heißt wegen ihres Sharfen Gefchmads pepperkrüt; fie 
ift Häufig und mag obigen Flurnamen zu Grunde liegen. _ : 

Tejefe, f. Or:Biewende, Or.-Dahlum. VPefefenfamp, Dettum. Befefenwieje. 
Senmmenftedt. — Am Harze verfteht man unter p&seke Holz eines Baumftanmes, 
nachdem Borke und Baft abgenommen ift, übertragen „Slaze* (Schambah, Wörter: 
buch der nicderd. Mundart von Göttingen mıd Orubenhagen, .1858. Nachtrag 
©. 319). Vorftorte Peeke,. Pilfeke, in 16. und 17. Sahrh. Feeke uud Vefeke, oft 
im 30 namentlich am Broden. (Zeitjehrift de Harzvereins III, 44 u. XXVIL, 
S. 392. \ 

Pinhl, m. Bornum, PBfahlsfamp. Bormm. —jtüde. NReislingen. 
Ffcemetveg. Apelnftedt. [Entftellung aus Feemeweg? Hpulich ift der Name eines 

Gehöfzes Tahlt (vergl. Vahlthöffe) bei Pinneberg in Hofftein zu Pfahlt entitellt 
worden. Mudd. WB. veme, altfräuf.. (md altj.) vedema, pastus, befonder3 der 
Schweine gebraucht und zumal von der Eichelmaft int Walde. .W.] 

Rierdemarft, n. S.-Stödhein. \ 
Fingjt- Pingft-)anger, —gra3,; —wiefe bei den meiften Dörfern, urjprünglich 

gemeinfames Dorfeigentum, auf dem die verchiedenen Pfingftfeierlichfeiten ftattfanden. 
Bet der Separation find die Pfingitwiefen meift zerteift worden, und damit ift der 
Name, der faft bei jedem Dorfe vorkanı, vielfad, verfhwunden. 

Biene, FD. Werd. 
Piepenjtieg. Stadt Braunfchweig. — Zu pipe, Röhre. 
Pieperwinfel. Wahrftebt. — Bu piper, Pfeifer, 2 
Fippel, Bei der. Stadt Braunfchweig vor dem Hohenthore. — Bu pippel, Pappel. 
Fip-Sad, m. Steterburg. pipsack, Dudeljad. 
Pilfer, $£ Warle. Pifferfteg. Bettmar, 
Pläde, pl. Hoitlingen. Plad, der große. Nicfeberg. — Zu plack, Sled. 
Pläen, m. Mnger in Stidbicn, 2 . 
Platte, ££ Wohed, on 
Pefjen (Steinpfeflen), m. Papenrode.  . 
Tlörfe, pl. Hondelage. — Zu plock, Pilod. .. oo. = 

inderbujh, FD. Helm. — Vergl. über den vielleicht favifchen Namen unten: den 
Abihnitt iiber die Epuren der Wenden, BE u 

Tlumenderg.. Emmerftest. — Zu plüne, Plane. ; 
Foplenberg. KL. Sfeidingen. — Zu pöplen (—krüt, —blaünie), eitte Art Mafve, 

Andree, Bramiihw, Velksfainde Bweite Auflage. 8
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Sortgarten. Flechtorf. . 
Kt Tu. sin Vottbiadenfet, . Rüben, Potwiefe. Or. Bahlberg. _ 

pott ift ein Sesling, junge Pflanze, potten heißt pflanzen. Dagegen könnte Pot: 
wieje fi) auf pott, Topf, beziehen, möglidherweife wegen de3 Vorkommtens von Urten 
und Ursenfcherben. . 

Pötstel, m. Reislingen. — Vergl, Bötel. 
Pradjerjumpf. Lehre. — Zu pracher, Bettler, ein Lchnwort aus dem Cfavifcen. 
Priere, m. ° Abbenrode. " . 
Prierftorf, Barmte, 
Frobjtholz. Bornunt. 
Futerlägde, f. Sambleben. . 

D: 
Dutaafmorgen. Bortfeld. Im Hanmöverfhen Amte -Slenhagen, nörblid) von der brannfchweigifchen . Landesgrenze, ift ein quäft cin zittriges ‚oder jchwimmendes Land auf moraftigen oder gar wällrigem Untergrunde, 
Duralenriche, £. Thune. rie, Riebe, Heine Bächlein. 
Dmajtweg. Bormm. . 
Duade, £.° Eine Wiefe bei Zeile. — Zu quäd, fchlecht, böfe, übel, DOnäle, Cramme — Im Gramdiwort zu la, Wald. 
Duülenberg, Dnelenberg. : SL= und Ör.:Denkte, Volzum, Linden, Niüningen, Oncelwinfel.  Wendezelle, „Slt c8 quale, in der nöd. noch vorkommenden Be deutung Striemen oder qual, f. in der Bedenting quälland, fchlechtes Land?“ fragt Sellinghaus (Hofftein. Ortsnamen, Beitfehr. d. Gef. für Schleswig: Holfteinifche Ge Ihichte Baırd 29, ©. 238). . 
Dxceenbrud,, —morgen, —thal, —wicfe. - Afvefie, Broigen, Barnsdorf, Berel, Lefje. — Zu queie, quöe, weich, mild? \ . Duefenberg. Stadt Braunfchiweig. 
Dneer-(Zweers)balfen, —beef, —famp, —morgen, —ende, —ftaken, —ftüden, -wanne. Gehe häufige Slurbezeichnung, ein guter vor anderen Feld: ftüden Tiegendes Stid bezeichnend, . 
Durittenfamp, Gilzum. —fuhle Öflper. . - Onifelbeerbreite. Sambfeben. — 'Kwissel- oder. kweisselböre, bie eigentliche Vogelfirfhe, Prunus avium, Quissel = twissel bedeutet doppelt. Bet der Vogelkirfhe Ivan oft mei VSrüchte an einem Stiele auf. Der Doppelapfel als Mikbildung heipt quiseke, f. . . 

. N. - 
Rabe, £. Nautheim, 
Nabı, m. Erammıe, 
Rüden, m. CSommenberg. Nekenb erg. Wolsdorf. Naff, n. Sanıme, Raffkany, Lehndorf. Naffmorgen. Hemfenrode. Naafhol;. Fünmtelfe „Im Feldranfe“ SFinmeel ee NR i — ärt, Nayıns, pl. Neislingen, 5 ‚Kafsanget, Beinbe nei Naue, Die Falte, Hedeper, Nafdjerberg. Hcdeper. —Tanıy.. Wenden. Natterberg. Anpfeben. - 
Nedderland, n. Weddel. — Zu redder, der Han 

v az is Shiffer: Lübben, Mrterbu d). stoifchen zwei Heden (Schiller



Die Slurnanen und Borftorte, . 115 

Nchbroot, Nehdnhlsserg, Nheberg. Schandelah, Nübte, Reinsdorf. — Zu Reh. 
Neincholdsfeld. Scapen.- 
Reinmorgen. Ballftebt. — Bu rein, Nein, Rand. 
Reinshnger Berg, Kehre. Wiftung. — - (Saffel und Bege, Bechreibung der Fürltent. 

Wolfenbüttel zc. I, ©. 463.) 
Reting, m. Greinlingen, Ludfun. Neitwiefe. Benbeburg. _ Zu reid, Nietgras, 

rohr .. 
Nchte, f. Weddel. ' 
Nemen, pl. bu, —feld, —Tamp. Sliesmarode, Dürerum, Bolkmarode, Wende: 

burg, Bornum, Velpke: — Zu r&men, Landitreifen, Riemen, 
Nemme, f: Csbed. Neineberg. Bortfeld. Rendapl. ‚Wobed. Rennpfuhls- 

berg. Barnıke Nennefamp. Dlber. — Zu renne, Rinne, 
Henzelberg. Laningen. — Bergl. die volf3etymofogifche Deutung bei VBoges, Sagen 

aus Braunfhweig, ©. 43: 

Pepweg, —wiefe Nautheim, .? Weg, Wiefe, wo ber Flach gereppelt wurde. 
Nenjterweg. Gardejien. 
‚NHanhopsfeld. Wefterlinde, 
Nikelsberg. Wedel. 
Nidsrode, Belpfe . 
Niede, Ar der. liesmarode. Die Niede, gefprochen rie, fommt al3 Bezeihnung- 

Heiner, noch unter dem Bache ftehender Flufläufe fehr häufig in unferm Öebiete vor 
(Schomburgsriede, Mittelriede u. a.). 

Nies, n.. ein aus Buchen und Eichen bejtehender, beim Dorfe Berl gelegener Bald: 
beitand, daher Berclried, an der weftlichen Landesgrenze. Ecyon in einer Urkunde 
des Biihof3 Konrad von Hildesheim 1243 gedadt. An der norbweitlichen Eee \ 
desjelben „die Dingftätte*. \ Bu 

Hicsberg. "Barınke, Örofleben. .ris, n. ft Buchholz. . 
Nifchbleek, —bülten, —morgen, —wiefe, winkel, —ftüde. Schafrifc und 
 Bejterrifd, FO. Bey. Sehr häufig. — Zu risch, Binfe. 
Nodenjeld. Lee. — Die einzige Slurbenemmumg nad) dent Hariptgetreide. 
Node, n. NRohland, Nohlamp, Nohbush, Nohwintel, Nodland, Nott- 

land, außerordentlich Häufig, and. noch in andern Bufanmtenjetungen, die cher 
nalige Ausdehnung des Waldes andeutend, wie die häufigen Ortsnamen auf 
—rode. Aber ‚and nachdem die großen Nodungen vorüber, wurde immer nod) 

. einzelnes in N übrig gebliebenes, mit Geftriipp und Gefträud) (stuken, 
struken :. beitandenes Land fortgerodet. Das heilige Node, Or.-Dahlım, 
der Kirche gehörig. C3.ift ein Mifverftändnis, wenn in der Stadt Braunfchweig 
"das dort in der Burg vorkommende Roland zu einem „Gericht3bilde des Noland3* 
entftellt wurde. (Dürre, Die Stadt Braunjhreig im Mittelalter, ©. 677.) 

NRöpläberg. Erenlingen. röls, die Schafgarbe, Achillea millefolium. Aber auch 
die auf dem Ader nad) dem Einernten zurüdbleibenden und nachträglich zufammen- 
gerechten Ühren. 

Noidjwiceje. Wendeburg. — Zu rüken, roiken, riechen, von bein Vorkommen des 
Yuchgrafe® (Anthoxanthum odoratum). 

Nojefantp. Wendeburg.. NRoig, FD. Eoph. — Zu roie, loder, mürbe, 
töfenwinfel, FO. Mar. . 

Nöljchorn, n n. Or. Dahlam. 
Nöllingerhorn, FD. Sch. 
Nook, m. Hohenafjel. . \ \ 
Kofennefer, —berg, —jeld, —fanıy. Lehndorf, Nünmer, Wahrftedt, Ahlım, 

Bormum. oo 
8*
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Nor Sick, n. Stiddien. „Pferdefumpf.“ OL 
Notte, Nottbfeet. Sehr häufig, Die Stellen, wo die Flachsrotten Tageı. — Bu 

röte, TladjSrotte und roten, faulen. 3 
Nübenberg, —Tanıp, —land, —morgen, —ftüden. Die Zufammenfetsungen mit 

Nübe fonmen nur neummal vor, fennzeichnend, daß der Nübenbau früher feineäwegs 
jo verbreitet war wie heute, wo Spargel, Kartoffel und Zuderrübe das Ausjehen 
der Braunfchweiger Felder neben dem Getreide beftimmen. Die berühmten Bort: 
felder Rüben, welche den Teltower Rübchen gleichen, Fommmen zuerjt 1572 tt den 
Virtihaftsbüchern des Klofterd St. Marienberg bei Helmftedt al$ bortfeltsce roiue 
vor (Braunfhiw. Mag. 1895, ©. 31), dann 1581 unter den Ausgaben der Frauen: 
gefage in Braunfchweig. Nach den Kammerrechmmgen zu Wolfenbüttel wirrden die: 
jelben 1621 am Hofe gegefien. (Nady einem Sammelbande „Dörfer", ©. 237 auf 
der Braunfchweiger Stadtbibliothek.) 

Nüchnorgen, Hößun. — rüel, m., it eine Heine Scanfel, mit der der Plügende die 
an der Schar fi anfegende Erde abftößt. . - . 

Nnhejtadt, f. Söllingen. a 
Nümen, pl. Niimmer, Nottorf, Bradftedt. Niimenwiefe. Beienrode Woldrüme. 

Boimsdorf. Korbriünte, Hoitfingen. — Bu rüm, geräumig, weit, 
Nuperbrud). Wendeburg. ' 

. ©. 
Saale, f. Unger bei Seinftedt. 

 Sanlmorgen, Gfentorf, Watenbüttel, 
Sad, m. Ahlım, Bornum, Fümmelfe. Sadshorn. Leiferde. 
Salgenhoßz. Nühne, Wenden. War im Befitze des Natsheren Hennig Baleghe oder Salge 1408. Es ift in den dreißiger Jahren des 19, Sahrhundert3 gerodet worden. (Sad, Altertünter der Stadt Braunfhweig 1841, ©, 22.) Sallofenholz, FO. Borg, \ Salzwedelfni, FO. Niederdahlum. — Berge, Siülte, Wedel, wie in den Orts: tamen, ©. 83, hai, Aushau. 
Canden, pl. SKueitfingen. 
Samthude, f.  Vallitedt. — Zu samet, gefamt, genteinfam. Die gemeinfane Hude, Süperbäume, 30. Bord. süpern, die Eichenborfe abfchäfei, 
San:(Sn)anger, —berg, — bed, —dahl, —Famp, — morgen, —tbhie, —wanne, —welfe Sehr häufig, den Anfenthaft des Borftenviches anzeigend, Sanftörten, m. Ofentorf. ' 
Soehthprit. »onbelage. — schächtholt, das Schafthofz, Neidel. (Sciller-Libten 
Schaden, pl. Küblingen, | o. 
Smeubtet, berg, anid, —fautp, —wiefe, — winkel. Bienrode, Dibbe 

Kiffenbri Fr ah Volfmazobe, Meerborf, Wahle, Asım, Gr.:Bienrode, 
bie Weide Taf Free Dt ablberg, Hachum, Lichtenberg. — Zu schären, Icheren, ur Daft Ian Sn; schär, WBeidegeredhtigfeit für ein oder nichrere Std Vieh 
Hoffteinijchen Shan, b mei Schweine (Schiller üben, Wörterbud), Die yarenderg, Scarenfamp2c. ftellt Sellinghaus zu schar £., Ab hang von der Höhe nad einem Wiefenthal od i ü ig: Solfteinijche Gefhichte Band 29, & Ba er See (Beitiän, b Det fie Garkanie Scarfenjtedt, £. Weblcben, 

Schanpenitehl, Burgdorf. [Su Hamburg und Bremen Straßenname; der Stiel eier schaupe oder schope, Schöpffelle. Ju 5 ift Hi fr Stiel zum Kür ’ . ambır Straße: 18 Stiel zum Süchntarkt gedacht, von dem fie austäuft Wr Die Strafe offenbar ' ”
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Schhaisgraben. Öflentorf. 0 

Scheide, f. Bettnar. Sceidefeld. Eiichof. Schheiwinfel. Näble. Scheibe: 
quelle bei Lelm, im Bolfsmunde die Scheiwelle; hier teilen fih die Gewitter 
(Boges, Sagen aus. Braunfchtweig, ©. 235). Wegfcheide Salzahlum. — 
scheide — Öranze. 

Scheilemwieje, Wahle. [du scheile, scect, im Sinne von fhief oder figiirlich übel: 
göunend ? W.] 

Ccelpwiefe. Bruchmadterien. — Zu schelp, Scilf. 
Schjentel, m. Gr.-Dahlum, Berel. Schemeling. Ampfeben. 
Schemmeln, pl. Barnsdorf. 
Schepplage. Wiefe bei Linden. Schepwelle Wicfe bei Seinftedt. Zetlinghans 

giebt (Braunfhw. Magazin 1897, S. 102) die Ableitung von einem Gnpothetiichen . 
skippen, hüpfen ? 

"Shiebefamp. chjliejtedt. . 
Sdjiedelbreite. Süpplingenburg. —famıp. Tivieflingen. 
Ehiere Morgend, Klein-Schöppenftedt. Schieres Bleek., Lehre. Scierhofz.- 

Barınfe, SL.=Twülpftedt, Nünmer, Ampfeben. Scierberg. Selm, Siüppfingen. 
Schierwiefe Näple Scierfe, f. Ulper, Lichtenberg. Scdieren, FD. Helm. 
Schierholz, FD. Ev. und Bors. — Zur schir, rein, ebeu, glatt, unvermijcht. Der 
Ortsname Schierle am Broden (dreifilbig geiprocden —= Schierefe) deutet u schire 
&ken, reinen Eichenbeftand. (Jacob3 in Zeitjchr. d. Harzvereins XXVIL, ©. 412.) 
Dagegen will Sellinghans Braunfchm. Magazin 1897, ©. 102) nod) schiren, ab» 
Ichneiden, beachtet wiljen, agj. scire. .Alfo Schierhol — Grengbote und Edierte — = 
Srenzeihe. Man fagt bei und allgemein „Ichieres Sleijh", d . 5. folches ohne Haut 
und uoden. 

Shild, m. SU.-Stödhein, Sfingbaufen, Adın, Dettum, Sennmenftedt, Wittnar, 
Hachun, Nordaflel. Schildwiefe. Gr.-Stökheim. — Ein [childfürmiges Srundftüd: 

Sdilfiefamp, Bettmar, Syillige Grund Wobed. 
Shimmelmorgen. Lauingen. Schimmelwohld. Nemlingen. 

Scindanger. Dlber. — Vergl. Filltuhle, Uastuhle, 
. Sdjirpfe, Ian, Süpplingen. Scharpte. Hadımt. 

Schlaufe, I. Zen. Schlenke, £., der Gegenfag zu bülten, alfo flache, najje Mulde, 
Bergl. Dr. E. X. Weber, Über die Moore, Zahresbericht der Männer vom Morgen 
ftern, Heimatbund an Elb- und Wefermündung, Heft 3 (1900). 

Scdjfepweg. Gr.-Steinum, Sunftedt. Schleppelweg. Hoier&dorf. Schlepperwanne. 
Eveffen.. slöpweg, ein befahrener, jehmaler Seitenweg. Bır slöpen, jähleppen, fehleifen. 

Scdlidite, £. Sonnenberg, Apelnftedt, Bolzum. — Zu slichte, ebene, gerade Fläche. 
Scliekwiefe. WBahrftet. — Zu slik, Schlamm. 
Chliemen, f. Wiefe bei Seinftedt. 
Schliemorgen. Deftedt. 
Scdjliggenheide. ©r.-Brunsrobe. 
Schlinge, n. Watenbüttel, Nühen, Wahrftet. — Zu slink, n., Rand, Einfaflung, 

hus belegen an dem slinge an S. Andreas kerchow. Braunfcw. Kenftädter 
Degedingbud; vom Fahre 1524. (Schiller: zübben IV, 241.) bornsling ift die 
Einfriedigung eine Brunnens. 

Schlitsgeund. Alversdorf. 
. Schlop, m. Gardefjer. — slöp, Ehlupflod). 
‚Schlottfanp, Amplebei. 
Sdlumpfiwiefe. - Schandelah. " 
Scuehrjtüde. Upelnftedt. — Bergl. Schmalz, Sped-.
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Sdjmeidje, £. Unger in Heffen. oo. 
Schmalzfanp. Hondelage. — Vergl. Sped:, Schmehr-. 
Simnäbel, FD. Vors, 
Schuafen, pl. Scidelsheim. Schnadwelle Hoiersdorf. Schnafenftert. Honde 

fage, Kl.-Brunsrode, Orafleben, Madendorf, Bornuu, Süpplingenburg, Stadt 
Braunfhweig. — Bu snäke, Schlange, Ningelnatter (im Oegenfat zu addere, 
Krenzotter) uud stört, Schwanz, Sterz, alfo wörtlich Schlangenfhwanz.: Wohl eine 
Pflanze, denn snäkenwort -ift Schlangenwurz; im Medfenburgiichen snäkenkrüt 
= Farıı und ebenfo im Dldenburgifchen slangkrüt — %arı. (Bartjd), Märchen 
und Gchräude ans Medlenburg II, ©. 291; Straderjan, Aberglaube aus Ofden: 
burg II, ©. 80.) Schon im 11. FSahrhundert Foınmen Ortönamen wie Galfitert 
vor (Zörftenamnm). \ . 

Shjnedenberg. Bolzum. —morgen, Citun, 
Sdjneede, f. QDuerenhorft, Bapenrode. Snie (Die Dobbeln), f Wiefe bei Gevens: 

leben. Beddinger Schneede, ZO. Wolf. — Bu snöde md snie, Schneide, Grenze, Chhucppelwiefen. Hondelage. 
Schnurwieje. Rüben, 
Shjoderjtedterholz, FO. Kön. — Wiftung Schoderftedt. Schon 888 als Scoder- stede genannt. Die Bauern verließen 1542 dag Dorf und zogen nad) Königslutter, wo fie nod) Tange unter dem Namen der Scyoderftedter befannt waren. Chöffenader. Watenbüttel. 
Cdjölden, pl. Bruchnachterfen, Lebenftedt. Schilfer-Lühben verzeichnet scholke £. al Tiimpel, Sumpf mit einem Tragezeichen, 
Scjoorberg. Ampfeben. : 
Scdörten, pl. Bortfeld, DBechelde. — Zur schort, Abteilung, Graben, Abjlugrime, Scjottöorfer Feld, Süppfingenburg. Schottorfer Berg, FD. Dar. — Wiüftung Scottdorf. 
Schöttelthal, Deftedt. 
Sdjottfuhle, Madendorf. — „Eingezäunte Grube." Bu schot, Verschluß. Schjradanger. Gr.-Winnigftet. Schrad weg. DBarbefe. Schrotweg. Nüningen und Neindorf, Schrottmorgen. Scandelah. — Zu schrade, fdjräge; schrad- weg bei Schambad) „hräger Weg“, ° . Schjreiberfamp. Bortfeld. | “. om Schuhfed. Waggum. Mn 

 Scünefen, Bor der, Hoitlingen. Schünefenbleet K:Twülpftedt. — Zur schüne, Scheune, gewöhnlich diejenige auf dem Velde, in welcher der abgenommene Behnten anfgeftapelt wurde, Daher aud) Tägtihüne, Behntfcheune, bei Kehre. Swadwiefe, Siebenfhwahwieje, Olper. Dft. — Bu swäd, n. Schwaben, © le, an der mehrere ihren Anteil haben, von denen jeder eine Anzahl swee erhält. ang, ae se Gr.-Biewende. — Nad) der Form. Fur der Noitoder ! me Igwalbenfchwanzförmige Wiefe Cd; i itrü i 
ber Stadt Roftad, Dt 5) g iefe Scähwalfenftart. ‚(Beiträge zur Gefchichte 

anattennfer. SL-Stödhein. An Dferufer. Niftpläte der Uferfchwalße, Hirundo 
Schiwalenberg. Nordafiel. — Wohl von swäle, swälke, Schwalbe, | Schjweensberg, —welle wie i w 

i 
ı— e \ . 6 < ei ı 3 

ein emule j Dit; die dem s en, Schweinehirt, zur Nubung 
<hwerdtäaf, SD. Mar. - oo. = ’ I Fa e . 
Auittmerfet. Boltorf. — Nad, der Wilftung Schwitmer, einem im Dreißigjährigen gi ae ng gangenen Dorfe swoifchen Woltorf und Beine, deffen Einwohner in Wol: IT die Schwitntergemeinde bildeten. (Bramfhmw, Magazin 1848, Nr. 14.)
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Cdjwülner, m. DBiefe bei Neiitsdorf. oo. ” 
Scrertrift. Serrheim. Söderteih dafelbft. — Nah dem wilften Dorfe Seder 

benannt, das um 1060 al3 Sieuri; 1160 alS Sikere, 1318 als Sekere erjcheint. — 

Brücdner, Die flav. Anfiedefungen in der Altmark, Leipzig 1879, ©. 80, zieht hier- 
zu da3 altlavifhe sekyra,- Urt; Deran, bemerft aber, vernünftigerweife einz 
ichränfend, „Serzhein Tiegt wohl zu weit weftlih, al3 daß es ftavifeh ‚fein Fönnte”, 
was eigentlich felbftverftändlich, gu kekere, Bide? 

Scefamp, -„Nühme (am Dovenfee). 
Ecckbleet. Lee. Wohl zu Siet (fiche anten). 
Sclfenfamp. Meerdorf, Wahrftedt. 
Scnmel, f. Rüningen. : : . 
Sicjterfeld. Fimmtelfe. [Xeo, Agf. Glofiar, Halle 1872 bi$ 1877, Sy. 311, fett 

. nad) agf. Urkunden zwei Wörter an: sihtre, seohtre, f., funpfige, abhängige Wicie, 
ein Drt, durd) welchen Wafler fidert (daS Lokal ift zwilchen Berg und Thal); md 
sihtra, eine hölzerne af erröfre, — Zu runde liegt altd. sihan; feihen md 

fließen. W.] : 
Siedgraft. - Anger bei Zwiefingen Bon graft, Orabeı, und side, Seite, oder ‚sid, 

niedrig? W.) 
Eiegmundsteid), bei der Stadt Braunfcweig vor dem Hohetor entjtellt aus Siefe- 

mooräteid (Braunfhw. Magazin 1898, ©. 21). Daher zum folgenden. 

Eief,.n. Sehr häufig, au in Bufammenfegungen wie Siefwiefe. sik, fumpfige 
Niederung. 

Eicherholz, FD. Wolf. - \ 
Silberberg, —bufd, —tuhle, — morgen. Bornum, Hößun, Sonne, Alversdorf, 

Büddenftedt. Der Silberberg bei Hölzum befteht au3 dent weißen Thon ber Kreide 
(Gault), welcher im trodenen Buftande eine weiße leuchtende Farbe befiht, 

Sinngrinwinkel. WWoltorf. 
ESodefamp. Atım. ° 

Soffe, f. Schulenrode, Sichtenberg, Gevensfeben, Soffwief e. Hondelage, Klein: 
- Dahlum. Sohlpfuhl.  Denftorf. Söhllamp. Salder, Gilzum, Söhlstrift. 

Gilzum. Söhlweg. Helen. Grote Söhlen.  Wendhanfen: Note Sohle 
Meerdorf, Gr.-Vahlberg. Brunfohle Barmfe. Cherjohle Warberg Kern- 
fohle. _ Gr.:Twütpftest. Harpke Sohle. Büddenftedt. Pulverjöhl. Leiferbe. 

Böhnjohle Gr.-Dahlum. Wefterfohle. Gr.-Dahlum Söhlerbleef. Barbede. 

Söhlerberg. Bere. Sohlihtes Bleef. Ölper.. Sohlyorft. FD. Kön. — 
‚Bu söl, mit ftehendem Wafjer erfüllter jumpfiger Boden, Pfuhl. Über anderweit 

vorkommende Flurnamter sol vergl. Storrefpondenzblatt für nicberb. Spradforfhung 

III, 69; IV, 46. Db alle Namen zıt sol? 

Sohre Biefe. Nenlingen, Wendefen. Söhrige Furden. Wendfhott. Sohre 

Regbden, pl. Cremlingen. Sohrenberg. Salme, Seinftedt. Saure Weiden. 

Graffeben, Zauingen. Saures Bleek. Süpplingenburg, Wahrftedt. Sauerland. 

Behdingen. Sänerlinge. Bettmar. Sanerbleek. Evefjen. — Zu sör, ausgebörrt, 

troden, nnabhängig vom hodhdentichen „Jauer“. 

Sölekenbufd). Rammte, Saalddorf, Niinmer. —breite, Diffeben. —wiefe. Sclicftedt. 

Solfberg. Gr.Deulte. 
Sörgenwicfe. "Ölper. ° 

Spam, m. Salzbahfımm, Neönchevaftberg, . 0 

Speden, pl "Möndjevahfberg. — specke, speke, im Bremifchen' ein aus Bufcwerk, 

Erde und’ Nafen durdy fumpfige Oegenden uud’ Dielen aufgeivorfener Weg ober - 

Damm. (Schiller-Lübben IV, 307.) spekige, f. % in Ööttingen- “Ornbenfagen eine 

fache Uferbrücde aus Baumftänmen. (Schambad, ©. 203.) 

3
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Sperfmorgen, Sidtee —brän  Henfenrode. —Elint. \ Bortfeld, Eifinghaufen, 
. weg. Wendeburg. —wiefe Lchre. Thiede. —. Befonders fetten und ergiebigen 
 Ader bezeichnend. BVergt. Schmalz, Schmehr, Tann aber aucd) teihweije zum vorigen 

. Worte gehören. . 2 . 
Sperlingsberg. Sueitlingen. —Tamp. Or.-Steimm. 
Spitalwieje. Or. Dahlum. 
Spriggelwiefe. Gevensleben. ° ı u . Spring, m. —adern, —berg, —riede, —wiefe. Sehr Häufig. — Yu.spring, 

‚natürlihe Duelle, | . Spürfuhle. Serrheim. n - / Stantsberg. Kiffenbrüd. u N 
Stahl, m. Mühtftapt, Mühlenftapt, Stähler Breite. Schidelöheim, Beier: ftedt, Trvieflingen, Brucmachterfen, Lebenftedt, Salder. Stahlberg. Beljtove. — 3u stale, Danım? liber weftfälifches stal, m., vergl. Selliughaug, ©. 122. Stafenberg. Eitum. nn 
Stafenfeld. Woltorf. — Zu stäke, m., Stauge, Heiner Pfahl. Stapelhede. Steterburg. 

- Stappelader. VBechelde. — Zi stapel, Örenzpfahl, Verichtsftätte, Störtefußle, £ Sidte. Zu störten, jtürzen, falfeı. " Stehlerberg.  Sipplingen. : tn nn Steinberg, —Tanmp, —morgen Sehr häufig, die fteinige Bodenbeichaffenheit an deutend. Steinklippen, pl. Küblingen, 
Stenmviejen. Wedel, Süpplingenburg. . Stendelberg. . Azım. —morgen. SleDenkte, Stidden, pl. Helen. Stiddewieje.. Dettum, ‚Stidtader. Barnsdorf. GStittir ader. Wetleben. 
Stief Meime, f. Bormum, — Zu stefmoime, Etiefmutter, Stiegmorgen. Völkenrode, — Veldftide, wo die stigen, abgezähfte Getreidebündel (20 = 1 Stiege), ftehen. . Bu . 2 Etoben, m. Srellftet. Stobenbreite Kiffenbriid. Stofenpfuhl. Schandelat. -  Stobenftüde, Süppfinger. Stobenwieje. Schandelh. Stanbwiefe. Kein: 

% 

Zwilpftedt. 
Stödenfamp. Leinde, Stodwiefe. Madendorf. Stöhe, m. Lelm. Stöhweg Sunftebt. Ofeichbedeutend mit Stüh? (f. weiter unten). Srunmefn ı Pl, BD. Wend. Hondelage. — Zur stremmel, m., langer, fehmaler reifen. 

\ Straut, m. Galbedit. Strantwiefe Watenbüttel, — Bu ströt, Gebiifch, Dieicht. (Schiller:Lübben IV, 441.) u Streitfamp., Rothenkamp. —wanne, Apeluftedt. —hop. _ Ampfeben, „ein in Prozeß Tiegendes Holz“ (1756). —bufdh, FD. M _ lief irei 
Se “. ) ufh, FD. Wend, Bergl. Kicffanp, Kreitel, 
Etrubenfamp. Gr.-Twülpftest, — Zu.strüben, Geftriipp, 

Twälpftedt, , pp. . Strufen, Straud, Wicdftrufen, Denftorf, Sadhum. DOrtsftrufe. "Effinghaufen, . Strufenbufd. Sierfe. Straurämorgen. Barbede. Saleitz 
ftedt (Ant Saflder). — Zu strük, m., Seftränd, u ‚Shrendbols m Stüde. Sehr häufige Slurbezeihuung mi \ 
l 

g mit dem Zufag lange, Furze :c, iiber, pl. „ Deurobe. — Zu stude, Staudict, abgeholzter Wald. ' =), m., untere und obere SD. Mar. Stühgehäge, & ‚Stü i 

Aid, m; nd ‚ . ge, FD. Bey. — Stühe, ein 
ad in Dldenburgifchen; Stube, cin Wald im Holfteinfchen bei Liiher, „Stüh: 
uf d, in vielen Teilen Niederfachjeng ein niedrige Gebüfch von Eichen und Buchen, 

ie man hart an den Wurzeln abjjneidet und bie danıı aus den Burzeln (Stubben) 
°
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wieder ansfchlagen.” (Kohl, Nordiweitdeutfche Skizzen. Brenn 1873, ©. 285.) Auch in Weftfalen. \ . 
Stufenfamp. Schlieftest. — Zu stüke, Baumjtumpf. 
Stümme, Die braune. Holz bei Hondelage. 
Stummeln, pl. Gr.:Brunseode. — Zu stummel, Stumpf. "u 0 
Sidberg. Cremlingen, Heffen, K-Dahlum. —feld. Hösun, Öfentorf, Beierftedt. 

‚Ampleben. —Tamıp. Gr.:Denfte. —mohr. Denftorf. —rode. Lehre. —wiefe. 
Bortfeld, Wendeffen, Esbed. \ " " 

if, n. Hefjen. Perfonenmame Sydehum im Braunfhweigifchen. [Süfum wohl 
aus,sü dik um, fich di um, Campe, Wb. zur Erklärung und Verdeutfhung der 
fremden Ausdrüde, Braunfchweig 1813, ©, 148: Belvedere, „Die ndd. Mundart 
hat Sich=dih-um (Süh-did um) dafür. So führt 3. B. diefe Benennung ein zu 
Münden bein Zufamntenfluffe: ber Werra und Fulda Fiegendes Haus, aus welden . 
man eine jehr fhöne Ansficht Hat. Mic ein Pat bei dem Softer Niddagshaufen 
wird von alten Zeiten her da3 Sich-dicdheum genannt.“ Er bringt dann nad) Vor- 
gang eined Ungenannten die Stelle aus der Urkunde vom Sahre 1228 bei, mittels 
welder Herzog Barnin I. von Pommern der Johammisticche in Lühe Güter verleiht: 
usque subtus tres montes, qui „Circumspice te“ sive „Se thic umme“ 

" nominantur. ahrb. f. medlenb: Geh. 6; 43. W.] 
Eile, Sühle, f. Iugeleben, Schandelah. Subhlwiefen. Hebeper, Scmmenftedt. 
 Suhlfamp. Cottmar. Sielfamp. Nühne Sulfe. MWendeburg. — Stätten, 

. wo die Schweine fid fnhlen. \ et 
Cülte, Colt, Sal. Siülte, £. Kl.=Denkte, Senmenftedt, Volzum, Bangleben, 

Eitzum, Lichtenberg, Jerghein, Sugeleben, Adim, Fümmelje, Gr.-Denkte, U.-Bie: 
werde, Abbenrode, Ejjehof, Hötum, Bornum, Süppliugen. Sültaiger. ugeleben. 
Siültebrud. Graßfeben. VBogelfülge. Ahlım. Soltau.‘ Serrheitt, Barısdorf. 
Solterweg. Wesichen, Kl. Dahlum, Mönde-Vahlberg, Wendhaufen. Sölter 
Lod. "Woltorf. Sölterwanıe, Gr.-Dahlum. Soltefher. Bettmar, Sidte, 
Soltfchenberg. Nicfeberg. Salzau. Gevenzlehen, Salzberg. Salzdahlın. 

. Salzlfamıp. Esbed. Salzbreite Gr,-Steinum. Salzweg. Süppfingenburg. 
Salzvorlinge. Sierfe. — Die Sülte bei Fümmelfe hat ihren Namen der Enge 
ac) daher, daß hier ein Wagen mit Salz ans Salzgitter verfunfen it, den der 
duhrmanı nicht verftenern, fondern einfchmuggeln wolfte, Daher ift der Boden dort 
jalzig. Bei Barnsdorf .war fon 1483 eine Salzfiederei vorhanden, die no; im 
18. Jahrhundert betrieben wurde (Hafjel und Bege I, '423). 

Sumpf. Agım. 
Enmder, Sonder, m. Auch in Bufammenfezungen mit —brud, —wiee :c. 

Schandelah, Boimstorf, Bahrdorf, Meinkoth, Bormm, Neindorf, Unrde, Watzım. 
Häufig al3 Forftortsuante, — Abgefondertes,.and der Dark andgefchiedenes Land: 
oder Waldftük, wahrjheinlic beftimmmt zur Benutzung des „Höchften Erben“, wie der 
Oberherr der Mark genannt wurde. (Seftgabe für die 20. Verfammlung deutfcher 
Sand» und Forftwirte. Braunfciweig 1858, ©. 101, 104.) — 

 Cüpfenbufd. Velpfe. 
Cüfejpring, FD. Sopf. 

zT. 

Tadwelle. Watım. 
‚Tafjen. Bredhtorf. _ 
Taternfanıyp. SKI. Twilpftebt. Tarternpfahl. SHedeper, Kijfenbriüd. Taternlod, 

Cchöningen. Taternbufcd. Öraßfeben. Zaternholz, FD. Bord. — Tatern
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find in Niederdeutfchen, ebenfo in Dänemart, Schweden und Finnland die Zigeuner, 
auf welche der Name des mongolifhen ZTatarenvolfes irrtümlich übertragen ift, 
Offenbar Lagerftätten von Bigennern, wie die Taternlöcher am Broden. Ein Tater: 
pfahl bei Brunsbüttel am Nordoftfeefanal. Die fchweren landesherrlichen Ber: 
orditungen gegen die Zigeuner oder Tartern beginnen mit dem 18. Muguft 1597 und 

 fetzen fich duch die folgenden Jahrhunderte fort. 
Tanffanp. Waggum. — Die bandichriftfiche -Dorfbefhreibung von 1754 meldet: 

„E38 befindet fi im Tauflampe ein ftehendes Waffer, die Taufe genannt, worin in 
den ganz alten Zeiten die SCinder getauft fein follen der Sage nad). Von diefer Taufe 
ift die Tradition in Waggen, daß diefelbe den Stornpreis vorbedeite, nämlich wenn viel 
WBajier darin, fo wilrde da3 Korn im- folgenden Jahre teiter und bei wenigem Mafier 
wohlfeil.“ - E3 ift von Belang, zu fehen, wie im Berlauf von 140 Jahren Dice 
Zradition fih geändert hat. 1894 erzählte mir Sophie Kraucl aus MWaggum: 
„Auf der Swinefoppel Tiegt ein Paul, der trodnet nie aus, da ftchen alte Lichen bei, 
der heißt die Waggenfche Taufe; da hat Karl der Grofe die alter Wenden getauft.” 
Man ficht Hier deutlich, wie allerhand unverbaute Belehrung und Lektüre in die alten Überlieferungen eindringt und fie verdirbt. — IH Habe den Namen in Waggım 
düpe ausjprechen hören, licht döpe = Taufe. , E3 ift daher wahrjcheinlid, daf 
er zu erjterem Wort (fiche oben) gehört und eine Verwechfelung mit döpe eintrat.  Serfenberg, FD. Helm. — Bu tecke, die Bee, Holzlans (Ixodes). Dit diefer Ab: leitung ift Sellinghans nicht einverjtanden (Braunfchw. Magazin 1897, ©. 102); er juht in tecke ein altes Wort für Pferd. Zch glaube aber eher, da; eine waldige Gegend nad) dem häufigen Vorfonmten von Beden, al3 nach einem (HYpothetifchen) Pferde benannt fein Fann. = 

Teggedfamp. Wahrftedt. Tägtihüne, Lehre (vergl. Schünelen). Zehntfohre. Küblingen. Dre, gewöhnlich nit einer Scheune, wo der HZehnte eingefammelt wurde, Sehntfreier Berg. Srellftebt. — Über den Behnten vergleiche den Abjchnitt „Der ‚Baner“, Ausführliches über die Einnahme de3 Behntens in der Allgem. Rand-Ordnung, Artikel 48 bis 51. Nad) landesherrlicher Verordnung vom 16. Juli 1695 durften nur Etiegen Oder Haufen von 10 oder 20 Sarben gejett werben. „Endelftiegen, Kinder ‚und freie Hoden“ waren bei 10 Thaler Strafe verboten; c3 waren diefes unvollftändige Stiegen, am Ende des Aders. Weiter handeln von den Umftänden bei der Erhebung des Koritzehnten, je nad) der Witterung, den Getreidearten, auf wilten Feldnrarken ır. dergl. die Tandesherrlichen Verordnungen vom 17. Sannar 1715 und 14. Dezember 1754. „Einen jeden Behntherren ftchet frei, feinen Zehnten in eine fonderbare gedingte Scheuer zu führen.“ Landeöherrliche Verordnung vom 10. ‚Oftober 1651. “ Daher der hiernante ZTägtfchline, Sm Hammoverfchen ganz ber ra Serorömungen bezüglich des Behnten (Seitfhrift der Land: 5:Berellaft zıı Ce i i " 
Seintefe, ibtinan e 1864, ], äwveite Abteilung, ©. 383). 
-eigenfamp. Wendhanfen, Telgenwicje, Ejichof. — Zur Eihenfhößfinge, ‚Iefae hä ° . 
Sendeiberg, 5 g gu, ge häufiger "PBerfonenname, 

amp, —twicfe, K-Stödheim, DOlper, Vollmarsdorf. —Fuhle, Riddage: 
Tenfelsfücenwicfe, Danndorf. Tenfelskiihe. Ki 3 | Teverbranfenanger, Bendhanfen. —_ Be Do Do 

telge, Zweig, aber aud 

Shi Fr . u . Thie, m. Häufig. Thiegarten. Sneitlingen, Laningen, Tiegfelv. Rıunjtest. — Bei den meiiten Dörfern haftet noch der alte Name deö ti,. wenn er ala Berfanmlungsplaß
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pflanzt, von denen manche fich noch erhalten haben, fo in Evejfen und Sidte, Der 
hie diente al3 Verfanmfungsplas der Gemeinde, die hier ihre gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten beriet und die ergangenen Verlantbarungen der Behörden vernahm. 
(Zergl. au) Braunfchw. Magazin 1822, Nr. 42 bis 44; Örimm, Nechtöaltertiimer 
795; SteySler, Antiquitates select. septentr. 1720, wo die im 13. Zahrhuudert, 
anno 1220 und 1248 erwähnten oftfriefischen Dingeichen, Upftallsbäume, bei Anrid; 
uud Bramftede bezeugt werden.) Der Thie diente aber auch al3 Vergniügungs: und 
Tanzpla md von dem Tanze ımıter der Linde bei Gr.:Twilpftest Haben wir eine 
Cdilverung von PB. Zimmermann Der Pat; war mit einer Einfriedigung aus 
Velpfefhen Sandfteinplatten noch im vorigen Sahrhundert umgeben und jedes neu: 
vermählte Paar hielt dort den Hochzeitätanz (Braunfchw. Anzeigen, 3. Dezember 1894). 
Seit 1830 ift die lete der uralten Linden in Gr.-Tiwülpftedt verfchtuunden. "[Woefte 
wird Necht haben, der da3 Wort in der Beitfehr. f. deutiche Philologie IN, 224 (1878) 
zu altdentich tihan, anzeigen, verfündigen, jagen, befchuldigen, seihen bringt. „Baner- 
gerichtöpfat." W.] Ahrens (Zahresbericht des yceums zu Hannover 1871) verjucht. 
das Wort auf den altgermanijchen Gott des Nedhts; Zio, Tio zurüdzuführen. 

Thiergarten. Gr.:Brumseode, L-Schöppenftebt, Denftorf, Lanınte, Leine, Ham, 
Kneitfingen. — Gewiß nur eine faljhe Schreibart der Teldinefjer des 18. Sahr- 
hundert für „Thiegarten“, da diefe letztere Form neben. „Ihiergarten” in der Feld: 
befchreibung von SCneitlingen gebraucht wird, " 

Tillifanp, Neindorf, 
Timmerlade, f. Heerte. — Richtiger Timmerlah, ein Raubholzbeftand, der zu den 

zahlreichen Märkerforften des Amtes Salder gehörte und in den fünfziger Jahren 
de3 19. Jahrhunderts gerodet ift: Er hatte 1000 Morgen und gehörte der Gemeinde 
Heerte. Mit dem gewormenen Grund und Boden find die umfangreichen Weide: 
berechtigungen der einzelnen. Höfe in Heerte und benachbarten Gemeinden abgefunden 
worden. (Langerfeldt, Holting auf den Tinmerlah. Beitihr. d. Hnrzvereins XI, 
S. 47, 1878.) BVergl. den Ortsnamen Tinmerlah. . . 

Tobafzfanp.  K.-Stödheim. — Der einzige Slurname, welder in der Mitte des 
18. Jahrhundert3 auf den Anbau des Tabaks deutet. 

Solliwelle. Laningen. nn 
Tonnenwicje. Högum. Jetzt „PBeinzenmiefe“. 
Töpfermorgen. Ablım. — Bergl. Gropen. 
Törfe, pl. Biddenftebt. — Zu torf, pl. törwe. 

Totenberg, —famp, — morgen, —wiefe Broigem, Lanıme, Webtlenftert, Sun: 
ftedt, Thiede, Eigum, Schlieftedt, Salder, -Gr.:Dahlım, Bruhmadterfen. Toten: 
twetje. Stadt ‚Braunjhmweig vor dem SFallersieberthore. — Die Sage berichtet, 
daß auf den Totenfampe zwifhen Eigum und Schlieftedt eiuft ein Treffen ftatt- 
gefunden Habe und auf dem Totenfamp dajelbft Kamen beim Anlegen einer Sand: 
grube Schädel zu Tage.  (VBoges, Sagen aus Brannfchweig, ©. 177.)  Bergf. die 
nicht jeher überzeugende Erffärung von Totenberg. durd Iellinghans Braunfchw. 
Magazin 1897, ©. 102), wonad) toyt, tot ein „vorderfopfähnlid, geformter Hügel, 
Berg“ fein fol. Vorderkopfähnlich ! . Eu 

Tötling, m. Nantheim. Dötling, m. Boinftorf. . 
Tranen, Thranen, pl. Nemfingen, Helfen. Trahnwanne SL Viewende. — träne, 
die dem Boden eingedrücte Wagenradfpur, das Geleife. up den tränen is slecht 
marscherend Sa) ; Sußftayf . 

Trappenblect. Dfper. — Bu trappen, Fußftapfen. 
Srendetitieg. Stentorf. Trendelbufg, 8D. Helm. — Die Trenbel, altes Zoll: 

haus an-der Grenze zwifchen Braunfhweig und dem hannöverjchen Hafenwinkel, 
nördlich vom Dorn. trendeln, trolfen.
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Treunefe, f. Bahrdorf. 
Trigberg. Sambleben. 
Trogg, m. Ahlım Trogfamp Wobed. troch, trogg, Trog, Mulde. 
Trumpe, f£ Bruchmadterfen, Salder. - 

Zucht, f. Fünmeljfe. tucht, f, Leitung, Lauf (vom Wafler). 
Tülfeborn. Wetleben. — tülke, der Zapfen, tulken,: aus dem Bapfen trinken, 

born, Brummen. 

» Tümpelfamp. . Wobed. \ 
Tiurnierfeld. Stadt Braunfchweig vor dem Wendenthore. . 
Twelfenfeld. Bansleben. — Wüftung Twelfen, Verzeichnis der wilften Ortfchaften 

im Herzogtum Braunfchweig 1887, ©. 46. Das Bonifaciusftift in Halberjtadt 
befaß jhon 1174 eine Meierei in Zwilite., Das Dorf war 1551 noch vorhanken. 

Twetje, £ K.-Bahlberg, Schandelah. Twetenb erg. Seinftest. Twetengarten. 
Kiffenbrüd. — Schmaler enger. Gang, Säfchen, zwifchen Heden oder Hänjern, fo 
and vielfach in der Stadt Braunfhweig gebraucht. Sue Hamburg, Liineburg und. 
dem Holfteinfchen Tiviete. - Zur twe, twei, zivet, int Sinne von Twilling. Btviefelung, 
Abzweigung als Verbindungsgang stwifchen zwei Hanptwegeu.. 

Zwijchen. Wendeburg. 
ee m. Nidensdorf.. Zwiffelbäume. Sierfe. — Zu twisseln, fpalten, ver: zwiejeht. : 

1. 
Ubcle Gönne, £. Boimsdorf. — Zur günnen, gönnen, -ein mißgöuntes Landitüd, Ubelgönne und Dvelgönme öfter al3 Ortsnamen. Övelgdune in Dfdenburg wird vollSetymologifch richtig gedeutet: Der Kommandant übergab die belagerte, damals nod feinen Nanten tragende Feitung dem Belagerer mit den Worten: Ik günn är se äwel! (Straderjan, Aberglaube aus Oldenburg II, ©. 244.) Yu der Stadt Braunfchtweig befand fi) an einer Sandzunge zwijchen den Dferarmen am Sid: ende de3 Bohlweges im Mittelalter eine Dvelgünne (Dürre, Die Stadt Braun: Ichweig im Mittelalter, ©. 719). Eine Övelginme bei Eilsfcben, Kreis NenzHaldens: Ichen. _ Eine Dvelenghumne, Burg des Teufels, ichon in ber Theophilnsfegende (Korrefpondengb. T. ttiederb. Spradforfhung- IV, 88). Weiter Övelgönne in Medfen: burg bei Siftrow, Envelgumme bei Groningen in Vricsland, 17 Övelgöime in Schleswig-Hofftein, in Dftfriesfand, bei Harburg, bei Deynhanjen, in Weftfalen, 14 in Dfdenburg und 15 im Sannoverfchen (Korrefpondenzbt, V,5,19, 63). Gegen ‚Über den Borkommmen der Ovelgönme faft nur auf von Fremden umnberührten mieberbentjchen Boden, und da aud) bie Bezeidhing „afgunst“ vorkommt, muß der DBerfuc von Prof, Dedekind (Grundzüge der Gefhichte de3 Landes und der Land: wirtfchaft des Serzogtimg Braunfchweig, Brannfchweig 1858, ©. XCI), Övelgome - auf altrömifche Schafftelle, ovile javencum üdzufii i i ” . ? ur 8 3: glüdter bezeichnet werden I ? ‚ö zuführen, als ein ganz mif Überfall, m. Linden. 

Unlenbujh, —brud, —borft, —lod. Eiichof, Nüningen, Daundorf, Weudfehott, Honsfeben, Barnsdo ien, — äle: ; : u 5 en Enlen. Bose ngahen. Zu üle, Eufe. Entenburg. Kiffenbrüd. Su 
Upriwclle, f. Kneitlingen, Sambfeben, Umfeld, Caalsdorf. . i Ütjchene(feltener Ügen-)famp ul; —äder, tens. 
Ntjd, ener Il amp, —paul, —äder, —thal, i mindeftens vierzi Dörfern, jtets in der tieberdentfchen dorın. Bır ütsche, f. a ortens Kar
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DB. fiche F. 

Bw. 
- % 

Wankitelle. Gr.:Bahlberg. Wachtftelle, 
Wanshainen, FO. Wend. — Zu wäsen, öntfammengebundenes Reifig- und Stangenhofz. 
Wachtel, f. Nottorf, Sunftedt, . i 
Bagenbderg. Dfflchen. . 
Wahrigkeit, f. Born. . 
Balduofter Wiefe, Wendeburg. ' . 
Walfebrud. Wendeburg. Walketeich, Balkwiefen. Helmftebt. Wurde hier 

früher Walferei betrieben? Der Walfer ndd. walkener, daher‘ die Eigennamen 
Wolkenhauer und WVolfenhaar. 

Wanne, f. Die allgemeine Bezeichnung für die Unterabteilungen eines Feldes. — Bu 
wennen, wenden, von Wenden de3 Piluges, wo das Feldftid zu Ende ift. 
Bünnefen, n. Kl.:Sished. 

Warle, f. Or.:Steinm. . . 
Warfehnnwieje, Damtborf. — Bu wärschüwen, warnen. 
Warte, f. Nunftedt, Sottmar, SI.-Bahlberg, Barbede. Wahrberg. Heften, KL.-Winnig- 

ftedt. Wahrtsberg. Eisum Woaare, f. Berklingen. .Warenberg, Büddenftedt. 
Wajjerfurche, Waterführe. Schr Häufige Flurbezeihnung. Che die jeßt allgemeine 

Drainage eingeführt war, diente eine befonders geleitete tiefe Furche zur Entwäflerung ° 
der Felder. - 

Wafjenthal. KlVahlberg. . 
Weberiz, m. Sclieftedt. Die Endung —iz ift durdhans auffallend und fonft in 

aunjeren Slurnamen deutichen AnteilS nicht vertreten; auch liegt Schliejtedt fern von 
der änferften Wendengrenze. Stavifh —ie geht in unferer germantifierten Wenden: 

. gegend ftet3 in —eiz über, . 
Weddenfamp. Leim. Wendeweg. Leffe, Barbede, — wedde ald Wald oder Hain 

erflärt in den Beiträgen zur nordweftbentichen Volls: und Landeskunde, Bremen 
1895, ‘Heft -1, ©. 52 und bei Sellinghans, Weitfäliiche Ortsnamen, ©. 129. 

Wedewinne, f. Immendorf, Leinde. Wedewiedenfeld. Bodenftedt. Webinne. 
Baum... Wefiune: Berklingen. — Zu wedewinne, die rankende, widelnde 
Pflanze, wie die Aderwinde, convolvulus arvensis. - 

Weerel, m. Wiefe bei Halditer. 
Wehberg, —morgen. Bormmi. 
Weinberg, —garteit, —lage. Abbenrode, Braunfhweig, KL:Schöppenftebt, Rüningen, 

Boltmarode, Süpplingen, Warberg, Wolsdorf, Serrheim, Schöningen, Dffleben, Aut- 
ftebt, Hedeper, Wendejfen, Heljen, Küblingen, Schlieftedt, Braunfchtweig (großer und 
Heiner Weinberg). — Die Kirchen und öfter find «3 gewefen, welde im Mittel: 
alter. die Anpflanzung und Kelterung de3 Weines betrieben, da fie denfelben zunächft 
zu AUbendimahlszweden bedurften und aud den Verfucd). wagten, eine für Tafelfreuden 
genüigende Sorte zur erzielen; freilich Tonnte daS jaure Erzeugnis Nicderfachjens nicht - 
mit den aus dem Süden bezogenen Weinen in Wettbewerb treten, ud vom Alt: 
märfer Wein fagte man: „vinum aus der Altmark ealefacit ut Duarl," E3 liegt 
auf der. Hand, daß mit der Verbeiferung der Verkehrsmittel md der Zunahnte des 
Weinbanes in mehr für denfelben geeigneten Zagen das Erzeugnis der niederfächfifchen 

Weinberge von der Bildfläche verfhiwinden mußte, und fo find denn die zahlreichen 
Weinberge und Weingärten nur no) in den Slurnamen vorhanden. Noch im elften 
Sahrhundert fehlte der Weinban in Niederfachlen, wie Adam von Bremen bezeugt: 
„Nur de3 fühen Weines entbehrt es, fonft bringt e8 alles, was zum Lebensbebarf 

gehört, jelbft hervor.” (Erjtes Bud, 1.) Aber fchon im zwölften Sahrhundert wird



126. Die Flurnamen und Vorjtorte. 

Weinbau bei Dahlum aumd Beierftedt im Braunjchweigifchen bezengt; mm 1250 

kommt der Weinberg von Abbenrode vor, deffen Name fich 6i3 jett erhalten hat; 
1289 wird ein Weinberg bei Heffen von einem Grafen von Negenftein an die Abter 

Gandersheim vertaufcht; 1401 ift von den Weinbergen bei der Stadt Brannjchrweig 
die Nede; 1515 tritt Thiede einen Teil des Lindenbergs dem ‚Herzog Heinrich danı 
Süngeren zur Anlage eines Weinberges ab; 1542 wird ber Weingarten in der Bud: 

“borft bei der Stadt Braunfhweig und bei KI.-Schöppenftedt, two der Name nod 
haftet, erwähnt; 1565 felterte das Stofter Niddagshaufen nod) den am nahen Nuf: 
berg gezogenen Wein; um diefe Zeit werden die Weinberge im Lechlenhofze bei 
‚Wolfenbüttel, bei Cchöningen, Jerxheim md VBogtsdahlum erwähnt. (Dieje gejchicht: 
lichen Nadridhten von 9. v. Strombed, Bemerkungen über den Weinbau im nörd: 
lichen Deutigland in Beitfchrift de8 Harzvereins III, 361, wo die urkundlichen 
‚Belege angegeben find. Die erfte befannte Nachricht vom Weinban in der Marf 
Brandenburg ift vom Jahre 1173. Niedel, Mark Brandenburg I, 119) Der 
Weinberg bei der Stadt Schöningen, deffen -Zage noch befannt it, war jicben 
Morgen groß und nod) 1550 vorhanden. Ei Sand, worin fi) die Weinpreffen 
befanden und der Wein gefeltert wurde, ftand innerhalb de3 Weinberge jelbjt.. Die 
Namen der- „Weinmeifter”, die damalS dort wirkten und „Beinknechte* unter ji 
hatten, find befannt; am das Zahr 1600 lieferte der Weinberg nody 54 Ohm — 
9 uber, die nach Wolfenbüttel an die fürftliche Hofhaltung abgeliefert wurden. In 
den Rechnungen Heißt e8 dann, daß die Weinftöde jahrelang hintereinander erfroren, 
und da rodete ma denn 1663 den Weinberg und verwandelte ihn in Feld. (Zeit: 
ihrift de3 Harzvereins III, 273.) Much über: die Weinberge bei anderen Orten 
erhalten wir im 17. Zahrhimdert Runde, In den Amveifungen der Herzogin Anna 
Sophie von Braunfchiweig, Gemahlin des Herz0gS Friedrich Ulrich, geb. Markfgräfn zu Brandenburg, für ihren Dberhauptmann über die Inter Schöningen, Hefen, Serrheim, Sambfeben und Voigtsdahlum, F. $. von Öuftedt,.de dato Köln an der Spreew den 27. April 1628, heißt es: „Dafj die Weinberge auch der Gebühr nad) bejchidet u. wol gewartet werben mögen.“ Ferner in der Beftallung desfelben Ober: hauptmanns vd. Guftedt vom 2, Mai 1628 werden ihm jährlich angewiejen: „Hwei . zonmen Wein ans dem Weinberge zu Heffenr, wenn dafelbft Wein gewonnen wird,“ (Beitfchr. d. Harzvereing ‚II, zweites Heft, ©..199.) Aber alles hifft nicht, Die Ungunft der Witterung und der Preißigjährige Krieg machten dem Braumjcweiger Veinbau ein Ende. Sur letsteren wurden 1641 bie Deinberge, das Weinhansd und 
bie Prefien bei Fergheim zerftört. (Merian, Topographie von Braunfchiweig:Lüne u, öranffurt 1664, ©. 126.) Nod 1784 verpachtete Fran v. Branconi das he ag genftein bei Blankenburg a. 9 a den Pächter Huet, dem geftattet urde, 2 seinftöde des Weinberges im Luftgarten auszuroden und dad Grund: | ftüd zum Futterban au benußen (Rangenfteiner Öutsardjiv) u Selen, pl. Lichtenberg. a " 

ee Am Auer in nfonmenfeungen die natürliche, wellenartige, Wendenfteg, Niefeberg, ‚was ger pulicher, zu welle, f., eingefaßte Duelle. 

MWendhanfen, Das Heine, Wüftung bei Wendhanfen. Wenue, Die furze, Geinftedt Men i i Ä | 

e  ennewinkel Nordajiel, Wendekanp. Bort: ei. end eıbr site, Schieelöpeim, Wendfeld. Mdersheim, Steterburg, Thiede. ndel, m. Wolsdorf, Wendigen,-Die breiten.. Rothenfamp. Wendungen, Die fünf. r.:Twülpftedt. — Zu w der Pflug umfehrt; vergl, oe ennen,, wenben, banad) wenne, ber Drt, 10 Wentorp, Serrhein. 
Wentrode, n. Eifchof.
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Werder, m. Häufig, zumal in Sufanmmenfetiungen. _ werder, n., Sujel. 
Weiten, Auf. Eitzum. 
Weiterberg. Bortfeld, Hebeper, Hötum, Bormin. Wefterfeld. fper, Rınftedt, 

Söfllingen, Drütte, Hedeper, Hallendorf, Semmtenftedt, Diterlinde. Wefterwicje. 
Broisem, Stiddien, Bormmm, Nunftebt, Wobed, Saningen, Gr.-Dahlım, Ham. 
BWefterkamp.. Ballftedt. BBefterholz. Saalsdorf. "Wefterweg.. Wendeffen. 
Wefterbrud. Hoiersdorf. Weiterbeel. K-Biewende, Nemlingen. Weiter: 
thalsberg. Bornum. \ . 

Wejteregeln, pl... Neindorf. — Bergl. den gleicjpnamigen Drt bei Ofcherfeben, 
Provinz Sadjien. 

Weiterlinge, pl. Gimerftebt, Salzdahlum, Gr. ‚Siöbed, Fünmelfe, Umpfeben, Berk: 
. Lingen. — Bergl.Dfterlinge. 
Wetthoft. Sierfe 
Wessteinfuhle. Belpfe. — Bei den dortigen Steinbrüchen. 
Wiedbufrh, holz. — Zu wide, wie, Weide (salix). 
Wienhop. Ftlechtorf. 
Wiejche. Häufig, befonders in Sufammenfegungen, _ wische, £., Wiefe. 
Wildzähnede, Wendidott. — Stavifch? 
Winkel, m. Bolzum, Barınke, "eferfingen, Lebenftedt, Steterburg, Binfelwanne, 

K.: Bing . » 
Wippe, f. Sottmar. 
Wipperthal, Sambleben. _ 
Wipperteih. Bredhtorf. ZTrodengelegter Teid). 
Wihhofe, £ Samme Wifftrufe Sormenberg. . . 
Witner, ı m. Scliefteot, Berllingen. Wittmers Duelle Helen. Wettner. 

Saningen. — Bergl. den Drtönamen Wittmar S. 79. 
Wobfe, n. Lem, 

Woj, Woldt. Schr Hänfig, namentlich in Iufammenfegungen wie Wohtbwiefnhe, 
Bohlenberg. — Bu wöld, Wald, gewöhnlich Hodwald, wie im engl. wood. 

Vöhle, Die grüne. Wiefe bei SL-Stödhein. 
"Wolfe WulvesJ)bünne, —fuhle, —wiefe, —darmen, —thal, —ftraud, 

—famp, —hof, —berg, —winfel, —hagen. Häufige Surbenennung, auf das 
ehentalige Vorkommen des Wolfes deutend, der ja in den Spridtwörtern c, aud) 
oc lebt. Nach einer Benterfung im Kirhenbudje von. Bornum wurde 1676 
im Elme cine WVolfsjagd abgehalten, bei der aus- Verfehen ein Meufch erfhoffen 
wurde. Wolfshagen, zur Nautheimer Flur gehörig,. bezeichnet die Stelle des fchon 
um 1300 verfcholfenen Ortes Wulvishagen, (Dürre in Beitichrift d. hijtor. Vereins 

für Niederfachlen 1869, ©. 80.) Bei der Stadt Beannfchneig liegt der Wolfs- 
famp vor dem Hohenthore. 

Wolperstgal. Hadım. — Bit Wolper, Walpurgis, 
Boort, Wohrt, Wohrten, Wöhrden, Wohten, Wöhren. Ungemein häufige 

Slurbezeichmung, auch in Bufanmenfegungen. Zu wört, Platz, freier Raum, area. 
Bewöhnlich erhößt. „Wort ift nichts als Abftraktbildung zu werden, got. wairban 

. in der alten finnlichen Bedentung kehren, wenden, fi) abfcheiden, abtrennen, fat. 
- vertere, und will in feinem früheften Gebrauche nur die Anzfcheidung des errungenen 
Eondereigend von Gemeindeeigentum angeben, denn die Stelle, die fo dem gemeinen 
Eigen gegenüberfteht." (M. Heyne, Das deutfhe Wohnungsweien S. 12.) 

Wriedjtiicde. Grafhorft. — Zu wrid, übrig gebliebene, frifh ausfchlagende Wurzel: 
ftünpfe, namentlid) von Elfern, 

Vroge, f. Lehre. — Zu wrögen, rügen, büßen, Strafen im funmarifchen‘ Verfahren 
verhängt, namentlich im  Sorftwejen.
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Wiülpde, m. Siüpplingen, Warburg. 
Wurjtberg. Or.-Stödhein, Thiebe. 

Biegen-(Begenz, Ziden-)bufh, —ader, —Famp, —winfel, —heide, —wört, 
Häufig, - ” 

-Zilfendei. Wiefe bei Nidensdorf. \ en 
Vergl, den Straßennamen Zilkendei in Braunfchtweig, den etymologiich viel um: 
ftrittenen und Häufig mißdenteten. [Bilfendei. Solder Bildingen auf dei für 
Appellotive, Bezeichnungen von Menfhen, Perforen: md Ortsnamen giebt c 
ungemein viele. Sie gehen zum Teil ins frühe Mittelalter zuriid. Das betreffende 
Wort findet fih noch fonft. Chüte, Holftein. Zpiotifon, Altona, IV (1806), 
©. 104: „Silfendei (Ditmarf. und Altona), eine abgelegene Stube im Haufe; eine 
Art Betr und Schmollzimmer, Bondoir, für die Frau von Haufe eingerichtet.‘ 
©. 223: „Silfendei (Ditmarf.), jedes Heine Zimmer zum Mrfenthalt; da sitt he 
in sin$. 8.8. die Heine Sammer de Kuechtes überm Stall.“  Detlefler, Ge 
Ichichte der Holftein. Eihmarjchen, Glüdjtadt, Teil I (1891), ©. 235: „Der Deih 
(de3 Dorfes Neuendorf in der Hafeldorfer Mari) biegt am Ende de3 Dorfes red: 
winkelig um umd verläuft in unregelmäßiger Linie norbiwärts bis at das it alten 

- Zeiten hohe Moor. Sein nördlichee Ende trägt noch jeßt den mir unverjtändliden, 
gewiß fehr alten Nanten Siffendei.“ ‚Teil II, ©. 496: „Der Name S, kommt 
wohl -urfprünglich nicht der angegebenen Deichftrede zu, fondern vielmehr einem 
Heinen, noc) jet: auf ihr Tiegenden Birtöhaufe und ift von diefem auf jenen über: 
tragen. Wem ich nicht irre, fo fagte man wenigftens früher ‚op Silkendei, was nicht wohl anf da3 Haus, fondern nur anf dei Deich yaßt. Dod) die Über: 
tragung lag um jo näher, al3 nıan dag Wort in feiner "eigentlichen Bedeutung nicht 
mehr verjtand, fondern aus dem anffingenden Hd. Worte Deich erflären wollte,“ () Bon Herrn Dr. med. Sprengel in Lüneburg habe id) mir folgende vor Sahren . empfangene Mitteilung notiert: „Birkendei, auch Bilfendei, Zuftgarten, Landfiz eines Patrizier vor der Stadt. Hier bei Zineburg gab c8 3.. 3. den von Döringichen ' Sirfenbei, jest ein Teil der Tiergartenforft (sic?). Ich erinnere mich, daß alte 
Lüneburger den Ansdrud and) für befchränfte Häustichkeit, etwa Etagenwohnung ı. dergl. brauchten, 3. B. he sitt up sin Zirkendei.” — Ob bie äftefte Form Gilfe, Bilfedei? Bremer It.: „Zilken, freien, wie junge Spaten fhirpen.“ Bgllsilken 
bb. Br (e3 wird Frühling ) de sperlinge sylcken yn mynem tundora; 
dast a od. Faftnachtöfpiele, ..28, 8. 162. Ju PBonmtern bedeutet „zirken“ Sielbe: „von dem ante der Sperlinge und anderer junger Vögel, die nicht fingen, 
ober che fie fingen; imgleihen von den Henfchreden.” — Dähnert, W. B. ber Pommerfd. ı. Riügifch. Mundart. Straffund 1781. — Zilfendei, Zirkendei, Könnte -_ etwa eine Laube oder übertragen einte artenwohnmi bedeuten; ie Vögel zi 

. 
deuten, ivo d  W. Zillefenberg. Ör.:Dahlum, Schlieftedt, ei Soest Zilffulfswieien, Hondelage. 

Stubel, m. Wolsdorf. . Bingelfamp, Beferfingen, — singel, zingel, n. und fı aus lat. cingula, Einfriedigung. (Schiller-Liisben IV, 211.) 
Ziuterberg. Annpleben Beutnerb ; i - erg. Eifum. Zirfehunnne, KL.:Winnigitedt, 9 tun 
Zubnffeld, Köhingen. 

ei Bedeutung, weldje die Slucnamen im allgemeinen und die Hier mit» geteilten für Niederfadjjen im befonderen haben, ift nicht zu unterfhägen. Zlır-
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namen find außerordentlich beftändig und nur große Ummälzungen auf land» 
wirtjnaftlichem Gebiete, wie 5. B. die Separation, Bebauung früherer Flurftüde 
mit Häufern u. dergl. vermögen fie aus dem Gedächtnife der Bewohner zu 

‚ entfernen. Sie gehören zu den Urkunden aus alter Zeit von mannigfadem 
Belange. Zunächft ift ihre. pradliche Wichtigkeit zu betonen. 3 haben 
fi) in ihnen zahlreiche niederdeutjhe Wörter erhalten, welche heute aus ‚dem 
Munde des Landmannes völlig verfhtounden und ihm unverftändlid; geworden 
find. Was ein Deitweg, ein Forling, ein. Gärtfing.ift, ‚weiß der Bauer jebt 
nit mehr; aber er gebraucht diefe Ausdrüde tägli), ohne deren Inhalt zu 
tennen. Was weiß er davon, daß Maden eine Wieje ift, ‚wie das englifche 
meadow? - 

Über die urjprüngliche natürlie Beihaffenheit de3 Landes geben. - 
uns die Ylurnamen. reihe Auskunft. Wo Heute durch die. Kulturarbeit des 
Bauern weite. Felder beftellt find umd Wielen grünen, da muß in alter Zeit, 
als fie urbar gemadt wurden, Wald und Sumpf im ausgedehnten Maße ge- 
herrjcht Haben, denn jonjt könnten die darauf bezüglichen Ausdrüde nicht an 
den Sluren haften. Namentlih für jumpfige Niederungen wird eine Anzahf zum 
Zeil gleihbedeutender, ‚oder nur feine Unterfihiede zeigerider niederdeutjcher Bes 
nennungen gebraudt, meldhe darauf Hinweifen, daß .Sümpfe, zumal in den der 
Der, Schunter, Tue, Wabe, Aller benahbarten Niederungen, einjt jehr Häufig 
gewejen fein müflen. Dahin gehören Brauf, Mach, Mejce, Moor, Siel, Sohl- 
Der Landmamı hat aber au, als er die Beitellung der Felder ‚begann, den- 
Boden jelbft genau beobadjtet und danad) feine Benennungen gegeben. War 
er jalziger Natur, fo wurde er als „Sülte”, wo fetter Thon anftand, als „Sei“, 
wo er. lehmig war, al3 „Leimader“ 2c, wo er jehr ‚ergiebig war, als 
„Schmalz-, Schmer= oder Spetmorgen“ zc. bezeichnet. Sit die Wieje jchlecht 
und troden, dann fehlen ‚ihr die Ausdrüde „sör“ und „gust“ nit und. 

Schlechte Morgen werden „Drefmorgen” genannt. Das Heideland wird gefenn- 
zeichnet, nicht minder die Erhöhungen inmerhalb jumpfiger Niederungen als 
„Bülten“; das „Kiesbleef” und „Steinfeld“ deuten die Befchaffenheit, „Liten“ 

und „Slinte”. die Abhänge, „Sterben“ die Einjdjnitte des Bodens an,.ganz ab-. 

gejehen von Thal und Berg, von Sulen, Gruben, Erdfällen u. bergl.; bie der 
Aufmerkfamfeit nicht entgingen. 

Das Wafjer. in den verfhiedenen Yormen eines Auftretens wird genau 

unterfhieden und zu Flurnamen benußt. Wir Haben die natürliche Quelle 

(Spring, Welle) und den fünftlichen Brunnen (Born), das Strudellodh oder den 

„Kuflf“, den Sumpf, Beek und Aue,. die Furt, den ‚See und das „Meer“, wohl 

Ipradhlich mit dem Weltmeer sufammenhängend, aber bejgeibene Zeihe, Laden 

und Sumpfjecen bezeichnend. 

"Kein Zweifel, daß einft. weite Wälder, die Heute verihtwunden Kind, das 

Land dedten, und hätten wir für dieje Thatjadhe fein andere Duelle, jo würden 

die Flurnamen dafür. zeugen, jo oft fommen die allgemeinen Malobenennungen 

Sa, Wohld, Bujd und Horft vor, wohin wohl aud Dhe zu reinen. Die 

Andree, Braunihw. Bolkafunte. Bweite Auflage. 9
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Slurnamen nennen und auch die Bäume. und Gemwädfe, mit denen der Land: 
mann auf dem urjprünglichen Boden zufanmentraf, die er in mühfamer Arbeit 
entfernte und durch. Kulturpflanzen erfegte. Bon Bäumen treten auf die Ahler 
(Eller, Öller), die Birken, die Buchen, felten die Tanne, die Eiche, die Hall, 
der wilde Apfelbaum (Höltje), die Linde, ‚der Ahorn (Näbeldorn), die Surfel- 
beere; gekennzeichnet ift Staudiht (Stüdern), Gejtrüpp (Struben) und der vom 
Roden übriggebliebene Baumftumpf (Stüh und Stufen). Nicht unbeadhtet ge- 
blieben find Gefträuche und Blumen. Die Dornfträuche. (wohl Hauptfädlic, find 
darunter Schlehen zu verftehen),. Brombeeren, Hafenüffe, Korneltirfche (Hartting), 
Hülßen (IMex), die Sreike, die Weide geben Anlaß zu Slurnamen; von Heineren 
Pilanzen folde, die dur; Häufigkeit auffallen, wie die Geefhe, der Huffattic 

° (Zaddefen), die Schilf- und Binfenarten (Niet und Rich), die Aderwinde (Wede: 
winnet) u.a. Erft jpäter,. nad) der .Urbarmadjung, Haben fid) daran Kultur: 
pflanzen gefejloffen, um ihrerfeits .zu Slurbenennungen beizutragen. Eelten die 
Oetreidearten: Gerfte, Hafer, der Roggen nur einmal, der Weizen gar niet, 
denn diefe Benennungen. onnten nicht von’ unterjcheidender Art. fein. Cchon 
eher die NRübe, die früher feltener gebaut wurde, der Hopfen und der Mein, 

“ Aud die. Tierwelt blieb nicht unbeadtet, und groß umd Hein wurde 
je nad) der Häufigkeit des Vorkommens bei den Ölurnamen verwendet. Nur 
felten‘ begegnet uns der Bär im Fladhlande, Tedr Häufig der Wolf, der jeht 
"jhon Tange. ausgerottet ift, der TuS und der Hafe; auch. die Haustiere find 
alle. vertreten, das Pferd nod in feiner alten Form ala „Page” und der ges forte Kot der Tiere (die Söttel) erfcheint nit felten. Dazu die fchädlichen 
Mäufe.. Der Hamfter, wierohl nicht jelten in unferen Öetreidefeldern, Tommt 
nur einmal vor, wohl ein Zeichen Ipäter Einwanderung von Dften her, nad) der Zeit, al3 die Flurmamen fdon beftanden. Neid) find die Vögel. vertreten: 
neben dem Hausgeflügel die Sinken, Eperlinge, Kiebib, Krähe, Kudud, Meife, Eule und (nur einmal) der Storch. Dazu die Imme und, auf ihre Nahrung deutend, die zahlreichen Butterberge, das Heimehen, der Blutegel (ile), der Frofc) (ütsche). Aın Thärfiten und mannigfaltigften find aber die Ölumamen da,. wo der Bauer fie, nad) gethaner Nodearbeit (toorauf. die zahllofen Node und Notland, Roland xc. deuten), bon der Form der Selder,. deren Ausmaß und 
Beltellungsmeife hernahm. Wir haben -da die. Balken, das Bleek, den Bohl- ader, den Brink, die Breite, den Dron, Ehen, das Feld, den Fladen, die Vorbet (oder MWenne), die Vöhre und Wafierfurde, Sörling, Gärtling, Gehren, 
Dadel, Hagen, Dom, Hop, Kamp, Keil, Srümme, Srüde, Morgen, Pla, Quer- 
füde, Nemen, SH, Strämmeln, Wanne, Dort — über deren Bedeutung im Verzeihniffe das Nötige bemerkt ift. : 
auffn ang*genben find gleichfalls bei den Shurnamen berüdfictigt; 

Üd und. Nord weniger al3 Oft und Welt. Ampleben Hat ein Dften-, Süden- und Weltenfeld; Klein-Biewende ein „sm Dften und Welten”. 
m———_ 

Y) Voraus die prenf. Landesaufrahme (1:25 000) bei Bodenftedt „Wehtwinde macht.
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Auch tulturgejchichtlich erhellt manches aus den Flurnamen. Vorgefdigt- 
lide Funde geben Anlaß zu den Slurnamen Grämwelen, Gropenberg, Heiden= 
fichhof, Hünenkanp; die Burgftellen und Hünenmwälle bezeichnen aud) ‘mit diefem 
Ausdrud die inmerhalb derfelben gelegenen Fluren. Es fchließen fi) an die 

. Slurnamen, melde fi auf Sagen beziehen, die vom Ölubein, Teufel, der 
Taufe, von Oloden und vom Nobistrug Handeln. Mythologifches vermag id 
nicht zu erfennen; e3 fei denn die Donnereidhe dahin zu rechnen. 

E53 Haftet ferner an unferen Flurnamen die Bezeichnung einer ziemlichen 
Anzahl wüft gewordener Dörfer, deren genaue Lage heute anzugeben dadurd) 

ermöglicht wird: Aldesdorp, Badeloten, Berendorf, Bungenftedt, Dittmerode, 
Elmsburg, Hägersdorf, VBenzleben, Glinde, Nifhau, Grabau, Hinzen, Holtorf, 
Kipleben, Neienftedt, Niendorf, Nienftedt, Neinshagen, Söhpitme, Scottdorf, 
Tiefen, -Stlein=Wendhanfen, Wolfshagen u. a. 

Weiter erhellen aus ihnen manderlet auf Kirde und Schule bezüglidhe 
Verbältniffe, die Häufig bis in die Zeit vor der Neformation zurüdreichen. Da 
ift der heilige Autor, der Schuspatron der Stadt Braunfchweig, die Heilige 
Walpurgis (Wolper), die Heilige Katharina, die Heilige Agnes, nad denen Flur- 
ftüde benannt find. Wir Haben eine Liebfrauenbreite, eine Ablaßiwiele, Bilchofs- 

° breite, Sloftertviefe, Mönds= und Nonnenwiefe; aud) die KTalandsbrüderfdaften 
find. vertreten, Ungezählt tritt bei Slurnamen die Bezeichnung „Heilig“ (hillig, 
hille) auf, zum Zeichen, dal; das betreffende Landftüd der Slirche gehörte, neben 
der unmittelbaren Bezeihnung „Kichenfemp“ oder dergl. und „Slingebeutel- 
tiefe”; die auf den „Papen” deutenden Landftüde fehlen falt bei feinem Orte, 
und jo ift e3 oft mit dem „Opfermann“ und den. „Altariften” (Sivchenvätern) 

“der Fall. Die „Kreuzlampe”, „Sreuzwiefen“ und ähnliches weifen auf die in 
der FatHolifchen Zeit vielfad) durdy die Felder verteilten Bildflöde Hin. 

Selbft Nedtsverhäftnifje jpiegeln fih in den Ylurnamen wider. Für 
das Ganze wie die Grenzen hat fid) der alte Ausdrud „Mark“ erhalten; als 
„Scheiden” und "„Scjneeden“ treten alte Grenzen auf. Überall begegnen mir 
nod) den „Ihie”, dem alten DVerfammlungs- und Geridtzplaß; die alte Stätte 

des Hochgericht3 erfennt man in den häufigen „Galgenbergen“; wo der Zehnte 
an Korn erhoben wurde, fanden „Zegtjdünen”, die dem AYlurftüd als Namen 
blieben, und'wo man für Feld oder Yorftfrevel Strafe erhob, haftet am Flur- 
flüd der Ausdrud „Wroge”. Der „Pfänder” (Pannemann) erhielt für feine 
Dienfte als Feldhüter eigene Grumdflücde zur Benugung, die dur) den Namen 
gefennzeichnet find. Über die -reihenweife Benugung vieler Wiefen durd) die 
Martgenofjen entjchied das 208; daher die „Sabelwiefen”. Mandes Grund- 
fü lag im Streite und Prozeffe, und daran erinnern Slurnamen mit „Siefs, 
Stiebel-, Kreit«, Streit-” zufammengejeßt. Mikgönntes Sand führt zu der ' 
Bezeichnung „Übelgünne”. Aus der Mark ausgefonderte Grundftüde, Wald- 
ftüde 2c. treten häufig als „Sunder” auf. 

Auh an Spiel und Feftlihleit der Bauern erinnern mande Ylur- 
namen. No haftet hier und da die „Bofjelbahn”, auf der fie fegelten. Fajt 

“ ' 9%
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überall ift eine „Bfingitroiefe” .. ein- „Pingitgras“, auf dem die Pfingftfeierlid- 
teiten fi) abjpielten, nicht minder maßnen „Dfterberge“, „Ofteniwiefen“, „Bafchen- 
wieje” und gleichfalls das „Bodshorn” an die Stätten der heute nod im vollen 
Slanze alljährlich. brennenden Ofterfeuer; auch eine „Baijelabend3wieje* fehlt nicht. 

Da, wo allerlei fremdes Volk fih niederließ, das der Bauer mit Mih: 
trauen .umd Abjchen betrachtete, wird dem Alurftük deffen Name erteilt und fo 
werben die „Zatern“” (Zigeuner) und „Pracher” (Bettler) verewigt, nicht minder 
aber die Stätten, ıwo die Kadaver de3 gefallenen Viehes, namentlicd) nad) Eeuden, 
beigejcharrt wurden: „an der Fillekuhfle." Dazu erklingen fonderbare Flur- 
namen, deren Urjprung "wir Heute faum zu deuten vermögen, wie „Braten 
fuhle“, „Kiffebühre” und „Stiefmoime“; ganz ausnahmsweile aber treffen wir 
auf neugejdhaffene, wie „Kamerun“. 

©o ziehen im bunten Wechjel, aber Tehrrei) in vieler Beziehung, unjere 
dlurnamen an uns vorüber.



Siedehmgen nıd Bevölkerungsdicdkigkeit. 

. Allgemeine Bevölferungsverhältnijje. Das zur Betradhtung gezogene 
nördliche Hauptftücd des Gebietes de3 Herzogtums Braunfchtveig umfaßt die 
drei bevölfertften und entwideltiten politifchen Sreife dezjelben (Braunjchmweig, 
Wolfenbüttel und Helmftedt) je mit Ausnahme . eines ln oder weniger weit 
davon abgetrennten Amtsgerichtsbezirkes (Ihedinghaufen, Harzburg, Calvörde) 
und wird bezüglih‘ der allgemeinen Bevölferungsverhältniffe aud in. 
den Veröffentlihungen des ftatiftifchen Büreaus des Herzoglichen Staate- 
minifteriums in mannigfader Beziehung als eine geographijche Gruppe gejondert 
behandelt und andern Gebietsteilen (Weferdiftritt, Harzdiftrikt) gegenübergeftellt, 
fo dap und bezügliche Zahlenangaben mehrfady unmittelbar zur Verfügung chen). 
Sein Fläheninhalt mit 1810,36 Duadrattilometern beträgt annähernd genau 

die Hälfte des braunfdhtweigiichen Gebietes, welches insgefamt 3672,18 Quadrat- . 
filometer Hält. Die Bevölkerung belief fi) nad) dem Stande vom 2. Dezember 1895 
auf 286585 Köpfe, diefe machen aber 66,0 Proz. der Gejamtbevölferung deg 
Herzogtums zu 434213 Köpfen aus; ein Vergleid) mit dem Verhältnis der 

. Flächeninhaltszahlen zeigt uns alfo fofort, daß wir es mit dem am ftärtften 
bevölferten Teile de Herzogtums zu thun Haben. 

Bevdlferungszunahme. Die Bevölkerung unjeres Gebietgteiles ijt aber 
aud) in einer regen Zunahme begriffen. Diefe Zunahme macht fid)! zwar in 
den leßten Jahrzehnten am meiften bemerkbar, fie ift aber dod) aud) bis in die 
allerdings nur hundert Jahre zurüdliegenden Zeiten, für welche zuerft vergleich“ - 
bare Daten über die Bevölferungszahlen vorhanden find, wenn aud) in geringerem 
Maße, nachweisbar; flets ftellt fi) aber die Zunahme für unjeren Gebietsteil 
höher.al3 die für die übrigen Teile des Herzogtums. Zum Nachweis für Vor- 
itehendes müfjen wir hier einige ftatiftifche Zahlenangaben einfügen. Die älteften 
zuverläffigen und volljtändigen Bevölterungsdaten geben für das Herzogtum . 
Braunfhrweig. Hafjel und Bege in ihrer Beichreibung desfelben; diefe Daten . 

beruhen auf den vom Herzog Karl Wilhelm Ferdinand 1788, 1793 und 1796 

' 1) DVergl. Beiträge zur Statiftit des Herzogtums |Braunfehweig, herausgegeben 
. vom ftatiftifchen Bürean des Herzogfichen Stanteminifteriums, Heft IL, Seite XII; 

Heft IV, Seite 79; Heft VIIT, Seite 64; Heft XII, Seite 4.
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veranftalteten allgemeinen“ Erhebungen, namentlid) auf den beiden erften, ohne 
aber aus einer einzelnen Erhebung das Material, welches jonft leider nicht mehr 
vorhanden ift, volftändig zu geben; nicht mit Unrecht wird man aber dieje 
Bevölferungsdaten als die vor hundert Zahren anfehen können, und deshalb ijt 
au eine VBergleihung bderjelben mit denen der Volkszählung vom 1. De 
zember 1890 in Heft XII der Beiträge zur Statiftif des Herzogtums Braun 
jweig vorgenommen worden, auf welde wir Hier bezüglid) unferer Angaben 
äurüdgreifen. -Unfer Gebietsteil war danad) um das Jahr 1790 mit 118602 
Seelen bevölkert, diefe Bevölkerung hat fid) in den Hundert Jahren bis 
1890 um 144369 oder um 121,7 Proz. gehoben; berüdjichtigt man die Gr- 
gebniffe der Zählung vom 2. Dezember 1895, jo beträgt .die Zunahme 167983 
oder 141,6 Proz. Cine Ausfceidung nad) den größeren geographifchen Gruppen 
ift jodann zunächft bezüglich der Volkszählung von 1867 gemadt; unjere Gruppe 
zählte derzeit eine Bevölferung von 178594 Seelen, verglichen mit der Zahl 
bon 1790 bebeutet Diefes eine Zunahme von 59992 oder 50,6 Broz.; der 
große Hauptteil der Gejamtzunahme entfällt mithin auf das Iehte Viertel des 
Yundertjährigen Zeitraumes. Für diejes Tegte Viertel, nunmehr aud) bi3 1895, 
find folgende Yunahmen feftzuftellen: von 1867 bis 1871 um 11042 oder 
6,18 Proz, von 1871 bis 1880 um 28228 oder 14,9 Proz., von 1880 bis 

: 1885 um 19850 oder 9,1 Proz, von 1885 bis 1890 um 25257 oder 
10,6 Broz. und endlid) von 1890 bis 1895 um 23614 oder 9,0 Proz. Dem 
gegenüber bleibt die Zunahme des gefamten Herzogtums für die entiprechenden 
Zeiträume regelmäßig zurüd, denn für die gefamten Hundert Jahre ftellt fie fi nur auf 104,5 Proz. und 6iS 1895 auf 119,9 Proz., für die Zeit bis 1867 
auf 48,9 Proz. und für die weiteren fünf Zeiträume auf 3,18 Broz., auf 12,1 Bros, auf 6,61 PBroz., auf 8,41 Proz. und auf 7,54 Proz. Daß die Bevölferungszunahme in unferer Gruppe namentlich im Iehten Viertel der feßt= . verfloffenen Hundert Jahre eine Härfere und auch eine ftärkere wie im Tonftigen Herzogtum gewejen ift, tritt ebenmäßig deutlich in dem verfhiedenartigen pro- zentuafen Anteil, welchen die Bevölferung diefer Gruppe von der Gefamtbevölkerung des Yerzogtums bildet, Hervor;. 1790 betrug diefer Anteil 60,1 Proz, 1867 ift er etwas gejunfen auf 58,9 Proz., dann fleigt er aber forigejeßt, 1871 auf 60,5 Proz, 1880 auf 62,3 Proz, 1855 auf 63,8 Proz, 1890 auf 65,1 Proz. und 1895 auf 66,0 Proz. : 
Pal der von uns in Velradht "gezogene Gebietzteil einerjeit$ an fi ftar Ki  orferung forigefchritten ift, anbererfeit3 aber aud) die übrigen Ge Snnptfai N Dit aa angösunafne nicht untvefentlich überragt, ift in der ver Statt Braune en Cinftus der Städte umd vorzüglich auf den 
größere Stadt oo ne anführen, Die Stadt Braunfeweig ift die einzige 
hauptfäghlid) in den | sten Degoglums aiS aud unferer GebietSgruppe; der in die Stadt, meldher es en Sahezeßnten darf herborgetretene Zug vom Lande 
zeigt, macht fi a x s Ja ei den größeren Städten wiederum am meilten fich 

' y bei ihr in Hohem Maße geltend und Täßt ihre Bevölferungs=
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zahl innerhalb der’ Gefamtbevölferung in fietS fortfchreitender Weile eine mehr 
ausjhlaggebende werden. Um 1790 betrug die Bevölkerung der Stadt. Braun- 
fhweig 30 525 Seelen oder 25,8 Proz. der Gefamtbevölferung unjerer Gruppe; 
1890 :aber 101047 Ceelen oder 38,4 Proz. der lehteren Gefamtbevölterung 
und 1895,115158 Geelen_oder 40,2 Proz. Die. Stadt Braunfähreig hat 

- allein in der Zeit bis 1895 um 84613 Seelen zugenommen, e3 ift diejes aber 
50,4 Proz. der oben hervorgehobenen Gejamtzunahine der Gruppe zu 167983 
Seelen. Die übrigen fünf Städte der Gruppe, Wolfenbüttel, ESchöppenftedt, 
Helmftedt, Schöningen und SKönigälutter, Haben. in der gedadhten Zeit um 
26 729 -Seelen fid) vermehrt, welche 15,9: Proz. der gejamten Gruppenzunahme ' 
ausmachen. Auf die inzgefamt 253 Landgemeinden kommt alfo zufanmen eine 
Zunahme von 56641 Geelen, welde Zahl 33,7 Broz. der Gruppenzunadine 
entjprijt. Im einzelnen fteigt allerdings die Zunahme in den Hundert Jahren 
bei den Landgemeinden höher al3 bei den Städten, denn wir haben fünf Yand- 
gemeinden mit einer Zunahme von über 300 Proz. in unferer Gruppe auf- 
zuweifen und weitere zwölf Landgemeinden, mit einer Zunahme von mehr als 
200 Proz, während fih nur zwei Städte über den Iebteren Sab erheben, 

. nämlid) Braunfhtweig mit einer Zunahme von 277,2 Proz. und Schöningen 
mit einer folhen von 241,3 Proz. 

Siedelungen. Unfere lebte Betrachtung eüet ung nunmehr zu den 
Siedelungen al3 folgen über. Wir fahen jhon, daß fi} dieje in fedhs 
Städte und 253 Landgemeinden jheiden. Die je Städte gruppieren id) 
ihrer Größe nad) jegt auf Grund der Daten von 1895 folgendermaßen: Braun=- . 
jgweig (115138) fteht mit einer Einwohnerjaft von mehr al3 100 000 weitaus 
obenan, über 10000 Einwohner erheben fi) fodann Wolfenbüttel (15505) und 
‚Helmftedt (12891), zreijhen 5000 und 10000 haben wir nur Schöningen (8115) . 
und zwifchen 2000 und 5000 enolich) die beiden übrigen Städte Schöppen- 
fteot (3567) und Sönigslutter (3311). Die Neihenfolge der Städte nad) der 
Höhe ihrer Einwohnerzahl Hat- fid nicht geändert, fie war um 1790 diejelbe 

“wie jebt, nur ftand Braunfehtveig ‚derzeit etwas über 30000, Wolfenbüttel 
zwoifchen 5000 und 10000, Helmftedt und Schöningen zmwijchen 2000 und 
-5000 und Schöppenftedt und SKüönigslutter unter 2000. Sämtliche Städte 
haben übrigens von 1790 bis 1895 um mehr als 100 Proz. zugenommen; 
die beiden Marimalzunahmen Haben wir oben jchon angeführt, von den übrigen 

 ftehen zwei, Helmftevt (Zunahme 175,0 Proz.) und Wolfenbüttel (143,9 Proz.), 

etivad über der Durfehnittszunahme der Gruppe (141,6 Proz.), ztvei dagegen, 

Schöppenftedt (117,2 Broz.) und Königglutter (112,8 PBroz.), in etwas flärkerem 

Maße unter derfelden. Was dann die geographiihe Lage der Städte innerhalb 

unferes Gebietsteiles anlangt, jo finden wir Braunjgweig und Wolfenbüttel an 

der etwas weftlih der Mitte von Süden nad) Norden durdziehenden Ofer 

befegen, je von der nördlichen bez. füdlichen Landesgrenze etwa hald jo. weit 

entfernt als unter fi; die vier anderen Städte verteilen ic) ziemlich regelmäßig 

in dem breiten direft öftlich belegenen Zeile, jo daß der Welten und - das
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Thmalere nad) Norden’ ausgreifende Stüd ber Gebietgruppe don Städten frei 
bleiben. Berüdfichtigen wir die politifche Zandegeinteilung, fo bilden die Efädte 

: fämtlid) die Hauptorte für AmtSgerichtbezirke; als zu der Stadt Braunfchrweig 
örtlid) gehörig Tönnen wir den Amtsgerichtsbezirt Niddagshaufen redhnen, dann 
haben nur die Hauptorte der beiden weftlichen Amtzgerichtshezirte Vechelde und 
Salder und des nördlichen Amtsgerichtsbezirkes VBorzfelde fi nicht zu Städten 
emporjehwingen können. Jede Stadt Hat aber auf diefe MWeife von vornherein 
ihr feftes zugehöriges Landgebiet, welches fie zu beeinfluffen in der Lage ift. 

Die 253 Landgemeinden der Gruppe zeigen nad) dem Stande vom 
2. Dezember 1895 folgende Größen: - : 

3 derfelben bleiben unter 100 Einwohner 
- 32 haben eine Eimwohnerfhaft von 100 bi8 unter 200 
4 ,„ n „ „200 „ „8300 
47, w „ „ 3800 „ „400 
35 „ „ n „ 400 „ „ 500: 
21. , nn „ 500 „ „600 
5 „ „ no ‚ 600 „. „' 700 
14 „0. ,» 700 „ „800 10 „ "„. „ „» 800 „ „900 

I un ”.: „ 900 „ „1000 4 „ „ - 7,1000 „ „1200 
2 „1200 :-,„, „1400 
20 , „1400 „ „1600 
2, " „ „ 1600 „ „1800 Id. „ 1800 „ „2000 
1, " "0.2000 „ „2500 

En „ „ 2500 „ „3000. 

Saffen toir die Orte in meniger abgeftufte Gröjentlaffen zufammen, jo iehen wir den größten Teil ver Ortfaften, nämlic) j161, in der Grögentlafe 
von unter. 500 Einwohner; derartig. bevölferte Ortfchaften find alfo die vor- 
„iegenben und fie verteilen fi wieder zu zivei -ehoa gleichen Hälften auf die 
Unterflafien 6i8 unter 300 Einwohner und von 300 bis unter 500 Einwohner; in der Orößenklafje bon 500 bi3 unter 1000 Einwohner Haben wir 69 Ott 
üaften und ie wir oben gefehen, nimmt innerhalb der Haffe die Zahl mit Ian Hundert etwas ab in einer-Weife, dafs hier auf eine zu bildende Unter- 
va eh nt 700 die eiwas größere Hälfte der Gefamtzahl entfällt; die reis en (afje von 1000 bis unter 2000 Einwohner unfaßt, obwohl ihr m ae u vrgen Klafjen gegenüber Doppelt weit gezogen, dod) nur 21 tie 
bie unter 1200 En wie oben nadgeiiefen, zivei Drittel der unterften Eiufe 
2000 und bilden oohner angehören; ziwei Drtfchaften endlich erheben fi) über 
2000, die andere men © Ötöbenklaffe; die eine don ihmen fieht tmenig über 
fteigt die Zahl der dan 0er 2500. Zn den erft behandelten Gtufen zu 100 
don 400 ci nn en einzelnen Stufen angehörigen Ortfepaften bis zu der Grenze nohnern. an, dann nimmt fie aber in einem langfameren Tempo
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ziemlich regelmäßig nad) oben Hin ab. ‚Gegenüber dem Stande von vor hundert 
Jahren Hat doc) eine nicht unmefentliche Verfehiebung nad) den höheren "Stufen 
und Stlaffen Hin ftattgefunden, wie foldhes jhon. durd;.die ftarke Bevölferungs- 
zunahme begründet fein mußte. . Zur beiferen Vergleihung wollen wir aud) hier 
die Verteilung auf bie engere Abfiufung wie oben beifügen; 1790 hatten wir: 

16 DOrtichaften unter 100 Einwohner - 
74 r von 100 bis „ 200 w- 

- 72 n „» 200 „  :» „300 " 
- 37 „ ‚ 300 „ „ 400 " 

23 " 400 „ „ 500, n 

3 

a
x
.
.
.
 

10 500 „ „ 600 " 
11 " 600 „ „ 700 n 

2 " „ 700 „ „ 800 ". 
1 Ortihaft „ 800 „ „900... „ 

1 " 900 „ „ 1000 „ 
0 nn "1000 „ „1200 °, 
1 n „1200 „ ‚1400 " 
1 " „1400 „ „1600 , 

Zunäft müfjen wir e bervorfeben, daß die Sefamtzahl der hier gegebenen 
Gemeinden um vier gegen die obige zurüdbleibt; derzeit waren nämlich die jeßt 
jelbftändigen Gutsgemeinden Cremlingen und Deftedt no) mit den betreffenden 
DOrtögemeinden vereinigt, ebenfo gehörte Nortenhof nod) zur Gemeinde ‚Steter- 
burg, von wmelder e3 jebt vollftändig Tosgelöft ift, endlich ift Neu=-Olsburg 
jeitdem neu entftanden. Bilden wir fodann die zufammenfajjenderen Gröpen- 
Hafen, To erhalten wir für die unterfte Bis unter 500 Einwohner inögefamt 
222 DOrtichaften, diefe Bilden etwas über adht Neuntel der Gefamtzahl, während 
wir jet nur eiwa drei Fünftel in diefer Kaffe Haben; aud) innerhalb der 

Kaffe haben fid) die Verhältniffe jet in der. gleichen Nichtung: verihoben, 

feheiden twir die Unterabteilung bis. unter 300 Einwohner aus, jo Tommen auf 
diefe 162 Orte alfo nahezu drei Viertel der ganzen Slafje gegenüber der jebigen 

 Häffte: In der zweiten Gröfßenklafje von 500 6is unter 1000 Einwohner 

ftehen 25 Orxtfchaften, während jet 69 in diefelbe eingerüdt find; zwei Orte 
bleiben dann nur nod) [für die dritte Safe von 1000 bis unter 2000 Gin- 
mohner — die vierte ift überall nicht mehr vertreten — übrig, und mit. der 
Siufe zwifchen 1400 bis unter 1600 Einwohner jähließt die bevölferifte Ort= 
ihaft.ab. Diefe Zahlen bemweifen zur Genüge den ftarken Fortjchritt der Land» 
gemeinden nad) den höheren Größenftufen und Stafjen-Bin. 

‚Ziehen wir nun die Verteilung der Ortfhhaften über die ganze 
Släche unferes. Diftriftes in VBetradt, jo finden wir den Meften zumächft etias 
ftärfer mit Oxtfehaften bejeßt alS den Often und den nördlidien Ausläufer, 
obwohl: im allgemeinen diefer Unterjchied nicht als jehr erheblich angejehen 

werden Tann. In den ‚vier meftlichen Amtsbezirken tommt nänlie) eine Ortl« 

ihaft fon im Amtsbezirt Vechelde auf 5,18 Duadrattilometer, in Nivdags«
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Haufen auf 6,08, in Salder auf 6,52 und in Wolfenbüttel auf 6,08 Quadrat: 
tilometer, während im Ojten und Norden die Slädengrößen für die einzelne 
Drtfchaft Th folgendermaßen ftellen: in Sönigsfutter 8,02 Duadratfilometer, 
in Schöppenftedt 7,39, in Helmftedt 17,45, in Schöningen 8,77 und in Vork- 
felde 7,49 Quadratlilometer; ftarf abweichend zeigt fich eigentlich nur Helmftedt 
aud) innerhalb des Often® noch), denn e& fteht etiwa doppelt jo hoc) bezügfid 

„der auf eine Ortjhaft entfallenden Flächengröße als der nädjfte Bezirk; für die 
befondere Höhe ift uber ein äußerer Grund mefentlicd) mit maßgebend, nämlid 
der, daß der Amtsbezirk Helmftent an und für fid) den geringften Flädenindalt 
mit den mwenigften Ortfaften zählt, dabei aber verhältnismäßig auzgedehnte 
Vorfigemarkungen befißt, welche hier notiwendig ftärfer zu Buche fchlagen mülfen. 
Nad) den Größenklaffen findet eine jhärfere örtliche Ausfcheidung der Dt: 
TGaften nicht ftatt, fo daß. man auf der Starte feineswegs hier ein Gebiet für 
größere Ortfchaften, dort ein foldes für Heinere durch) Linien abgrenzen kann; 
größere und Heinere Ortfchaften find vielmehr im allgemeinen ziemlich) bunt 
durcheinander gewürfelt und Fommmen ummittelbar nebeneinander aud) je in 
größerer Zahl und nicht etwa der eine Zeil nur bereinzelt vor. Gin etwas 
flärferes DBorwalten der Heineren Ortjchaflen (mit weniger als 400 Einwohnern) 

“ Tann lediglih für den nördlichen Gebietäausläufer, den Amtsbezirk Borsfelde, 
geltend gemacht werden, und ebenfo zeichnet fich andererjeit3 der äuferfte Süd. 
often, der Antsbezivt Schöningen, durd) größeres Vorherrfchen der: bevölferteren 
Orte mit mehr al3 400 Einwohnern aus, 

Bevölterungsdichtigkeit. Die Bevölferungsdidtigkeit unferes 
. Gebietsteiles ift als eine verhältnismäßig Hohe anzufehen, e3 wohnen in dem- 

felben nämlich 158 Berfonen auf dem Duadratkilometer (Volkszählung 1895). 
Diefer Sa wird unter den deuten Staaten, abgefehen von ben hier wohl 
nicht mit zur Dergleihung zu ziehenden freien Städten Lübet, Bremen und Hamburg nur von dreien, nämlich Königreich Sachfen (252,6) und den Fürften- tümern Neuß älterer und jüngerer Linie, übertroffen; von den’ preußifcen Provinzen fleht nur dag NHeinland (189,2) Höher. Snnerhalb des Herzogtums Braunfehweig ift aber au unfer Gebietsteil der am dichteften bevölferte, denn da3 Herzogtum insgefamt zeigt nur eine Bevölkerung von 118 auf den Quadrate Kilometer, worin e8 insgefamt von zehn deutfhen Staaten (Sachjen, Heflen, | Sadjfen- Altenburg, Anhalt, Neuß älterer Linie, Meuß jüngerer Linie, Schaum burg =Lippe, Lübed, Bremen, Hamburg) und zwei preußifchen Provinzen (Weit: falen, Rpeinland) übertroffen wird, immerhin alfo no über der Mitte fteht, desgleighen die duchfchnittliche Bevölferungspichtigkeit deg Deutfchen Neiches mit 96,7 Einwohnern: auf dem QDuadratfilometer nicht unerheblich überragt. In „ang auf die Vevölferungsdidhtigfeit fommt der Einfluß der Stadt Braun« ß ed für lazn ebietSteil ganz wefentlic, exhöhend in Betradht, da ja die q fen De wü gebt einen bedeutenden Zeil der Gefamtbevölferung bildet. 

filometer aber immer i u öneig aber rracht, fo trägt das Dunbrat- {hin doch noch eine Devölferung don. 96, alfo etiva jo viel
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wie das Deutjche Neich einfhließlich der großen Städte und nod) mehr als 
zehn deutjche Staaten (Preufen, Bayern, Medienburg- Schwerin, Sadjjen= 
BVeimar, Medlendurg-Streli, Oldenburg, Sadjfen- Meiningen, Schwarzburg- 
Sondershanfen, Schwarzburg-Nudolftadt, Walde) und acht preußifche PVrovinzen 
(Dfipreußen, Weftpreußen, Brandenburg, Pommern, Pojen, Schleswig. Holftein, 
Hannover, Hohenzollern), jo daß die Dichtigfeit an fic) jedenfalls nod) als eine 
hohe anzufehen ift. Uud) gegenüber den anderen Gebietsteilen des Herzogtums 
it die Bevölferungzdictigfeit der Gruppe mit Ausflug der Stadt Braun- 
jäweig nod) eine hervorragendere, der Harzdiftrift kommt nur auf 84, der 
Mefer-Leinediftritt „auf S1 Einwohner für das Quadratkilometer, . Das Fort- 
jÖreiten der Bevölferungspichtigkeit mußte dem Fortjchreiten der ‚Bevölkerung 
überhaupt entfprechen, demgemäß Hat fidh die Dichtigkeit innerhalb der .Iehten - 
hundert Jahre mehr als verdoppelt, 1790/93 betrug fie 66 Einwohner für das 
Quadratkilometer; für. die Ichte Zeit ift ein regelmäßiger Yortjehritt zu ver= 

zeihnen, wir finden 1871 das Quadratkilometer .mit.105 Seelen, 1880 mit 

120, 1885 mit 131, 1890 mit 145 und 1895 endfid) mit 158 bevölkert. 
Sheiden wir nun innerhalb unferes Gebietsteifes wieder aus, fo erhalten 

wir für die einzefmen politifhen Abjchnitte desjelben nad) dem Stande 
von 1895 folgende Bevölferungszahlen für da3 Quadratkilometer: Amtsgerichts- 
bezire Braunfehroeig 4478, Niddagshaufen 75, Behelde 91, Wolfenbüttel 143, 
Schöppenftedt 80, Salder 85, Helmftedt 150, Schöningen 128, Königsfutter 94, 
Vorsfelde 53. In den hohen Zahlen von Wolfenbüttel, Helmjtedt, Schöningen 
zeigt fi hier wiederum der Einfluß der Städte in einem folhen Maße, dab 
eine Vergleihung mit den übrigen Bezirken ohne weiteres nit angängig 
erjcheint; Teider ift nun aber die Flächengröße für die in Frage FTommtenden 
Städte nicht mit voller Genauigkeit feftgeftellt, fo daß wir aljo die Bevölferungs- 
dichtigfeit der Aıntögerichtsbezicte ohne die Städte nicht mit der Genauigfeit der 

übrigen Zahlenangaben aufführen Lönmen; nad) einer teilweife auf Grund .von _ 

Chäbung erfolgten VBerehnung würde fid) die Bevölferungspichtigfeit der Amts 

gerichtäbezirke ofme die Städte aber ungefähr folgendermaßen. ftellen: Wolfen- 
büttel 9L, Schöppenftedt 68, Helmftevt 39, Schöningen 87, Königslutter 76.. 
Nunmehr tritt aber ein gewijjer Unterfchied deutlicher hervor. Der nördliche 
Ausläufer und der Nordoften, die Amtsbezirte Vorzfelde und Helmftebt, heben 

fi durdy eine dünnere Bevölkerung am jhhärfften von den übrigen Dijtrikten 
ad, aber auch diefe lehteren find in fid) mod) injofern verfchieden, als ber Nord» 
weiten, Vedhelde, und weiter ausgedehnt der Südmwelten, Salder und Wolfen 
bütte, ebenjo wie der Südoften, Schöningen, fi namentlich durch) eine dichtere 
Bevölterung auszeichnen, während die (im Norden etwas breiter gegriffene) 

Mitte, Nivdagspaufen, Königsiutter und Schöppenftedt, etwas dahinter ‚surüd- 

Bleibt, immerhin fi) aber im alfgemeinen a) näher an die dichteft beuölferten. 

Viftrikte anjhließt als am die erfigenannten mit der dünneren Bevölkerung. 

Der Stand von 1790/93 ift ein ähnlicher;. die Zahlen der auf ein Duadrat- 

fifometer entfallenden Perjonen find folgende, wobei wir die in gleijer Weile



140 Die Siedelungen und die Bevölferungsdichtigfeit. 

wie oben feftgeftellten Daten. für die Diftrikte mit Ausjchlug der Städte in 
Klammer beifügen: Braunfchweig 1187, Niddagshaufen 35, Bedelde 53, Wolfen 

 büttel 67 (47), Schöppenftedt 45 (41), Salder .65, Helmftedt 63 (24), Schö- 
ningen 53 (43), Königslutter 48 (48), .Boröfelde 29. Die dünnere Bevölkerung, 
die im Verhältnis etwas, weniger zurüdbleibt, erftredt fi) in etwas au auf 
NRiddagshaufen, am dichteften bevöltert ift. der Weften, Bechelde und Saldır, 
denen fi dann Wolfenbüttel anfchliegt, die übrigen Bezirke ‚find unter fi) fait 
glei); im Verhältnis hat demnad) in den legten Hundert Jahren die Bevöfterungs- 
dichtigfeit in Niddagshaufen und Shöningen die ftärkfte Zunahme, aufzumeifer. 

Einflüffe auf die Bevölferungszunahme und die Bevölferungs- 
ditigkeit. Im der erfien Auflage Hatten wir die Urjaden für die ver- 

° Ihiedenartige DBevölterungsentwidelung bezüglich der Zunahme der 
Devölferung in den Iebten 100 Jahren fowohl wie. bezüglich der 
DBevölferungsdichtigkeit näher ing Auge gefaßt und, foweit foldes bei dem 
vorhandenen. Material möglic) war, zahlenmäßig nadhzumweifen verfucht, ob umd 
in welcher Etärfe eine Neihe einzelner geographifcher Momente und gewiljer, 
für die örtliche Entroidelung im allgemeinen maßgebender Umftände auf bie 
Ausgeftaltung der Bevölkerung in dem von ung in Betracht gezogenen Gebiet! 
teile von Einfluß gewefen, wobei mir unferen -Gebietöteil lediglich) als ein Ganzes ohne weitere Nüdfihtnahme auf politifche oder fonftige Unterfäheidung 
betrachteten. Dieje zahlenmäßigen Nachtweifungen erjhienen damals als voll-  Händig neue zum erften Male, fie bildeten aber geroiffermaßen nur einen Vorläufer in beichräntterer Geftalt für eine größere gleichartige Bearbeitung bezüglic) des ganzen Herzogiums, die derzeit bereit in die Wege gefeitet war und die die frag: fijen Nadteife nicht nur für das. Herzogtum als Ganzes, fondern aud- für die einzelnen Harakteriftifchen Ausfheidungen desfelben, als Vladhjland, Gebirgs- land, Hügelland, Heideland und Marfehland, geben follte. Dieje größere Be- . arbeitung - ift inzwijchen voflendet und in dem Shmollerfchen Jahıbud für Gejegebung, Verwaltung ımd Xollswirtfchaft im Dentfchen Neiche, Neue Folge, Sadrgang XXL, Seite 489 fi. (Heft 2) zur. Deröffentlidung gebragjt. Mit NRüdficht auf Diefe eingehendere, auch die befagten charakteriftijgen Unterjchiede berüdfichtigende Darftellung dürfte e3 wenig zwedmäßig erjdeinen, die nur auf den größeren Gebietäteif ala jolden .ofne weitere Ausfcheidung fic) begiehenden jahlenmäpigen Nahweifungen der erften Auflage Hier nochmals zu wieberholen, wir Tafjen fie deshalb jet ganz fort und werden nur bezüglid) der | einzelnen Momente das Endergebnis fur; anführen. Die den Menfchen um gebenden Berhältniffe, deren Einfluß auf die Bevölkerung und die Bevölferungs- geftaltung Im weiteften Sinne an fih, anerfannt werden muß, werden in der angeführten Darftellung in der. Bezeichnung Lebensraum zufammengefaßt und en Summe alfer derjenigen äußeren natürlich gegebenen Berhältnijje und begrenzen, h # Ki Fe nn damteit und Entfaltung ‚des Menfchen bedingen Yan Da einaf phäre, in der der Menfc fi) entiidelt. 

zelnen Momenten, die hierfür in drage Tommen,. tonnten
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jetbfiredend nur diejenigen berüdjichtigt werden, bezüglich deren das erforderliche 
Zahlenmaterial zur Verfügung ftand; e3 waren diefes aber immerhin dod) die 
hauptjäglichften der überhaupt vorhandenen, nämlic) die folgenden: die geologifche 
Geftaltung, die Höhenlage, die Anbaufähigkeit und Güte des Grund und Bodens, 
wobei einmal die Abihägung zur Grundfteuer und ferner der für das Herzogtum 
Braunjhtveig und fpeciell and gerade für unjeren' Gebietöteil ganz. befonders 

 bedeutungsvolle Zuderrübenbau zu Grunde gelegt ift, der ‚Unterjhied zmwiichen 
Fed und Wald, die. Wafjerzüge, der Verkehr, und zwar einerjeitS der durch die 
Etrafenzüge, andererfeit3 der dur) die Eifenbahnen gegebene DVerfehr, die 
induftrielle Entwidelung, die Nähe der größeren Städte und endlid) die Se- 
paration, je nachdem diejelbe früher oder fpäter für die einzelnen Yelomarfen- 
erjolgt ift, da dur) fie ein Auffchwung der Landwirtichaft bedingt wird. 

- Boriweg bemerkt fei jodann hier nod), daß unjer hier in Frage ftehender 
Gebietsabjchnitt in feinem ganzen Umfange jeiner harakteriftiihen Eigenjehaft 

nad) ‚als Flahland in Betracht gezogen ift. Bezüglic) aller der einzelnen ge- 
nannten Momente ift in den zahlenmäßigen Nahweijungen ein Einfluß auf die 
Bevölterungszunahme und die Bevölferungsdichtigfeit feftgeftellt worden, ein Ein- 
fluß, der allerdings inzgefamt bald mehr, bald weniger ftark fich geltend macht, mas 
aber aud) {hon darin feine Begründung findet, daß die verjähiedenen Momente 
hier ın gleicher, dort in entgegengejeßter Nihtung ihre Wirkung äußern können. 
Der Einfluß auf die Bevölferungszunahme und der auf die Bevölferungs- 
dihtigfeit beivegt fi) meilt im der gleichen Nichtung, was auf Erhöfung der 

Bevölterungszunahme eingewirkt Hat, wirkt ebenmäßig auch) auf große Bevölferungs- 

ditigfeit Hin. Der Einfluß der geologifchen Geftaltung zeigt fig im 

weientlihen in der Nichtung, daß je nad) der Fruchtbarkeit der einzelnen Yor- 

mationsgruppen die -Bevölferungszunahme und Bevölferungsdichtigfeit größer 

wird, e3 wird. diejes allerdings dadurd) ettvas vermijcht, daß aud) die fonftige 

Ausnußbarkeit der inneren Erdjhäge immerhin nod) daneben von einem fleigern=. 

den Einfluffe ift, diefe aber gerade da, wo die Fruchtbarkeit fi) geringer zeigt, 

befonders hervortritt. Die größere Höhenlage wirft int ‚allgemeinen ber= 

mindernd auf die Bevölferungsverhältnifje ein, € tritt Diefes in gerwifjer Weile 

auf) in den bezüglichen Nachweifungen für unferen Gebietsteil in Erjeinung; 

wenn diejes zwar nicht vollfommen gefchieht, fo hat diefes einerfeitS in ber für 

den Nadjweis diefes Einmwirkens. zu geringen Ausdehnung unferes Gebietsteiles 

und andererfeit3 in befonderen Umftänden feinen Grund, auf die näher ein= 

zugehen uns hier zu weit führen würde. Die Anbaufädigfeit des Bodens 

emveift fid) als ein an fid) ftarfer Einfluß, ber fi) aud) durchweg feparf abhebt; 
jomohl bei der Maffifizierung nad) der Abjhägung zur Grumndfteuer, wie bei 

der nad) dem Alter des Zuderrübenbaues — dabei ift davon ausgegangen, daß 

die Diftrifte mit dem ältejten AZuderrübenbau aud) den ‚beiten und anbaufähigiten 

Grund und Boden befisen — tritt hervor, daß Bevölferungszunafme und: Be- 

völferungsdichtigkeit ftets um fo ftärfer werden, je anbaufähiger und ertragd= 

reicher der Grund und Boden if. Der Unterfhied zwijdgen eld und.
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Wald macht fid) in ganz deutlicher Weife dahin geltend, daß die Diftrifte mit 
Tediglich oder, ftarf vorwiegend Wald die geringfte Bevölferungszunahme und 
Bevölferungsdichtigleit Haben, die Diftrifte mit Lediglich oder ftark voriviegend 
deld die größte und die gemijhten Diftrikte eine mittlere. Daf die Waffer-: 
züge ganz befonders fürdernd auf Vevölferungszunahme und Bevölkerungs- 
diöhtigfeit einwirken, Tafjen die Nachtweije für unferen Gebietsteil in bejonderer 
Schärfe erjehen, jelbft bei den Heineren und Heinften Wafjerzügen tritt diejer 
Einfluß no‘) in augenfälliger Weife hervor. Ebenfo und im derjelben Richtung 
hebt fi) aud) die Einwirkung der Straßenzüge ab,.die der Hauptitragen in 
ftärferem, die der Nebenftraßen in geringerem Maße. Diejes Verhältnis verjdhärft 
fi) dann no) bei den Eifenbahnen, die in einem ganz befonderen Grade die 
Devölferungszunahme und die Bevölferungsvichtigkeit fördernd beeinflußt haben. 
Die allgemein die Bevölferungsverhältnifje fi) als enttwideltere zeigen, je nadjdem 
die Induftrie mehr hervor oder zurüdtritt, jo £fommt folches auch in den 
Daten für. unferen Gebietsteil zur Erjcheinung und ätvar gleichfalls mit einer 
unverfennbaren Schärfe und in einem’ folden Grade, dab diefer Einfluß mit 
al3 einer der durchichlagendten anzufehen fein dürfte. In einer eiva ebenfo ftarfen 
WBeije macht fid) aber auch) der Einfluß der Nähe der Stadt Braunfchtoeig auf 
die umliegenden Oxtfchaften bemerkbar, während die übrigen Landftädte feinen 

‚in die Augen fallenden, Einfluß auf die Bevölferungsverhältniffe ausgeibt haben. 
In wie erheblihem Maße die Separationen auf bie Entfaltung der 

Landwirtfhaft und damit aud) des ganzen Wirtihaftsftandes auf dem Lande’ 
eingerwirkt Haben, braucht nicht näher betont zu werden; an und für fi) wird 
man daher auch wohl für die Diftritte mit der zeitlich früheren Separation 
eine färfere Bevölferungszunahme und Bevölferungsdichtigkeit annehmen dürfen; in den bezüglichen Daten für unjeren Gebietöteil macht fi) diejer Einfluß nad) befagter Richtung Hin.aber doch nur im einem bejchränkteren Maße geltend, 
was wohl mit auf das Entgegenmwirken ftärferer Einflüfje zurüdzuführen ift. AS Gefamtergebnis der fpeciellen Unterfuggungen über die Einwirkung der einzelnen Momente de3 Lebensraumes auf die Bevötferungsverhältnifie in unjerem Öcbietsteil Täfst fi) aber ‚dag dinftelen, daß im allgemeinen die ver- Ihiedenen "bezüglichen Einflüffe fi) als gerade in der Nichtung wirkend gezeigt haben, welche man als dem natürlichen Princip  entjprechend anfehen muß. 
Daran ergiebt fi) aber wiederum, daß die ganze Entwidelung der Bevölkerung . unter diejen Einflüfien eine durchaus normale und naturgemäße gewefen ift und daß aljo die Devölferungsverhältniffe ebenmäßig als vollfommen gejunde und marine anzufchen find. Andererfeits ift aber au die Zahl. der im einzelnen gewiefenen Einflüffe in Verbindung mit der Höhe und Bedeutung ihrer ng en Ba en beaghtenswerte zu betrachten. und wird dadınd für den 

feiner allgemeinen Sg gegeben, daß unjer Gebietsteil” aud) besüglic) is an uliureflen Entwidelung auf einer gewiffen Höhe fteht und jr Kichtung auch bejonders auszeichnet. 

-—__ 0.



Die Dörfer md die Hänfer. 

1. Die Dorfanlage. 

Das alte Sadjfenland, zu dem unfer Herzogtum gehörte, zeigt in der 
Befiedelung und Anlage der Wohnpläße zivei fi) fcharf voneinander jondernde 
Arten: im -Weften, zumeift Weftfalen, herrjcjen die Einzelhöfe, in der Mitte 
und im Often gefchlofjene Dörfer. Dabei ift bei beiden Yormen der Beliedelung 
doh das Wohnhaus dasfelbe: der alte typiihe Einheitsbau. Die Grenze 
ziehen den beiden Arten der Befiedelung, den Einzelhöfen und den gejchlojjenen 
Dörfern wird nad) Meigen!) gebildet durd) die Wefer von ihrer Mündung auf- 
wärts bis zur Porta Weltfalica, al3dann. durd) die Landesgrenze von Lippes 

Detmold, den Odning, die Senne, Paderborn und, nad) einer Unterbrehung 

durch eine Dörfergruppe auf der Briloner Hochebene, weiter füdlid) dur eine 

Linie, welche fi zum Aitenberge Hinzieht und dort auf die Spracdhgrenze gegen 

Hefjen trifft. HOftlic) von diefer Grenze findet fi) die regelmäßige deutiche An- 

fiedelung in gefehloffenen Dörfern. Weitlid} der Grenze beginnt dagegen ohne 

jeden Übergang die Vefiedelung in Bauernjdjaften, die fi) aus Einzelhöfen zu- 

fammenjegen. Diefe liegen meift ganz vereinzelt; jedes Gehöft ift möglift von 

feinem ‚gejamten zugehörigen Vefige umgeben. Gejihlofiene Fleden und Dörfer 

find Hier felten. : 

E3 ift auffallend, daß der untere Weferlauf Hinfichtlich der Befiedelung 

eine Grenze bildet; während er doch in gejhichtlicher Zeit eine etänographijche 

Grenze nicht gebildet Hat. Vielmehr Haben die Chaufen und Angrivarier auf 

beiden Ufern der Wejer gewohnt. Meigen fucht diefes dur) die Annahme zu 

erffären, daß in vorgefchichtliher Zeit das Land meftlich der Wejer von Stelten 

bewohnt gewejen jei. Ihre Wohnftätten feien die Einzelhöfe gewejen und nad) 

der Eroberung durch) Chaufen und Angrivarier von diefen beibehalten worden. 

Die Meigenfhe Hypotheje ift geeignet, zur Löfung der vorliegenden Ehwierig- 

eiten beizutragen. Aus Cäjars Berichten ift zu entnehmen, daß die Stelten vor 

feiner Zeit einen großen Teil Deutfhlands inne gehabt Haben und vor den 

Germanen zuridgewigen find. 3 liegt mithin die Mögligjfeit bor, daß fie 

| 1) Meiten, Siedelung und Agrarwefen der WVetgernianen und Dftgermanen, der 

Kelten, Römer und Siaven 1896 I, ©. 34 und 46.
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in Weftfalen längere Zeit anfällig gemejen find, wenngleid) iwir irgend melde 
gejichtliden Nachrichten darüber nicht befigen. Auch unjer Sadjfenhaus Hat 
Meigen verfucht, den Selten zuzufprecdhen, fo daß e3 don den nah Meiten vor- 
dringenden -Sadjjen in Weltfalen von den Selten übernommen und dann dur) 
ide ganzes Gebiet bis nad Holjtein wieder zurüdverbreitet worden fein foll, 
Indefjen diefe Anficht muß alS eine ganz und gar irrige bezeichnet werden), 

. Zieht man die wenigen wendifchen Dörfer mit ihrer bejonders Tennzeichnenden 
. Anlage ab; jo bleibt für den überwiegenden Neft Braunfchweigs die, ge- 

f&hlojfene deutjche Dorfanlage übrig. Auch fie ift keineswegs einheitlich, 
und e3 läßt fi), ohne daß wir bisher einen beftimmten Grund dafür zu cr» 
fennen vermögen, eine mehr regelmäßige Baumweife von einer fehr unregelmäßigen 
unterfheiden. Die Ießtere Tommt überein mit dem, was Auguft Meiben über 
haupt-als haratteriftiih für die deutfchen Dorfanlagen feftgeftellt hat2) und die 
für Die 'meiften unferer Dörfer zutreffend ift. 

„Überall (im vein deutfe) befiedelten: Gebiete) finden fi Dörfer von meilt 
mittlerer Größe. Inden Dorfanlagen derfelben liegen die Gehöfte fichtlich plan- 
108, meilt völlig unregelmäßig und oft jeher zugängig, lo daß dieje Anlagen 
mit Neht al Turf, Haufen oder Haufendorf zu bezeichnen find. Die Aus- 
dehnung ihrer Fluren ift zwar nad) der Größe der Almenden und des erworbenen 
Martenlandes verjcieden. Das eigentliche alte Kulturland an dern, Gärten 
und Feldwiefen aber nimmt ziemlih übereinftimmende Slädhen von 300 bis 
400 Heltar ein. Sehr große Fluren find aus Wüftungen vereinigt oder duch 
jpätere Rodungen angewacdjfen. 

Für alle diefe Dörfer läßt fi) die Hufenverfafjung nadweifen. (Hufen 
find gleiche oder gleichwertige Anteile an dem Aderland und an der Nubung des 
nicht geteilten Gemeindelandes.) Sie zerfielen in 10 big 40 gleiche Anteile, welche 
danad) bemejjen waren, daß fie einem Hausvater mit feiner Familie den Unter: 
halt und die Mittel für die Öffentlichen Laften zu. gewähren verinocdhten, aber aud) von einer bäuerlichen Familie mit wenigem Gefinde beftellt werden Tonnten.  Diefe Anteile waren alS einzelne ‚Beligungen : ausgewiefen, e3 tonnten aber aud) mehrere in einer Hand liegen vder einzelne in Halbe, Viertel oder Adtel 
geteift fein. BE . nn 

Der Örumdbefit aller diefer Anteile lag, -joweit er’ Zultiviert war, in der Sur im Gemenge Das Aderland war in Abihnitte (Wannen) von in fih gleicher DBodenbefchaffenheit geteilt und in jedem diefer Abfchnitte am jeder Hufe eine gleiche Fläche zu. Nad alter bleibender Sitte wurden die Hufenanteile in jeder Wanne einzeln nad) dem Lofe (Kabel) sugeiwiejen. Urfprünglidy feinen die 

  

5 nn) nunsl. bie „öarfe Kritik der Meigenfchen Sypothefen von unferm Landsmann arı Ahyanım „Der Heutige Stand der deut ben Hausforfchung“ i 
Su uden, hen Hausforfchung* im Sfobus, Band 71, 

2) Zufommenfafjend in Anleitung zur deutfchen Landes: A Kirhhoff, Stuttgart 1889, ©, 496, 1 eu Sorreforfehing on
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     Meerdorf 

‚170. ;     
  

Fig. 48 - 

Meerdorf 1770. A Kirche. — 20 Pfarre, — 48 Pfarrwitwenhaus. — 47 Säule — 

15 16 Hirtenhäufer. — 54 Der Nlojtervogtei gehörig. — 27 Schmiede. — 1, 6, 18, 21, 

30, 31, 35, 41, 43, 45, 46, 50, 53 Halbipänner, — 7,9, 34, 36, 37, 39, 42, 44 Otoßs 

töter. — 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 13, 28, 32, 83, 38, 40, 49, 51, 52 Stleintöter. — 14, 17, 

\ 29 $i8°24, 26, 56 Brintfiger. — 57 Hi 68 Anbauer. 

Andree, Braunfhm. Volkskunde. Bweite Auflage. . 10
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Abjhnitte jo gebildet worden zu jein, daß ‚die Fläche der einzelnen Hufe in jeder 
Wanne etwa einen Morgen oder Tagewverf, alfo das Maß betrug, was an einem 
Vormittage oder Tage gepflügt werden konnte. Die Morgengröße war in ver 
Ichiedenen Dörfern nad) Boden und Sitte, verfdhieden. Negelung von in Uns 
oronung gefommenen Wannen umd nachträgliche BVerteilungen des ziwifdhen den 
älteren Wannen Tiegen- gebliebenen Landes wurden dagegen durd) Teilung der 
Bläde des betreffenden Abfchnittes in parallele Streifen vorgenommen, deren 
Größe dem Hufenanreht .an dieje Fläche entjprad); dies war bei gegebenen 
Wannengrenzen das Einfachfte.e Wege kamen bei der Teilung gar nicht in 
Rüdjicht, -jondern find erft fpäter entftanden und durchfchneiden die einzeinen 
Aderftüde in der Nihtung auf die Nachbarorte, wie es fi) teifft, oft Höchft 
unzwedmäßig. Für die Zeldbeftellung‘ beftanden überall nur Überfaprtsredte. 
Deshalb und wegen des gemeinjchaftlihen Weideganges der Herden aller Mitte 
war Ylurzwang nötig. 

Die Slur war meiftens in drei möglichft gleich große Felder jo geteilt, 
daß zu jedem Felde eine Anzahl Wannen gehörte und wegen der berhältni!- 
mäßigen Verteilung jeder Wanne unter die vorhandenen Hufen in jedem Yelde 
aud von jeder Hufe die ungefähr gleiche Fläche lag. Alle Grumdftüce dezjelben 
Seldes aber mußten auf Kundgebung des Dorfporftandes zur ‚gleicher Zeit beitellt 
und mit gleicher Frucht befäet und ebenfo zu gleicher Zeit abgeerntet und dem 
Meidevieh offen gegeben merben N), : 

Die meilten Dörfer befagen Allmenden, d. 5. Wald», Wiejen- oder Heide 
land, da3 nicht an die HYufner verteilt war, jondern von ihnen gemeinjchaftlid 
benußt oder auch fiüdmweife an einzelne Dorfgenoffen, an fpäter begründete Heine 
Stellen oder aud) eldft- an Auswärtige auf Zeit oder dauernd gegen Zins über 
lafien wurde. . “ 

Da die Allmenden urfprünglid) wie die gefante Flur den Hufen zu gleichen 
Anteilen zuftanden, ift die eigentliche Größe der Hufen in den verjchiedenen 
Dörfern jehr derjehieden. Aber aud) die Größe des Sulturlandes der Hufe ift 
tefbft in den Nahbarbörfern jehr ungleid), weil e8 davon abding, wie weit die Hufner ihre Wannen in die Allmende ausgedehnt hatten.“ 

us durchaus unregelmäßig und haufenförmig angelegte Dörfer find bei uns „don größeren 5. BD. Meerdorf und Bortfeld zu erwähnen, von Heineren Mefer- 
an Stiödien, KL.-Dahlum und Wobel, um nur einige typifche Beifpiele are Diefe Art der Dörfer bildet bei ung die Mehrzahl. (Fig. 48 

Neben diejen unregelmäßigen,  haufenförmigen Dörfern giebt e3 aber bei uns eine Anzahl, die eine ziemlich regelmäßige Anlage und Erftredung von aaa Di 39 1 König u un de men as 
deutfche Dörfer, deren Bee ejproden tird, meine hier bielmeßt  zahlreide ’ tiprüngfiche Anlage eine regelmäßige geivefen fein muß 

!) Bergl. hierzu in dem Abfchritte über die lnenanen unter „Beld" ©, 94,
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und teifiweife no iltz jpätere An» und Umbauten haben diefe Dorfanlage teil- 
weile verwilcht, aber bei Weddel (Fig. 50 a. ©. 148), Börkum, KL-Denkte und 
Bomum bei Wolfenbüttel Täpßt fie ji noch deutlid) verfolgen. Die Grundlage 
des Planes ift ein Nechtel, die Dorfftraße zieht von Oft nad) Welt, die Höfe. 
liegen beiderfeitö derjelben. Der Zugang zu den Höfen ift von der Straße - 
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Wejerlingen 1754. A SKirde. — C Pfarriwittoe, _ 1, 3, 5, 7 Uderleute. — 2 Halb» 
Männer. _ 4 6, 8,9 Kotleute. — 10 Eule. — 11 St. — 12 Landfoldatenhaus der 

Gemeinde. \ 

aus und die Ausmeljung der einzelnen Höfe erfcheint ziemlich gleich. Diele Form 
mag früher häufiger gemefen fein und ift jeßt duch Zubauten jetwierig zu- 
erfennen. E3 gelingt aber mandmal, den alten Plan aus dem heutigen Gewirre 
herauszufhälen, wenn man die Höfe der Aderleute und Halbjpänner, als der 
uriprüngfich vorhandenen, von denen der jpäter entflandenen, der Köter, Brinke 
figer und Anbauer, fondert. 

- Auf eine bejondere Gefegmäßigteit in der Anlage der regelmäßigen Dörfer 
mit thüringifder Haus- und Hofform, wie fie namentlich in ber Gegend bon 

Schöppenftedt und Jerrheim Herborkritt, Hat mid) Heir U. Bafel in Beierftedt i 

aufmerkjam gemadt, dem diefe VBeobadhtung zu verdanken ifl. Dort Tiegt 

nämlid das Wohnhaus, gleichviel wie feine Stellung zur Straße ift; mit der 

Borderfeite nad) Süden, alfo der vor ihm fid) ausbreitende Hof allemal 

10% 00.
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nad) Süden, rings um diefen herum die Wirtfchaftsgebäude. Dabei find die 
einzelnen Höfe dicht aneinander gebaut, jo daß die Strafe ein gefchloffenes Anfehen 
erhält. Berläuft nun eine Straße von Oft nad) Welt, jo haben die Höfe, die 
auf der Siüpfeite: diefer Straße fid) ausdehnen, das Wohnhaus fiet3 mit der 
Hinterfeite nach) der Straße zu; auch führt Tein Eingang von der Straße direkt 
ins Haus, jondern der Eingang ift ftets uf N 
dem Hofe von der nad Süden gerichteten Yang- _ 
feite her. Ein jhematifher Plan (Fig. 51),. 
für die Dörfer der genannten Gegend gültig, 
madt diefe Anlage Har. 

Für alle unfere Dörfer ift no) zu bemerfen, 
da fie genau gegen daS umgebende Feld oder 
die umgebende Wiejen und Anger abgegrenzt 
waren, mas fi) vielfad) noch erkennen läßt. 
.E3 waren nämlih Gräben zu diefem Ziede 
‚vorgefchrieben, und an diefe Iehnten fie) Tebende, 
dichte. Heden oder Bäume Daher die vielen S. 
alten Bäume und Eichenlämpe, die dem Dorfe Schematife 5 Sl. rien i 

feinen malerischen Anblie verleihen und die Nefte Hemattiger Siam ber Dörfer iM 
dihter Heden aus MWeißbucdhe oder ee ee de 
dorn, welche meift mit. den äußeren Grenzen ftrigell.. 
der Gärten zufammenfallen. Auch „Schlagbäume” mußte das Dorf Haben ?). 

Hier und da, namentlich) bei größeren Dörfern,, finden fi jchon Bezeich- 
nungen einzelner Teile des Dorfes, die als Vorläufer von Straßen- und Plab- 
namen - angejehen ‚werden Tönnen. In Valltedt 3. B. unterjcheidet man das . 
eigentliche Vallftedt vom lütjen Vallitedt; wo die Anbauer und ärmeren Leute 
wohnen, :gilt der Name pracherenne;. nody hat man dort den Zieplag und, 
an die feliger saheithen Leinmweber erinnernd, die Leinmeberftrape. 

  

  

        

  

2. Das jähfische Haus, 

Zum großen Teil‘ mit den deutjchen Stämmen sufanmenfalfend, befigen 
wir in-Deutjchland eine Reihe mehr oder minder gut voneinander gejchiedener 
volfstümlicher Bauarten, die neuerdings der Gegenftand eifriger Unterfudung 
fowohl von feiten der Architekten ‚als der Eihnographen. geworden: find. Wir 
unterjcheiden einen oberdeutfd-fränfifchen Bautypus,. den am teiteft verbreiteten, 

- den Gebirgs- oder Schweizerftil, den nordifchen Stil (im Often), den friefifhen 
und den ihm naheftehenden jähfijgen Haustypus — alle nd) mit mehr oder 
minder abweichenden Unterarten und Übergängen. 

Bon -diefen verfehiedenen Hausformen find im Herzogtume "Braunfcjiveig 
zwei fi) gut trennende vorhanden, deren Grenze Sarf dur) unfer Land ver- 

1) Zanbesherrliche Verordnung von 1. Sept. 1639, öfter Meieberboft, b nd) < am 

11. November 1697. . en
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läuft: der altfähhfifhe.oder niederfähfifche, Turziweg jähfifche genannte, und der 
oberbeutfchsfräntifche, in jener Abart, melde al3 thüringifch bezeichnet wird und 
nad Süden zu mit den Bauformen Thüringens im geographifhen Zufammen- 
bange fteht. 

"Das fähfiihe Haus Herrfcht im nördlichen Teile der Sreife Braunjchweig 
und Helmftedt (famt den Enflaven Thedinghaufen, Calvörde und Sfsburg), 
ferner in einer etwas anderen mehr der weftfälifchen fiy nähernden Form im 
SKreife Holzminden, während die Kreife Wolfenbüttel, Gandersheim und Blanten- 
Burg ganz der oberdeutfch-fränfifähen, bezw. thüringifhen Bauform anheimfallen. 
IH beihränfe mic hier auf die SKreife Braunfehweig, Wolfenbüttel und Helm: 
ftebt, wobei Beijpiele aus dem Grenztreife Gifhorn mit angezogen werden. 

Altefte Formen des fähjifhen Haufes. Die älteren heute nod) vor: 
- handenen fächfifehen Häufer im Herzogtume find kaum über 250 bis 300 Jahre alt. 

Die meiften no vorhandenen flammen aus der Zeit nad) dem Dreigigjährigen 
Sriege und aus dem 18. Jahrhundert. Aber alle diefe vorhandenen fähfishen 

“ Häufer zeigen nicht mehr die ältefte Form des urfprünglihen Cinheit3baues, 
jondern Haben jämtlih fchon eine Entwidelung durchgemadit. Wie dieje Ent- 
twidelung vor fid) gegangen, darüber beftehen verjchiedene mehr oder minder gut 
begründete Anfihten. 

Die einen find ausgegangen von den heute no) in der Lüneburger Heide 
und den Bremifchen Heidebezicken vorhandenen schapköven, weldhe auf den meit 
bon den Ortjchaften belegenen Weivebezirken zur Unterbringung des Weideviches 
errichtet wurden. Sie fehen aus, als ftände das große Dad) des fächfifchen Bauern- 
Haufes ohne Unterbau unmittelbar auf der Erde; e3 find bloße Dahhütten und 
nur die Unterbauung ift Hinzuzufügen, um das aufgeftänderte Sadhjjenhaus her- 
zuftellen. Aus diefen Bauerftällen (burstall, borstel) find oft Solonieen der 
Dörfer entftanden, melde fi durd) die Endung —boftel tennzeichnen 2). Diefe 
Anfiht Hat aber wenig für fi und weift den alten Sachfen einen viel zu niedrigen 
Kulturgrad an. 

. Eine zweite Anficht, melde Virhom ausgejprochen Hat, nimmt eine primitive 
Hütte mit dem Yeuerherb in der Mitte an, aus welcher zunächft jener Teil des 
fähfifchen Haufes entftand, melden man als Alet bezeichnet, ein Ausdrud, der im 
Braunfämweigifchen nur nod in den nördlijeren Dörfern vorfommt, in den 
füblicheren aber, wegen der früßgeitigen Ahbauung bes Kammerfaches, wohl jeon 
ieit längerer Zeit verloren ging. Um das Set herum, wo am Herde der Sit der 
Sande lea, gliederten fich dann bie einzelnen Teile des Haufes, die däle und 

Der [ämwebifche Archäologe Monteliug in feiner „älteften Gefcjichte des Mohn: 
Haufes in Curopa, Iheciell im Norden“ 3), geht von einer near runden 

x ”. " 

.%) 2; Hammerftein:Lo ten; "Barden .5 
2) Berbandl., bit Berliken Ynheohalen, Ga ahe 588 
’) Archiv fir Anthropologie, Bh, XXM,©41. 
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Hütte aus, weldhe zu einem Viered twurde. Die Wände diefer vieredigen Gebäude 
find entweder an allen Seiten glei lang oder zwei Seiten (die Giebeljeiten) 
find Türzer als die andern beiden (die Längzjeiten). Das Dad), bis dahin Tonijch, 
wird ein jogenanntes Walmdad, d. H. nad) allen vier gleich niedrigen Wänden 
abjallend. Macht man die Giebelmände eines folchen vierfeitigen Haufes etwas 
höher al3 die der Längsfeiten, jo wird aus dem Walmbade ein jogenanntes 
Halbwalmdad), d. H. das Dad) Fält zwar nach allen vier Wänden ab, aber nad) 
den Längswänden ‚bedeutend tiefer al3 nach den Giebelmänden. Hier find twir 
denn, wenigftens ta8 die Forın der Dächer betrifit, bei den fächfifchen Häufern. 
Braunfchmeigs angelangt, denn diefe zeigen entweder ganze oder halbe Walmdächer. 
‚In anderen Gegenden ift da aber die Entwidelung nod) weiter vorgefhritten umd 
die Giebelmand ift ganz bis an die Dadfiparren hinaufgezogen worden, fo daß 
ein bollftändiger Giebel vorhanden ift. - 

Mas die übrigen Verhältnifie des älteften Vorgängers unferer Tähfischen 
Bauernhäufer betrifft, jo hat Meigen?) eine jehr urfprünglice Yorm desselben 
dargeftellt, melde aber alle Elemente der jpäteren Entwidelung zeigt: Ein drei 
Thiffiges quadratifches Haus, deffen Mitteljchiff die Däle einnimmt, rehts und 
lints die Kuh- und Pferbeftälle und im Hinteren Teile, dem großen Eingang3- 
thor gegenüber, der Herd, daneben Schlafftellen, die aber noch nicht al3 bejondere 
Kammern abgejähieden find. Am näggften fteht diefem alten Typus bei uns nod) 
ein Haus in Neubrüd von 1660, auf das wir zurüdtommen. Häufiger find. die 
älteren Typen no im Sreife Gifhorn (Dannenbüttel, Wefterbed, Vorhop). Aus 
joldem Vorläufer hat fi) das Heutige, nun aud) bei uns im fnellen Abfterben 
begriffene fähfifhe Haus unferes Landes allmähli entwidelt. 

Der Unblid des jähfifchen Haufes. Rergl. Zaf. IV.) Ehe mir auf da3 
Haus in feinen Teilen eingehen, haben wir nod) einen Blid auf feine Umgebung 
zu werfen, die gegenüber derjenigen der nüchternen modernen Neubauten ungemein 
malerijh abftiht. Der meifl weite Hofraum vor dem Haufe ift gemöhnlid) nur 

dur einen Bretter- ober Lattenzaun (stakentün) mit weiten Lattenthüren bon 

der Straße getrennt und gewährt einen freien Überblid über das Ganze, ift nicht 

ängitlid) durd) eine Mauer, twie bei den oherdeutjchen Höfen, abgejhieden. Selten 

fehlt vor dem Thore ein Haufen Feldfteine, nordifche Gejchiebe, die auf den Feldern 

zufammengelejen find und zum gelegentlichen Pflaftern de3 Hofes oder bei Bauten 

Verwendung finden. Über das mächtige Stroßdadh, auf dem oft Hauslaud) Tuftig 

grünt oder ein Stord) fein Neft aufgejhlagen hat, breiten uralte Eidhen, feltener 

Linden oder Eichen, ihren Schatten aus. Zur Seite flieht. der Tangarnige Wippe 

Brunnen "(wipborn) aus Hobigen Eichenftämmen, der mit Stange und Eimer 

in bei, 8runneit “(born) Hinabtaudht, defien Wafjer aber von’ zweifelhafter Reinheit 

ut” Sehr der benachbarte, vor dem Haufe liegende, meift jehr regellofe Mifthaufen 

(messbar, "inessküle) jendet zumal bei Regenmetter dorthin gelegentlich braune - 

Sshhelröme, bie u dann den Hof überfluten. Das riefigfte Eremplar eines 

    

““ ar De- en 2c. des preußifchen Staates, Bd. II, ©. 132. 

Ian
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Ziehbrunnens, welches. ic) jah, befindet fi) auf dem runden, grasbewachjenen 
Dorfplage von Stüde. (Kreis Gifhorn); .e3 ftammt aus dem Sahre-1695 und 
reicht 12m tief zum Wafjer hinab, das Hier fparjam vorhanden ift. (Fig. 52.) 

  

    
  

    
  

          

                        
        

  
      
    

. Fig. 52, Wippborn von 1695 zu Stüde (Kreis Gifhorn). 2 Photographie von Dr. 5. uhfe, 
a dm v. heineene Biehtränte, aus mwelder in früherer Zeit beim Ein- und 
ift im Fa ieh ebörnt wurde. Der Ausdrud söt für den tiefen Brummen horn rei ‚weigifcen wenig Ablid); er beginnt aber bei Gifhorn. Der Wip- idn (don ann is N die Zeit der Völfermanderung; die Zangobarden Haben Se ) um fo wird er aud) damal3 den Sadjjen nicht gefehlt Haben. 9 eim jächfifchen Haufe ‘der Hund, der. Köter, entweder frei oder an der 

YyL R . . . 

habebıt a prandi 136. Adnuntiatum est nobis, quod quidam homo riem suam, et secundum consuetudinem furca et tolenum ad auriendam a uam. 9 u 
©. 151.. uam. Angeführt nad) M. Heyne, Das deutfhe Mohnungsweie,



Der Dorfgartei. „Die Speiher. . .' 155 

Kette, der mit mwütendem Gebell den Fremdling empfängt. . Neben oder hinter 
dem Haufe dehnt fi) der mehr oder minder große Garten mit Obftbäumen aus; 
gewöhnlich ift er ganz mit Gras beivachjen und.zeigt nur wenige Beete, in denen 
die jeit alter her bekannten Küchengewächje und Blumen gezogen werben, zu denen 
nur jelten eine der jet jo vielfach eingeführten neuen Blumen fid) gejellt. Yon 
Küchenpflanzen finden fid Zmwiebeln (zipollen), Salat, Meerrettih, (marreik), 
gelbe Nüben (gäle roiben oder mauren), Kohl (deffen Strünfe kölkölschen- 
heißen), Difl (aud) hexenkrüt genannt), Thymian (wostkrüt), Stadhelbeeren (stick- 
beren), Serbel, Spinat, Beterfilie. Unter den Blumen: Häufig Nelfen (nägelken), 
Soldlad, Balfaminen, Ringelblumen (Calendula), Stodrojen (Malva mauri- 
tana), Päonien (puteljenblaume), Aurifeln, paradeisblaumen (Hesperis ma- 
tronalis), „Holunder” (Syringa vulgaris; nur fo, während lieder nur Sambucus 
nigra ift, defjen Früchte keileken heißen), Buhsbaum, die mweiße Lilie, Eher 
titte (Artemisia abrotanum), goldläken, Saiferfone, rausen und zittlosen 

(Nareissus). In Töpfen zieht man Balfaminen, Meerziiebel und Bafilicum _ 
alles Beftandteile der mittelalterlihen Gartenflora, nachweislich feit der Zeit Karls 
des Großen in unfere Bauerngärten fon aufgenommen und von Gejchledht zu 
Geflecht fortgegogen ).. 

Die Schweine Hat wegen des allzu üblen Geruches der Bauer Thon lange 
aus dem Haufe verwiefen; fie leben in bejonderen köven auf dem Hofe. Regellos 
ftehen aud/auf diefem allerlei Hleinere Nebengebäude und gewöhnlich aud) ein 
Speider (spiker), weldher die Getreidevorräte aufnimmt, die im Banferaum des 
Haufes feinen Pla finden, oder der als Altenfiß dient. Eine jehr fehöne 
Art von Speihern, auß dem 16. und 17. Jahrhundert flanımend, Hat fi) bei 
den fähfiihen Häufern in, der Gegend von Gifhorn, Wittingen, Yfenhagen 
erhalten. Borzüglicie Eremplare jah ih” in Miden, wo die Dfer in die Aller 
mündet. Diefe den füddeutjchen „Gaden“, „Bauer“, „Stödli” oder „Raten“ 
entfprechenden spiker find fehr forgfältig ‚gezimmert, Haben meift quadratifchen 
Grundriß und find gewöhnlich zweiftödig. "Sie dienten alS Vorratshäufer neben 
dem Haufe, wo man-das Storm und allerlei Vorräte aufbewahrte, die in der Zeit, 

. 100 der Verkehr noch nicht, wie heute, enttwidelt war, der Bauer auf Lager hielt 
und die zum großen Teil aus felbft gefertigtem Gerät, SHeidern, Stoffen, Nahrungs» 
mitteln ‚beftanden. Sfter find diefe spiker unterfelfert, was felten beim Bauern- 
Haufe vorkommt. Hat diefer Speicher unten zwei Näume, jo ftehen die zu diefen 
führenden Thüren. immer dicht nebeneinander, nur ducd) den Thürpfoften von- 
einander, getrennt. Stets find fie forgfältig verfchloffen, was beim eigentlichen 
Haufe mit der großen Giebelthür und den Heineren Seitenthüren nicht immer 
der Fall ift. Die Abbildung Fig. 53 ftellt den etwa um 1700 erbauten Speicher 
beim fähfifhen Haufe Nr. 1 in Müden dar. 

©&o die Umgebung. Treten wir nun dem jähfifchen Haufe näher, das (1895) 
no) in vielleicht 300 Eremplaren innerhalb der Grenzen unferes Gebietes vor= 

1) Bergl. v. Fifher:Benzon, Atdentihe Gartenflora, Kiel 1894.
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handen ıft, meifteng aber jhon durd) Um= und Zubauten nicht mehr in jeiner 
Urjprünglijkeit. . 

’ Wo no) eine Anzahl diefer alten Häufer in Gruppen sufanmenfteht oder 
gar ganze Straßen deö Dorfes bildet, wie z.B. no in Parjau, Cifchott, Tid- 
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dig. 53. Spiker in Müden (Kreis Gifhorn) beim Haufe Nr. 1, 
unterfelfert. Erbaut um 1700. 

difche, Bergjeld, Wendeburg, Waggum, Lehre‘ c& der Fall ift; da entfleht ein Bild, 
weldes jedem Naturfreunde und Waler Entzücen bereitet und ung fo redt zu 

 Gemüte führt, was wir dur) das Verfhtinden der alten Dörfer und das Aufe 
treien der modernen Bauten verloren haben. 

Die einzelnen Teile de fähfifhen Haufes. Aus der einfachen Form 
mit nod) nicht abgetrenntem Kammerfade hat fi) das Tähfijhe Haus weiter ent= 
widelt und die Heute nod) vorhandenen Häufer diefer Art im Braunfchmeigifgen zeigen faft alle, mit geringen Ausnahmen, den gleichen Typus der Entwidelung, der fi) vom Beginne des 17. Zahrhundert3 an nachweifen läßt. Der Orumdriß zeigt „die Form einer deeifgiffigen Bafilita” (Fig. 54). Um die aus fefgeftampftem Lehm beftehende, dem Drejhen dienende .däle a!), den . größten Teil, welhe durch dag große Eingangsthor der Giebelfeite zugängig ift, gruppiert ji) das Ganze. Rechts und links von derfelben. und mit ihr die gleiche 

  

ı) Über das Wort däle und fein Verhäftnig zum oberbeutihen Diele (Hausflır) 
Hanbelt ‚Damtöhfer in Sahrbud; für niederdentjche Spradforfhung 1839, ©. 51.
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Lage zeigend, liegen die Pferde» und Kuhftälle d und c. Die ganze hintere Quer- 
jeite nimmt daS Stammerfad) ein, welches aus einem Paar Stuben d d und der 
Küche e beiteht, in welche man, wenn nod) nicht „abgebaut“ ift (d. h. wenn die 
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. Big. di. Sig. 55. Die lange dör. - 
Schematifger Grundrib Sn der Mitte der dössel, unten der süll, 

der Heute nod Fider im beiberjeit3 in die anschrä’n eingreifend. 
Tähfijegen Bauernhäufer im . . um oo 

Braunfhroeigijhen aus dem Mohnräume nod) nit völlig durch eine 
18. Jahrhundert. Duermauer von der Däle abgejhieben find), 

Doro neng unmittelbar von der Däle durd) Thüren 
10 Dieter. eintritt. Das „Set“ ift verjehtunden 2). 

Doferbenan. | See on Däle und Ställe find oben offen und reidjen 
e Sinderftall. | h Iutje dören. bis unter die Firft des mäcdhtig hohen Dades 
a Etuben, i Kammern, . os . 
e Küde. u, JoRSTÄNE. hinauf. Nur felten no findet man ‚das 

k flet. 
Kammerfad) einftödig; der über den eben- 

erdigen Stuben und der Stüche gelegene Raum, welder früher aud) no Heut- 
und Getreideboden unter dem Dadje war, trägt jet no} -ein Stodiwerk, bie 
Bühne, böne. Der Zugang zu diefem erfolgt durd) eine Treppe k von der 
Däle aus, die zu einer Galerie führt, weldhe vor den zwei oder drei Kammern 
des Stodwerkes Hinläuft. Treppengeländer und Galerie find oft mit geringen 
Verzierungen im Gejchmade des 17. Jahrhunderts verjehen. (dig. 57.) 

An Ein- und Auzgängen befißt diefes typifche Haus zunädjft die große 

  

1) Daher Tonmt e3, daß in den meiften Dörfern mit fächftfchen Häufern im Braun: 

fchweigifchen der Uusdrud Het fon unbekannt ift; erft von Waggum, Wendeburg, Beven: 

rode an nach den Bütteld' zu wird er wieder befannt. Das e wird furz gejproden 

(Hett). Der Ausorud fommt and im Altuordifhen, Angelfählihen, Sriefifchen. vor 

und hängt nad) Moriz Heyne (Das deutihe Wohnungsweien, ©. 33) zufanmen mit alt: 

nordijch fatr, platt. Danad) et der flachgefchlagene, platte Zufboden.
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Einfahrtsthür (lange. dör) f.auf.der Giebelfeite, twelche aber nicht in der Giebel- 
wand jelbft. Kiegt, jondern :mehr oder minder. tief (bis gegen 3m) nad) der 
Däle zurüdweicht, jo daß vor. ihr ein Heiner. freier Raum g, vorschüer (or: 
jchauer, schüdr — Dbdad), anderivärt3 lucht, ütlucht genannt) entftcht. Das 
große Thor (lange dör) ift ftet3 zweiflügelig (dig. 55 a. d. ©.) und jeder Flügel it 
nod) horizontal geteilt; die beiden Hälften Heißen de böwerste und de unnerste, 
fie können nad) Belieben, um Luft und Licht der Däle zu geben, geöffnet werben. 
Werden die unteren Hälften meit offen gelaffen, jo wird als Abflug eine Heine 
hölzerne Gitterthür vor den Eingang gelegt, diefe heißt häke oder häkedör. 
Die beiden großen lügel des Thores ftoßen in der Mitte an einem tenfrechten 
Dalten, dem dössel, zufammen, melcdher beweglich ift und herausgenommen wird, 
wenn der Erntewagen feinen Einzug hält. Oben ftößt der Döffel in ein Loc) 
de3 Querbalfens, unten greift er in die Schwelle, den süll, ein und zwar nad) 

' Art eines Bajonettverfhluffes (Fig. 56). Auch die Schwelle ift beweglich und 
fann nad) Bedürfnis entfernt, werden, fie greift beiderjeitS im jchräg vorftehende, 
an den Thorfländern angebrachte, mit einem Schnitt verfehene Stlöße ein, die 
anschrä’n. Der Verjchluß der beiden am Döffel zufammenftogenden Thorhälften 
erfolgt durd) einen vorgeftedten Holzpflod, den stäker. - 

Außer dem Hauptthore find noch zwei Heine feitfihe Ausgangsthüren 
(lütje dören) im Binteren Zeile des Hanjes vorhanden (Fig. 54, h I). Sie 
liegen |tets da," wo.die Ställe endigen und ‘das Kammerfadh beginnt, und führen 

” _ nad) dem Hofraume oder Garten. Auch) die Ställe 
haben’ meift noch Heine Thüren nach dem Hofe 

ı ‚auf der, Langfeite, durch welche der- Mift heraus 
Fig. 56. Einfnitt in den ; geldafjt wird. Ihr Licht empfangen fie aber von 

‘ süll für den dösse. ° der Däle; felten find Heine Fenfterchen nad) der 
0 . ° Wußenfeite Hin angebradt. Dagegen. haben die 

Stuben und die Küche ein oder mehrere niedrige venfter. Da die Däle ide 
Lit faft nur von der großen Eingangsthür empfängt und die beiden fleinen 
feitlichen Eingangsthüren meift gejölofjen, zuweilen überhaupt nicht vorhanden 
find, fo fonımt alles Licht don der erfteren und der Hintergrund der Däle ift 
gewöhnlich dunkel.‘ Dort ift- daher meiftens in der Wand, die das Pammerfad) 
abjcheidet, eine Heine gemauerte Nifhe angebradit, in welder eine Laterne ftcht. 
Oine jolde Nije ift auf der Abbildung der Velpker Däle zu fehen ($ig. 57). 
Sorjörift für Ddiefe Nifchen ift 11/, Fuß Breite und 3 Fuß Höhe, nad) der Ianbesherelichen Derordnung vom 10, April 1751. . 
ei Geben wit; bon der Däle, dem Hauptraum, aus weiter auf Einzeleiten 

n. Un einem hellen Sommertage, wenn Die Sonne fheint und die Ernte 
et üt, fönnen wir, auf. der -Däle ftchend, das gewvaltige 
voneinander oöflehend m erihauen. Denn Über der Däle seigen fi) bie weit 
die Träger der ennn a ) quer über das ganze Gebäude ziehenden „Balten“, 
nad) der Däle dd eneten Heu= und Getreibevorräte. Damit Iegtere nicht 

fallen, find fofe auf diefelben der Länge des Haufer nad) 
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158 Die Teile des fählifhen Hanjes. 

Bretter, slöten, aufgelegt, die nad) Bedürfnis Hin» und hergejdhoben merden 

fönnen !). 

Die Ställe zu beiden Seiten der Däle (gewöhnlich linf3 vom Eingange das 
Rindvieh, reits die Pferde) find urfprünglich alle nach der Däle zu offen gemefen. 
Zmilcdhen.den Ständern ftedte. da3 Vieh die Köpfe heraus, um das Futter aus 
den längs der Däle verlaufenden Zutterladen zu nehmen. Unter Vieh, vei, wird 
nur das Nindvieh verftanden, mweldes nad) Häuptern, höwet, gezählt wird. Seht 
find mannigfache. Übergänge des Abfcjlufjes der Ställe gegen die Däle vorhanden: 
Schiebethüren, niedrigere oder höhere Holzverfchläge mit Ihüren, oder endlid) 

- ganz trennende Mauern aus Ziegeln. Nur noch in wenigen alten Häufern findet 
man bie Ställe nad) der Däle zu offen. Vortrefjlich waren diefe nad) der Däle 
offenen Ställe noch 6is 1894 in dem lebten jähfishen Haufe des Dorfes Velpte 
bei Boröfelde zu beobachten, von dem ic) hier den Längsjehnitt gebe (Fig. 55) 
jomie eine Anficht der Däle (Fig. 57). 

Das Kammerfah im Hintergrunde des Haufes, jebt faft durchweg zwei: 
födig, Haben wir vorhin jchon erwähnt. Gewöhnlich) Liegt die Küche in der Mitte 
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Sig. 58. Fängsiönitt eines Haufes in Velpfe von 1678. 1894 abgebrogden; . . bei @ die nad) der Däle zu vifenen Stälfe \ 

zrwiichen sivei Stuben, ein Zeichen, daß fie an bie Stelle des einft Hier gelegenen 
freien Herde3 getreten if. Won den Ställen find oft nod) einige Heine Kammern 

  

1) Diefe nicht feftgenagelten sleiten oder slöten aben oft Ungliiksfälfe veruriaht denn it auf dem dunkeln Boden ein Menfh auf uns Eie be Brake. ar Bictes eicht Aber, der Betreffende ftürzt duch die Balken auf die Däfe und fitezt zu | Zum. „sm Ante Gifhorn allein Fönnen folher Ungfüdsfälle jährlich im Durchfchnitte “5 amgenonmen werden umd fchwerlich möchten fich viele Häufer finden, worin nicht feit mehreren Generationen ein Tolches Unglück fich sugetragen Haben folfte, (Baterländ. Arhiv d. Kr. Hannover, 1 ie sle i fi i 
Sale nenn ‚ IV, 306, 1821.) Sett find die slöten meiftens feft an bie



Da3 Dad) des fächjifchen Hanfes. "159 

(@: in dig. 54) für Wafhraum, Futterfchneiden, zum Aufbewahren von Ge- 
räten abgetrennt. Cine Regel befteht da nicht, fie liegen Hinten oder vorn, je 
nad) Bedürfnis. Oft nod trifft man bei den Ställfen die ‚Verjchläge, Busen, 
für das Gefinde; für die Mägde bei den Kühen; für Snechte und Enten bei 
den Pferden. 

Saft alles Holz, weldes zum Aufbau der alten Sadhjenhäufer in Ständern 
und Riegeln verwendet wurde, ift Fräftiges, Jahrhunderte überdauerndes Eiern 
Holz, denn Tannen: und Fichtenholz war faum zu erlangen. Zeit und beitänbig 
ift daS Gefüge des Haufes von den Tändlichen Zimmerleuten, oft unter Beihilfe 
de3 Bauern hergeftellt. Wenn das Strohdad) vom Wetter zerzauft und verbraucht 
it, jelbft die Ziegel oder das Wellerwwerk zerbrödelt find, dann fteht das alte 

. Eihenholzgerüft oft noch kräftig dal). Wo Gemeindemaldung vorhanden war, 
erhielten die Einwohner da3 Süff-, Ständer-, Riegel» und Baltenhol; von Eiche 
zum Bau im Walde angewiefen. Nach der Zledhtorfer Dorfbefchreibung von 
1754 war e3 jedesmal Eidhenholz für 8 Spann oder Berbind. 

Das Dad. Das Stennzeichnende umferer alten jächfischen Häufer, das fie 
itet3 von fern jAhon erfennen läßt zwifchen allen modernen Neubauten, ift' das 
ungeheure, hohe, den ganzen Einheitsbau überdedende Dad. Bald mehr, bald 
weniger teil, aber niemals unter 45 Grad erhebt es fid) über den an den. Länge- 
feiten wenig mehr als mannshohen Wänden. Bei den älteren Häufern ift die 
Bauart de3 Dahes eine mögliht einfache. Die Sparren find in die Balfen 
eingezapft und der hänebalken ift die einzige Querverbindung, wie aus den 
mitgeteilten Durhiänitten erfenntli). Die Dachdekung ift aus etwa 35 bis 
40cm did übereinander Tiegenden Strohbifheln (däkschüwen, docken) jelt 
und walferdicht gefügt und hat mit der Zeit eine faft jhrwarze Farbe angenommen, 
die nur durd) angefiedeltes Moos, Grasmuhs, Hauswurz u. dergl. Pflanzen 
unterbrochen wird. Da3 Deden des Dades mit den däkschüwen beginnt vom 
unteren Rande an und fereitet nad) oben hin bis zur Firft (fast) vorwärts. 
Die einzelnen Strohbüfchel find mit wöden, Weidenruten, zufammengebunden 
und aud) mit foldhen auf die Dacjlatten angebunden, was durd) Beihülfe und 
Anziehen mit einem Stnebel erfolgte; fie wurden „anefrälet“; neuerdings ver- 
wendet man dazu Nägel, anfangs aus Holz, fpäter aus Eifen. 

Alle im Braunfhweigishen nod) erhaltenen fächlifchen Häufer haben ‘an der 
Borderjeite nicht einen vollen, jogenannten fleilen Giebel, der vom Boden biz 
zur Sirft reicht, jondern einen vollen (Fig. 59 a. f. ©.) oder halben Waln, d. h. die 
Strohfappe des Dadhes reiht wie an den Langfeiten jo aud) an der: Giebelfeite 

2) Die Ansfüllung de3 Tachwerkes ift gewöhnlich mit Ziegel erfolgt. Als Grund: 
lage de3 ganzen Baues dienen jehr oft Feldfteine, die zufammengelejenen erratifchen 
Blöde. Bei Nebengebänden, den Spiefern, Schweinefoven u, dergl. findet man nod) 
zuweilen Zehmwände, wobei der Zehn über Yatten oder verflochtene SEnüppel gefchlagen 
ift, Wellerwerf. Das Holz, weldes zu den Unterlagen der Lehm: und Gipsfupböden 
verwendet wide, Weller und Kniüppelholz, bezeichnet man al8 dönnikholt (dönniken 
= tinden).



160° Scornfteine. Der alte Herd. 

bis auf die Mauern herab und läßt nur den. Einfchnitt für die Einfahrt (vor- 
schüer) frei, oder. der Giebel: ift. gebrochen und in feiner halben Höhe eıjt ber 

ginnt das zurücdweichende Strohdad), einen halben Walm bildend. Die Rüdjeite 

  

Toon. 

‘ Big. 59. Sächfifhes Haus mit vollen Giebelmalın. 
Nr. 35 in Wendeburg von 1707. 

des HYaufes am Sammerfad) zeigt aber, auf fpäteren Ausbau deutend, meift einen 
vollen fteilen Giebel. Nach unten zu find die etwas über die Mauern herbor- 
ftehenden Strohdädher durch die öse, oise, däkoisige auf der Innenfeite gejöhlofen, 
Bretter, die auf. der Hausmauer aufliegen und Ihräg gegen das Strohdad) at föließen. 

- Degen ihrer vermeintlichen Seuergefährlichkeit ift man den Strohdädern 
Ion lange zu Leibe gegangen und Verordnungen Haben fie unterfagt, jo die (andesherilie Verordnung. vom 10. Juni .1747 mit der Einfejränkung, dei nur überall da, wo Biegeleien in der Nähe find, Ziegeldädher gebaut werden 
müffen.. 0 

Der Schornftein und der alte. Herd. Nur in feinem hinteren Teil 
Über dem Stammerfac) befißt das Haus einen Schornfein; daß aber einjt der Raud) frei.durd) das ganze Haus von dem offenen Herde aus dur) das Ihor und ülenlock im Giebel adzog, beweifen nod) die tiefgefchtwärzten Balken aller alten Häufer. Schornfteine waren nämlich in der Mitte des 18. Jahrhunderts und darüber Hinaus nod) eine Seltenheit im Braunjhweigifchen, namentlid) im Gebiete des jähfifchen Haufes ?), während fie in dem des thüringifchen Haufes, gleid) den Ziegeldächern, damals Ion verhältnismäßig Häufiger vorfommen. Die‘ 

. ) Die Iandesherrliche Verordnung, welche bei Strafe bei allen Neubauten Schorn: Tteine vorschreibt, tft von 8, Oftober 1744.
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Handjriftlichen Dorfbefehreibungen- erwähnen bei jedem einzelnen Haufe, ob e3 
einen Schornftein hatte oder nicht. Viele Dörfer befaßen einen folden überhaupt 
nicht, fo Duttenftedt no 1777. Zypifch ift 3. 2. folgende Befhreibung der 
Häufer in Hondelage von 1755: „Ein Wohnhaus mit Drefchdehle und Stallung. - 
Sm Haufe ifE fein Schornftein, aber ein Feuerfpann. Mit Stroh gededt.“ Die 
alte Herdanlage dagegen war im vorigen Jahrhundert in unferen fächfifchen 
Häufern noch fehr verbreitet. In der Dorfbefhreibung von Waggum aus dem 
Sabre 1754 Heißt e&: „Adermann Kurt Bente hat einen mäßigen Hofraum, 
worauf das Wohnhaus von 10 Berbind mit einem jhlechten Strohdadje ohne 
Schormftein und ohne jeparater Küche, wie denn in allen Waggenfhen Häufern 
diefelbe auf der Dehlen if. = 

„Rod finden wir Heute feltene Beifpiele bei uns, mo der Herd frei auf der 
Däle fteht, mit oder ohne Schornftein: 

In Neubrüd, Amt Vechelde, fteht (1899) im Haufe Nr. 21 von 1660 
Beliger Müller) aud) der Herd nod) an feiner alten Stelle auf der Däle, doc) 
hat er 1860 ftatt des rämens (Heuerjpanns) einen Raudfang und Schornftein 
erhalten. Auf ihm wird ganz nad) alter Weifemit dem Seffelgaten gekocht, da 
aber der Wind durd) die beiden Jütjen dören -und die lange dör zu fehr „ven 
Weibzleuten unter die Röde fuhr”, hat der Befiker eine Mauer vor den Herd 

 siehen Taffen und damit ift der Beginn einer Küche gegeben. Ich gebe diejes 
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Fig. 61. Duerjönitt. 

  

Fig. 60. Vorderanficht. 

Haus in Neubrüd von 1660 (Müller). 1:200. 

befangreiche Haus. hier in Seiten und VBorderanficht, Längs- und Querjhnitt 
und im Grundriß. (dig. 60 bi8 64.) Aus Iebterem erkennt man leicht, 
wie der alte urfprünglihe Bau nur bis zum Herde im Hintergrunde der 
Däle reichte und wie alles dahinter gelegene fpäterer Anbau ift. Der borbere 
Zeil -aber Tommt in feiner Einfachheit der älteren Form de3 Sachjenhaufes 

- jeher nahe. 
If nun aud) innerhalb der Grenzen de3 Herzogtums VBraunfchtveig die 

alte Herdanlage des fähfifchen Haufes völlig ‚verfämunden und überall der. 
Andree, Braunfhw. Volfäkunde. Zweite Auflage. 1



162 . Mtes Hans in Neubrüd. 
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dig. 62. Seitenanjidt. 

  

Fig. 63. Längsfehnitt. 
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Vig. 64. Grundeig. a -Pferdeftall. d 'Kuhftall. \ . ec Stuben. ‘a Mloven. e Holz« und Geräteftälle. £ Bute. g Herd. h Däle ij Vorjhuer. ec, d und e find fpäter an das ursprüngliche Haus angebaut. 
Haus in Neubrüd von 1660 (Müller). 1:200.



N N A 
N 

N 

\ N EEE AN 
Anno 

Cächfifches Haus. 

  
11* 

. 
65.

 
Eä
cf
if
he
s 

Ha
us
 

Nr
. 

30
 

vo
n 

16
64
 

in 
Le

hr
e.

 
(G
ru
nd
ri
ß 

Fi
g.
 

68.
) 

S
i
g



164 Xer alte Herd und der Nähnten. 

Schornftein zur Geltung gelangt, hat aud) jet ein jedes Haus feine bejondere 
Küche, jo finden wir dod) die alte Anlage fofort noch, wenn aud) ftetS vereinzelt, 
in den Dörfern des hannoverfchen Sreifes Gifhorn, wenige Stunden von unferer 
Landesgrenze. Die Dörfer Welterbed, Dannenbüttel (Nr. 3. Brand), Vorhop bieten 
tppifche BVeifpiele der alten Rauhhäufer mit dem offenen Herde im Hintergrunde 
der Däle, defjen Yeuer dem Eintretenden jhon vom Hofe vor dem Haufe entgegen= 

.leugitet und Hinter dem die Hausfrau ihres Amtes waltet. Ich greife als: 
Beijpiel das Haus Nr, 11 (Befiger Mühe) in Wefterbed Heraus, das aus dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts ftammt und fich feitden unverändert erhielt. 

Fi >   

  

dig. 66.  Rämen (Seuerjpann) und Herd aus Feldfteinen auf der Däle des Haufes 
: Nr. u zu Welterbed (Kreis Gifhorn). 

Nah einer Photographie von Dr, d. Buhie. 

Son aus Selbfteinen (kesserlingen) und am oberen Rande aus Ziegeln erbaute 
de bon 1,65 m x 1,35 Gebiert fteht frei im Hintergrunde der Däle etiva 
Sertiotin der Hinterwand ab. Er ift 48cm Hod) und zeigt im Innern eine 
m ung, vn ha don und der Torf brennt. Nach Hinten zu ift er nicht 

abigtiependen Rande ummanert, Sondern Fällt ä ir 
die Ace herunter gezogen. wird. l TH nur fjräg aß, da hier 
hr 1,70m über diejem einfagen Herde und ihm allfeitig übergreifend hängt - 
S : hefe ‚voer Deuerjpann, ‚bie aus mächtigen Eidhenftämmen gezimmerte 

husbede für die nad) oben fliegenden Funken. Der feit Jahrhunderten gegen



Nähnten, Keffelfaken. 165° 

fie anjejlagende Raud) hat fie nicht nur. tief gejhwärzt, fonbern aud) mit förm- 
lichen, oft 20cm langen Nußftalaktiten, „Überzogen, die.im Schein, des Feuers 
erglänzen.... Das hängende Viered des fEhweren rämens mißt an..der DBorder- 
feite 2,60 m, an den beiden Längsfeiten je 2,35 m. Die beiden die Längzfeiten 
bildenden Eichenbalten find in die Hintermand eingelaffen. Der fie vorn verbindende - 
Auerbalfen aber wird von zivei jenkredht von der Dede Herabreichenden und durd) 
‚anschrä’n veritärkte Balken von. 125m Länge gehalten. „Das durd) die 
Eihenbalfen gebildete .Viered des rämens ift mit Eijenbrettern. nad) oben ge= 
ihjloffen, welde jomit die Dede über. dem Herde bilden. (In Dannenbüttel 
dienen beim Haus Nr..3 flatt der Bretter al3-Dede fefte, mit Lehm überdedte 
Eichentnüppel, Wellerwer,) Ganz. ohne Schmud ift der alte Feuerfpann nicht 
‚und fennzeichnend genug hat. der Bauer, der. ihn tohl..einft jelbft zimmerte, 
dazu die. alten Pjerbeföpfe . gewählt. . Die. beiden. feitlichen Längsbalten des 
rämens laufen nad) born, nad) der Däle u, in. zwei roh gelänipte Fiade 
föpfe aus (Fig. 66). . 

Unter dem rämen, quer über. dem Herde, verläuft e eine "dide Stange aus 
Eihenholz und an diefer hängt, an einem Ringe verfchiebbar, der Seieljaten, 

“ weißer den eijernen Henkeltopf über dem Feuer rfeigt as u 

. Sig. 67. Der Refielfaten.. 

. In einem auf einer Quer- 
Hange über dem Herde Tau- 
enden Ninge ijt die Stange 
@ bejeftigt, welhe an ihrem 

. - unteren Ende den Halen 5 

trägt. Diefer Halten ijt durde 
broden, um die Zahnftange 

da hindurdzulafjen, melde . 
außerdem durd) die Die e 

an ber ‚Stange a bemweglid) 

if. Soll die Lage verändert - 
werben, jo wird der Halen b 

- ‚aufgefippt, um die Zahn 

Ttange d jo weit Hindurchzus | 

lofien, wie gewünjdt wird; 
.alBdann wird an der be 

treffenden Stelle der Hafen 

d ‚wieder herunfergejchlagen, 

“um die jefte Verbindung 

wieder Berzuftellen. 

  

      
Der Sell eihaten. galt gleidjfan als der Ken des alten ‚Haufes und durch 

feine Berührung wurde bei Berfäufen finnbilolid) Vefih. ‚durch den Käufer von 
dem, Haufe ergriffen; aud wurde er als-Marfe in Grengbefchreibungen aufs 
geführt, worüber aus dem Lüneburgifehen sahlreiche Beifpiele vorliegen !)., Au 

33 Snternat. Ariv für Eihnographie YIN, ©. 247; Bis u rd



  

166 Der Wiem. Das ewige Feuer. ° Abweichende Süpen des lächjijchen Haufes. 

daraus erhellt feine Bedeutung, daB er in das Wappen nieberfähfifcher Adels: 
gejhlehter (3. ®. d. d. Deden) übergegangen ift. 

Bor und über dem Yeuerfpann verläuft gewöhnlich) quer über die Däle 
eine Stange, der wim, an weldem die Schinken, Würfte, Spedfeiten, von 

. dem ewigen, confervierenden Rauch umbüllt, Hängen. Damit wird daS flet um 
den Herd herum auf) zur Räucherfammer, unbefchadet, daß e3 auch.als Kücje 
und Hausflur dient. Durd) daS ganze Gebäude erftreden fi), namentlid to 

 Zorf brennt, dichte Rauchtvolten, alles jChwärzend und diefe Schwärze ift aud) 
den Häufern auf dem Baltenwerke der Däle geblieben, wo längft der alte Herd 
durd) Küche und Schornftein erjegt if. Zu allen Fugen des Strohdades zieft 
der Rau) hinaus, fo daß man, von Ferne jehend, glaubt, das Haus brenne, 
Daß diejer unaufhörlihe Rand), verbunden mit dem Staub vom Drefen und 
Segen, auf die Amungsorgane aber nachteilig wirken müffe und nicht etiva 
antifeptij), daS Haben die Ärzte längft erfannt und fo haben aud, Gefundfeits- 
rüdfihten den alten malerifchen Herd dem Untergange zugeführt. Maleriich 
und patriarhalifd) tvar das Leben um ihn. herum, wo bie häuslichen Arbeiten 

- der Hausfrau verrichtet turden, wo fie jpann und die Finder fi) umher: 
tummelten. 

So ift der alte Herd geftaltet, dem Zuftus Möfer fein begeijtertes Loblied 
fang. Auf ihm wurde das Feuer schülend in der Afche erhalten, indem mar 
die Kohlenbrände mit Ache zudedte, Erft wern wieder Glut nötig war, er 
wedte man e8 zu neuem Leben. So bewahrte ber Herd, nad) alter Sitte, das 
ewige Yeuer, das man freilid) Heute leichter durch Streihhölzchen entfadit. 
Damit aber ift die fchöne Sitte, gleich) den Beltalinnen das euer zu hüten, 
den Wärme und Licht fpendenden Funken zu bewahren, aus unferem Sadjen- 
Haufe verfäätuunden und wir find um ein Stüd Poefie ärmer, Späteren Gefgledtern 
aber mil ich jagen: Noch im Jahre 1900 habe ich den alten offenen Herd mit 
dem erwigen Feuer gejehen und dadurd) einen Blid gethan in das alte häusliche 
Leben unferer nieverjächfiichen Vorfahren: unvergeglich fteht das Bild vor mir! - 

‚_ Abweichende Typen. Das Haus, welches ich Hier zu jeildern verfucite, ift der gewöhnliche Typus, wie er fi) bei uns erhalten Hat und nur, je nahdem . das Dad einen ganzen oder halben Walm bildet, erfcheint es in feinem Außeren verfäjieben. Daneben kommen aber nod) einige Varianten vor, die zunädjft auf die Öeftalt der vorschüer fich beziehen. 
. Eine von der. gewöhnlichen Art der vorschüer abweichende Form tritt 

nömlid in den Dörfern norböftlic und öftli der Stadt Braunfghtweig, in den 
Vüttels, nad) Salleräleben und dem Hajenwinkel zu, bei älteren Häufern auf.. 
Sie entfteht dadurd), daß die eine Stallfeite vor die Giehelmand eivaz herbor- tritt und bie andere bengemäß zurüdbleibt. Dadurch wird’ die vorschhör nit mehr zu einem bloßen Einfohnitt in die Giebelfeite, fondern nimmt, von der 
Dachfappe überjchattet, etwa zivei Drittel derjelben ein, wie diefes die Abbildung 
(Fig. 65) des Haufes in Lehre nebft dem dazu gehörigen Plane (Fig. 68) zeigen. 
63 findet - ich au ein fpäteres Zubauen diefer Art vorschüer, indem der
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zurüdjtehende Teil der Ställe vorgezogen wird und nun eine gewöhnliche Art 
der vorschüßr ent 

  

a 

  
b 

  
a 

  

    f 

Fig. 68. Haus in Lehre. 

  

      
. 

- 

Nr. 30. Grundtiß. 

3, & Etuben und Kammern. 

d Kühe oDäle A Kuhfall. 
e Pferdeftal. £ Borfguer. 

vorn, der Straße zu, hübfdh zweiftödig entwidelt reits von der Däle (Fig. 69). 
Wo jonft das Kammerfad) fi anfchliept, Liegen die Fortfegungen der Ställe, und 

ar
te
n 

jteht, welche jet bloß in der Mitte einfchneidet. Diefes ift 5. 2. 
1779 bei dem jchönen Haufe. Nr. 2.in Ausbüttel (nahe 

‚der braunfchweigifchen Grenze im Sreife Gifhorn) er- 
folgt, wo num ein regelmäßiger Giebel mit Halbwaln- 
dad) entjtanden ift (Tafel V). 

Eine größere Abweijung von dem allgemeinen Grund . - 
plan habe ich bei einem Haufe gefunden, auf das id) 
zuerst?) aufmerkfjam machte (Zafel-VI). : Diejes malerifc) 
gelegene und dur) einen reich entwidelten Giebel aus- 
gezeichnete Haus in-Gfentorf (Nr. 27, Befiger Warnede) 
ift niht datiert, ftammt aber aus der Witte des 17. Jahr» : 
hundert3. 3 zeigt uns, daß, jo jehr auch die fächfijchen 
Häufer unferer Gegend traditionell nad einem Mufter 
gebaut wurden, doch auch in früherer Zeit Abweiyungen, 
bedingt durd) den Gefdhmad des Erbauers, nit aus- 
geihloffen waren. Bei diefem Wohnhaufe liegen die Wohn- 
räume nit Hinten, wie fonft allgemein üblich, jondern 
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Fig. 69. Haus in Glentorf Nr. 27 (Warnede). Grundrik. 

3 Däle. b Stube. o Kühe. d Kammern. eo Kuhftall. £ Pierdeftall. 8 Sutterfammer. h Ludhtwinkel. 

die Däte ift bi8 hinten hin’ durchgeführt, Hat aber nur einen [malen Ausgang, der 

feineswegs der Breite des Giebelthores entjpridt. Seitlihe Ausgänge (lütje dören), 

die jonft neben dem Stammerfache an deit Längzfeiten ins Freie führen, fehlen 

  

2) Beitfehrift für Ethnologie 1895, ©. 33, nebjt Abbildung.
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- dagegen dem gut erhaltenen, mod faft .ganz im urjprünglihen Zuftande 
befindlichen Haufe). In einigen Nahbardörfern, z. 2. in Wahrftedt, Tonımen 

- Ähnlihe Typen vor... oo .2.un en 
——,. Die. Größenverhältniffe der. fähfifhen Häufer, die ja alles, was der 
Sandmann an Raum bedarf, unter einem Dache zufammenfaffen, find ganz unge- 
mwöhnliche, wenn man andere, Bauernhäufer damit vergleicht. Die größten find jebt 
alle. verfhtounden; e3_tmaren diejenigen der wohlhabenderen Aderleute, die am 
«eheiten die Mittel zu einem Neubau! befaßen; was übrig blieb, gehört con 
Heineren Bauten an. und erreicht höcjftens: eine Zänge, von 20m. 

.. Inder Mitte:de3 .18, Jahrhunderts werden aber bedeutend längere Häufer 
erwähnt. Die Dorfbeihreibung von .Lehre.aus dem Jahre 1754 nennt Nr. 3 
„den großen Hof”.. Er war. 85 Zuß lang .(23,8m), 45 Yuß breit, mit Stroh 

-. . 

  

dig. 70. Barnfteinfegung, Wendigott. 

  

Big. TI. Varnfteinfegung, Nötgesbüttel, Fig. 72, Barrfteinfegung, NRötgesbüttel. 

gbedt und ofne Schornftein. Häufer von 60 big 70 Hub Länge werden 
vielfad) in-biefem Dorfe angeführt. In Düerenhorft berichtet die Dorfbefcjreibung 
von 1756 vom Haufe des Halbfpänners Blante: „Es Hat 11 Verbind, if 

  

2) Ahnliche Typen bei Henning a. a. D., Fig. 19 (Leinegau und.an der Diemel).
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861,, Yu lang (24,2 m),. 41 SUB. breit, ohne‘ Schornftein und. mit Stop 
gededt.“ 

Der Giebel. Faft alle die erhaltenen alten fähfifdjen Hänfer im Braun= 
(fweigiidjen ftammen aus. dem 17. und 18. Jahrhundert; die meiften derfelben 
iind an:der Stelle von Gebäuden errichtet worden, die der. Dreißigjährige Krieg 
zerftörte. Beim Aufbauen fonnte der verarmte Landmann nicht daran denken, 

 jein. Heim Tünftlerifä} auszugeftalten, ganz abgejehen von der’ Frage, ob er hierzu 
den Sinn bejeilen hätte Niüchterne Bmedmäßigfeit, einzig Sinn für das 
PBraftijche Fennzeichnen daher den Bau, und nur an der Giebelfeite find. fhüchterne 
Verjuche zu einer künftlerifchen Verzierung gemadjt. Zunächft bei den Barrı- 
feinen, die nit immer. einfach Horizontal gelegt find, fondern zumeilen Mufter 
bilden, die fi) zu geometrifhen Figuren ausbilden. Sfter: finden wir fie in 
der Form von Bäumen (Fig. 72), öfter als Windmühlen (ig. 70), aud find 
menjhliche Figuren verfugt worden (Fig. 71). 

Die Überlieferung fEhteigt über diefe Figuren, toenigftens habe ich jtet3 nur . 
die Auskunft erhalten, daß es 19 um Zierat dendte Nur an den älteren 
Häufern finden fi diefe Bad- u 
fteinfeßungen, am häufigiten in. 
den Büttel. Yin meiften ift 
die baumartige oder al3 Straud) _ 
mit. einem Stiel . erfcheinende 
Figur vertreten und diefe flimmt . 
ziemlich genau überein mit der- 
jenigen, die anderweitig (bei 
Hamburg, Lübel, Holitein, 

“ Lauenburg, angrenzende. Teile 
von Hannover, Medlenburg) ald . 
Donnerbejen bezeichnet.wird. : 

“Die verfilzten, bejenartigen Ge= . 
bilde, die fi bei Kiefern und . 
Fichten finden, werden vom Volle ... 
al Donner= oder. Herenbejen ..: 
bezeihnet. Man. :ftedte diefe . 
eigentümlid) geftalteten Ziveige . 
auf den Giebel des Haufes, um 

3 gegen Dig» und deuerägefaht Fig. 73. Donnerbefen in Vadjteinfehung. 
zu fügen und ahmte fie im. gom Haufe Nr. 1 in Mäftorf bei Vorsfelde. 1718. 
Nohziegelbau der Giebelfelder : 
der bezeichneten Gegenden nad). Die braunfchtweigiihen Gebilde diefer Art (4. B. 
in Waggum) finnmen mit den aus den nörblicheren Gebiete ehr überein, nır 
find Ießtere aus einem Stiele hervorgegangen, während unfjere meiftens auf einem 

Baar Stelzen ftehen. An der Aller aber jhon finden fi Figuren aus Barıı= - 
einfegungen, d die wir wohl für echte Donnerbejen anjehen dürfen, wenn aud) der 
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Sinn derjelben fon verloren if. Fig. 73 Habe id am Haufe Pr. 1 in 

Käftorf von 1713 gefunden‘), : 
Am .meiften Sorgfalt ift auf die Querbalfen der Giebelfeite verwendet. 

Der über dem Thore liegende Hauptbalfen trägt gewöhnlid) den Hausfprud, 

Namen des Erbauers und Jahreszahl der Erbauung. Bei einem Haufe in Bort- 
feld von.1724 (Fig. 81) zeichnen fi Die Verjyalungen im Giebel durd) eine fort- 
(aufende Neihe aufgemalter Figuren von Tannenbäumen, Pflanzen u. dergl. aus, 
Vrofilierungen und Kerbjehnitte an den Balken und Ihüren find nicht Häufig, 

‚wie denn die kräftigen gejchmwärzten Eichenftänder und Riegel flad, jo, wie fie 
aus der’ Hand des Zimmermanns Tamen, geblieben find. Hier und da zeigen 
die Ihürftänder ein wenig Scähniberei und bei dem erwähnten Haufe in 
Stentorf (Tafel VI), welches aber in vieler Beziehung eine Ausnahme. unter 
den jähfiihen Häufern Braunjcweigs bildet, tritt der obere Teil de3 Giebel 
unter dem Halbwalmdacde über den unteren Herdor und ruht auf den vor: 
tragenden Balfen, welde von Hübjch profilierten Sonfolen getragen werden — 
ähnlid) wie bei den Holzhäujern der Stadt Braunschweig, die hier wohl nigt 
ohne Einfluß geblieben find. Die Galerie vor dem erften Stode des Sammer: 

 fades und die von der Däle aus zu diejer hinaufführende Treppe zeigen aud) 

ojt gering verziertes Geländer, wie diefes aus der Abbildung der Däle in Velpte 
(dig. 57, ©. 157) erfihtli if. Weiter nördlich, namentlich im Streife Ifen- 
hagen, beginnt man neuerdings die Balken der Häufer ultramarinblau zu über- 

tünden und darauf lange, da ganze Haus umfchliegende Bibele und Gejangbud)- 
verje mit Weiß und Rot aufzufchreiben, dazu Blumen im Geihmad des Tünders; 

da3 Ganze wirkt fchreiend. 

Die Pferdeköpfe. Der weientlichfte, oft der einzige Schmud unferer 
alten niederfähfiihen Häufer, fofern fie nod) Strohdächer befigen, find die 
Harakteriftifhen gefreuzten Pferdeföpfe am Giebel, fowohl hinten wie vorm, 

. welde aber nicht bloß Schmud find, fondern Tonftruftiv zum Bau gehören?). 
An den Giebeln der fteilen Dächer tritt die Lage der Strohbündel (schüwen, 
docken),. aus weldhen das Dach befteht, zu Tage und fteht meiftens nod) 
30 bis 40 cm vor der Giebelwand ins Freie. Diefe äußerften Stanten der 
Steohbedahung nun find,-da fie leicht vom Winde gefaßt werden, einer baldigen 
Zerftörung ausgefeßt. Man bringt daher vor den vortvetenden Stanten der 
Strohlagen an der Giebelfpige Schußbretter an, melde jo breit jein müffen,. 
als die Strohbedadung die ift, etwa 30cm. Diefe Schußbretter heißen bei 
uns windbröer, aud windberge, weil fie vor dem Winde und feinen Ein- 
wirkungen jhüßen, vor ihm bergen — gerade fo wie in der Altmart?). Außer 

  

N Bon den architeftonifchen Donnerbefen handelt €, Sri : n a: . . t €. Friedel in ‚Mölln und Til 
Eulenfpiegel* (in der Berliner Zeitichrift Ma im 9 „Brandenburgia* (Farar 100) ihrift „Der Bär“ 1894) und im Monatsblatte der 

2) Vergl, hierüber Simon, Die Pferdetö Gi i . n I on, pfe an den Giebel der niederdeutfchen 
Bauernhäufer. Zeitfhr. d. hiftor. Ver. für Nicderfachfen, 1880, ©. 201. 3) Danneil, Altınärk, Wörterbud, S. 230. - nn
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diejen Namen tritt in den Dörfern nördlid) von der Stadt Braunjhweig und 
dann weiterhin in den Büttels der Ausdrud kraienstaul, Strähenftuhl,. für die 
Pferdeföpfe auf, meil die Srähen dort gern fic) niederfegen. Die Befeftigung 
der Windbretter in die Lagen des Strohes wird entweder burd) lange durd)- 
geitedte Holznägel bewirkt, oder fie Haben Heine Ausjchnitte, melde in die vor= 

iretenden Dadjlatten eingepakt find. Damit‘ nun Ddiefe Windbretter,. weldye 
durlodht find, nit auffpalten, ließ man fie am First Treuzweife übereinander 

 vorftehen und in diefe vorftehenden Enden find num durd) fehr einfache Arbeit 
mit der Eäge die Pferdeföpfe filhouettenartig eingefchnitten. Dabei hielt man 
fi), wie die Figur 74 zeigt, an die Breite des Brettes. So findet ji das 

           | Hi il u 

Sig. 74. Silhouette‘ Fig. 78. Aus Ölper Nr. 59 Fig. 76. Aus 
des Pferbelopfes. (Utermatt). :  Hoitlingen. " 

  

   
Fig. 75. Aus Parjan. Sig. 77. Aus Danndorf Nr. 55 (c. 1700). 

Drnament nur bei den alten Strohdädern, niemal3 aber bei den Ziegeldägern, 

die an deren Stelle traten, da bei Iebteren daS Tonftruftive Bedürfnis. fortfiel. 

Die Formen der Pferdeföpfe wechjeln. Im allgemeinen aber follen fie ftet3 

einen viehtigen Pferdefopf vorftellen. Cs fommen aber: nicht bloß bei uns,
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fondern aud) in anderen niederfähfiihen Landfchaften, abweichende Formen vor, 
die man eiftig gefammelt und abgebildet Hat. Sch glaube nicht, daß diefen ab- 
weichenden Formen eine allzu große und tiefe Bedeutung beizumefjen und daraus 
mwomöglih ethnographifche Schlüffe, 3. 3. fremde Abklunft der Bewohner, die 
unter diefen Pferdeföpfen ‚wohnen, ‚abgeleitet werden dürfen;. ich bin vielmehr 
der Unfit, daß der individuelle Gejhmad des Zimmermanns Hier das meifte 
gethan Hat. Oft. ift.auch ein folder Giebeljeymud mißraten und es find da 
jonderbare Gebilde, entftanden, deren zoologifhe Deutung jeher fällt. Selbit in 
ein. und demjelbem Dorfe fommen verjchieden geftaltete „„Pferdeföpfe“ vor. Das 
zeigt fogar unfer eines Gebiet. Der normale Pferdefopf ift bald ohne, bald 
mit Zügel dargeftellt; Iebteres 53. B. in den Dörfern Warmenau, Käftorf, Tivdifche, 
oder er hat als Schmud noch einen Strauß (oder Hörner) aufgefest erhalten, 
wie in Barjau (Fig. 75 a. d..©.); bei einem jet im Städtifchen Mufeum befindlichen 

“ Giebeljämud aus Hoitlingen (Fig. 76 a. dv. ©.) fand id) über den Pferdeöpfen nod) 
einen Hahn auf einer Stange angebracht, der wohl als KHriftliches Symbol auf 
zufaffen ift und nach Analogie der Hähne auf den Kirhtürmen dorthin geftellt 
wurder). "In Danndorf, deffen Nachbardörfer die normalen Pferdeföpfe am 
Giebel führen, befaßen die Hänfer früher alle Bogelföpfe al Schmud; im 
Jahre 1895 war aber nur nod) ein einziges Giebelzeichen diefer Art vorhanden 
Big. 77 a.0.©.). Wunderfame Gebilde endlich zeigt der Giebelfhmud des Tehten 
ftrohgededten Brinffißechäuschens in Ölper ($ig.78 a. vd. ©.). Zimmermanns- oder 
Zijhlerlaune jpricht aus vielen diefer Gebilde, die dod nur 200 Jahre oder wenig . 
mehr alt find. Damals aber, in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, als fie 
aus.den Brettern ausgefcänitten wurden, war ficher eine etwaige Tradition von 
der urfprüngli—hen Bedeutung der Pferdeköpfe.ichon verloren, jo daß man id) 
an eine folde nicht zu Halten brauchte und leicht Abweichungen von dem Her: 
fömmlichen erfann. ‘Das aber ift fändig bei den Pferdeköpfen in unferem Lande, 
daß fie nad) außen jhauend aufgefaßt find, niemals nad innen, wie, im 
Lüneburgiffen. Bekannt ift, wie weiter nad Norden zu dur die Heide bis 

. nad) Hamburg Hin fid) zu den Pierbeföpfen und diefe öfter erfegend, ein einfacher 
Pfahl gefellt, der fentrecht am Giebel emporfteht und öfter aud) verziert erjcheint. 

. Soldje Pfähle beginnen fehon nördlich von DBoröfelde und werden in den Streifen 
Sienhagen und Ülgen immer häufiger. Fig. 79 zeigt einen joldhen aus Zefchen- 
dorf, der nad) oben in einen Morgenftern übergeht, darüber eine Lilie — alles 
nr Dean getänigt Oft fteht der Pfahl an dem einen Giebel, während 
Non N | HA en anderen einnehmen. In BVorhop, Kreis Gifhorn, Hörte id) 
en tahl han ensper md höschkensper nennen; weiter nördli wird er al& 
„endenfnüppel“ bezeichnet. Er 

  

’) Der Hahı auf den Kicchen foll den Heiland a sr ; | | ubenten (Wolfgang Dtenzel, Gheiftiche Samsotit I, ©. 366). Zu erinnern ift aud, daran, A Fa zit den endifchen Dörfern gehört und daß man im benachbarten Hannoverfhen Wendlande früher fogenannte Pronenbäume errichtete mi 
. 

mit dem .S über. (Hemmings, Das hannoverfche Wendland, ©. 74.) ren u ven den erben,
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Deutung der Pferdelöpfe. Wo der jähfijhe Stamm das Haus nad) 
feiner Art gebaut Hat, vom Rhein bis an die. Elbe und darüber hinaus in der 
Mark, Medlenburg, Holftein, Bom=- u 
nern, tritt der Pferdefopf ala 
GSiebelihmud auf und er ift aud) 
zu den benabarten Wenden und 
Zitauern-übergegangen 2). Er fehlt: 
aber bei den nördlid angrenzenden " 
Sriejen und Dänen. 

‘ In einem: geiählofjenen Gebiete, 
daS von einem Stamme, dem fäd)- 
filcen,: bemohnt wird, auftretend, 
ift diejer Giebeljhmud aud) ala ein 
Stammeszeihhen aufzufafien und 
wenn er ähnlid): hier und da an 
der Wolga oder in den Alpen, bei 

  

  

einer ganz abweichenden "Bauart 
verfnüpft vereinzelt vorkommt, 
jo it. do ein innerer Zufammenhang und eine Verwechjelung mit umjeren 
Vferdelöpfen ausgeiälofien. - 

Der Sadjfenftamm- in jeinem alten Gebiete, fein Einheitshaus und der 
Giebelihmud der Pferdefüpfe, fie gehören untrennbar zujammen, und da erjheint 
denn die oft wiederholte Anficht, daß die Vferbeföpfe auf ein Heilige Noß der 
Sadjjen hindeuten, nicht ohne Begründung und. annehmbar, wenn aud) ein 
ftrenger Beweis dafür nicht erbracht werden Tanı.. Equi candidi et nullo 
mortali contacti waren (Tac. Germ. X) den alten Germanen Heilig. Be= 
rühmter Männer Roß wurde mit diefen auf dem Scheiterhaufen verbrannt (Tac. 
Germ. XXVID. ®Pferbeopfer waren im germanifchen Altertum ein häufiger 
Braud. - Worauf deuten bie vielen Hingftbarge, Noßberge, Schimmelberge in 
der. bon der Pflugfchar unberührten Lünebiiiger Heide? : Auf den Kultus bes 
Pferdes bei Sadjfen und Barden?2). Das Roß ift feit.den älteften. ‚gejhichtlichen 
Zeiten unvergänglih mit dem Sadjenftamme verquidt und e& findet als Abbild. 
desfelben noch heute feine Verwendung in und an vielerlei Gerät. Einen vor=- 

Fig. 79. Hänkenspör. (Wenbenfnüppel.) 

tefflihen Überblid gewährte 1898 die Niederfähfiiche Heraldifche Ausftellung zu 
Hannover, in welder dem Sadjenroß eine .befondere Abteilung gewidmet war. 
Wie Ho das Volksiyinbol Hinaufgeht und fi) nachweifen Täßt, zeigt die Sahne 
der angeffähfiihen Grafjhaft Kent in England, das weiße Pferd im roten’ 
Selbe, völlig unferem Wappen ‚entipredhend. Hengift, der 455 das Königreich 

2) Die Pferbelöpfe finden fig) auch im nördlichen Naffau und im Siegenfchen, alfo 
in einem füblid an die Sadjjen angrenzenden Gebiete, a Bess, Erlebt und Erwandert. 
Wien 1899, ©. 7 

2)v. Sammerftein Sorten, Bardengau, ©. 564.
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Kent gründete, ift e3 jelbft, der bei Befitnahme Englands dieje Yahne mit dem 
Nob hinübergetragen haben muß. Das wird überrajchend beftätigt durd) alt- 
englifhe Münzen: des 8. und .9. Jahrhunderts mit dem Pferde. Aud, das in 
den fast jenfrecten SKalkfelfen bei Uffington in Berkjhire eingegrabene Niefen- 
pferd, welches Hellfeuchtend aus der grünen Nafenfläche Hervortritt, gilt als uralt 
und auf die Angeljachfen zurüdführend. 3 ift 107m lang, vom Sopfe bis 
zu den Vorderhufen 37m Hod), und barbarifch in der. Form. Hier jollen 
Alfred d. Gr. und Ethelred die Dänen aufs Haupt gejählagen, ihnen Odins 
Nabenfahne abgenommen und ihre Srieger beauftragt Haben, das Niefenpferd 
in den Abhang zu fchneiden !) (Fig. 80). Privilegien jhübten den Fortbeitand 

a diejes Denfmals und die Tage 
feiner Reinigung von Gras 
und Gefrüpp waren afte 
Helttage. 

Bielfad) ift die Anficht aus- 
gejprochen worden, daß die 
Giebelzier der ferdelöpfe 
‚mit diefem altfächfifchen 
Stammeswappen, bem Pfer- 

de, zujammenhänge, wie e 
im Wappen bon Braun: 
fchmweig, Hannover und Weft- 
falen geführt wird und das 
wohl einen Nachllang des 
alten Sachjenrofjes darftellt?). 

Inden älteren in Siegeln 
\ vorhandenen Wappen de 
lähfiihen Haufes erfeheinen der Löwe und die Leoparden. Erft nad der Mitte des 
14. Jahrhundert tritt plößlic) in allen Linien. des alten Haufes: Braunfchmweig 
völlig unaufgeflärt daS Pferd in der Helmzier auf und daneben zeitweilig aud im 

 Shilde. Das Pferd ift erft im 17. Jahrhundert unter Herzog Rudolf Auguft 
(1666 Bis 1704) zum Hauptiwappenbilde des iwelfifdhen Haufes und damit zum 
Wappen von Braunfchweig und Hannover geworden 3) Auf älteren Münzen 

fommt das Pferd nicht vor). Don 1649 an erfheint e8 auf den Münzen der 
Tneburger, von 1690 auf denen der Wolfenbüttler Linie, auf den eifernen 

1 . . 
Cree 2 Pearsons Magazine, Oftober 1897, ©, 417 (Turf Monuments byiJ. R. 

2) Su den älteften Zeiten follen die Sadıfen alle i i . \ \ erdings ein anderes Wappen, went 
en aid ger erlaubt ift, geführt haben. Widufind von Corvey, der im 10. Jahr: 

. bi Idrie ‚ berichtet nämlich (T, 11), daß die Sadjfen, welhe 531 den Franken 
9.3 nn HrRNger zu Dülfe Famen, „Heilige Feldzeichen“ geführt Hätten, „mit der Figur 
eines nören und Draden und darüber ein fliegender Moler“, u 

2 & Orte, Öeichichte der welfifchen Stammmappen. Leipzig 1863, ©. 49 fi- 
) Eine Uusnahme bildet der Brillenthaler de3 Herzogs FZulin von 1588. 

  

Big. 80. Das weiße No& von Uffingion in Berkihire. 
. Nach) Pearjons Magazine 1897.
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Dfenplatten unjeres Landes feit 1650. Wo aber Tommt diejes heralbifche Pferd 
her? Dürfen mir nicht vermuten, daß e3, eine Erinnerung aus uralter Zeit, das 
Sadjenroß wieder auffrichte? Wie fehr aber das niederjächlifche Volt fi) im 
Zufammenhang mit feinem alten Symbole fühlte und noch fühlt, geht daraus 
hervor, daß e3 einen großen Teil jeiner Geräte in Haus und Hof mit demfelben: 
Ihmüdte. Am Herdrähmen 'erfheinen mächtig Hervortretend aus den alten 
Eihenftämmen die Pfervelöpfe, das Schiwingebreit für. den Fladis und das 
Mangeibrett für die MWäfdhe, die Ofenplatten, die Bierfrüge, die Schüffeln und - 
die Wirt2hausiäilder zeigen das Sadjjenrof. 

Neben der Anfiht, dak wir e3 mit einem Stammes- oder Mappenzeichen 
der Sadjjen bei den Pferdeföpfen zu thun Haben, Täßt fi) aber eine zweite 
hören. Durd) das germanifche Altertum geht die Sitte, den Stopf geopferter 
Pferde als jogenannte Neidftange zu errichten, d. H. man ftedte da3 Rophaupt , 
auf einen Pfahl, richtete ihn nad) der Gegend, von two man Feinde erwartete . 
und mwähnte diefe dadurch) abzuhalten). Derartige Vorftellungen haben fi) biz 
über die Neformationzzeit hinaus erhalten, wie nod) 1584 der Schädel einer 
Stute auf eine Stange geftedt als Mittel, um Ratten und Raupen zu vertreiben, 
in Deutjchland angewendet wurde?). Der Gedanke lag num nahe, die abwehrende 
Eigenjhaft, die dem Rokhaupte innewohnte, gegenüber. Feinden, menjchliher oder 
dämonifcher Art, zu verwenden, indem man die natürlichen Häupter der geopferten - 
Pferde am eigenen Haufe anbradjte. Nod im Jahre 1898 fand ich über den 
Balken der grogen Thür des niederfähliihen Haufes Nr. 18 in Rühen einen 
veritedten Pferdeihädel, den der Befiker zur Abwehr von Pferdefrantheiten- dort 
befeftigt Hatte. An die Stelle der natirlihen Schädel traten dann Fünftliche 
Nahbildungen, die am Giebel, dem Hervorragenditen Teile des Haufes, aufgeltedt, 
allmählich bio al Hausfhmud angejfehen wurden, da der tiefere, innere Sinn 
nıit. der Zänge der Zeit verloren ging. -So entftanden nad) diefer Anficht unfere 
Pferdeföpfe auf den fächfifchen Bauernhäufen. Warum aber follten nur bie 
Sadjfen und nicht andere Germanen fie fo benußt haben? 

Endlicd} tollen wir bei der Deutung no dem nüchtern denfenden Architekten 
das Wort Iajfen. Simon?) begnügt fi mit der Erklärung, daß unfere Pferde- 
töpfe einfach als Verzierungen der Winobretter aufzufaffen feien, die nady oben 
hin nicht ftumpf und unfertig bleiben konnten, fondern meiter außgeftaltet werden - 
‚mußten, wobei der Landmann auf daS bei ihm beliebtefte Tier, das Pierd, ver= 

fie. Damit ift aber keineswegs da3 VBorlommen der Pferdelöpfe in fo auf« 

fallender Weife im ganzen. Gebiete des Sadjenjtammes erklärt, und mas den 

Sadjen in diefem Falle recht ift, ilt anderen billig. Andere Stämme fennen 

aber dieje Urt ber Windbretterausfgmüdung nigt in der ausgedehnten, da8 ganze 

1) Grimm, D. M. 379. 
2) N, Audree, Eihnographiiche Baratleen, Stuttgart, 1878, S. 128, wo die 

gleiche Vorftellung von der alles Übele abwendenden Macht der Pferdes und anderen 

Tierfchädel bei Sidffaven, Letten und verfdhiedenen Katuroöffern nacıgewielen ift. 

3) Beitfchr. d. hifter. Vereins für Niederfadhfen, 1880, ©. 213.
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- Gebiet durdhziehenden Weile. Sedenfalls haben die erften beiden Deutungen, alz 
Stammeszeihen der Sadhjfen und als fchüßendes, Unheil tehrendes Symbol: für 
die PBferdelöpfe. mehr. Wahrjcheinlichkeit 2). on \ 

- Da3 Ulenlock. Nod) find zwei mit den Giebel zufammenhängende Dinge 
‚zu erwähnen. Bei den meiften alten Häufern mit Strohdädhern zeigt fd) nämlid 

 zwifchen Walm und Firft unter den Windbrettern ein‘ Heines, nicht gefchlofjenes, 
jondern offenes Dreied, das wohl urfprünglid). dadurch. entftanden ift, day in 
diefer fharfen Spige die. Strohbedadhung des Walms und der Dachflädien night 
leiht gut aneinandergefügt werden forinten. Diefe Öffnung nun führt bei. uns 
die Begeihnung ülenlock, anderwärts ülenflucht. Sie dient. dazu, :den weiten 
Banferaum etwas zu exhellen und führte aud) in früheren Ihornfteinlofen Zeiten 
wohl Rau ab. . Da Hier die Haugeulen berlehrten, jo erklärt fich der Name, 

Ztweitens. Die vier Bretter,. welche id) unter ‘dem Danndorfer Giebelfchmud 
. (Sig. 77) abgebildet habe und die. ad). ihrem Ywede einfache Befeftigungsmittel der Strohbündel find und häufiger bei uns vorkommen, 3. 2. in Glentorf am Haufe des Vorftehers Franke, eriheinen bon befonderem.Belange für die Zeit- beftimmung diefer Art von Befeftigung. :. Das -VBerdienft,  diefes nachgetiefen zu haben, gebührt R. Virchow, der die ganz gleiche. Vorrichtung bei den italienijchen Hausurnen ‚gezeigt. Hat?). Bei legteren findet fih nicht nur das NRauchlod, Tondern aud) das DWalmdad, und an. der ‚Spiße. desfelben ein. dreiediger. Yus« T&nitt, über welchem in ber Regel. drei, zumeilen mehr jenkrecht oder etwas jchräg geitellte Nlöge Herabhängen. "„Diefe an den: Haugurnen jelbft nicht ganz leidht zu deutende Anordnung erweilt fih an unferen wirklichen. Häufern ala eine jehr praltifhe Einrichtung; eg find hölzerne Klöße, gelegentlich auch nur Strohiiepen, welde zum. Feithalten des Strohes oder Rohres unter dem Rauchloch beftinmt find. ‚In den Hausucnen Haben wir. demnad) !die älteften Zeugniffe für diefe primitive Einrichtung. gefunden, und da fie, wie i$ ‚in meinem afademifchen Vortrag über die Yeitbeftimmung der. itafienifchen und deutfchen Hausurnen nadgeiiefen habe, bis in die protoetrusfifche Zeit zurüdreichen, ift zugfeid) der Bermeis für ein fehr Hohes Alter und für eine [ehr weite Verbreitung 'gervonnen." . Un eine Entlehnung von den Protoetrusfern bei unferen fächfifchen Bauern häufern braucht bei diefer Selflelung Virhoms jelbftverftändlich nicht gedadit 3u Werden; man ift Hier wie da auf die gleich praftifche Einrichtung verfallen. Dei den eutfchen Hausurnen finden fi) übrigens diefe Schußbretter nicht, und “ it niemals ein ummittelbarer Yufammenhang der italienifchen und beutjchen une eriviejen tworden, leßtere gehören: aud) nicht fo alter Zeit tie die henifen. an, fondern fammen, ivie M. Weigel nachgewiefen hat, aus der Zeit vom fechften big erften Jahrhundert. vor Ehriftus 3), . 

ale un Ar ale ungehenbe tfofogifce Deutungen der Pferbeföpfe, die mir 
?) Verhandfunger der Berliner Anthrophol. Gef, 1886, ©. 428 und 1390, ©. 556. 
3 . an: . . & 1 on, Die Beitbeftinmung der bentfehen Hausurnen. Globus, Band 61;
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Der Untergang des fähfishen Haufes... Schon im vorftehenden find 
einige Urjahen- angeführt worden, welche. den Untergang des fähfifhen Haufes 
bedingen, der in’ der Gegenwart fich nicht mehr aufhalten Täft. Sreilich bietet 
es aud) viele Vorzüge vor anderen Bauarten, die wir. nicht. verlennen wollen, 
welche aber nicht. genügen, um dem-fortfcreitenden Untergange Einhalt zu ges 
bieten. Yuftus Möfer (F 1794 zu Dsnabrüd) Hat fie. in feinen  patriotifchen 
Bhantafieen alfe aufgeführt und namentlic) hervorgehoben, wie die Hausfrau von 
der Herdftelle aus das ganze Haus, Vieh und Gefinde mit einem Blide zu 
überjehen vermag, was bei getrennten Räumlichkeiten nicht möglich. . Auch unfer 
gelehrier und geiftteiher Landsmann Karl Rhamm hat diefes nicht ohne Süd, 
wenn au mehr mit dem Herzen als .mit dem Derftande gethan!).. Während 
nun Möfer das begeifterte Loblied des fähfifchen Haufes gefungen ‚hat, gab e3 
jhon früh Männer, welche auf die Nachteile desjelben Hinmwiefen und namentlich 

Die mangelhafte Reinlicjkeit infolge des Zufammenfeins von Bieh und Menjchen 
unter einem Dade betonten. . Im Sahre 1786 Ihrieb fogar die Fönigliche 
Cocietät der Wifjenfhaften zu Göttingen eine Preisfrage aus: „Weldes find _ 
die beiten Mittel, wodurd auf den Dörfern in Niederfachjen eine der. Lebensart 
der Zandleute gemäße Neinlichfeit eingeführt werden kann?“ Nikolaus Beınann 
wurde der Preis zuerfannt und feine Schrift?), melde meift auf die Behaufungen 
unjerer Heidebauern Nüdjicht nimmt, enthält Schilderungen, ‚melde eine ziemlich 
rüdjtändige und unfaubere Zebensweife in den alten Sadfenhäufern vor hundert 
SIahren greifbar vor Augen führen. Er verlangt damals jhon andere. Bauweife. 
„Man betradhte die Häufer nur jo inwendig als auswendig. ‚Mehr fürs Vieh 
als für die Menden darin ift ihre Einridtung; auch fteht der. Landmann, be= 
jonder3 in Niederfadhfen, dem Vieh bei jeder Gelegenheit gar zu gerne nad. 
Nicht Frau nod Kind, nicht Land nod) Sand nennt er Hab und Gut, wohl 
aber fein Bieh Und diefes, fein fogenanntes ‚Gut verloren, alles verloren.“ 
Seht nähme no der Bauer Kälber, Schweine, Ferkel und Federvieh „\ogar 
mit Hinter feinen Ofen“, da3 Haus fei vom Mifte „wie eingebeicht“, feinen Fuß 
vermöge der Landmann vor die Thür zu thun, ohne nicht in Sumpf und Mift 
zu geraten, eS”jei dunfel in den alten Häufern, denn die Senfter feiern fehr Hein, 
der Milhporrat werde den ganzen Winter hindurch in den unfauberen, warmen 
Stuben gehalten, two die übelften Gerüche Herrchen. Negne es ftark, fo fließe 
der Negen in die Lehmdiele herein und weihe diefe zu einem Sumpfe auf, ja 
diefer Sumpf dringe in die Wohnung Hinter die Diele, da auch dort der Fuß- 

!) In feiner auögezeichneten Schrift: Dorf und Bauernhof im altdeutichen Lande, 
wie fie find umd wie fie jein werben. Leipzig 1890.  E3 ift diefes eine der vorzüig- 
lihften Schriften, die wir über deutjche Dörfer und Bauernhöfe befien, der Niederfchlag 
einer großen Belefenheit und fleißiger Sorfhung. Tief zu bedauern ift «8, daß ber 
"Berfafjer infolge eines WMugenleiden3 bisher verhindert war, fein großes Wiffen in einem 
‚gelehrtent Specialwerfe nieberzulegen. 

2) Abgedrudt in den Gelehrten Beiträgen zu ben Braunfhweigifchen Anzeigen, 
23. Septenber 1786 ff. : . 

Andree, Braunfhm. Volkskunde Ameite Auflage. 12
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boden oft genug aus Lehm beftehe. Abtritte jeien nicht vorhanden. Schornfteine 
fehlen auch faft überall und der Raucd) zieht dur) ‚daS ganze Haus. „Nädjft 
dem Schornfteinfegerfhmuge vom Brande des Stienholzes im Gellifhen, befonders 
in der fogenannten Heidmarf, wobei die Einwohner als Cyllopen jelbit erjgeinen, 
ift wohl nicht leicht etwas, daS die Unjauberfeit unferer Bauern, wenigftens bei 
winterlangen Abenden, mehr mit ımterhält als. das Brennen des bisher ge 
wöhnlichen Ihranes in einem von Menfhen, auch Vieh vollgepfropften Heinen 
und niedrigen Zodhe, das fie Stube nennen, und deijen ftinfendem Ofen jid) 

alles mit Händen und Füßen zudrängt. Strantheitbrohende Wolken vom fejlechteften 
"Tabak, Branntwein, allen möglijen, jo alten. al3 neuen Nahrungsmitteln und 
übrigen Gerüchen und. in3 ‚Unendliche wiederholten Ausdünftungen von Menjden 
und..Bieh ziehen bis. zum Erftiden in einem folhen alfentHalben jorgjam vers 
rammelten Gefängniffe umher und fuchen vergeblid) anderswo. unterzufommen 
al3 in den Zungen ‚ver Menschen und Tiere.” Was Bedmann. vor mehr. als 
einem Jahrhundert herborhob,; das Tonnte — ohne .von ihm eimas zu willen — 
noch) neuerdings Dr. U. Wallbaum beftätigen, weldjer die Hygienifchen Nachteile 
unjerer Sachjjenhäufer Harlegtey.. .  . on En 
"Heute hat das jähfifche Haus jhon umfangreiche Gebietsverlufte zu beklagen, 
feine Grenze ift ftark aufgelodert und: in Dörfern, wo e3 früher allein herrjäte, 
findet man.oft nur. ein einziges Haus nod),. das davon SFunde giebt, ‚wie hier 
einft das urtümliähfte der deutfchen „Gebäude fi) außbreitete.. Aber nicht, nur 
an der Grenze, jondern aud) im Innern de3 ganzen Gebietes, weldhes das fähfiihe 
Haus. einnimmt, vom Nhein bis in den deutjchen Often, geht der zerjeende 
Prozek vor fi, namentlich in der Nahbarjehaft der größeren Orte und an den 

. Eifenbahnen, wo oft ftädtifche Bauformen an die. Stelle der alten Bauernhäufer 
treten.. Und diefe Ummandlung fehreitet unter-unferen Augen mit auferordent- 
licher Schnelligkeit vor, jo dag in abjehbarer Zeit typifche färhfiiche Bauernhäufer 
bei ım3 eine Seltenheit werden müffen. && wird nicht allzu lange mehr dauern, 
bis daS jeßt nod) zufammenhängende Gebiet des fächfifchen-Haufes kein geographifc) 
gejhloffenes Ganzes mehr bildet, fondern nur eine Anzahl Infelbroden — in 
Veftfalen, Ofdenburg, dem Lüneburgijchen 2. — alS:.feine Nefte verblieben find, 
während Bauten im ftädtifchen oder oberdeutfchen :Stile an die Stelle des 

Tragen wir nad) den Ixfacdyen, welche. dieje Verlufte bedingen, jo zeigt fid) 
tar, baj das alte jähfiihe Haus den ‚heutigen Bedürfniffen. der Infafjen md 
ber Landirtihaft nicht mehr entjpriht. Die durd) die Separation -wejentlid) 
mit beförberte Cinführung der Stalffütterung hat auf die Steigerung der Korn- 
erträge mit eingewirkt, fo daß die bisherigen Näume für Unterbringung der 
ganzen Gente nicht mehr austeighten.. Daher An- und: Umbauten, um mehr 

Geh eier Bit, Das nicberfäcijche Bauernhaus und feine Gefahren in 
ı i iehung. arburger Differtation 1897. Mit Anfichtei Hänfer zroifcen Wefer und Elbe 8 flertation’ 1897. Mit Anfichten der gänfe
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Naum für das Vieh und für die Ernte zu erhalten (Fig. 81). Der Bauer von 
heute ijt ein anderer, ein wohlhabenderer, mit den Bevürfniffen der Kultur und 
de3 Zurus verirauter geworden. Da mag er nicht mehr mit dem Vieh unter 
einem Dache leben, in den paar engen Stübdhen, die hinter dem let abgetrennt 
worden find. Er braucht fon eine „gute Stuber, momöglid) mit einem Piano; 
er trennt fi) vom Gefinde, das auch befjere Räume verlangt, als fie das fächfifche 
Haus bieten kann. Mehr und mehr übernehmen Mafhinen in der Landwirtfhaft 
die Arbeit und dreihen vielfad) fon auf dem Telde das Korn; da wird die 
weite Däle, die den größten Zeil des fächfifchen Haufes umfaßt, unnötig. Ohnehin 
war jhon immer an den alten Häufern geflidt und abgeändert worden. Die 
DBaupolizei verbietet die Strohdädher; ift daher am Dadhe eine Ausbefferung nötig, 
dann Tommen Ziegel in Anwendung; man findet jest Dächer, die Halb noch mit 
dem alten Stroh, Halb mit Ziegen gebedt find; betrifft die Ausbefjerung mit 
Ziegen den Giebel, fo fallen die alten, Tonftruftio zum Strohdache gehörigen 
Windbreiter mit den Pferbeföpfen weg. Immer weiter gehen die Änderungen 
an dem alten Einheitsförper. Stuben und Küche hinten am dlet waren {con 
lange abgetrennt oder „abgebaut“, wie man bei ung jagt; die Ställe zu beiden 
Seiten an der Däle, von der aus man da8 Vieh fütterte, waren dur; Scheide- 
wände von jener gefondert worden. Sede Anderung z0g eine andere nad fi; 
die Haupteingänge liegen dann Hinten auf ‚ver Zangfeite, nicht mehr vorn am 
Giebel; Stuben und Ställhen werden angebaut und das Ganze, nun eine Miich- 
form, war nichts Rechtes, entjprach nicht mehr den Bedürfniffen. So drängte 
fh von jelbft der oberdeutfche Bau, als der praftifhere, auf, wenn man nicht 
glei) vorzog, ein Haus im ftädlifchen Stile, nad) dem Vorbilde der Gutsbefiber 
zu bauen, neben dem fidh große Wirtfehajtsgebäude erheben. Da; two der Kampf 
ztwifchen ben verjchiedenen Häufertypen ftattfindet, zeigen fich jebt dreierlei Formen 
oft Dicht nebeneinander: 1. daS alte, mehr und mehr verfchteindende fächfifche 
Haus; 2. eine Mifhform aus diefem und dem oberdeutfchen Haufe, die dadurch 
getennzeichnet ift, daß die. Giebelfeite nicht mehr Hauptfeite bleibt, fondern die . 
Längzfeite an deren Stelle tritt; die große Einfahrtsthür unter dem Giebel 
wird für die Bewohner entbehrlich, die Nebenthüren der Langjeite werden Haupt- 
thüren und tragen jest die fonft an der Giebeljeite ftehende Hausnummer; das 
Slet wird zur Flur, von der aus man einerfeit3 zur Wohnung gelangt, die aus 
dem vergrößerten „Stammerfach” fi herausbildete, anderfeit3 zu den Ställen und 
der zujammengejhrumpften Däle;y3. das fiegreich bordringende oberdeutjche 
Haus mit feinen gejonderten Wohnräumen, Ställen zc. und daneben die 
Hädtifche Billa und das Arbeiterhaus. 

© erfolgt die Auflöfung der Grenze des jähfifhen Haufes durd) Vor 
dringen der oberbeutfchen und ftädtifchen Bauten. . 

Die Grenze zwifchen dem jähjifhen und oberdeutfhen Haufe im 
Braunfhmweigifhen. Es ift in volfstundliher und aud) gejhitlicher Beziehung 
bon Wichtigkeit, die genaue Grenze fennen zu lernen, bis zu der daS alte 
Sadfjenhaus fi) verbreitet Hat. Sie fällt im Norden mit der Abgrenzung 

12*
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gegen die Friefen und Sadjjen, im Süden mit der Grenze gegen mitteldeutjche 
Stämme zufammen, in deren Gebiet der Sadhje teilmeife (wie im nördlichen 
Thüringen) erobernd eingrifl. Sein urjprüngliches Gebiet aber hörte mit jener 
Grenze auf, die Bi3 zu unferen Tagen von der Südgrenze des fähfifchen Haufes 
bezeichnet wird; too er erobernd darüber Hinausging, auf altthüringijchen Boden 
gelangte, da tritt uns auch Heute noch eine andere Bauart entgegen. Leider aber 
it, wenngleich wir die Ausdehnung des Sadjjenhaufes in großen Umtiffen fennen, 
eine jchärfere Grenzbeflimmung dezfelben nod nicht allenthalben durchgeführt, 
wiewohl e3 dazu höchjfte Zeit ift, da die alten Häufer Hinwegjchnelzen. Diefe 
Beltimmung aber ift von Wichtigfeit, weil, wie jchon Virchow hervorgehoben 1), 
„das Fähfiihe Haus als ein brauchbares Zeichen der Stammesangehörigteit fic) 
immer weiter in die öftlichen Stoloniegebiete des nörblichen Deutfjlands hat 
nacdweijen lajjen“. 

In den zujammenfafjenden Werfen über das deutjche Haus ftehen nur 
ziemlid) unbeftimmte Mitteilungen über Ausdehnung und Begrenzung des 
Sadfenhaufes. Auguft Meiben 2) giebt die Abgrenzung nur in großen allgemeinen 
Zügen, Rudolf Henning 3) desgleichen und mit faft denjelben Worten wie Meiben. 
Bei neueren finden fi oft noch) weniger eingehende und irreführende Angaben ?). 
Außer in manden Einzelfgriften, die bei Henning angeführt find, läßt fi) 
vieles über die Grenzen bei Yandau zujammenftellen 5), %ür feine Ausdehnung 
im öftlihen Pommern bei Greifenberg und Köslin find neuerdings Zeugnifje 
gewonnen worden®). Für die Mark Brandenburg Haben wir eine Arbeit von 
Nob. Mielke”), aus welcher hervorgeht, daß fid) das eigentliche echte Sahjenhaus nur 
no im nordmeftlichen Teile derjelben, in der Priegniß, rein erhalten Hat, während 
der größere Zeil der Mark jhon mit Mifgformen erfüllt ift. 

Sole Angaben genügen nicht und die Einzelforfhung Hat nun Plab zu 
greifen, um heute, jolange e3 möglih ift, das vorhandene inventar bes 
fächfifchen Haufes feitzuftellen. \ 

Mit der Grenze & der niederdeutichen Sprade fällt die Fähjishe Hausgrenze 

) Berhandl. d. Berliner Anthropol. Gef. 1390, ©. 564. 
2) Das beutfehe Haus. ‚Berhandfungen de3 erften dentichen Geographentages 

1881, ©. 67. 
3’) Das Beutfehe Haus. Straßburg 1882, ©&9. 
4) Meldahl und Poeition, Über die Hiftorifchen Formen der Holzbankunft und die 

geographijche Verbreitung derfelben. Situngsberichte der Wiener anthropofogifchen 
Gejellihaft 1892, ©. 53. Dort heißt. cS, der jächftiche Typus fei verbreitet „von 
Medlenburg- gegen Süben und nördlich vom Harz gegen den öftfichen, Rauf des Aneines 
hin und etwas hinauf nach Holftein”. Darans Fan fid) niemand ein Bild machen. 

5) Dr. ©. Landau, Zweite Ausführung über den nationalen Hausbau. Beilage 

zum Sorrefpondenzblatt des Oefamtvereins der deutihen GefdichtSvereine, Nr. 12, 

. September 1859. 
6) Meyer in Verhandl. der Berliner Anthröpol, Gef. 1889, ©. 614 und Zahn 

in der Beitfchr. des Ver. für Boltsfunde I (1891), ©. 81. 

7) Die Bauernhäufer in der Mark. Berlin 1899.
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lung, wie daS lebtere .vordringt. und der alte Charakter der Dörfer dadınd 
verändert twird, ift.baher noch eine zu Töfende Aufgabe. 

Da.nın. die Südgrenze des Tächfifchen. Haufes quer dur) das Hauptjtüd 
de3 Herzogtums Braunfhiveig von Welt nad) Djt verläuft, jo bot.fih mir die 
dankbare -Aufgabe,. diefelbe nah den. noch vorhandenen ‚Reften des Sadjen- 
haufes feftzuftellen ?)... Ich.Habe fie im Jahre 1894, auf welches fi) die Angaben 
beziehen, von Dorf zu Dorf verfolgt und auf der beigegebenen Karte nicder- 
gelegt (Fig. 82). Ir ganzen ift: fie vihtig, einzelnes mag überfehen fein, 
namentlich bin ich) bezüglich mancher Gtenzdörfer nah Süden zu twegen mangelnder 
Nachrichten nicht ganz fiher, ob fie urfprünglic) zum Gebiete des Sachjenhaufes 
oder zur .thüringijchen Bauart gehörten. Die Grenze zwifchen beiden verläuft 
noch). jeßt ziemlich feharf, wiervohl fid) deutlich erkennen Täßt, daß jAon ein 
fhmaler Gebietsjtreifen an das oberbeutfhe Haus verloren gegangen ift und 
daB, wenn aud) in geringem Maße, fon .im aptzehnten Jahrhundert ein. Bor- 
fommen beider Hausformen nebeneinander in den Grenzgebieten ftattgefunden hat. 

Dak das fähfijhe Haus. im Braunfehweigifhen (deffen um die Stadt 

Braunschweig Herumliegendes Hauptftüd Hier allein in Betracht gezogen wird) 

eint: ewas. weiter nad) Süden reichte, als e3 Heute der. Fall ift, kann id) für 

einige Dörfer, wo e3 jebt ganz verjehmunden ift, aus meiner Jugenderinnerung 

bezeugen; für andere wird fein ehemaliges VBorhandenfein durch Die Überlieferung 

der Bewohner beftätigt, und endlich. {pricht e3 für eine früher füdlicher reichende. 

Verbreitung, daß in manden, Heute ganz oberdeutjäh gebauten Dörfern  nod) 

vereinzelt an alten Nebengebäuden, Stoten, Spiefern und.derartigen untergeordneten 

Heinen -Baulicgkeiten -fih mit den alten Steohdädhern no die alten jächliihen 

Pferdelöpfe als Giebeljhmud erhalten Haben. Wo der Bau der Häufer von 

Anfang an oberdeutfd war, da fehlen die Pferbeföpfe volljtändig, waren fie 

auch nie vorhanden, wenigftens nicht in unferm Gebiete. ES zieht fi) aljo im 

Süden der Dörfer, melde Heute noch jfähfijhe Häufer aufmweifen, ein jchmaler 

Streifen folder Hin, in denen alte Koten und Spieler mit Strohbädern, Miic- 

formen ‚von fähfifchen tund thüringifen Häufern, beide nod) Hier und da mit 

"dem Giebelfhmud der Pferdeföpfe, auf den Gebietöverluft des jählifgen Haufes 

Hinmeifen. Solde Dörfer find 3. B. Broisem, Schapen, Ejjehof, Groß-Gleidingen?). 

Don dem in Nede ftehenden Hauptftüd des Herzogtums gehört Heute.noch etwa 

das nördliche Drittel alfo Zeile der Kreife Braunfhweig und Helmftebt, dem 

. 4) Zuerjt Beitjehr. f. Ethnologie 1895, ©. 25. Die erjten, welche auf die Ver: 

{dhiedenartigfeit de Hansbaucs bei und aufmerfam machten und zwilchen oberfähfifcher 

und Tüneburgifcher Bauart unterfchieden, waren Haffel und Beige, Beihretbung der 

Fürftentimer Wolfenbüttel und Blankenburg (1802), I, 116, 117. - 

2) Dürre (Gefchichte: der Stadt .Braunfhweig im Mittelalter, S. 19) macht 

werigftend furz auf die Örenze des fähltfchen Haufes aufmerkfam. Ich glaube aber, 

da er irrt, wenn er Leiferde und Nüningen vo unter die Dörfer mit fächfiichen 

Hänfern vedhnete. . Die Handfchriftliche Dorfbefchreibung von Nüningen ans dem Jahre 

1773 erwähnt die Schennen als neben dem Wohnhanfe ftehend,.
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Gebiele des jählischen Haufes an.. Die Grenze verläuft auf eine Länge von 
etwa 60 km von Bodenftedt an der Hannöverfchen Grenze im Weflen bis nad) 
Saaledorf an der Grenze gegen die Provinz Sadjfen (vergl. die Karte). E3 
ift dabei zu bemerken, daß mandmal.in den als Siüdgrenze angenommenen 
Dörfern nur nod) ein einziges fähfifches Haus vorhanden ift,. welches denn alıd) 
bald verfinden wird. -Alles, was nörblic) von der bezeichneten Grenze fiegt, 
gehört heute nod) zum Gefamtgebiet des fächfifchen Haufes, wiewohl aud) inner« 
halb desfelben fon Berlufte ftattfinden und der Auflöfungsprozeß begonnen 
hat. Ich fehe ab. von Veltenhof, das 1750 durdh pfälzische Stoloniften gleich 
oberbeutfch angelegt wurde und wo heute nod) inmitten der plattdeutfchen Zunge 
die pfälzifche Mundart ertönt: Aber unter dem Einfluffe der Hauptftadt Haben 
benachbarte ehemals fächfifch gebaute Dörfer, wie Gliegmarode, ihre alten Häufer 
verloren und andere Dörfer, tvie 5. B.- Liedingen und Beltmar, beide nod) 
innerhalb der fähfischen Hausgrenze, .prunfen heute mit fädtifhen Villen in 
Blnmengärten, die Befiger find Teine Bauern mehr, fondern reiche „Okonomen“ 
— umd doc jtanden Hier vor vierzig Jahren noch viele jähfische Häufer. 

Im einzelnen ift folgendes von Dorf zu Dorf über den Derlauf der 
Örenze zu bemerken, wobei ich im Velten, wo Braunfohteig an das Hildes= 
heimfche flößt, beginne. on 

Bodenftedt, nod) ein altes, flat im Derfalle begriffenes jähfijches Haus 
Mr. 5, Befiger Söchtig). Sonft thüringifcher Bau borherrfchend. — Köcjingen, 
nod) ein 1729 erbautes Tächfifches Haus (Nr. 9, Beliber der Edhufter Leberkühn). 
63 ift fennzeichnend, daß. oft die alten, von den reich geroordenen Bauern ver- 
Iajjenen Häufer an Handwerker und Heine Reute verfauft oder vermietet erben, wie ich diejes Hier und öfter getroffen Habe’), Was Toll aber der feine Land- 
wirtjähaft treibende Handwerker mit ber großen Däle und den Hohen Banje- 
räumen anfangen?. Das SKammerfah Hinten’ bietet ihm für die Arbeit aud nur Heine Räume, und fo ift ihm. das fähfische Haus eher eine Laft al3 cin Gewinn, und für feine Ziwede unprattiich. — Wedtlenftedt Hat feine fächfischen Häufer eingebüßt, aber Denftorf befißt noch) eine Anzahl gut erhaltener typifher Häufer. — Slein-Gfeidingen. Das einzige nod) vorhandene frohgededte und mit den Pferbelöpfen geziexte Haus. des Halbfpänners SriedrichS follte 1895 niedergeriffen werden, um einem Neubau Plag zu machen. Groß- Gleidingen, 
ewvas weiter fübLid, zeigt ausgefprochen oberdeutfche Häufer, felbft in den alten Gebäuden de3 vorigen Jahrhunderts (5. B.Nr. 15, Befiker dride) 2). — Timmerlah. Sant Ausfage des dortigen Gaftwirts Schlüter wurde dajelbft 1895 das Iehte äditie gebaute Haus abgeriffen. Sonft berrjcht die thiringifhe Hausform. — Broigem hat fein niederfächfifches Haus mehr und nur noch zwei alte Heine 

I) Fragt man in foldden Häufern 3.8: „Auf welder Seite der Däle ftehen die Süßer“, fo lautet die Antwort öfter: „Wie Kb keine käue, wie hetheh man zicken. Das alte Sachfenhaus ift da buchftäblich von der Kuh auf die Ziege gekommen. 3) Dürre, Seichichte der Stadt Braunfehtveig im Mittelafter, S. 19, giebt an, daß Groß-Gfeidingen früher fächfifche Hänfer befeflen Habe, \
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Hänfer mit Strohdädern und Pferdeföpfen. Es gehörte aber einft dem fächfifchen 
Gebiete an. — Lehndorf Hat eine Anzahl ftark ungebauter alter fähfifcher Häufer 
und nur nod) ein einziges, alferdings recht belangreiches, aus dem Jahre 1621 
fanımendes, Heines Brintjigerhaus, 1894 von zwei „Ölen mäkens“ Bode be- 
wohnt, die in Tonjerbativer Gefinnung nicht das geringfte an dem Haufe ändern 
ließen, daS, von einer mächtigen Eiche bejcyattet, mit Strohdad) und Giebelzier 
frei am Sübdende Lehndorfs gelegen, einen jehr malerifchen Anblid gewährt. Aber 
die Stunden der adtzigjährigen Frauen find gezählt und dann fdhwindet das 
legte fähfiihe Haus von Lehndorf. Lamme hat nod) ein paar fähfifhe Häufer, 
darunter am beiten erhalten Nr. 11 (Befiter Lohmann), das nicht mehr dem 
Aderbau, fondern der Gaftwirtfhaft dient. 

65 fchiebt fi Hier nun breit das fehr ausgedehnte Gebiet der Stadt 
Braunfhmweig in die Hausgrenze ein. Alle Dörfer im Süden der Stadt, wie 
Melverode und Majcherode, tragen durchaus oberdeuticher Charakter und find 
niemal3 jählifc gebaut gewejen. Was die Stadt Braunfhmweig jelbft betrifft, 
jo darf man annehmen, daß ihre erften Hausbauten nicht die fähfiiche Form 
der Häufer, jondern die thüringifche befefien. Haben. ES geht diefes daraus 
hervor, daß bei uns alle Häufer mit fehr geringen Ausnahmen mit der Lang» 
feite nad) der Straße zu liegen, nicht mit dem Giebel. In unfern Nadbar- 
ftädten Celle, Gifhorn, Peine ift diefes anders. Hier liegen die Häufer mit dem 
Giebel nad) der Straße zu, find daher wohl aus der jähfifhen Form des Haufes . 
hervorgegangen. Die genannten Städte liegen au im reinen: Gebiete bez 
jähfijhen Haufes, die Stadt Braunschweig aber genau an der Grenze gegen 
das thüringifche. CS umzieht die Grenze des Sadjjenhaufes die Hauptftadt in 
einem Furzen nördlichen Bogen: Ölper mit einer größeren Anzahl gut erhaltener, 
aber umgebauter jähfiicher Häufer, Bienrode, Waggunt, beide mit zahlreichen 
typiien Eachjfenhäuferu, Hondelage mit nur noch) einem alten jähfiichen Haufe 
find die nädjften Grenzorte In QOuerum, Gliesmarode und Dibbesdorf find - 
die in der erjten Hälfte des Jahrhunderts verbürgten und von mir in meiner 
Jugend teilmeife gefehenen jähfifchen Häufer Heute faft verfchwunden oder ftarf 
umgebaut. ° Dibbesdorf brannte 1865 größtenteils ab, daher nur noch ums 
gebaute Nefte jüchlifcher Häufer dort zu finden (Mr. 15 und 18). C3 folgt 
Bollmarode mit einem einzigen, noch gut erhaltenen jächfischen Haufe (Nr. 4). 
Diefes alte Haus mit Strohdad), Uhfenlot und Pferdeföpfen fteht aber faft 
unmittelbar neben einem alten, thüringifch gebauten Haufe, woraus hervorgeht, daß 
hier an der Haußgreize bereit3 im achtzehnten Jahrhundert beide Typen neben- 
einander beftanden. Cfjehof, das näcjfte Dorf gen Often, ift Verluft des fächfijhen 

Haufes; e3 befißt nody ein untergeordnetes Gebäude mit Strohdad) und Pferde- 
töpfen. Nah. Süden zu ift Webdel äuferfter Südpunkt des Sachjenhaufes mit 
(1895) nod) drei oder vier ftroßgededten, alten, aber jtarf im DVerfalle begriffenen 

Sachjjenhäufern. Wendhaufen und Lehre zeigen nod) zahlreiche, aus dem fich- 
zehnten Sahıhundert ftammende, ftrohgededte Häufer. 

An dem bon Bründen verfäjonten Teile des großen Dorfes Lehre ftehen
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drei alte Häufer (Nr. 30, 35, 48) dicht bei einander. ‘Nr. 30 trägt über dem-Ihor: 
balten die Infchrift „Henny Besen, Anno 1664*, und hat nod) die Einri'jtung, 
dab das Vieh von’ der-Däle aus gefüttert noird (dig.-65). — Oroß-Brunstode, 
wenige fächfifche Häufer, ebenfo in Sledhtorf, wo Nr. 15 nad) der Überlieferung des 
Belibers' aus dem Jahre 1646 ftammen foll und nod) ein halbes Strohdadh.beiiht. 

Die Hausgrenze geht von Hier ab füdlid und füdöftlid md umfaßt beide 
Seiten- der Schunter, jowohl die -braunfchweigifche wie die hannöverjdhe Seite 
(Hafenmwintel). Betrachten twir zunächft die Dörfer im braunfehweigifchen Gebiete. 

Beyenrode ift 1829 zum größten Teil abgebrannt und mit Häufern mittel: - 
deutjcher Banart - wieder aufgebaut, do ftehen nody einige jächfifhe Häufer. 
Nr. 10 (Beliger Jorns), ein ganz verwahrlofter Bau aus dem 17. Jahrhundert 
mit zerfegtem Strohdade; Nr. 8 (Spierling) und Nr. 6 (Vahldid) von 1732, 
!eßteres - befißt -jeit 1868 Ziegeldadh. Weiter aufwärts an der Schunter hat 
Gientorf’noc jehr -[höne und verhältnismäßig zahlreiche alte ‚fächfiche Häufer. 
Nr. 5 (Fröhlich), Nr. 37 (Sranke) von 1687, -Nr. 21 (Schufter Jelpke) von 
1708, ‘vor allem aber Nr. 27 (Befiger Warnede), nicht datiert, aber offenbar 
as der Mitte des: 17.- Jahrhunderts ftanımend umd oben (Fig. 69) näher 
gejgildert,. Auch). Boimftorf, jüdweftlih vom vorigen Dorfe,' hat noch} . genug 
lähfifhe Häufer. Nr. 8 (Altenbah) von 1734 befindet fidy: in einem grauen: 

‚voll verwährloften Zuftande. Die- ganze Hirft des Strohdadhes ift vom Winde 
fottgeriffen, und e3 regnet Hinein. Hier wird das Vieh noch vonder Däle aus 
gefüttert, ebenfo bei Nr. 15 (Lippe) von 1732, daS. nod) ganz in. der alten 
Beife dafteht. -Rotenkamp befist nod) drei jächjfifhe Häufer, unter denen Nr. 5 

. Sennri)) mit Strohdad) aus dem 17. Sahrhundert ftanımt. Im benachbarten 
Niefeberg -ift fein fächfifches Haus mehr. vorhanden. Scheppau ift das nädhfte 
Und. für diefe Gegend Teßte Dorf mit fächfifcher Bauart. C3 befitst no) zwei 
Häufer diefer Art. Nr. 15 (Gotsmann) und Nr. 11 (Welterling). Der Ietlere alte 
Bau wird aber nur nod) als Stall und Scheune benugt, er ift nicht mehr bewohnt, 
denn der Befiser Hat fi) vor demfelben ein vilfenartiges Haus an der Straße errigjtet. 

Parallel Taufen mit den oben angeführten Dörfern die- an der rechten Eeite 
der Schunter gelegenen jähfifc gebauten Ortfchaften. Sie beginnen mit Hattorf, 
‚wo wir den zum hannöverfchen Streife Gifhorn gehörigen „Hafenmwinfel” betreten, 
weldjer in das braunfchmeigifche Gebiet einfhneidet. Der ganze. Hafenmwintel 
gehört nod) dem jächfifchen ‚Haufe an, ausgenommen toenige Dörfer, too e3 erft 
fürzlich verjhtwand. Nr. 16 in Hattorf ift aus dem Sahre 1692, Nr. 19 von 1716. — € folgt Heiligendorf mit no) zahfteidjen fähfifhen Häufern, Nr. Sa 
von 1755, nod) ohne Schornftein (Befiker Koch), melde aber alle in einem 
äußerft berwaßrloften und umjauberen Zuftande fi) befinden und meift von 
Heinen Leuten beivohnt werden. Gin großer Teil des Dorfes ift in den erften Jahı- sehnten des 19. Jahrhunderts durd) Brand zerftört worden; damals fon beganıı man bie Neubauten nad thüringifhen Typus aufzuführen, der aud; in den übrigen Dörfern d68 Hafenwintels feit dem Jahre 1820 twiebderfehrt. Stlein- Steimfe Hat in Nr. 1 (Befiger Stute) ein [hönes und geräumiges jächjijches
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Haus von 1805; aud Nr. 9 (Warnede) ift no jähfish, während Nr. 7 (Heder) 
„abgebaut“ ift. Däle und Ställe verblieben dem Sadjenhaufe, das Kammerfad) 
hat fi) zu einer feinen Wohnung ausgeftaltet.- Diefe trägt jebt die Hausnummer 
und Tiegt der Straße zu, während der fähfifhe Teil des Haufes für Stall und 
Scheune geblieben ift. Ochfendorf mit einer jhönen alten romanischen Kirche 
ift noch rei an fähfiihen Häufern: Nr. 5 (Evers) von 1822 ift ‚der - jüngite 
Tächliihe Bau diejer Gegend und hat an der Giebeffeite das Windmühlenornament 
in der Ausmauerung der Fächer, Nr. 9 (Schulze) von 1671 ift das ültefte 
Haus des Dorfes, nod in ganzer Urjprünglicheit, Nr. 22 (Sölter) von 1798, 
Nr. 19 (Lehnert) von 1725 u. a. 

Sür die benahbarten Orte Rhode, Ugy, VBeienrode (nicht zu verivechfeln 
“ mit dem fon früher genannten gleichnamigen Dorfe) Lagen: die Verhältnijie 

ganz glei); alle haben noch einzelne fähfifche Häufer. Wie fehr diejes Ießtere 
im allgemeinen herabgefommen ift, mag man am benachbarten Ahni8dorf erfennen 
wo noch einige fählijhe Häufer aus dem 18. Jahrhundert ftehen, von denen 
eind aber gar nicht mehr bewohnt ift und wohl des Abbruds hart. EB er- 
innerte mic) dasfelbe mit dem zerfeßten und zerzauften Strohdadje, auß dem die 
Dahfparren hervorftanden, an daS ergreifende Bild von W. Schucht im Provinzial 
mujeum zu Hannover, das unter dem Titel „Verlaffen“ ein -foldhes fächfifches 
Haus in der Siefernheide: darftellt. Nennau ift 1846 abgebrannt- und "zeigt 
neue Bauten. Nur Nr. 2 (Befiger Bürig) ift noch fähfijh und flammt, mie 
die Injchrift bezeugt, aus dem Jahre 1817. ES brannte amı 26. Oktober 1816 
nieder und wurde damals nod) fächfii), wietvonl glei) mit Ziegeldad) und ohne 
Pferdelöpfe, wieder aufgebaut. ES ift das Tebte Hier jächfiih erbaute Haus. 
Nottorf, -daS Iehte Dorf im Hafenwinkel, brannte 1842 ab und wurde mittel- 
deutfch aufgebaut; das nächfte Dorf nad) Süden zu, wieder im Braunfchweigischen, 
Barmte, einft jähfifh und ehemals „Nundling“, ift ganz nad) neuer Art umgebaut. 

In dem von hier auß nad) Norden zu vorfpringenden Teile Braunfchtveigs, 
der noch zum Sreife Helmftedt gehört, Herrjäht im alfgemeinen das jächfiiche 
Haus. Don Grenzdörfern desfelben kommen in Betradt: uerenhorft, too 
heute nur nod) ein einziges jählijches Haus fteht, Nr. 8 (Befiter Wolf), aber . 

‚ diefes ift jchon „abgebaut“. - Däle und Viehftälfe find nod in alter Weije 
erhalten, dad Kammerfach ift zu einem neuen. ftattlichen Haufe Herausgemadjjen. 

Nidensdorf hat noch drei jähfiihe Häufer: Nr. 4 (Bohndied) von 1790; Nr. 3° 
(Fidendey) von 1806 und Nr. 5 (Süpfe) von 1819. Alle drei jehon mit 
Ziegeldädiern. Das lebte gehört zu den jüngften von mir im Bereiche der 
Grenzdörfer angetroffenen jähfishen Häufern, e3 ift nur zwei Jahre jünger als 
das oben bei Nennau erwähnte und drei Jahre jünger alS jenes in Ochjendorf. 
Aud) in diefen Dörfern zeigt fi), gerade jo wie beim Hafenmwinkel jhon erwähnt, 
vom Jahre 1820 ab etiwa das Eindringen der oberdeutfchen Bauart. In Madendorf . 
ftegt Thon fein jächfifches Haus mehr, nah Ausfage älterer Einwohner follen fie 
aber ‚früher hier geftanden Haben; diejes ift für Saalödorf, daS lebte Dorf an der 
braunfchweigifchen Grenze, nicht ficher. Heute zeigt es nur oberdeutfche Bauten und 

Pa
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dazjelbe ift der Fall beim erften Dorfe auf altmärkifchen Boden, Seggerde, Streis 
Gardelegen, two die wenigen vorhandenen älteren Bauernhäufer oberdeutfchen Typus 
zeigen. Hier, mit dem Betreten der Provinz Sahjen, endigte meine Aufgabe. 

. Nördlicd) von den zuleßt-genannten braunfchweigifchen Dörfern wird das jüd- 
fiiche Haus im Amte Borzfelde häufiger und nod) völlig den Baudarakter bejtimmend. 

Kurz zufammengefaßt, ergab fid) folgendes aus meiner Unterfuhung: Das 
Gebiet des fähfifhen Haufes ift in der Auflöfung begriffen, namentlid) an 
feiner Südgrenze, wo Bauten im oberbeutfchen Stil fiegreid) vordringen, weil 
diefe praktifher als der alte Einheitsbau find, der den heutigen Bebürfnifjen 
nicht mehr entjpriht. Die noch heute vorhandene Grenze des fähfiichen Haufes 
fält nicht zufammen mit jener der niederdeutjhen Spradye und des Sadjjen- 
ftammes, fondern liegt durhichnittli nördlicher. 
.. „Am Braunfchmweigifchen verläuft die Grenze noch ziemlich, jcharf, zeigt aber 

‚nad) Süden zu fon Gebietsverluft. Sie umfaßt, von Weit nad) Dft ziehend 
und dabei die Hauptjtadt fchneidend, Heute nod) das nördliche Drittel der Streife 
Braunjämeig und Helmftedt. In allen Dörfern aber find die alten jächfifchen . 
Häufer gegenüber den oberdeutjchen fhon in der Weinderzahl. Das ältefte von 
mir in den bereiften Ötenzgebieten angetroffene jächfiiche Haus datiert von 1621; 
das 17. Jahrhundert ift nod) Teiblich vertreten, die meiften noch) vorhandenen 
entftammen dem 18: Jahrhundert; das jjüngfte im Grenzgebiete gefundene 
Haus ift von 1822. Schon im 18. Jahrhundert erfolgte das Vordringen 
des oberbeutjchen Haufes; e8 wurde diefes Vorbringen bejonder3 ftar£ feit etwa 
1820, und heute twird Tein Haus nad) lähfisher Art im Braunfchtweigifchen mehr 
gebaut. € ift dem Untergange geweiht und wird in abjehbarer Zeit nur nod) 
in Abbildungen und Beichreibungen exiftieren d).  ... 

Die Wohnräume im Sadfjenhaufe ES ift. Ihon heroorgehoben 
worben, daß alle jächfifch gebauten Häufer innerhalb der Grenzen Braunfchmeigs 
jeit langem „abgebaut“, d. h. an der Nüdjeite mit einem „Sammerfad“ ver- 
jehen worden find, weldes jebt die Wohnräume umfaßt. Cine Mauer zieht fi) 

‚ quer über das ehemalige let und fheidet die Stuben und die Küche don ber 
Däle. Der alte Herd ift verfjtounden, flat feiner dient die gewöhnlich inmitten 
ber Bohnräume Tiegende mit einem Schornftein berjehene Küche, von der reis 

und Ins gemöhnlid, je eine Stube Tiegt (vergl. die Pläne Fig. 54 und 68); 
‚biejes ift die einfachfte Torm, aus welcher fich dann, je nad) ber Wohlhabenheit 
des Befihers, noch mehr Wohnräume mit Flux und befonderem Eingange von 

») Su Bergfeld,. Ant Vorzfelde, foll nach einer mir icht no 
Fer Nrofgebeittes Haus nad fähfticher Art gebaut hen A, Mile Be 
Klein 2 AR o k H lächfifche Sans fih aud) fänger erhalten wird, Tommen and) bei 

em landwirtichaftlichen Betriebe nod) Neubauten im fächfifhen Stile vor. Jr 
Wenfe, dicht art der Mordgrenze Braunfchtveigs, ift das füchfifche Haus Nr. 17 erit 1850 
erbaut worben, natürlich gleich mit Biegeldad. — Es dirfte Fan noch ein fächfiiches 
vaus aus dem 16. Jahrhundert in Braunfhweig vorhanden fein. 1882 wurde in Bortfeld daS Haus des Kotjafi Sride \ ice : >: jen 9. Side abgeriffen, weldes die Infhrift trug: Anno Domini 1575 den 1. Julii am dage Marie Visitationis. Snfrift |
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der Längsfeite des Haufes aus entwideln. Duchfehnittlic) aber zeigen die 
Wohnräume nur zwei Stuben und die Küche, zu denen fi) dann nod öfter 
fleine Kammern auf dem Naume der. Ställe, oder in die Däle vorgejchoben. 
entwideln. Affe Wohnräume find jehr niedrig und nehmen meiftens nur das 
Grdgefhoh ein; aber au) ein Stodwerk liegt häufig darüber, die böne, Bühne, 
zu welcher dann der Treppenaufgang von der Däle aus erfolge (Fig. 57). 
Die Stuben diejes \ 
Stodwerls werden 
meiftens al3 Bor- 
ratöfammern bee 
nut für Wa: 

ihränfe, SKiften, 
Zruben, trodene 
Früdte 2. ‚Der 
Ausdrud dönse 
oder dörnse für die 
Mohnftube, der im 
Züneburgtjdhen nod) 
allgemein ift, jeint 
im Braunfdteigi- 

  

verihmunden zu 
jein, wiermohlereinft 
jeher verbreitet war. 
&3 Handelt fid) hier 
um ein flavifches 
Zehnmort, das in 
der Sprade des 

hannoverjhen 
Wendlandes dvor- 

näica, im Altflavifen dvornica — aula, lautet. Man gebrauchte dornse aud) 

im Mittelalter in der Stadt Braunfchtweig für die größere Stube, 

Die größere Stube dient zum täglichen Aufenthalt der Familie Wir 

finden in ihr zunädft ben Dfen; jehr oft ift e8 noch ein alter eiferner, von 

außen (von der Däle) her heizbarer mit thönernem Auffah. Der eijerne Heiz- 

raum ift dann nod) auß gegofjenen Dfenplatten ) des 17. und 18. Sahrhunderts 

  
Bauernarbeit um 1800. Städt. Mufeum. 

  

. 2) Eine fehr reiche Sammlung diefer Ofenplatten befitt das ftädtifche Mufeunt. 

"Die älteften find von 1576 und zeigen biblifche Gejdjichten, einzelne auch Tamilien 

*- wappen. Sie wurden auf dem Harze (Gittelde zc.) gegoffen. Iene mit den Ipringenden 

Sadhjfenroffe gehen nur bi 1650 zurid. Befonderd häufig find fie unter Herzog 

Anguft Wilhelm (1714—1731) hergeftellt worden, wie deffen oft aufihnen vorfommender 

Wahliprudh Parta tueri beweift, waS der Bauer traditionell ilberfett hölt wisse, wat 

.de hast. \
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ya, zujammengejet, 
| welhe Städtean- 

ihten (Braun- 
ihtweig) und oft 
das. Pferd, aud 
einen, herzoglicen 
MWahliprud) zeigen. 
Ältere Sliefenöfen 

1 mit bemalten Sa= 
TED hefn find auch) hier 

und da bei Wohl- 
habenderen vorhan- 
den gewejen, jebt 
aber. verfohmwunden. 
Neben dem Ofen 
fteht der vom Fa- 
milienhaupte _be- 
nußte alte, Hohe, 
oft gepolfterte Lehn- 
jejjel, der kärstaul 

ober au) schüttel- 
staul, erjteres Wort 
mehr in den nörd- 

. lien Gegenden, 
leßteres an der Affe 
im Gebraud)., Die 
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         * “ ganz: alten Lehn- 

OREOLLOLLEISLIL EEE fühle find auf den 
—_— Dörfern jelbft ver- 

1“ =. fertigt und zumeilen 
— N au) mit einfacher 

Scähnißerei verjehen 
worden (Fig. 83 

..a.0. ©.) Inder 
äußerften Ede der 
Stube fteht . ‚der 
Zieh, vieredig, feit 
aus Eichenholz ge 
zimmert, die jent- 
tedhten,: einfaden 
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. . & a Au ulli, licutte, te Metnutun dig. 8 Nie für Handtücher aus Wenje. Gtäpt. Mufeum. - Füße unten dureh) Duerleiften verbunden. An ben zwei ‚Wandfeiten verläuft um den ij eine Bank, Über dem Zifhe an der Wand findet man nod)‘ Heine Leder-
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behälter, -in weichen Meijer und: Gabeln fteden..- Einfache ‚Holzjtühle: Zumeiten 
haben fi) nod) die alten Handtuchhalter, erhalten, ein drehbares in zwei Holz» 

. btöden an der Wand befindliches, manchmal zierlich gejchnißtes Holzgeftell -(rick), 
von dem das Handtuch herabhängt. Da diejes durch die wiederholte Benugung 
jhnell unfauber wird, jo ift darüber ein beijeres oft mit Blumentanfen und 
Anfangsbuchftaben geftidtes „Übertuch” gehängt (Fig. 84). An den Wänden 
verjchiedene Borte, worauf Bibel und Gejangbud, Krüge, Lampen und allerlei 
Hausrat ftehen. Dazu ein Schranf (schap), eine Wiege — tie der Blab reiht. 
Ferner einige bunte Lithographieen oder Photographieen von Yamilienangehörigen 
(meift Soldaten), ein Bild des Kaifers und des legten Herzogs. Auf den Bänten 
der jehr niedrigen, nad) dem arten Hinausgehenden Fenfter Hier und da einige 
Blumen. Der Dielenboden ift mit Sand beftreut. Gejchmad fucht man vergebenz 
in diefen bei enggejchloffenen Yenftern mit dumpfer Luft erfüllten Räumen; 
Neinlickeit und Ordnung laffen jehr zu wünfhen übrig und im Winter findet 
man gar neben der Sinderfdjar nod Hühner in diefen Stuben, in melden 
gegeffen und alle Häuslihen Verrichtungen gemacht werden. CS ift dieles ein 
Durhfgnittsbild, welhes nad) oben und umten hin fic) beijert oder verjchlechtert. 

ALS Schlafgemad) diente gemöhnlic) die zweite Stube oder öfter die fleinen 

Kammern, in welhen die großen (oft „mehrjchläfrigen") Betten ftehen mit einer 

dien Laft von Federbetten und bunten Leinmandüberzügen. Daher famnt. die 

Nedenzart in de feddern krüpen für zu Bette gehen. Zuweilen trifft man 

nod) al3 eine Art Alkoven von den Stuben abgezweigt und dann in die Däle . 

Hinausreihend die. butze, die früher. weit allgemeiner war. Der enge, eiwa 2m 

fange, 70cm über dem Boden liegende Naum genügt gerade, um ein großes 

Bett aufzunehmen; ex ift nad) der Stube zu duch breite STattundorhänge oder 

duch Schiebethüren abgeigloffen. Es ift ein Iuft- und lichtfeerer Raum, in 

welchem, felbft anı Zage, die unorbentliche Fülle der nicht geordneten, auf Stroh 

aufgelagerten  Feberbetten-.fihtbar wird. . Er dient mehreren Perjonen zum 

Schlafen und ift weder reinlic) noch) gefund.. Im Streife Gifhorn find die butzen 

noch) häufiger als im VBraunfhmweigigen, wo fie allmähli ganz verfhtoinden 

(lg 5a: 
».Ma3 die Küche betrifft, fo zeigt fi) ihre Entftehung aus dem allen Herde 

meiftens:.[ehon“ dadurch, "daß fie zumeilt in ber ‚Mitte des abgebauten Teiles 

der Wohnung, unmittelbar'an oder Hinter der alten Herdftelle liegt. Ir manden 

Häufern findet man’ nod) ein Übergangsftadium ‚ziijchen dem alten Herd und 

der üche. Das ift der Schwibbogen, ein gemauerter mit bogenarligem Gewölbe 

überfpannter faminartiger Herd, der. jhon einen Schornftein hat und nad) der 

Däle zu frei Tiegt. Er. fißt unmittelbar. an der hinteren Wand der Däle an, 

fteht nicht frei, wie der alte Herd, und beginnt: jehon. bei Gifhorn, von wo er fi), 

dir: das Hannöverfhe bis.nad Medlenburg Hinzieft)..  . 

Die neuentjtandene, meift dem 18. Jahrhundert angehörige Küche zeigt 

ı) N. Mielke, Die Bauernhänfer in der Mark. Berlin 1899, ©. 6.
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; nit viel Bejonderes; den alten Sefjelhaken hat man nod) oft mit in diejelbe 
hinüber genommmen; aud) die blänke, der Gefdhirrftänder, welcher urfprünglich 
auf der Däle neben dem freiftehenden Herde ihren Plak Hatte, ift jegt in die 
  

  

    
  

  

  

        

  

  

  

  

    

" . ig. 85. Buge (aus Bariwedel). 

Küde gerüdt, aber der ehemalige Reichtum an Zinngerät und bemalten Ehüfjeln ift davon jo gut wie verftunden und durch moderne Porzellan= und Jrden gejdjirrivare erfeßt. Daf einft hier mehr Sarbenfreudigfeit und Wohlhabenheil op - herrfchte, davon geben die wenigen erhaltenen Refte Austunft 2). o Die Schüffeln, Näpfe, Töpfe beftanden aus gebranntem und 
glafiertem, im Gefhmade des 18. Sahrhunderts bemaltem 

? Thon und ftamınten meift aus Marburg in Hefjen, von two aus 
Händler fie zu ung braten. Blumen, Häufer, Tiere, Wappen =; füllen den Grund, Hoddeutjche Snjäriften (Gejangbuchsverje) sieren den Nand, Die Grundfarbe ijt meift gelblic) weiß, die | Demalung in Notbraun, Dunkelbraun und Grün. Cine andere 
Art zeigt blaue Bemalung auf gelbli-weißem Grunde. Srdene Zeller Haben fid) faum erhalten und man benußte fie über- , baupt night, da aus den Schüffeln beim Ejien gemeinfhaftlic) \ -—— ummittelbar zugelangt wird. Häufiger erhalten Haben fid) die A Sant atom: irdenen „Willtommkrüge* aus grauem Thon mit zinnernem a SE Dufeum. Degef, oft Hlau bemalt und nicht zum wenigften mit dem ipringenden Ro (Fig. 86). Mehr Einzelfeiten find in dem Abjepnitte über die Geräte enthalten. 

  
) a Bafel, Afte Bauernfhüffen im Braunjchiweigifchen. Mitteilungen aus dent Mufenm für dentfhe Volkstrachten. Heft 4, ©. 142. Mit Abbildungen. Berlin 1999.
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3. Die thiäringifchen Hänfer und Höfe, 

Der größere, füdlichere Teil des Herzogtums ift von der oberdeutjchen Haus» | 
bauart und Hofanlage eingenommen, die in mannigfaden Formen, dod) auf 
einer Grundlage beruhend, von Süddeutfhland au zur Grenze be3 nieder= 
tähfifhen Haufes reiht und oft auch, nad) dem Hauptiypus sufammenfaffend, 
als „Fränfifch” bezeichnet worden if. Specieller Tommt bei uns jene Form . 
in Belradht, welde als „thüringifch” ausgejhieden wurde. Sie fieht auf) auf 
altthüringijchen Boden, namentlich) im Nordthüringgau, welder im frühen Mittel- 
alter von den Sahfen den Thüringern abgenommen wurde, 

Während das fähfifhe Haus alles unter einem Dad)e zufammenfaßt, und 
der recht eigentliche Einheitsbau ift, tritt beim oberdeutfchen Haufe die Sonderung 
hervor. Das Wohngebäude, die Scheune, die Ställe find von allem Anfang ar 
gejchieden gemefen, wern fie aud) zunäcjft unter einem Dadje, in einer Flut, 
mit allen Eingängen von der Langjeite her, nebeneinander Tagen. Crft fpäter. 
trat, wenigftens in unferem Lande, eine Sonderung der verjdiedenen Haupt- 
abteilunigen (Bohnhaus, Scheune und Stall) zu drei verfgiedenen, voneinander 
getrennten Gebäuden ein, welde gewöhnlic) die drei Seiten des Hofes umgeben, 
deifen vierte, meift nad) der Straße zu gelegene Seite offen war und nur mit 
einem Zaune oder gemauerten Thore abgefchlojjen wurde. 

Auch das oberdeutfhe Wohnhaus Hat fid) allmählich aus Heineren Anfängen‘ 
Heraus entwidelt. Stets waren aber, im Gegenfaß zu dem fädfifchen "Haufe, 
bei ihm zivei Feuerftellen vorhanden: der Sadelofen für. den Wohnraum md 
der Herd, der anfangs wohl frei -auf der. Flur ftand (mie diejes in Heinen 
alten Bauten nod zu erkennen) und der fpäter den Mittelpunkt der Küche 
bildete, welde fi von der Flur abtrennte. Sur, Küche, Stube: bildeten die 
Grundlage de3 oberdeutfchen Yändlichen Wohnhaufes. Durdy Weiterentwidelung - 
wurden einige Kammern an= oder von der Flur abgebaut und damit ftand der 
Wohnraum fertig du, wie er heute’ mod) im ganzen Gebiete des Herzogtums 
jüdlic) don der Grenje des fähfiihen Haufes bis zum Harz zu finden ift. 

Schon der ganze Hofraum ift beim thiringischen Haufe verjchieden von 
dem des jählifchen Haufes: bei diefem ift er gewöhnlich ungepflaftert und führt 
fo 6i5 zum großen Giebelthor, während das !hüringifche Haus an der Längs- 
feite gemößnfic eine Pflafterung Hat und ein paar Stufen zur Hausthür 
führen, twaS bei den jähfifhen Thüren nie der Fall ift und aud) nicht fein kann. 

Das thüringifhe Haus it gewöhnlich zweiftödig, befteht aus Erd- und 
Dbergefhoß und ift ftets im -Niegelbau aufgeführt, felten ganz verpußt. 
Gewöhnlich) ftechen die Schwarzen Ständer und Riegel: von dem weißgetünchten 
Mauerwerk grell ab. - Nach den Beobadtungen von Karl Nhamın !) haben die 
älteften Häufer diefer Art die Ständer 5i3 zum Dade durchgeführt, fo dak die 
Unterzüge und Schwellen des Oberftodes nur eingelafjen find und die Außen= 

)E Nhamm, Dorf und Bauerndorf im altdentfhen Lande, Leipzig 1890, ©. 17. 
Andree, Bramihw. Bolkafınde. Bweite Auflage . 13
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jeite des Haufes glatt verläuft. Gegen das Ende des 17. Jahrhunderts wird 
diefes anderd: die Trennung de3 oberen Stodwerfs wird mit bejonderem 

° Ständerwerk vollftändig und äußerlih fihtbar durchgeführt, der: obere Etod - 
über dem unteren etwa& vorgefhoben und e3 erfcheinen die erften Anfänge einer 
fünftferifehen Behandlung in der Abrundung der vortretenden Baltentöpfe und 
Rahmjhiwellen und dem Auftreten’ einer Serblinie” auf den Fülhölzern. Dieje 
Manier, die in der ganzen Gegend nördlich vom Harz’ bis zur Grenze des 
nieberfähfifchen Haufes mit‘ unfehlbarer Gleihmäßigfeit auftritt, gelangt etwa‘ 
um bie Mitte des 17. Jahrhunderts zur Herrfchaft. (Typiich ‚hierfür das Haus ' 
aus SHein-Schöppenftedt Fig. 87.) Mit’ dein Beginne de3 19. Jahrhunderts 
meicht dann diejes Haus auch den modernen Bauten. 

=.     
Vig. 87. Altes Haus nad, thüringer Bauart. Nr. 2 in Hein» Schöppenfiedt (Linde). . 

An das Wohnhaus nun find, in derfelben Sludt wie diefes verlaufend, und unter dem gleichen Dade, die Stäffe angebaut, melde durd) die Flur des WBohnhaufes zugängig find, ihren Eingang für das Vieh aber von der Lang- feite haben. Endlih madt, am enigegengefeßten Ende wie ber Wohnraum, die Däle mit dem darüberliegenden Banferaum den Beichluf N. Eine Abart des Hüringiihen Haujes in Braunfchtveig hat B. 3. Meier als „Erkeroder Tppus“ aufgeftellt. ‚Sie unterfheidet fi) dadurch von dem gewöhnlichen Typus, weldher in einer, Flucht Yängs der Strafe verläuft, daß die Wohnräume gegen= über den Virtfhaftsräumen in die Straße bi3 zu Im. borfpringen und außer dem im Oberftod etwas ausfragen, jo daß fdhon von der Straße her fi das eigentlihe Wohnhaus von den angebauten Wirtfhaftsräumen unterfcheidet. 
!) Dorfbefchreibung von Kein-Schö 5 m i iM - -Schöppenftedt von 1751: „Si Se Ahrens. Wohnhaus, daran Scheune und Ställe.“ r ! "751: „Stoffoie Dennig Nora
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Diefer Typus ift von Meier nicht nur in ben thüringiie) gebauten Dörfern 
am Elm, fondern auch im Weiten unferes Gebietes, im Amte Tehelde vielfad) 
nachgemwiefen worden N), . 

Diejes Ddreigeteilte thücingifdhe Haus, welches in etwa 200 Zafıre alten 
Exemplaren fi) nod Häufig erhalten. Hat (Ihöne Beilpiele in Woltwiefche 2), 
Säyulentode, Klein-Schöppenftedt), ift derjenige Typus gemefen, welcher zunädhft 
erobernd in das alte Gebiet .de3 jächfijhen Haufes vordrang, fon einzeln im: 
18. Jahrhundert, fiher ‘aber: mit. dem ‚Beginn de3 19. Jahrhunderts, wo 
allmählic) der Bau der Häufer nad) fähfifhen Typus aufgegeben wurde, ala 
man. erlannte, dab alles Fliden und Beffern an demfelben' nicht mehr. die für 
die Menjchen und die Landwirtichaft genügenden Räume darbot. Die Pläne 
(dig. 85 u. 89) qus Klein= Saöppenfedl und » Sönteneobe zeigen diefeg frän- . 
Kihethüringifhe Haus.. 
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Fig. 8... -Schöppenitedt Nr. 2 Linde) . 5ig..89. Schulenrode Nr. 7 von 1769 (Eiflof), 

. von 1727. tweiih für viele Schufenroder Häufer. 
a Blur. b Etube. c Küde. d Kammer. a Alte Dreichdäle. db Vierdeftall. c Kubitall, dA Etube, 

e utterraum._ f Krivven. g Pferde. bh Kühe. * e süde. f Kammer, g dlur. h Sutterraum. i Neu angebaute 
i Däle mit Scheine darüber. k Unterfabrt, . Scheune &k Garten, 

 Diefes Haus nun, wie e3 eben dargeftellt wurde, das vorn einen offenen 
Hofraum nad) der. ‚Straße au hat, auf dem der Dünger liegt, und nad) hinten 

. YB.%. Meier, Die Ban und Kunftbenfmäler de Herzogtums Braunfchtveig. 
II. ©. IX. 29. . 

2) Nacd) der handfehriftlichen Dorfbejchreibiung von Boltwielche vom $ahre 1749 ° 
ihien ‘e3,:alS ob diefer Ort nody im Gebiete des fächfifchen Hanfes' gelegen fer, da 
folgende Hausbefchreibungen vorfommen: Nr. 1 Großföter Harm - Bolling.- „Ein. 
Haus, worin zugleich Scheuer und Stallung. Ft baufällig." Nr. 2 Srofföter Siever- 

ling. Das Haus ift baufällig, Scheuer und Stalfung find mit darin begriffen, ohıte 
Schoruftein und mit Stroh gededt.. Nr. 3 Halbjpänner Gverfing. Das Rohuhans ift 
alt, ohne. Schornftein und mit Stroh gebedt. Scheuer ift mit im Haufe, wie andy bie 

Ställe Nr. 4 Halbjpänner Wartjenftedt. Das Haus ift eingefallen. Scheuer und 
Ställe find mit dem Haufe eigefallen und ift nur das Fenerjpann ftchen geblieben. — 
E3 Handelt fic) aber hier, wie die Befichtigung an Ort md Stelle ergiebt, nur um 

Gebäude unter einem Dache, bei denen, wie bei den nody vorhandenen alten Woltwielcher . 
Häufern, Wohnramm, Ställe und Düle nebeneinander gebaut waren. nd fo bei den 
übrigen Dörfern des Amtes Salder, wo e3 in den DVorfbeichreibungen heißt, daß 
Wohnhaus, Ställe und Scheuer in eins gebant fein. ud) die Schilderungen der 
Hänfer bei Hallendorf in der Porfbefchreibung von 1753 können leicht irre führen: 
„Das Wohnhaus Hält zehn Span und zugleich Kuh: und Pferdeitall in fi.“ 

13*



  

196 .  , Thüringifhe Häufer und Höfe. 

in den Garten Schaut, ift der Stern des thüringifchen Hofes gewejen;-tuie’ er, 
fi) aus diefem einzelnen Gebäude bei uns herausentwidelt hat.. „WBenigftens 
fäßt fi) diefes nod) vielfach erfennen, denn das alte Haus ift oft nodkerhalten, 
nur ift das Vieh und die Scheune aus. ihm herausverwiefen worden, e3 find 
aus den Ställen und der Däle Wohnräume entjtanden oder die Däle, auf der 
fonft gedrojchen wurde, ift zur geräumigen Ylur geworden. Die Grundzüge der 
alten. Eintihtung find nod) erfenntlih. - - 

Für Scheune. und Ställe wurden nun, je nad) Maßgabe des verfügbaren 
. Raumes, Nebengebäude errichtet, die mehr oder minder regelmäßig den Hof 

umgeben. Ein Beifpiel diefer Art ift der Hof Nr. 10 in Stneitlingen, der im 
18. Jahrhundert fi) allmählich entwidelt Hat (Fig. 90 ı. 91). 
pn 0S lamn Diefes and) in Majdjerode ; bei 

| b Nr. 21 gut verfolgt werden, wo namentlid, da3 
I Wohnhaus fhön entwidelt ift und die gefänigten 

an Balfenköpfe des Stodwerl3 von verzierten Son: 
‚lolen getragen werden, 

Die Dorfbeichreibungen des 18. Jahrhunderts 
laffen die Höfe mit den getrennten Wohnhäufern, 

a Ställen und Scheumen teilweije gut erkennen. 
Majcherode von 1769: „Uderhof Nr. 4. Das 

£ = Wohnhaus ift mit einem Schornftein verjehen 
g: | umd gleih den nebengebauten Kuh und Schaf 

fällen. mit Stroh: und der gegenüberftehenden 
‘ Scheune und Pferdeftällen mit Stroh gededet.“ 

    

  

  

              

. Fig. 90. . :. __ . , nn 
Hof Nr.-10. Rneitlingen, Veierftebt bon 1755: Wohnhäufer mit Biegeln 

(Behrens) . gededt mit Schornftein und mehreren Stuben 
Soft it Düngerftätte. . i 3 Ctü > Betas. 0 Aula a een 0 Sonmeen; an den Geiten bes Hofes Ctälle „Mall. „© Bierdeftatl. 2 Ccheme. UND Scheuern. "Genau fo in Dobbeln 1757. 

8 Bagenfäuyyen. . Erwähnenswert bleibt, daß die - fadlig)en 
Ausdrüde beim ihüringifchen Haufe in unjerer Gegend fi) mit den für das 
Tächfifche Haus gebrauchten deden, joweit die betreffenden Dinge vorhanden find. Aus 
‚Seinem aftererbten Gebiete, deffen Grenze mit dem Sadjjenhaufe zufammenfältt, hat ber Sadje feine Sprache weiter nad) Süden getragen; er muß die Grundform de3 Ihüringbaues vorgefunden und auf diefen, als er ihn beibchielt, feine | eigenen Fadausdrüde angewendet haben. Dafür, daß in dem von den Eadjjen im fecdhften ‚Sahrhundert eroberten Teile de3 alten Ihüringerreiches aber jchon dor dem Cindringen jener der thüringifche Bau herrfhte, und nicht elıwa der Sächftiche ‚Ipäter aus dem Hier. in Betradht fommenden Nordthüringgau und dem tüblichen Darlinggau berdrängt wurde, dafür Spricht eine Stelle der Stoffe zum Sadhjenipiegel (UI, Art. 44, $ 3), melde Nhamın N) zu diefem Zivede angezogen hat. Hier wird die Scheune al3. der regelmäßige Vergeplab de3 
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198 Das: hölzerne Thürfchlof. 

Getreides für den Bauer im: füdöftfichen Sadjenlande erwähnt, während im 
jähfiihen Haufe die gefamte Ernte auf dem Bodenraume geborgen wird und 
Nebenfcheunen feüher jo gut wie gar nicht vorfamen. Da die Öfofje aus dem 
14. Jahrhundert ffammt und ihr Verfafjer in der Gegend von Tangermünde 
angejeffen war, an der heutigen Grenze de3 lähfiichen Baues, jo Tann füglid 
jeit jener Zeit (und -dazjelbe darf auch von der älteren Zeit gelten) von einem 
Zurüdweicdhen des Einbaues und von einem Bordringen des oberdeutjchen Hf- 
‚baue3 in den hier in Betradt Eommenden Gegenden nicht die Rede jeit. 

: Umgefehrt aber ift er feit dem 18. Jahrhundert in die bis dahin fejtitehende 
. Grenze de3 Sadhjfenhaufes erobernd eingedrungen, wie oben gezeigt wurde ?), 
Das hölzerne Schloß. Zum Haufe gehört ein Schlo. An den großen "und Heinen Thüren des Sadjjenhaufes Habe ih nur in jeltenen Fällen und . dann offenbar aus fehr neuer Zeit ftammend, einfache eiferne Chlöfjer oder Riegel gefunden. Gewöhnlich behilft man lid) mit einem hölzernen stäker, einem ein- 

  

. Faden Holzriegel, der in einen Hafen eingelegt wird und von augen an einem -. Bindfaden aufgehoben merden fann. Dft find, namentlich) zur Grntezeit, die . alten Häufer ganz menfchenleer, nur bom Hunde bewacht. Db die alten Holz: IHlöfjer, die ih Hier erwähnen will, im Gebiete des Sadhjjenhaufes vertreten ; waren? Gefunden habe id) fie dafeldft nicht, tohl aber ijt diefes uralte Saften-  umd Miegelfehlog noch Hier und da im Gebiete des thüringifchen Haufes an = Scheunen, Ställen und Schweinetoben zu finden, felbft in der Stadt Braunjchtveig . entdedte ic) noch ein foldhes (jest im Städtifhen Mufeum). Das hier in Rede fiehende  Holzfchloß war \hon bei den Provinzialrömern im Gebraude, wie fein Vorlommen in der Saalburg bei Homburg beweift 2); e3 Hat fi, nod) in manchen deutjden : Gegenden, noch) mehr aber im Halbkultivierten DOften Europas, in den Karpathen, \ Rumänien, Rußland erhalten, 3) geht au in -den Orient #) und ift mit den ; Spaniern nad) Amerifa gelangt, wo e3 in Peru und Merifo gebraudt wird. Das Sonftruftionsprinzip ift bei diefen Shlöffern im allgemeinen dag folgende: -: Der Holzriegel, welder die Thür verfhließt, Hat am oberen Rand mehrere rehjhwintlige Sterbe. Unberegtich feitgehalten wird der Riegel an feiner Stelle 

» Es ft nicht ‚nötig, auf dag fränkiich = thüringifche Haus hier näher einzugehen, ; da wir eite reiche Litteratur iiber dasjelbe bereits befigen. Außer den fhon angeführten Werken, von Meiten und Henning mögen noch) angeführt werden: Meringer, Das deutfche Banernhans (Mitt. d. Wiener Anthropol. Gef. XXI 1892).  Guftav Barca: au an ee dentihe Wohnhaus (im Ausland 1890, 1891 und 1893). iene, Das fübdentiche Wohnhaus fränfitcher « üringijche Haus (Gfobus, Band 67, 5. 201 u. 350) 1a. ‚ber Born und rteingiie 2) Jacobi, Das Nönterfafterl Saalburg, ©. 467. . a ’ De, Erfebt und Erwandert, Wien 1899, I, ©. 125. In den bayerifchen en aanbt . Derliner Autdropol. Gej. 1888, S, 473. Sn Eypern: dajelbit = IM Darze: dafelbft 1891,©. 726. 9 md im Nigefi Bufen: Globus, Band u 14 a u ver Safe Dund im Bigaen ne 2 - ph; .- . u Soli Di nsbeb. "ooitoung bei dv. Oppenheint, Bom Düttelmeer zum Perfijchen



Das hölzerne Thürfchloß.: Sausfprüche, \ 199 

dadurd), daß Höfzerne beweglihe Klöschen- in die erbe de3 Niegels von oben 
“hineinfallen. Soll der Riegel und die Thür geöffnet werben, jo dient ein Höl- 
‚zernes meljerartiges -Inftrument, -weldes vonder Seite durd) einen fenkredhten 
Spalt in das Kaitenjdloh geftedt wird, zum Aufheben der in den Riegel ges 

  

  

Tig. 92. "Hüljernes säth jamt Soriötähel aus Sidte,. Städt. Nufeum. 

Tallenen Stöschen, worauf die andere Hand den Riegel tosyiehit und die Thür 
fi) öffnet. Diejes das algemeine, im einzelnen öfter abgeänderte Princip 
(Big. 92). 

4. "Hausfprüde. - 

"And fe, die früher Faum. an einem Haufe in Stadt und Sand fehlten, 
gehen mit den Neubauten und der neuen Zeit verloren. Celten, da& ein Bauer 
diefe Sprüde bei einem Neubau ‘wieder ‚über feiner Thür anbringt — und 
doh, wie .anheimelnd und jhön waren fie und erfcheinen uns heute nod) die 

übrig gebliebenen Nelte! Sie berichten von dem Sinne der Berohner und 

erzählen uns ein Stüd Baugefhihte, nennen das Jahr der Errichtung des 

Haufe und den Namen des Chepaares, das hier zuerft Einzug hielt. Aud) 

der Baumeijter ift zuweilen genannt. War das Haus nad) einem Brande ent- 

ftanden, fo ift oft auch ein Bericht über den Brand Hinzugefügt. Meiftens 

find e& fromme Sprüde, der Bibel und dem Gefangbude entlehnt und daher 

in hoddeutfher Spradhe; zumeilen, aber jeltener zeigen fid) dichterifche Per- 

Suche, die wohl dem Paftor oder Lehrer des Dorfes ihre Entftehung verdanten. 

Ausdrüdiih nennt ji 3. B. bei einem Haufe in Papenrode, dad 1813 nad) 

feinem Brande neu errichtet wurde, der Lehrer Joh. Hennig Brandt als Der- 

fajfer eines Hausfprude. Ein Sprud) fehneidet fid) Teichter .in. das Holz ein, 

al3- daß er fid) in den Stein meißelt, daher find die Hausiprüche auch meift 

an die Gegenden mit Holzbau gefnüpft und in Niederfachjens Städten reich



  

200 .  Hansfprüce. 

vertreten. Gewöhnlich ft auf unferen Dörfern die. [ateinijche Schrift dabei All 
gervendet, ja zuweilen muß aud) die Tateinijche Sprade brodenteije herhalten. 
Seltener ift Fralturfhrift; Hier und da ift die Schrift erhaben aus dem Balfen 
herausgearbeitet, gewöhnlich aber vertieft angebradit, ‚ "u 

Dandmal findet man die alten Sprüche aufgefrijcht, 5. ®. mit Kal ein- 
gerieben, jo daß fie von den gejehtwärzten alten Eichenthorbatfen bei den Sadjen- 
häufern fi) gut abheben; meift aber find fie verwittert und nur bei befonders 
guter Beleuchtung noch Iesbar, teifweife aud dur) übergenagelte Edilder der 
Verfiherungsgefellfchaften 2c. verdedt. Oft Tehet bei ihnen der Sedante 
wieder, daß das Haus in Gottes Hand fiehe und daß er e3 in Zukunft ihügen 
möge. „Wer Gott vertraut, hat mohlgebaut“.: oder „An Gottes Segen a alles gelegen“ find regelmäßig wiederkehrende Hausfprüche. Sch.gebe hier eine Auswahl, die fid) vermehren: läft. Bu 

-Uffes, was mein Thun und Anfangen ift, 
Das geihehe im Namen Seju Chrift, 
Der fteh mir bei früh und ipat, 
BE all mein Thun ein Ende hat. 

Ze . Bortfelder Haus 1724. 
%* %* 

* 

Der Segen des Herrn madet rei) ohne Mühe und Arbeit. Item: ora, labora! Soli deo gloria. Anno 1744. 
. Brimmes Haus in Klein-Schöppenftebt. 

* * * 

Gott gebe allen, die mic) fennen, wa8 fie mir gönnen, \ Haberlands Haus in KleinSchöppenftebt. , 
* ”* 

* " 
Gott bewahre diejes Haus und alle, die da gehen ein und aus, 

ES chapen. 
* \ * 

" * 

Mit Gott ift diefer Bau vollendet, 
Preis fei ihn, der ung Sraft gejendet, Gr möge ferner gnädig walten 
Und diefen neuen Bau erhalten " Und Schub und Schirm fein, immerbar, " Adilles Haus in NRautpeim. ZYebt abgebroden. 

* * * 

Gott der Vater wohn bei ung Und lajj ung nicht verderben Mach uns von allen Eiinden frei Und Hilf ung felig fterben. _ Für den Teufel uns beiwahr, Halt uns bei feftem Glauben Und auf dig lajj mid) bauen . Aus Herzenzgrund berirauen. - Br 
Boimstorf Nr. 10. %* * * 

‚Gottes Segen grob und Hein, fahr au) in diefe Scheuer. ein, “_ “ 
Broiftedt. * or 

*
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SU achte meine Hafler 
Gleid) wie das Negenwajfer, 
Das von den Dächern fleußt. 
Allen, die mid fennen, 
Gebe "Sott, wa3 fie mir gönnen. 

- Gr. Steinum. Haus von 1796. 
* * . 

= . * 

Ein jeder baut, wie's idm gefällt, 
Wer hier muß bauen auf der Welt. 
Und id baue nad) meinem MWodlgefallen 
Und lafje Gott al3 Bater walten. , 

-Seitelde. 
* . * 

So der Here nidt das Haus Bauct, jo bauen alle, die daran 
bauen, vergeblich. 

Lindes Haus, Klein-Schöppenftedt: 1727, und 
Meiner Haus, Edhjulenrode Mr. 5) 

* * 

Wo Gott nicht jelber baut daS Haus, 
Ta ridtet feine Müh was aus. | 

Nidensdorf Nr. 4. 
* * . x 

An der Scheune des Enlenjpiegelhofes in Stneitfingen: 
Gott jgüte die verlichenen Güter, 
Lak uns die Gaben wohl gebeihn, 
Lab Feueriglut und Ungemwitter 
Entfernt von unjern Grenzen fein. 
Wir bauen niht aus Stolz und Pradt, 
Sondern die Feueräglut hat 
Ing am 29. November 1821 dazu gebradht. 

Errichtet anı 20. Juni 1822, Friedrich ride, 
Frau Anna Elijadeth Friden, geborene Etideln, 

_ Und am Stallgebäude dafelbft: 
Bleibt Hier viel Böjes unbeftrajt, 
Biel Gutes unbelognt, 
So fommt ein Tag der sthenfgaft, 
Der feinen Sünder jchont. 
Dann ftelft du, Gott, den vors Gericht, 
Durd den diefe Seuersbrunit 
Am 29, November 1821 de3 Morgens um 6 Uhr geworden if. 

Gott jegne’ven Verbredher, dag er bereuen mag, 
Der dies verfhuldet bat. . 
Adı Gott, vergieb dDoh dem die Sünde, 
Lab doch ihn bei dir Gnade finden, . 
Der diefen Brand hat ausgeübt. 
Auf allen feinen Wegen, 
Sieb dody ihm Heil’und Eegen 

. Durd ‚Chrütum unfern Herrn! 
- Erridtet den 14. September Anııo 1822 

* * 
* 

Hier baun wir affe feite 
"Und fein nur fremde Gäfte, 

Brellftent Nr. 33, 

* . *
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Die mir nicgt3 gönnen und nichts geben 
Die müfjen jehen, dab ich lebe. - 
Eeid mwihig, die Welt ift fpigig - . 
‚Seid fürjihtig, fie find alle nicht nufridtig. . 

. ° Zu vreljtedt Nr. 33, 

* * * 

  

Gott -bewahre diejes Haus und meinen Nachbarn und Nächten aud). 
ze Bergmann: Haus, Schulenrode (18. Jahrh.). 

* . * 
“ * . 

Die mir nichts gönnen und nidtS geben, 
Die müfjen jeden, dab id) lebe. 

Soahim Diedrid”) Scharenberg 1734. Danndorf. 
* * 

* 

Ih baue nicht. aus Luft und PBradt, 
Die Not hat mid) dazu gebradit. 

i Vitiwe W. I. ©. GC. Schrader geb. Müller 1848, 
\ : . . ‚Danndorf, errihtet nad) einem Brande, 

*... Rt . - 

Böje Niemand. Das Gute dir und mir. Gott allein die 
Ehr und niemand mehr. . 

  

Harvefje, Haus von 1728. “ 0 en . 

\ : R lie . 

Bertraue feinem Menfden nicht, 
Sie find wie eine-Wiege, - .! 
Wer heute Hofianna jpridht;.: 
Nuft morgen crucifige. - - 
en nn Eäbed 1708. 

5 i i ee x* nd n 
' . ° a ee 

Ru " \ . Wenn ber Neider.nody io viel, 
\ 65 gejdieht doc, was Gott haben will. „ : Wer bauet an der Etraßen, Ze ; Muß die Narren reden lajjen. 

3. Groß-Brunsrode, Haus von 1723. 

BEE 
"Sott, unite Herzen bluten- 

. Von deinen jhweren Nuten, 
-& ift um uns gejdehn. 

\ . Dein Feuer jchlug. die Flammen 
, : -  Scönell über uns zujanımen, 

: Das niemand konnte widerftehn. 
. , Bir fehen num die neue Hütte 

- Und loben Gott. . 
N Bradjtedt 1816 nad) einen Brande. 

\ : " Zu : In Gottes Namen fang id) an, u . Was mir, zu tdun gebühret. 
Mit Gott ift alles wohlgethan 
Und glüdlic ausgeführet. 

. Was man in Gottes Namen.thut - 
Mit glaubensvollen Sinn und Mut, 
Tas muß uns wohl gedeihen. . 

Bevenrode Nr. 4 von 1856.
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Ar die Vieljeitigfeit der oft von Humor gewürzten Hausinihriften Ober- 
deutjchlands, namentlid) in den Alpen, reihen unjere braunfähtveigifchen Haus- 
jprüde .bei weitem nicht heran. Aud) jene auf den alten Holzhäufern der 
Stadt Braunjweig haben ähnlichen Charakter, wie die auf dem Lande, auch 
jie zeigen meiften® nur Erbauungsjagt, Namen des Befiger und einen frommen 
Sprud}). 

1) Sie find gefammelt von EC. Steinmann, Braunfchweigiiche Anzeigen 1879, 
Nr. 125, 126.



Der Bauer, die Hirken amd das Gefinde, 

Der Bauer, Wie fait überall in Deutjchland ift auch bei uns der Bauer 
dis im das fünfzehnte Jahrhundert Hinein ein Unfteier, Höriger ‚gewefen, dod) 
mag Braunfcpiweig fid) rühmen, daß hier eher als in irgend einem anderen 

- beutfen Lande dem Bauern feine perfönliche Freiheit verliehen toorden if. 
Die Abgaben und Laften, weldie in dem frieg- und peftverheerten Lande auf 
den Bauern rubten, waren jo unerfchwiriglich geworben, daß diejfe majjenhaft in 
die Städte entliefen und viele Höfe wüft liegen ließen. 3 war ihnen einfad) 
unmöglid geworden, neben den drüdenden Abgaben nod) fo viel zu erübrigen, 
daß jie und die Ihrigen notdürftig leben Tonnten. Zu den fchlimmften Abgaben 
gehörten die büwdelinge und büwlenynghe (Baudeling und Baulehnung), 
welche der Leibeigene an die Herrichaft dafür zu zahlen Hatte, daß ihm_ der 
Hof, welder an feinen Vater nur auf deffen Lebenszeit ausgethan war, nad 
dejjen Tode wieder aufs neue zur Bewirtichaftung verliehen wurde ), Der Unfreie 
hatte weder Eigentum an dem Hofe, den er bebaute, noch) an dem Inventar 
beides gehörte dem Herrn (Landesherrichaft, Slofter, Adlige), weldjer bei der 
erften Befegung des Hofes aud) die Ausfaat Hergegeben und. dem beides bis 
zum Tode de3 Bauern verblich, Au deijen Verwandte und Sinder hatten 
fein Erbreht, fein Necht auf die Nachfolge im Hofe; nur auf das Vermögen 
hatten fie Erbanfpruch, weldes der Unfreie fid) etwa auf dem Hofe nad Abtragung feiner jährlichen Laften erworben Hatte, Ließ nun der Hofherr den 
Sohn de verftorbenen Bauern fortwirtichaften, fo wurde ihm, abgefehen von 
der Zahlung der Baudeling oder Baulednung, nod) das besthoved, das Bell: haupt, genommen; d. h. der Gutsherr Holte ihm das befte Stüd Vieh weg, damit 
der Bauer fi ja nicht einbilde, er jei Herr auf dem Hofe. Anfangs waren die 
Söhne froh, wenn fie um diefen Preis dem Water auf dem Hofe folgen durften, fpäter aber, als der Urfprung diejes Nechts fid zu verdunfeln anfing, empfanden fic die Abgabe des heiten Stüdes Dieh bein Tode des Vaters als eine drüdende Laft. Selbft die Ehe eines Unfreien hing von der Zuftimmung 
d13 Gutsheren ab; denn er fand nicht unter dem allgemeinen Boffsregte, 
mm ” 

“ Saar rat. ". 

. N mmde, bud£len, ben*Gewe fi eo: PO . ! lichen Nachlaß mit dem Herrn teilen. buleninge ber 2 aut Deren teilen. 8% er Intel, welcher drin Grundheren an dem Nachlaffe feines Hörigen zuftcht.
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fondern unter deumHofregite.:. Wurde ihn dom Herin die Erlaubnis zur Ehe 
erteilt, fo Hatte st dafür die--bei,ung bedemund genannte Abgabe zu leiften. 
(Näheres darüber, im Kapitel -,Hohzeit“”,) “. 

Die Laftert und ‚Abgaben. (niederd. beden, Bitten, die urfprüngfid) den 
Charakter der Freiwilligkeit trugen ‚und um deren Bewilligung man zu „Bitten“ 
hatte) Hatten fi) allmählich. fo gefteigert, daß der Bauer tHatfählid) nicht für 
fd, fondern nur für den Gutsheren arbeitete. Da diefes nur widerwillig 
geihjehen Eonnte, lag auf der Hand, und Zuftäude Herrfähten, die wir mit ver- 
wandten, tie fie jebt noch in der Türkei beftehen, vergleihen können. Nicht 
eine Nevolution von unten Hat aber folden unleidlihen. und unnatürlichen - 
Zuftand in unferem Lande befeitigt, jondern die Landesherrihaft war es, die 
teformierend eingrifl. Kaum war Herzog Heinrich) der Friedfame 1432 zur 
Meinregierung gelangt, al3 er die traurigen Zuftände der ländlichen Bevölkerung 
aufbeilerte. Auf dem Landtage vom 17. Mai 14331), auf dem die hohe 
Geitliögfeit, der Hohe Adel, der Nat der Stadt Braunfchweig und. au) büren 
erijienen, wurden Baudelinge und Baulehnung abgejchafft, ftatt des Bethauptes 
wurde das zweitbefte Stüd eingeführt 2) und zahlreiche andere Beltimmungen 
zur Grleichterung de3 Banernftandes gejchaffen. So wurde zuerft unter allen 
Ländern des heiligen römifhen Neiches in Braunfchweig das wohlthätige Gefeb 
geltend, welde3 die drüdendften Feljeln der Leibeigenfchaft zerbrad) und den 
alten, zur Ausnahme gewordenen Grundfag „frei Mann, frei Gut” auch bei 
unjerem Bauernftande wieder zur Geltung zu bringen juchte. Natürlid) ent= 
widelte- fi) die völlige Befreiung nur allmählid) und eine ausdrüdlide Aufs 
Hebung der Leibeigenfhaft ift in Vraunfhrweig niemals erfolgt. Ceit ber. 

großen Ihat Herzog Heinrichs des Triedfamen haben nachfolgende Landesherren: 

die Nedtszuftände der Bauernhöfe dur) Begrenzung und Beihräntung der 

gutsherrli—hen Nechte, namentlicd) de3 fogenannten Meierrechtes, mehr und mehr 

geordnet, Doch immer jagen die Bauern no) als Stolonen (Meier, . Erb= 

pägter 2c) auf dem ihnen noch nicht Teigentümlichen "Boden, mußten fie 

Fronden und Zehnten an die Sammer, die Kirchen, Stöfter und Städte, die 

odligen Gutsherrihaften geben, gegen welde der Bauer aber. einen fortgejeßten 

Kampf führte, der ihn THlieplich zum freien Eigentümer des von ihm bebauten 

Grund und Bodens machte. w 

» Rod in der Mitte des 18. Jahrhunderts waren bie Abgaben und 

Dienftleiftungen ehr drüdend, wenn fie aud) gegen früher ion wejentlic) - 

abgenommen hatten. Dabei war die Form der Dienftleiftungen eine jolde, daß 

  

1) Der Vertrag mit ber Landfchaft vom Sonntag Vocem Jueunditatis 

(17. Mai) 1433 fteht abgedruckt bei Gefenius, Meierredt I, 397. 

2) 1688 wurde das zweitbefte Hanpt dann in eine Geldabgabe verwandelt und 

al? Reallaft auf das Grumdeigentum gelegt. Während der weitfältfchen Zeit, die ja 

manches freifinnige Gefet fchuf, wurde diefe Geldabgabe aufgehoben, 1816 aber in 

neubraunfchweigifcher Zeit wieder Hergeftellt. (Steinader, Privatrecht des Herzogtums 

Braunfchweig, ©. 94.) -
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der Yauer nit zur Nuhe kommen fonnte und ftet3. zuleßt an fi), zunädit 
aber an die Herrjhaft denken mußte Ich will das an dem Falle eine 
Obergijhen Meier3 zu Ejfinghaufen hier- näher beleuchten). Der Halbipänner 
Hermann Langeheine. im Hofe, Nr. 14, der. ein. jhornfteinlojes, ftrohgededtes 
Haus befaß, 52 Morgen Meierland und 3-Morgen einhauige Wicjen. befteflte, 
4 Pferde, 4 Kühe, 1 Rind und 2 Schweine hielt, Hatte folgendes an. Dienften 

‚zu .feiften: Zwei Tage mwöcentlid) mit dem Gejpann dem adligen Hofe, in 
Duttenftedt; ‚jährlih zum burgveften und Bedemundstage mit dem Spanne 
den Ylacjs de3 adligen Hofes aus. den Notten einfahren; defjen Heu Hatte er 
gleichfalls mit den anderen Verpflichteten. einzuführen, er mußte helfen, den 
Roggen des adligen Hofes mähen und nebft ‚einem. Binder aufbinden; ‚einen 
Tag hatte er lad zu brafen, einen Tag mußte er, Schafe jheren, einen .Zag 
Nüben roden, einen Tag Hopfen pflüden, einen. Tag Hafer und Gerfte aufs 
harfen und zivei Hedelöppe fpinnen,- die: beim Lefeholzfammeln’ gebraucht wurden. 
Er Hatte außer den eben genannten perfönlihen Dienften an „berrichaftliden 
Sefällen“ zu Teiften:. monatlid) an SKontribution einjchlieglic) Fouragegeld 
31 Mariengrojen; an Landidat jährlich .12/, monatliche Kontributionen. Dazır 
wurde. von ihm Proviantlorngeld und Hafer „je nad) dem Fuß der Son- 
tribution“ gefanmelt. Den SKornzehnten von 52 Morgen. empfing der Her 

‚ bon Oberg in Duttenftedt, der au den Fleifchzehnten erhielt. 2ebterer beftand 
jährlid) in- einem Huhn, von jedem Kalbe und. Füllen je 3 Pfennig, jedes 
zehnte Lamm und in einer Gans, wenn Langeheine über drei Stüd hielt. Dazu 
famen die „gutsherelichen Gefälle”, weil der adlige Hof Gutsherr war, mit 
‚30 Himpten Roggen und einem Rauhhuhu (rökhaun). 

In manden Orten (3. B. Lehre) war. ftatt des Iebenden Nauchhuhnes das 
. „Dühnergeld“ damals jAhon eingeführt; gewöhnlih 4 Gutegrojhen pro Stüd. 
Wurde das Huhn febend gegeben, jo mußte e8 groß und fo ftark fein, daß & 
aus einem Scheffel Herausfpringen fonnte € ift diejer. tinshän eine. der 
älteften Abgaben (pullus de areis' der Urkunden). Widerwillig wurden alle 
jolde Abgaben und Dienfte geleiftet. Die. Bauern des Piahldorfs Ölper, melde 
dem Rate zu Braunfchweig „burgveften“ mußten,. follen nur fhimpfend in die 
Stadt eingezogen fein, two jie. den Altftadtmarkt von Schmuß zu reinigen hatten. 
Argerlid war der Bauer, wenn er die Sperlingsföpfe zu liefern hatte, 
wiewohl Diejes nad) der Tandesherclichen Verordnung vom 11. Dezember 1749 
nur zum Nuben der Landtvirtichaft schhad. ‚Im jedem Dorfe hatte ein Ader- 
mann jährlid) 120, ein Halbjpänner SO, ein Kotfajje 60. Sperlingsföpfe bei 

. Strafe von 4 Pfennig für jedes fehlende Stüd abzuliefern; dabei durfte bei 
2 Gutegrofhen Strafe fein „auswärtiger” jein; au waren die Köpfe anderer 
Bögel nicht gültig.- - nn = 

  

..»d Sandichriftlihe Dorfbeichreibung von Effinghanfen 1777. Belanigreiche Ein: 
blide in die Ubgaben der Bauern von ikum und Küblingen an da adlige Gut in 
S chliejtedt find mitgeteilt Braunfchw. Magazin 1896, Nr. 23. . 
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Neben den perjönlihen Lajten erfhien unter. den Abgaben den Bauern 

am drüdendften der Zehnten (teged), dejjen Ablöfung auch erft das 19. Jahız 

hundert jah. Er ift .urjprünglid) eine geiftliche Einrichtung, dringend gefordert 

ihon 585..auf der Synode zu Magon von den. Bijdhöfen zum Unterhalt. der 

Stiche und für die Yemen. Lange nod) bohrte die Geiftlichkeit in biejer Richtung, 

bi3 Karl. ver Große, nahdem da3 Land der Sadjen unter feine Hertfehaft 

gefommen war, 803 das Princip des Yehntens als göttlichen. Befehl ausfprad, 

ohne aber den weltlichen Arm dem geiftlichen Gebote zu leihen. Der Unille 

der. Sadjjen und anderer deutjcher Stämme gegen die. geiftliche Neuerung war 

groß und hat Biß zur Ieten Garbe, die bei uns gezehntet wurde, angehalten. 

Das BPrincip des freiwilligen religiöfen Opfers, das anfangs dem Zehnten nod) 

anhaftete, wurde feit dem ‚Sturze Heinrichs de3 Löwen bei uns aufgegeben und 

aus einer Firjlicjereligiöfen wurde eine geiftlich=tweltliche Abgabe, ein Zribut; 

denn die geiftliche Ariftofratie vertrug fi) mit der. weltlichen über die. Beute. 

Mas. die Pfarrer, die. Armen und Dürftigen als Almojen echalten jollten, das 

wurde von der geiftlich-weltfichen Ariftotratie an jich gerifien. ;  .. | 

Der Zehnten wurde entweder von den Feldfrüchten gegeben (Fruchtzehnten) 

oder von den Iandwirtihaftlihen Tieren (Tleifd-. oder Blutzehnten). Er gehörte 

zu den auf dem Bauerngute ruhenden, ‚jet abgelöften Neallaften, twelde entweder- 

bei der Überlaijung de3 Gutes. vorbehalten oder feit ättefter. Zeit auferlegt 

waren. Verboten wurde die neue Auferlegung von Zehnten .erft durd) : die 

‚Ablöfungsordnung von 1834. Man hatte verjchiedene Arten des Zehnten. Ta 

gab «3 den Rott-, Noval- oder Neubruchzehnten, welcher von früher. unkuftivierten 

und ext jpäter urbar gemachten dern zu entrichten war; den Vrachzehnten, 

der von jeder Art der in der Brache beftellten Gewächfe und Früdte (von Hlad3, 

Rüben, Kol, Sutterkräutern) zu zahlen war. Im der ‚Dorjbeihreibung don 

Adersheim (1749) werden folgende Arten von Behnten aufgeführt: „Der große 

Zehnt gehört dem Domtapitel in Hildesheim, der Weftfalenzehnt wird der Heine 

Zehnt genannt?), Der Zehnt, jo die Pfarre in Aderfe im Bergfelde von. 

20 Morgen hat, der Jatobzzehnt.” . .: 

: Das Auszehnten gejchah . dur) beeidigte Zehntmaler, die vom Zehnt« 

heren geftellt und gelofnt wurden und für den Schaden : verantwortlich) waren, 

der durch) Verzögerung beim Ausfegen des Zehntens entjtand. ES durjlen 

auf dem zehntpflictigen Sande nut folde Haufen ‚gejeßt werden, die zehn oder 

zwanzig Garden (— Y/,. oder 1. Stiege) hielten. . Vor der allgemeinen Landes= 

vermejjung aus der Mitte, des .18. Zahrhundert3 mußte das gejamte Storn 

von einerlei Art im der ganzen Feldmark gemäht und in Etiegen gejebt jein, 

bevor‘ der Zehntherr, verpflichtet war, mit. dem Zehntzuge zu verfahren. Wegen 

der Unbilligfeit und vielen Unzuträglijfeiten, die hierdurd) dem Bauer entftanden, 

wurde nad) der Vermefjung verordnet, daß der Zehntherr fon dann den 

Weil ihn die Herren von Weitfal zum größten Teil bezogen. Havemanıı II, 0) 
E. 229
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Zehnten ziehen lajjen mußte, wenn der Zehntpflihtige ihm anzeigte, daß das 
“ gejamte Korn derjelben Art in einer Wanne abgemäht und in Stiegen gejeßt 

jei.. Das Ubzehnten des Roggen: hatte am folgenden Tage nad) der Anzeige 
zu beginnen; Weizen, Gerfte, Hafer mußten binnen 24 Stunden abgezehntet 
fein. War die Zehntung nicht in der vorgefchriebenen Zeit erfolgt, fo durfte 
der Zehntpflichtige jelbft den Zehnten ausfegen. Erbjen, Linfen, Widen, denen 
der Regen leicht fehadet, mußte der Zehntherr acht Stunden nad) der Anmeldung 
abzehnten lafjen. (Bergl. aud) ©. 122 unter Teggedfamp.) 

Erft dem 19. Jahrhundert blieb e8 vorbehalten, die Ieten, dem Bauern- 
ftande. bei und anhaftenden Beihränfungen zu befeitigen. Nicht früher als 
1832 turden die Bauern in Bezug auf Militär- und Civilbeamtenftellungen, 
jowie Gerihtäbarkeit den übrigen Bürgern des Landes gleichgeftellt. Im Jahre 
1834 wurben alle Dienfte und Zehnten für ablösbar erklärt und beftimmt, dak 
nad erfolgter Ablöfung jedes Bauerngut frei dom gutsherrlichen Verbande 
werde. Die Ablöfungen find heute wohl alle durdhgeführt.. Endlich wurde 1874 

« die Unteilbarfeit (Gefäloffenheit) des bäuerlichen Grundbefißes aufgehoben, fo 
daß der Bauer fortan frei über fein Eigentum verfügen fonnte 2). 

Saß jo der freie Bauer auf dem freien Boden, fo erfolgte gleichzeitig mit 
der Wegfchaffung der -Iehten Spuren der ehemaligen Hörigkeit eine andere Map- 
vegel, welche in der Landwirtihaft großartige Umwälzungen Herbeiführte und 
in ihren Folgen nicht wenig dazu beitrug, den Bauer zu einem wohlhabenderen, 
zu einem ganz anderen zu maden, als er bieher war. 3 war diefes die 
Separation, die mit dem Jahre 1835 beginnt und anfangs bei den Bauern 
auf harten MWiderftand ftieß. Die vom Vater auf den Sohn feit Jahren über- 
gegangenen, mit Liebe gepflegten Grundflüde follten durch andere, Ianggemwohnte 
Berhältniffe duch neue, dem Bauern unficher erfjeinende erjeßt werden, fo dak 
nad) monatelangem Arbeiten der Seldmefjer -und nad) zahllofen Schreibereien der 
Behörden der mißtrauifche Bauer, wen e&8 an das Unterfchreiben der Necejle 

ging, oft nod). erffärte, ik underschriwe nich, iS gelinder Ziwang auf ihn 
ausgeübt turde. Erxft mit der Zeit freilich ‚Haben viele eingejehen, wie die 
Separation ihnen zum Nuben gereichte. Gründli und weitgehend waren die 
Veränderungen, die mit derfelben fic) verfnüpften. Da ‚verf—htwand der dem 
ganzen Dorf gemeinfame Befig an Bruch) und Heideland, Üngern und Triften, 
Wiejen und Weiden, welder an die einzelnen Bauern verteilt und zu deren 
Ländereien hinzugeichlagen wurde. Die Gelder, fonft meiftens zerteilt in Kleine 
Stüde, in den einzelnen Wannen liegend, jo daß an einer .cinzigen Wanne oft 20 oder 50 Befiger teilnahmen, wurden zufammengelegt und ftatt vieler Heiner 
Landftüde erhielt der Bauer num eins oder mehrere große. Damit mußte die 

  

!) Über die bäuerlichen Ne 
Tchweig vergleihe U, Steinader, 
ichweig, Wolfenbüttel 1843, ı 
recht, Braunfchiweig 1896. 

töverhäftnifie und deren Entiwidelung in Braun: 
Partikulares Privatrecht de3 Herzogtums Braun: 

ud U. Hampe, Das partifnlare braunfchweigische Privat:
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alte Dreifelderwirtigaft fallen, . die dem Bauer: die genaue Brugtfolge don 

Winter und Sommergetreide und Brade vorfehrieb. Jebt Tonnte er fi) frei 

bewegen und nad) Belieben bauen, während er früher fi nur an eine beftimmte 

Sruchtfolge Halten mußte. - Durhgreifend waren aud) die -ÖÜnderungen bezüglich 

der Viehzucht. Die gemeinfame Weide war verteilt, SCoppelhütung und Weide- 

fütterung fielen weg, die Hirten’ nad) alter. Art, welche. de. ganzen Dorfes 

Herden außtrieben, wurden entbehrlidh; die Stallfütterung - wurde eingeführt 

und damit vermehrter Anbau bon Autterfräutern. Gut, nüglid und notwendig 

waren diefe Änderungen, aber mit ihnen‘ berfhwand viel Voefie vom Lande, 

trat größere Nüchternheit ein und wurde jogar der Charakter der Landjhaft 

verändert, da die Frummen Linien und mit ihnen die Abwechjelung verjgwanden 

und geometrifhe Formen die Herrihaft erlangten. Statt der Naine, Bülche, 

. Anger: zwifcjen den mannigfahen Zeldern, die ein ‚buntes Bild gaben, erblidt 

num das Auge endlofe, langmeilige Spargel, Rüben, Startoffel-, Kornfelder, 

tauchende Schlote von Zuderfabrifen, ftatt de3. jäenden und mähenden Land- 

mannes — Majdinen. - 
Mit der durhgeführten Separation ift au) der Bauer nad) altem Schlage 

bei ung verfehtounden, um fo mehr,. ald die Mitte des 19. Jahrhunderts aud) 

alle die großen’ politifchen und mirtj&aftlichen Ummälzungen anbahnte, die bis 

in unfere Tage fortwirten. Was in diejen Blättern feftgehalten werden Toll, 

a3 ift der Bauer,-der nod) bis. in die Mitte des 19. Jahrhunderts Iebte. Was 

an Sitten, Gebräucden, Meinungen von ihm fih nod) erforfchen Tieß oder in 

Überreften vorhanden, davon foll Hier’ Kunde gegeben werden. Ihn zu Tenn- 

. zeichnen oder gar als „braunjchweigiiden“ Bauer Ioszujhälen aus der Mtafje 

“einer niederjächfifhen oder deutjdhen Genofien, dürfte jejwer Halten; er zeigt den 

-allgemeinen VBauerndjaratter, twierohl mit Eigentümlichfeiten. Und jelbft in 

‚einem fo Heinen Lande, wie dem unjerigen, zeigen fid) noc) Verjchiedendeiten, 

die in legter Linie auf ‚einem geologifden Grumde beruhen: .auf dem: fruhtbaren 

Stleiboden des jüdlihen Teiles und dem ärmeren Sandboden de Nordens. 

Dadurch ift Wohlgabenheit und Fortfgritt in verfchiedenem Mafe bedingt. 

Mehr nody nad) alter Art Tebt und denkt der Bauer des .Nordens; teilmeije 

ihon im modernen Leben aufgegangen ift jener des Südens, mo Erziejung und 

HauswirtiHaft nad) ftädtifcher Art Plab gegriffen haben und die Landwirt 

ichaft am -höchften. entroidelt ift.- . 

Nehmen wir den Braunfähtveiger Bauer nad alter Art, jo -fiellt er-Tih .als 

ein phlegmatifcher Mend mit. twerig ausdrudspollen Zügen dar. Glatt rafiert 

ift no) das ättere -Gejchledht, während bei dem jüngeren der Bart Herrfät. Er 

ift fraftvell, duchjänittlid von guter Gefundheit, vor allem ungemein fleißig 

in Haus und Hof. Mit geiftiger Arbeit giebt er fi nicht gern ab; die mit 

der Hand geleiftete Arbeit ift if bie eigentliche. Was er durd) feinen unermüd- 

lichen Zleiß erworben, Hält: er dur) feine Sparfamkeit ° zufimmen. Im 

allgemeinen Iebt er mäßig; - proßend und verfätenderifch wird er bei Yeltlic)- 

eiten, bei Hochzeiten und Zaufen, da muß was draufgehen. Nicht felten artet 

Andree. Bram. Volkskunde. Biveite Auflage. 14
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bei ihm „die Sparfannkeit :in Geiz aus. ‚Der materielle Bei, fein Hof, fein 

Feld, fein Vieh, geht ihm. über alles, und nad) feinem .Befige regelt er feine 
Familienbeziefungen und Belanntichaften. Reich zu rei. Die. Tochter eines 
Mohlhabenden darf. feinen Armen Heiraten. Scharf befteht der Bauer auf dem, 
was. er für recht Hält; Gegengründen ‚ift er, bei einmal .gefaßter Anficht, Taum 
zugängig: Er ift, wie man jagt, „didtöpfig” und zu Prozefjen geneigt, die er 
unbejchadet der Koften bis zum äußerften, durchführt. Schlanheit und Pfiffigfeit 
fehlen dem Bauerit jo wenig wie. ein ftetes Miptrauen, zumal Fremden gegen- 
über, bei denen er leicht Hintergedanken twittert. Gegen jeinesgleichen ift .er 
aber offen und frei, ‚gerade bis zur Grobheit. Lintereinander empfinden die 
Bauern diefe Grobheit. nit; jie wird mehr- fühlbar dem Städter, der ab- 
geföhliffene Manieren gewohnt ift. Yreilich, das jüngere Geflecht, daS Neferve- 
offiziere (Söhne der Aderleute) und, in Schweizer Penfionen erzogene Töchter . 
unter fi zählt, fteht auf der Höhe ftädtifchen äuperlihen Scliffes. 
:gur Slide Hält die Landbevölferung treu; der Befuch vderfelben ift ein 

regelmäßiger und der Einfluß des Geiftlihen beim Bauern ein weit tiefer: 
greifender /als beim Städter. Unfere Landleute find fromm ohne Frömmelei. 
Der politifen Gefinnung nad) find fie Tonfervativ und monarhifh. Überall 
hängt das Bildnis des Staiferz und des Iebten Herzogs in den Bauernftuben 
und gern erfüllen -die Bauernföhne ihre Mifitärpflicht. Lobend wird erwähnt, 
wie. vortrefflich. bei Manövern die einquartierten Soldaten in unjeren Dörfern 
aufgenommen werben. E3 mag wenig Bauernhäufer im Braunjchtveigifchen 
geben, in welche feine. Zeitung kommt, und das Bolitifieren ift dem flachen 
Lande nicht mehr fremd. Frei, offen und mit Gefcjie, vertritt der Bauer feine 
Sade im Landtage, wo fein Einfluß mafgebend, aber aud) fein Saffenintereffe 
ftarf herbortritt, jo daß der Bid auf das allen Gemeinfame oft getrübt. 
-erjcheint. 

Shattenfeiten mangeln nicht. Daß e3 mit der Neinlicäkeit nicht fo beftellt 
ift, wie e8 fein follte, erfennt man leicht; jelbftverftändfich Herrchen Hier Ab= 
fufungen, aber auch jehwer reihe Bauern ftehen Hinter Städtern von geringem 
Einkommen in allen die Neinlichfeit und Lebensführung betreffenden Dingen 
zurüd, Afthetifches Gefühl judht man vergebens und mit dem Einzuge ftädtifcher 
Einritung, mit dem modernen billigen Tand in Stleidung und Gerät ift eine 
bebenklihe Gejchmadlofigkeit and Licht getreten. Sie fam nit zur Geltung, 
als. die Sitte nod) rein bäuerli) war, al3 die Stuben und $Heider Zufchnitt 
nad) der Väter Weife zeigten. Bauernmäddhen . in grellbunten Stleidern, mit ' 
einem Hute voll Kunftblumen und dabei eine Kiepe auf den Rüden find feine 
jeltene Erfepeinung in den Strafen der Städte. Der Bauer, fo glaubte man. 
früher, könne fi) überhaupt nicht civilifieren. Das wird im Spriworte Io 
ausgedrüdt: De büre is ’n beist un wenn hei slöppet bet middag. De 
büre is ’n beist; twei büren sin drei beister. 
Das echte Gebot fol nicht in der Achtung fiehen, wie e3 ber Fall fein 

müßte. Die Yrau nimmt eg heilige mit der, Che al3 der Mann. Spotilieder,
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die des Bauern Berhältnis. zur Magd geigeln, laufen um!), Das Mißtrauen, 
das fon als Zug des. Bauern gegenüber Unbelannten angeführt wurde, befeelte 
ihn früher aucd gegenüber allen Neuerungen. Er Hielt feit an alten Ein- 
tihtungen und war förwer zu Anderungen in der Landwirtfdjaft. oder zu einer 
guten Anlage feines erworbenen Barvermögens zu bewegen. Die Zeit ift aller 
dings lange vorüber und das „Geld im Strumpfe“ ift zur Sage geworden. 
Mit großem Verfländnis und glänzendem. Erfolge Hat ber braunfchtoeigifche 
Bauer fi) die Verbejjerungen und Yortjchritte der Landwirtfchaft zu. eigen 
gemadt,. jo daß er unter aflen feinen Genofjen im Reihe als einer der mohl- 
habendften und gebifetiten dafteht. an , : 

Nod) gelten amtlid) die alten Benennungen der verjhiedenen Abftufungen 
der. Bauern, ohne daß ihnen ein bejonderer Wert, zuläme, denn aud). Hier 
Haben fi) die Verhältnifje jo verjhoben, das nah Majsgabe des Belibes ein 
Kotfafje in einem Dorfe weit über einem Adermanne in einem anderen fteht. 
Darum find die Infalen eines Dorfes aber Teinesiwegs gleich und fie‘ jeheiden 
ih faft in fo viel Stände wie die Einwohner einer Stadt. Wir finden im 
Dorfe verpachtete ftaatlihe Domänen .und Nittergüter, denen faft der gejamte 
Grund und Boden zugehört, jo daß eigentliche Bauern dort nicht vorhanden 
find und die Dorfbewohner nur die Etellung von Arbeitern und Zagelöhnern 
einnehmen. : Dieje Dörfer machen aber die Minderzahl aus, da ber eigentliche freie 
Bauernftand bei imeitem überwiegt. Diefer gliedert fi) folgendermaßen (in 

der Hier behandelten Gegend, andere Bezeichnungen Herrfhen in anderen Teilen 

de3 Herzogtumd): . on 

 Aderlente mit urfprünglid..120 Morgen (— 4 Hufen) und 4 Pferden 
Halbjpänner „ u 0.2 „.)v? 

Kotfafjen ”. ” 30 .. 1 .). 2 ”. 

Die beiden erfteren Stände find die eigentlihen und urfprünglichen Bauern 

mit den erften Anfprüden an das Gemeindeeigentum. und bevorzugt bor den 

übrigen 2). . Wie die Kotfafjen Hinzufamen, mußten fie fih mit dem .Genüge 

fein lafjen, was jene beiden ihnen abtraten, oder neues Land -toden (vergl. 

S. 105 unter Söterfamp). Die unterfte Stufe nahmen die Brintfiger ein, deren 

Häuschen am Nande (brink) de3 Dorfes lagen und die feinen ober geringen 

Grundbefiß hatten. Schafe durften fie nicht auf. die Weide treiben, nur eine 

Kuh, Schweine und Gänfe zu dem MWeidevich ftellen und nad) Verhältnis für 

1) Bieles von den, was Paftor C. Wagner in feinem Vortrage über die Eittlich- 

feit auf den Lande Berlin, Verlag des deutfchen Sittlichfeitövereind 1894), die fi 

auf Niederdeutfchland bezieht, rügt, trifft bei ung zu. Manches derartige tritt in den 

folgenden Kapiteln zu Tage. nn on 

" °2) Beifpielsweife: Bei der Teilung de3 Brennholzes ans dem Gemeinbewalde von 

KHein-Stödheim erhielt ein Aderhof doppelt fo viel wie ein Halbfpänner .(hanbfchriftliche 

Dorfbeichreibung von 1767). Im Denftorf befam ein Adermann.1 Klafter Holz und 

1 Schod Wafen nad) der forftmäßigen Negulierung; ein Örof- und, Kleinköter halb 

fo viel, ein Brinkjiger nichts (Dorfbefchreibung von 1771). an 

14*
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diefe zum Hirtenlohne beitragen. Am niedrigften ftehen die Anbauer, die fegten An 
tömmlinge im Dorfe, ohne Grund und Boden, nur auf ein Häuschen angewiejen. 

Erwähnenswert mag nod fein, daß der Name’ der alten, urjprünglichen 
Hofbefiger, die längft dahingegangen find, an den jebigen gar anders heißenden 
Befigern in einigen Dörfern nod) haftet. In Waggum Hieß 1754 der Befiger. 
bon Nr. 1 NRade und fo wird noch jet der gegenwärtige Eigentümer Lehrmann 
gerufen. Nr. 13 damals Gödede, heute Gils, der Gödeden-Gils genannt twird; 

- Nr. 19 im Jahre 1754 Aurt Bente, jebt Mellien, der Bente gerufen wird. 
In Bortfeld ift e3 ähnlich; der jebige Befiber des alten. Wolterfchen Hofes 
wird Molter3-:Wehmer gerufen; ja, bei Gremmel fügt man dort die Namen von 
drei früheren Befitern feines Hofes gelegentlih Hinzu und nennt ihn Behmen- 
Meiers-Sauerd-Öremmel. Der Name der früheren Hofbefier wird dabei im 

Genetiv gebraudt. Z— 
Die Hirten. Auch dem. alten Hirtenftande hat die Separation den 

Untergang gebracht. Früher, zur. Zeit der Dreifelderwirtihaft, wurde das 
DBradfeld regelmäßig bemeidet und aud die großen Gemeindeanger dienten der 
gemeinfhaftlihen Weide der Dorfinfafien. Wie genau hier alles geordnet und 
beftimmt war, erfennen wir z.B. bei Abbenrode (handihriftlihe Dorfbefchreidung 
don 1775): „Im Winterfelde wird mit Hornvieh, aber nicht mit Schweinen, 
bi8 alten Bartolomäi (12. Auguft), im Sommerfelde bis’. alten :Medardus 
gehütet, im Elme mit den Schafen und Schiveinefoppel mit dem Haufe Deftedt. 
Auf dem Tie Privatweide, Hinter-.der Lahe ein Gehölz für Kälber, auf dem 
Leerwalde ift mit Pferden, Kühen, Schafen und Schweinen. Koppel mit den 
Grenzdörfern Anger.“ Anger finden wir aber Heute faum nod), denn jie find 
zu Uderland gemadt, die Stallfütterung und der Anbau von Futterkräutern ift 
allgemein und vom: alten Hirten find nur nod) hier und da Spuren vorhanden. 
Mit ihnen it auf) ein Stüd Poefie verfchtounden. 

Neben feinen. Adern, .die er regelmäßig befucht, achtet der Bauer am meiften 
auf jein Bieh und diejes ift ihm oft mehr. ans Herz gewachfen al3 Angehörige 
feiner Familie, wie daS aud) in einigen häflichen Sprimwörtern zu Tage tritt. 

‚ Für die Wartung des Viehes gefcjieht.alles; die Pferde geniegen ihre Sonntags: 
ruhe. € bereitet dem ‚Bauer mehr Sorge, wenn ein Pferd. oder eine Kuh 
nicht freffen will, als wenn Stau und Find Tränfeln. Gr unterhält fi) freund» 
Ihaftlih mit den Pferden: .und behauptet, dieje verftänden genau, was er fage. 
Sind fie doch feine Gehülfen, die jeinen Wopfftand dur) ihre Arbeit mit. be- 
gründen oder bon denen er unmittelbaren Nuben zieht. Wie genau der Bauer 
mit dem Vieh vertraut ift, erficht man au) aus dem Reichtum der Bezeichnungen, 
welchen er für feine Haustiere. hat, während die Bezeichnungen für die milden 
Tiere meift genereller Natur find, namentli) bei den unteren Tierklajfen, bei denen nur die Schädlinge in der Land- umd Horftwirtfchaft für ihn. von Belang md daher mit befonderen Namen belegt find. Bei den Haustieren 
aber find nad) Alter umd Gefcjleht oft feinere Bezeihnungen und Unterschiede 
benannt als im Hochdeutjchen. Die Bezeichnungen find:



Das Vieh, Die Hirten, 213 

Pferde. pärd, hingest, wallake, stüte, fölen. \ 
Rindvieh. kauvei, bulle, osse, kau, rind, kalf, Man zählt das Rindvieh nad) 

Häuptern, höwet. . 

Stafe. schäp, bock, hämel, snucke, jörig, lamm, snittjen, elbische. 
Schweine. swin, kempe, stangenswin, söge, bärswin, farken oder fickeln, 

väselswin, mastswin. 
Raten. kater, katte, . 

Biegen. zieke, bock, ziekenhämel, zibbe, lamm ober ‚hittjen, üterbock 
(BZmitter). 20 - 

Hunde. hund, töwe, tache, tiffe. 

Hühner. “häne, kapüne, haun, küken. förthäne, ber. junge Hahn, dev dazu 

beftimmt ift, einft der Zuchthahn des Hofes zu werden. Die küken rechnet man 

nad) schörten, Bruten, und fagt erste, tweite, dridde schörten küken. rök- 

haun, da3 aus bem Bereiche des Hausherdes ftammende Zinshuhn. 

Gänfe. gander, gaus, gössel. 5 
: Enten. arpel oder dräke, änte, äntje: 
Zauben.. döbber, düwe. 

» 

Noch im Anfange des vorigen Jahrhunderts Hatte jedes Dorf fein bejonderes 

Hirtenhaus, das auf dem Gemeindeboden errichtet war; bei- den Nundlings- 

Dörfern lag e8 meift auf dem freien Dorfplage in der Mitte, bei den amberen 

am Rande. In Dibbesdorf 3. B. berichtet die handjhriftliche Dorfbejhreibung 

von 1754: „Der Schulmeifter, Kuh, Schweine, Ochjen- und Gänfehirt wohnen 

in einem Haufe, jo vor dem: Dorfe Tiegt.” Diefe Häufer find dann vielfad) 

die Wohnungen des Feldhüters, Pannemanns, und-[Hlieklich zu Urmenhäufern 

der Gemeinde gerorden, oft aber haftet noch an ihnen der'Ausbrud pannehüs. 

Die Gemeinden mieteten alljährlich ihre Hirten durch) Darreidung des Mietz' 

pfennigs um Faftnadıt, „wobei gewöhnlich großer "Streit um die Perjonen, ob 

der alte beizubehalten oder ob ein neuer zu mieten jeir; Stimmenmehrheit 

entjchied. . 
Wie die Hirten geftellt waren, erkennen wir wieder aus ber Dibbesdorfer 

Dorfbefhreibung, welhe al3 Durhichnitt gelten mag. „Der Kuhhirt Hat einen 

Heinen Garten, 4 Morgen Wiejen und pro Stüd Vieh vierteljährlid) 2 Marien- 

grofhen. Der Schweinehirt Hat einen Heinen Garten, eine Heine Wieje und 

25 Himpten Noggen von den Bauern, an Geld 15 Mariengulden jährlid. 

Der Ochjfenhirt erhält 20 Himpten Noggen und Zutter für eine Ruh. Der 

Kälberhirt 7 Himpten Noggen und. an Geld 7 Mariengulden. E3 giebt zwei 

Nahthirten, einen für die Aderleute, den anderen für die Köter. Der Nahthirt 

der Köter erhält jährlid) 6 Thaler 20 gute Grofchen. Der Gänfehirt befommt 

täglich etwas zu efjen und jährlich 4 Mariengulden Geld“ (1754). : Danad) 

befaß das Heine Dibbesdorf allein fieben verfchiedene Hirten! E3 war ein armes, 

iählecht bezafltes Gejhleht Y- 

2) Die in vieler Beziehung merkwürdigen rechtlichen Verhältniffe der alten Braun: 

{chtweiger Hirten behandelt Scholz der Dritte ausführlid in der Beitfchrift fir Lande 

wirtfchaftsrecht, Braunfchweig 1840, Band II, ©. 137 ff. . .



214 Ofehixten. Zunft der Hirtenjungen. 

Eine ganz bejondere Stellung nahmen die Ohehirten ein, deren Spuren 
ih aber nur im .Amte Salder gefunden habe. . € ift wohl dazfelbe, to03 

* Schambad) in feinem Wörterbuche von Göttingen» Grubenhagen unter auhöre 
‚berzeichnet und als Unterhirte, Hirtenjunge, Hütejunge, Handbube erklärt. „Sn 
manden Gemeinden ftellt ein Haus nad) dem anderen.jedesmal auf einen Tag 
einen Mann oder einen fon ziemlich; erwwachfenen Jungen, der dem Gemeinde 
Hirten Helfen muß.“. Im Draunfhweigifchen jheint das Wort ausgeftorben zu 
fein; e8 Tautete hoddeutih Ofehirt, wie aus einem "Beugenverhör in Saden 
der Gemeinde Heerte wider Georg Lappen dajelbft 1592 hervorgeht 2), Die 
Gragen dafelbft Tauteten: „Ob lets zu Heerte das Dhe= oder Nebenhirtengehen 
gebräudjlich geivefen? Ob jeder Einwohner, wenn er an die Neihe gelommen, 
jo biel'mal er zwei Stühe gehabt, jo viel Tage einen Ohe- oder Nebenhirten habe 
halten müfjen?“ Das Dpehixtgehen mußte von Nachbar zu Nachbar angefagt 
merden; jener Zappe aber, wiewohl er 20 Kühe gehabt; tmeigerte fich deffen. 
"Die Helmftedter Juriftenfalultät entfhied aber, er müffe einen Ohehirten ftelfen. 
Die Hirtenjungen, au Odbfenjungen, Durfen im Alter von 14 bis 17 Zahren, 
die jpäter zu Stleinfnechten aufrüdten, bildeten eine ‚befondere Zunft, - wenigftens 
im Borsfeldifßhen, im angrenzenden Boldederland 2c., wo ic) Nachrichten darüber 
einfammeln Tonnte2). Im Frühjahre, wenn fie außtrieben, befonders aber 
einige Wochen vor Pfingften, ftellten die Ochfenjungen ein Wettringen an; wer 
alle übrigen dabei befiegte, wurde herjunge, Herrjunge; der nächitbeite zieiter 
hörjunge. Diefe beiden waren ‚nun für die nächfte Meideperiode -die Herren, 
die fi nötigenfalls bei den Übrigen Handgreiflih in Achtung zu jeßen wußten. 
Auf die alten überlieferten Ordnungen und Bräuche wurde bei den Ddfen: 
jungen mit aller Strenge geachtet und. wer fid) gegen irgend eine Borfchrift 
verging, wurde dafür auf dem Zagerplaße öffentlich. abgeftraft. Der Lagerplab 
war unter fhattigen Bäumen, womöglid) bei einer Quelle. Dort berzehrten ‚au die Ohfenjungen ihr in Ränzeln mitgenommenes Efjen. Betrug fid) dabei einer der Jungen unanftändig, fo wurde er von den übrigen eknöwert, d. }. mit Fäuften gefählagen, wobei man (in Ehra) den Reim fang: 

Knöwer, knöwer, holla! 
Wer darmidde angeit (fid) jo benimmt), Den et eben sau geit - . 
As düssen schettermann. \ Wi wilt em boitschen, wilt em brellen, Dat arslock schall’n dick upsvwellen. Negen schall’n jeder zewen, 
Teine schall’n schuldig we’n. 
Wut’r mit taufr&d’n wesen? 

Antivortete er Junge „ja“, fo erhält er nur feine neun Schläge, und damit mar feine Ungebührlichfeit beftraft; wenn nicht, fo begann. da3 knöwern von neuem, biß jener „ja“ Tagte, “ 

  

1) Mitgeteilt in den Braunfchtweiger Anzeigen von 1750, Nr. 42, . JR. Andre, Volfstundlices aus den ; oe 3; finde, 1896, ©. 302. h 3 ns sem Volbeerlanbe Beitiär. B Ber f. Bolt
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Jebt fieht man nod) Hier und da (4. B. in den Büttel3) den Schweinehirt, 

swön, bei jeinem Borftenvieh mit dem langen Horn, auf dem er drülütjet 

oder tütet. Die Blafeinftrumente der Hirten twaren verfchieden; der Schäfer . 

befaß gar eins, fondern behalf fi mit „fingerfloitjen“. Das Blajen des 

Kuhhirten ahmte man durd) folgendes Berächen nad: 
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Lo - wise, Lo - wise, wo hast de denn den Kaffeepot? In de ro - 1. 

Dder man legt feinem Tuten folgenden Tert unter: 

\ Du füle brüt, du füle brüt,. | 
Stä up un lät de käue rüt. 
Du kannst ja nu wol uppestän, 
Et hat all klocke five slän! . 

Der Denftorfer Kuhhirt blies: Mine leiwe beste Dortjen, kumm, släp 

disse nacht bi mik, und der Schweinehirt von Lanıme: 
Erüt, erüt, erüt, 
De swön, de het etütt! . 

Die Häufigfte Erfgeinung ift nod) der Schäfer, schäper, da große Güter 

nod Schafe Halten. und auf die Weide bringen. Sie haben ihre Stollegen 

..
 

überlebt, wierohl gerade fie die am wmenigften angefehenen. unter allen Hirten-- 

waren. Die Iandesherrliche Verordnung. vom 6. Juli 1747 bejagt: „Die 

Schäfer follen ihrer Hantierung wegen (weil. fie nämlid den bei Seuden . 

gefallenen Schafen das Fell abziehen) nicht für unehrlic) gehalten und bei ihrem: 

Tode nad) Kriftlihen Gebrauche beerdigt werden. Wer ihnen Shäferelelnamen, 

als Dollfiller, beilegt, joll mit dem käk (Schandpfahl) oder Gefängnis, oder 

Karrenfdieben beftraft werden." Ctmwas it von den alten Anfhauungen noch 

geblieben; man Hält die Schäfer für. faul und übelriecdhend - und die Jugend 

ruft ihnen zur. ln 

Dder: _ 

Schäper Lülei, stinket as en fül ei. 

Lan esläper, ärifft de schäpe, 
Drifft,de fülen gäuse nal ° . 

Man Zennzeichnet die Schäferfaulheit au durch) folgende Geigiäte in 

Schäfer lag weinend unter einem’ Baume, an weldhem fein brotgefüllter Ranzen 

hing. Auf die Trage Borübergehender, was ihm fehle, antwortete er, ihn 

hungere. „Komm her, Hier, haft du Brot”, fagten die Worauf der Schäfer 

erwiderte: Ja, wenn ik upstän wulle, dann brüke ik man na min’n 

holster tau langen, da is brot enaug inne. 

Eine allgemein befannte Anfprade an die Schäfer lautet: 

Schäper, wo haste din mäken ? 

„In der käre verstäken.“ . 

Schäper, wo haste dinen bunten bock? 

„Hei geit vorup un treckt en tropp ').“ 

Schäper, wo haste din schinkenstücke? 
„In der linken kittelficke.“ 

  

1) D. 5. geht old Leithanimel dem tropp, Trupp, der Herde voratt.-. Ja
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Sig. 93. 'Schäperholster aus Niddagshaufen. 
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Dabei die aus Sinoden 

"Beides aus 

rungen der Snochenteile. : gejänigte Zrodbel und die Verzi 

a Schäfertrinfhorn, Sem lang. 20cm lang.. Fig. 95. b Salbenbüdje, 
Sammlung. Bajel. . Kuhhorn. 
  

Fig. 94. Hölgerne gefäjnitte Scähöpftelle- der Shhäfer. Sammlung Bafel.
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 . Mit, ihrer alten Ausrüftung und dem fhönen Hunde N) .an. der ‚Seite jind 

die Schäfer der Ießte, aud). mehr und mehr jhwindende Neft des Hirtenwejens 
in unfjerem Lande. on nn 

- Die Ausrüftung der Schäfer war eine eigentümliche und auf hohes Alter 

deutende; Hier und da findet man fie nod.. Ein Hauptftüd.war der, schäper- 

. ranzen oder holster, ein rudjadartiger Beutel aus derbem Leber, in. welchem - 

der Schäfer Brot, Mieditamente u. dergl. bei fi führte. Er wird an der. Seite 

an einem breiten, über Schulter und :Bruft gehenden Lederriemen geltagen,. der 

mit Meffingzieraten und Mefiingringen, die Hingend herabhängen, verjehen ift. 

Das Wihtigfte am Nanzen aber ift eine Troddel, die aus ‚Nöhrenfnoden ge= 

Thnißt mit dazmwilchen liegenden Duerfheiben geziert if. In die Stnoden find 

Ornamente, Gefichter zc. eingejjnigt und mit farbigen Wads auögelegt (Fig: 93). 

Dann gehört dazu eine hölzerne Fülltelle in Form einer Schaufel, etwa 18cm 

lang, die der Schäfer zum MWaflerfhöpfen benubte (Fig. 94). Weiter ein Zrint- 

born, aus Kuhhorn gefertigt, mit Lederriemen, hölzernem Boden und Stöpfel, 

dann ein Heines Salbenbüchschen, Scm lang, aus dem Ende eines Kuhhornes 

verfertigt (Fig. 95 a und d). . An .diefem mandmal Scähnigereien urfprünglichiter 

Art. CS enthielt eine Salbe gegen. den Grind der Schafe?). Der, Schäfer 

verfertigte auf dem Felde beim Hüten feiner, Schafe diefe Gegenftände jelbit; . 

aud) die früher in den  Bauernwirtiähaften üblichen „schöttelkränse“ zum 

Aufjegen -der Heißen Schüffeln, die gejänigten Ellen, . die ‚Bindepflöde (zum 

Garbenbinden), die „krüselketten“ aus einem ‚Stüd Hol; ‚und dergleichen 

waren Arbeiten der Schäfer. Seine Schafe fommanbdierte er wit dem. schäper- 

haken, einem lanzenartigen Infteument, deffen, eiferne Spibe eine fleine Schaufel 

bildet, an welcher feitlih ein Hafen fiht (Big. 96). Mit der Schaufel wirft 

  

Fig. 96. Scäferhaten. oo 

der Schäfer Erde nad den fi) verlaufenden Sihafen, mit den Hafen zieht er 

fie zu fi am Beine heran. - Der Stab des Hafens endigt unten in einer 

meffingenen Ziwinge, dem Band (bend). Pie die Bauern trug der Schäfer 

einen großen, runden, [hmwarzen Filzhut, mit breiter, gerade abftehender Strempe, 

die gegen den Negen jhüßte, bei gutem Weiter aber an zwei Seiten mit Hülfe 

  

1) Die Hunde der Schäfer md überhaupt der Hirten mußten früher große, fünf 

viertel Ellen lange, ftarfe Schleif- oder Bwerge(Duer-) Küttel am Halfe tragen, damit 

fie das Wild nicht verfolgen Tonnten; auch der Baner mußte feinen Hund „Inütteln‘ 

umd durfte ihm nicht mit ins Feld nehmen. Wer fi) dagegen verging, zahlte 15 Thaler 

Strafe. Landesherrliche Verordnungen vom 8. Sannar 1638 und 11. Suni 1717. 

Die Schäferhunde führen eigentümliche Namen wie wäter ober ström. ‚Der Lodruf 

für fie ift kum bil oder bi mik! _ oo . . 

2) Diefe Gegenftände find näher befchrieben und abgebildet von U. Vafel in „Bei 

träge zur Anthropologie Braunfchweigs", 1898, ©. 140 uud Tafel X, Fig. 1-3.
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don durdgezogenen Schnüren aufgeflappt werden fonnte, fo daß dann der Hut 
einen Dreimafter bildete, deffen eine Spibe nad) ‚hinten zeigte, während vom 
die Strempe Heruntergelaffen wurde, um das: Gefiht gegen die Sonne- zu 

üßen. ' 
“ 2 den Obliegenheiten der Schäfer gehörte aud) daS Örmälen ihrer Tiere. 
Die in einer Herde vereinigten Schafe der verfchiedenen DBelier wurden nämlid 
zur Unterfheidung voneinander durch befondere Einfänitte in die Ohren gelenn: 
zeichnet. Bei dem einen wurden die Spiken der Ohren abgefähnitten;- ein 
Dreied aus dem Rande gejjnitten beim zweiten; ein rundes Lo angebradt 
bei den Schafen de3 dritten, oder man Ihlißte die Ohren der Länge nad) auf x. 
und fhuf fo eine große Anzahl Male 2). 

Wie überall in Deutfhland war der Schäfer au) bei uns Philofopf. 
Er Hatte Zeit, in der Einfamkeit über alle Vragen, die in feinen Gefichtsfreis 
Tamen, nadhzubenfen. Er beobachtete das Wetter und weisfagte daSfelbe, er 
Tannte die Volfsüberlieferung und die Heilkräuter. Ich Habe nod; manches von 
den wenigen Schäfern, die heute die Fluren beziehen, mitgeteilt erhalten. 
. Das Gefinde auf dem Hofe wird zufammengefaßt unter der Bezeichnung 
die deinste. Die Stellung des Bauern ihm gegenüber war früher eine gan . patriarhaliiche. Seine Familie aß mit den Dienftboten an -demfelben Zifce, aus berjelben Schüffel, mas dadurch um jo weniger auffällig war, als nur ein 
geringer Bildungsunterfied ziwifchen Herr und Sineht, Frau und Dagd befand und nur die Befißverhältniffe einen Unterfchied bedingten. Bei Heinen Bauern findet man dieje3 Zufammenefjen nod; jebt. Zu 

Das Adergefinde zog nad) erhaltenem „Miet oder Öottespfennig” ftet3 zu - Martini an und verpflichtete fi für ein: ganzes Jahr, daher die noch dor: fommende Nedensart, hei mäket martinich, für einen, der zu früh den Dienft verläßt. Der mit regelredjter Kündigung Abziehende aber fagt: 
\ Martin Luther — 

Dann gift de büre et letzte futter. . 
. Martini war im Deutfhen Reihe ein allgemeiner Termin, wie denn aud) die Neichsftädte zu Martini dem Safer fleuerten (Ela Kaifer NRuprehts 1402). Schon feüg ?) wurde beftimmt, daß daS Gejinde nur in Geld, nicht aber in Naturalien zu entlohnen tel, auf follte ihm fein Feld, ftatt Sohnes, zur Be bauung übertiefen werben. Allein bier war die Mad der Gemohngeit und der berhältnismäßige Mangel an barem Gelve auf dem Lande ftärker als da3 See. E3 wurde, no) in der eriten Hälfte des 19. Jahıhunderts, viel mit Zeug und Vladjs gelohnt. oo u 

.. I Solde Malzeichen am Vie Tommen fon i ; i (13, 17), find bei den alten dia befannt, on fi va ans br und anderer Nomaden, bei. dem Vieh in der Schweiz, das -auf die Almen getrieben wird, bei den Enten und Sänfen an der Nordfee zc, (Andre, Eihnographifche Parallelen. Neue golge, ©.:75, wo Diefe Eigentumszeichen ausführlich behandelt find.) ) Sandesherrfiche Verordiung vom 27. Dftober 1740.
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Ein Knecht erhielt (in den Dörfern. nad dem Efme zu) außer Schuhzeug 
au einen Himpten Lein zum Süen, ebenfo der Enke. Eine Magd erhielt zei 

Stiege Leinen und zwei Paar Schuhe, ein. Baar Bantoffel und eine Jade; 
außerdem einer Himpten Lein zum Säen. Der Yladja für daS Gefinde fand 

in einer Flähe und murde nur durd) frädeln, Heine Hörfte einer beliebigen 
anderen Frucht, gefähieden!),. Zu einem Himpten Lein für das Gelinde gehörten 
40 Stuten Land. Der Flahs des Snehtes. oder Enten kam gewöhnlid deren 
Eltern zu gute, tele jenen dafür die Wäfche beforgten. Waren Eltern nicht 
vorhanden,. fo nahmen diejenigen den Flah in Empfang, melde die Wäfche 
des Stnechtes wulhen. Die Mägde. dagegen behielten ihren Flads für fie) 
do war die Herrfhaft verpflichtet, alle Arbeit ar der Zubereitung desfelben 
machen zu lafjen. Aud; Wolle (zwei Pfund im Jahre) wurde den Dienftboten 
geliefert; dazu .famen die für Weihnachten verjprocdhenen Gefchente und bei der 
Ernte wurden an jeden affräper,. Mägde und Enten, Schüren und Urmel 
geliefert. on ; . 

In anderen Gegenden Herrfehten etwas andere Verhältniffe. So befam in 
Eifhhott in den fechziger Jahren eine Magd ein Paar gemwebte Nöde, zwei Baar 
Strümpfe, Schuhe und Lederpantoffel, zehn Thaler bar, dazu eine Gtiege 
Leinen, aud wurden für fie zwei Viertelfaß Lein ausgefäet. In den hand- 
ÄHriftlihen Sammlungen der Tandftändifchen Bibliothek zu Braunfehmeig, die 
id) auf Iandwirtfhaftlihe Berhältnifje beziehen (bezeichnet C. X), find die Löhne 
für Watenftedt bei Jerrheim angegeben für das Jahr 1775. C3 heißt da, daß 

ein Aderfnedht empfängt Lohn — 20 Thaler; er darf einen Himpten Lein auf 
des Herin Kohlader fan = 2-Thaler; erhält'ein Paar Shufe = 1 Thaler; 
ein Paar Strümpfe = 20 Mariengrofgen; ein Hemd = 1 Thaler 6 gute 
Grofgen; einen Hut = 18 Mariengrofhen; Weihnahtsgefhent = 12 Marien 
geofchen. Eine Viefmagd dafelbft: 5 bis 6 Thaler bar; 2 Stiege Leinwand 

& 3 Thaler 16 gute Grofden;. ein Halshemd und Shürze = 1 Thaler; ein 

Dierfaß Lein — 8 gute Grofhen; zwei Paar Schuhe und ein Paar Pantofjel = . 

2. Shaler 4 gute Grofhen; zwei Pfund Wolle — 12 gute Grojhen; 14 Tage 

freie Zeit, um für fi) zu fpinnen bei freier Soft = 16 gute Grofen; Weihnadts- 

geld — 8 gute Grofgen; Jahrmarktsgeld — 12 gute Grojden. In demfelben 

Watenftedt erhielt in. der Mitte des 19. Jahrhunderts eine Magd at bis zehn 

Gulden, eine, auch zwei Stiegen Leinen und einige Boten Slads; aucd) jäete 

der Herr für fie einen Halben oder‘ einen ‚ganzen Himpten Lein?). "Das Dor= 

herrfhen des Zlachjes bei der Lohnung des Gefindes führte. "(menigitens im 

Amte Salder) ‚dazu, daß Anecjte und Mägde von ihrem Herin als min lin- 

here (mein -Zeinherr) fpradhen. ee 

Die Stellung der nehte und Mägde auf einem Hofe, ebenfo die'Ber 

flimmung der Arbeiten, die ein. jeder zu leiften hat, war und ift fireng georonet. 

1) frädeln, vergl. nındd. wratte für Warze. : . . ll 

2) Retstered nad) Geihichte der Spinnerei in Braunfchmeig. Sarzeitihrift 1886.
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Folgendes bezieht fi auf einen. großen Hof der. Dörfer zioifchen Braunjchneig 
‚und dem Elme. . ! ra. 

1. Der Gropineht, grötspänner, hat für jämtliche Pferde Futter zu 
ihmeiden und führt beim Ausziehen zur Feldarbeit das erjte Pferbepaar, Auf 
dem Felde Hat er das Land. zu ‚befurchen (befören), bei der Ernte mäht er-bor, 
Bei Tifhe jap er neben dem Herrn, er folgte aud) beim Zugreifen aus der 
Schüffel nad) diefem und der Frau. , 

:2. Der erfte Hoflnedt ift nur für die Arbeit auf dem.Hofe und Hat 
mit den Pferden nichts zu thun, oder nur im Erfaßfalle. Er beforgt das Eüen 
und das Drejchen: fteht unter ihm. - Beim Drefchen fpielte die tälarbeit ihre 
Rolle, die jet mehr und, mehr ablommt. Man redjnete nämlich auf jeden 
Drefer am Vormittage drei Stiegen Korn, die. geleiftet werden mußten. Um 
Nahmittage wurde Hädjel für das Vieh. gefehnitten und wenn, um Faftnadıt 
herum, das Drejhen zu ‚Ende war, jnitt man Ernfutter für die Pferde, eine 
Arbeit, die aber meiftens dem Großfnecht zufiel. Er Hatte vier Stiegen Garden 
täglic) zu jejneiden; bie, übrigen -Stnechte, Hatten dann Seile zu.binden für das 
Sommerkorn in der Ernte (durchfchnittlih 24 SchoEf Seile der Mann). -Aud 
mußten fie wäsholt  haden; verlangt wurde das Haden eines halben Schode 
am Tage. Der erite Hoffnecht jowie der Großfnecht müffen vier Himpten Korn 
tragen fönnen.. Bei Tifhe hat er den. Pla nad dem Großfnedt. 

3..€3 folgt der Schäfer dem Range nad), wo ein foldher vorhanden. 
, 4 Der Seäftentneht, sesstenknecht, führt das fünfte. und fechfte 
Pferd (dritte Pferdepaar), woher der Name. . Beim Auszuge zur Feldarbeit 
folgt er mit feinem Gefpanne- an dritter Stelle - . 

5. Der Junge oder enke; er ift der Lehrling auf dem Hofe und Hat fein . 
° Bferdepaar, joiwie daS des Großfnedhtes zu ‚verjorgen, der. fein befonderer Lehr - 

meifter und Gebieter ift, während der Sehftenknecht ihm nichts zu befehlen hat. 
Deim Auszuge zur Urbeit folgt er mit feinen ‚Pferden ‚an. zweiter Etelle, Hinter‘ 
dem Großfnegt. Bei Tifch ift er. der Teßte, on 

6. Die Großmagd, dat-gröte.mäken, hat gewöhnlid; das Rindoieh zu 
verforgen, das Haus in Orbnung zu halten, das befjere Schuhzeng formie.die 
Stleider des Herin und der Bäuerin zu reinigen und bei Tifche die Speifen 
aufzutragen. Auf dem Velde Hat. fie beim Mähen hinter dem Großtnedht zu 
räpen, wobei ihr der Junge Hilft. - Beim Wintergetreide pflegen zivei Frauen- 
äimmer (räper „und. binner) der „seilse“ zu folgen, melde, wenn mehrere 
Mäper arbeiten, fi) fo in die Arbeit teilen, daß don den Hinterleuten dei 
erften Mäfers die erfte das Geil madjt (krüzseil, strützseil, krackseil) und 
diejes Dinlegt, die zweite „räpt“ und ihren Yrmdoll in das Eeil legt, die erite des stweiten Dähers ebenfalls „räpt“ und einen zweiten Armvoll darauf legt, die stoeite mit dem „binneplock“ zubindet. 

7. Die Kleinmagd oder dat lütje mäken hat die Schweine zu füttern 
und das grobe Schuhzeug zu femieren.. Beim Mähen hat fie Hinter dem erften Hoffneht zu räpen. Im Winter: trat für fie, mie für die Großmagd, das
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Spinnen ftatt der Feldarbeiten ein; in einigen Gegenden helfen auch die- Mägde 

beim Drefchen. Nah dem Effen hat die Stleinmagd den -Zifh aufzuräumen, 

Die Koft auf dem Lande ift einfad, Träftig und vor allem jehr reichlich. 

Wenn, wie früher allgemein üblih), Bauer und Bäuerin famt ihren Kindern 

mit dem Gefinde an einem Tifche fpeiften, jo verfammelte man fid pünttlid) 

um 12 Uhr, Sonntags gleich) nad) der Kirche. Die Tifhordnung war folgende: 

Bauer, Bäuerin, Großtnedht, Hoftneht, Schäfer, Sehftenkneht, Junge, Große" 

magd, Sleinmagd, Slinder. Die gewöhnlichen Speifen find Suppe, Nindfleiidh, 

Vötelfleifh, Sauerkraut mit Startoffelflögen, Braunlohl, Braten bei bejonderen 

Gelegenheiten oder Sonntags, Erbjen, Linfen, Bohnen, Mohrrüben, im Herbit 

Gans mit Mehltlögen. Abends werden viel Belllartoffeln gegefjen (pülers oder 

slüe-kartuffeln .im Amte Ealder), wobei e8 Sitte ift, daß die Mägde nicht 

am Zifdhe fißen, fondern ftehend ihre Mahlzeit einnehmen. Zu diefen Kartoffeln 

wird ausgelajjener Spe mit Zwiebeln (stippelse mit zipollen) gereicht. Im 

Sommer aß (oder’igt) man oft Salat in Butlermild) gefodht, ein Geridt, das 

ütschenlennen (Ftojelenden) Heißt. Andere derartige Ausdrüde find. „Stroh- 

Iehm“ für Sauerkraut mit Kartoffeln, während Mohrrüben „Salgennägel” oder 

„Bolizeifinger” und Stedrüben flintensteine genannt werden. Am Sonnabend 

giebt e3 gemöhnlid) Sartoffelbrei, daher: kartuffelbri, woche vorbi, Sonntag, ' 

Dienstag und Donnerstag waren Fleifhtage, an denen felbit der Heine Bauer 

feinem Gefinde Fleifh vorjegen mußte Auch die Koft jhwankte nad der 

Gegend und war im Ginzelheiten verjhieden. Nörblih der Linie Braun 

fhtweig— Helmftedt wird das Blut aller Schladittiere (Rind, Schwein, Schaf, 

Ziege) genofjen und Pottwurft bereitet, eine Wurft aus Blut und Bucmeizen- 

grüße, Diejes gejäieht nie füplid der genannten Linie, wo nur Schmeineblut 

in der Geflalt von Rotnourft verzehrt wird. 
Da örtlih die Sitten beim Efjen etwas voneinander abmeihen, gebe ich 

hier die Schilderung derfelben in Büddenftedt bei Helmftedt, fie bezieht fi auf 

das erfte Drittel des 19. Jahrhunderts‘). - on 

Der Bauer und feine Frau afen an einem bejonderen Tiihe, das Gefinde, 

einfhließlid) der. als SKnehte thätigen Söhne, an einem anderen mit Bänfen 

umgebenen, mit blauem Leinenlaten gededten Tijöhe. Die Knete tauchten ihre 

Holzlöffel der Reihe nad) in die Schüffel, Gabeln waren nicht gebräudjlid); ‚das 

Sleifh aß man mit dem auS der ficke (Zajhe) genommenen Einjhlagmefjer; 

die nodhen wurden unter den Ti geworfen. Die Mägde fanden: vor der 

freien. Zifhfeite, zwei ScKritt "entfernt und traten zu dem Tiihe heran mit 

dem Löffel in der Hand, um diefen, nachdem fie gejchöpft, beim Zurüdtreten 

zum Munde zu führen... Das wurde wiederholt, bis die- Schüffel geleert mar. 

. Da das Gemüfe meiftens fteif und mit Mehlklößen darauf gelodjt war, jo aß 

man dasjelbe (mie auch dad Sonntags und zweimal in ber Wode im Gemüle 

gelodhte Zleifd) von randlofen Holztellern; dabei durften die Mägde fi) jehen 

1) Na) Mitteilungen des Herrn Forftmeifterd a. D. Ziegenmener.
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“und ihre Teller auf den Scog nehmen. „Auf dem der Stubenthür zunägt 
liegenden Ende. der Tiihbank ftand die große mit kofent (Dünnbier) gefüllte 
Holztanne zur freien Benugung. Zur Erntezeit wurde die Soft verbefjert, be: 
fonder3. beim Frühftüd und vöremäl (BVefperbrot), ES wurde dem Gefinde 
Spef und Wurft gereicht, .namentlih Notmwurft, deren Spedjtüdden söndag 
biegen. Am Sonnabend mittags. jhidte. die Bauerfrau den Erntebraten, den 
pottklump, in das Feld, eine in der Form gebratene jehr fette Mehlfpeife mit 
Rofinen darin. Staffee erhielt damals das Gefinde nicht; e3 jebte fi) um den 
Th zur Suppe von. Mehl, Brot oder Erbjen. Sturz dor der Ernte turde 
da3 in Helmftedt gebraute obergärige jehmwarze Erntebier durd) Viergejpann 
eingeholt, defjen Pferde am Kopfe mit Blumen. geihmüdt waren. Man trant 
e3 aus dem willkömen, einem Gteinfruge mit Zinndedel, der vorne das 
Sadfenroß zeigte (Fig. 85). . 

Die Einladung zum Beginne des Cfjens erfolgt mit der Nedenzatt: 
kömet, willt en, hömann anbiten (wollen einen Happen anbeiken). 

Geringer und einfacher als die Hier aufgeführte Nahrungsweife der Bauern 
in ben Dörfern der Umgegend der Stadt Braunfcweig war diefelbe bei den 
dürftigeren und rüdftändigen „Heidjern“.. Der Vaflor Benede zu Nienhagen, 

‘ weldjer eine Zeitfehrift „Der Philofoph in der Lüneburger Heide“ Herausgab, 
i&ildert Die Küche der Heidebauern in wenig verlodender Weife folgendermasen, 
toobei e3 fi) um den Anfang de3 19. Jahrhunderts handelt: „Da Teine bejondere 
Küche vorhanden, der Feuer- und Kochherd aber 'tiefliegend und fehranfenlos if, 
auf) unmittelbar die Viehdiele berührt, jo machen fi nicht felten Haustiere an 
den Grüß und Stohlkefjel und Halten eine Bormahlzeit, bevor die fchmierige 
Hausfrau mit. großem Hölzernen Löffel (schl&f) in breite umfangreiche ixdene 
Shalen für die Familie das ÜÜberbleibfel ausfült. Der braune Kohl wird, um 
ihn recht Träftig zu machen, an ber Dede in den. Schafftällen aufgehängt und 
in Gefäßen zerkleinert, woraus zuvor die Shreine gefrefjen. Die Kohlfuppe, 
bon ungefähr zwei Eimern Keffelgehalt, :ift größtenteils. tvarmes. MWafjer mit ein 
paar Händen, voll Noggenmehl gemifcht, worin ein halbes Pfund geräugerter 
Sped umherfhwimmt. Selten werden die Geräte gewaschen, bevor fie gebraudt 
werden. Buchmeizengrüße wird reihlih mit Waffer verdünnt, gekocht und dazu 
jaure Dil gegeljen. Butter fommt. felten auf den Tifh und Fleifch twird überhaupt wenig genofjen, weil der Bauer außer einem Schweinden nidts mäften Tan. Doch zu DVeihnachten, Neujahr, au wohl zu Oftern werden 
a Sänfe und Hammel gefäjlachtet und zu gedörriem Schwarzbrot ver 

  

') ® Schulze, Gefhichtliges aus dem Lüneburgifcen 3, Gifhorn 1877, ©. 147.



- Der Sladis and die Spiunfude. 

In großer Unzahl findet mar bei uns auf den Feldern nod) alte Spinn- . 
wirtel und im Städtiihen Mufeum ift eine bedeutende Sammlung derjelben 

vereinigt. Alle find ziemlic) roh mit der Hand geformt und die. vorgefhicht> 

lichen lafjen fi) von den mittelalterlihen kaum unterfdeiden, Höcjften® deutet 

die Art des Fundes daraufhin, ob wir es mit früheren oder jüngeren Erzeug- 

niffen zu tun Haben. Auf dem Lande kommen die Wirtel als „Schlüffelfteine” 

vor; man bindet fie an Schlüffel, um diefe vor dem Berlieren zu bewahren. 

Die zu den Wirteln- gehörigen. Spindelftäbe, gemöhnlih aus Holz, Haben fi) 

- natürlich nicht erhalten. Sie waren in früher Zeit mit einer Kerbe zum Yelt- 

Halten des Fadens verfehen. AUntife römifhe Spindeln von SKnoden zeigen 

auch diefe Kerbe, an deren Stelle fpäter .ein eiferner Hafen trat, wie er bei den 

heute nod im vollen Gebtaud) befindfihen Spindeln in Ztalien, Griechenland 

und dem Orient fid) findet. . on .. 

Wann bei un das Spinnen mit der Spindel ganz abgelonımen ift, läßt 

fi) nicht ‚Jagen. * Sicher Hat e3 nod) Tängere Zeit fih neben dem Spinnrade 

erhalten und ift durch diefes nur allmählich verdrängt worden, ja, in ‚einigen 

Gegenden Deutfclands wird jet nod) mit der Spindel gejponnen?). Diee 

Verdrängung begann mit der Erfindung des Spinnrades in der erften Hälfte 

de3 16. Jahrhunderts. Braunfhweig rühmt fi, wenn aud) mit Unteöt, den 

Erfinder zu feinen Bürgern gezählt zu Haben. Über ihn und die Erfindung 

bringt Nehtmeier?) das Nachjftehende: . „Eben dazumal (1530) follen aud) die 

Spinnräder, deren fi) jego das rauenvolf bedient, bon einem Bürger und 

funftreichen Steinmeger und Bilofgniger mit Namen Deifter Jürgen erbacht 

und Hierher gebracht feyn, welder Meifter in einem Sruge jenfeits Ölper damals 

gewohnt, wovon derfelbe Krug noch jebo den Namen hat, daß er zum Spinn- 

rade genannt wird. Diejer Meifter hat au) das Epitaphium des alten 

berühmten Patricii Gerhardt Pauls in der St. Martinikirdhen gegen der Kanzel 

über gemacht und fein eigen Bildnis darunter eingehauen °).“ u 

2) Bei Muskau in der wendifchen Laufis (Verhandl. d. Berl. Anthropof. Gef. 

1832, ©. 36 nebft Abbildung), in der Gegend von Tübingen und im Nemsthale 

(dafelbft 1883, ©. 31), Trebicow bei Grofien (dafelbft 1896, ©. 473). 

2) Braunfchweigiihe Chronit 1722, II, ©. 879. 

3) Bergl. darüber and) Schmidt, Die St. Martinifirde. Braunfchteig 1846, ©. 104.



924 Erfindung des Spinnrabs, 

„Der Krug jenfeit Dlper“, den der Chronift erwähnt und an dem damals 
die Überlieferung Haftete wie Heute noch, liegt im Dorfe Watenbüttel und führt 
da3 Schild „Zum Spinnrade“. 

Man beadte nun, daß der Chronift bloß davon redet, dab das Spinntad 
von Zürgen erfunden fein „joll”, zweihundert Jahre vor dem er fihrieb. Eine 
Quelle führt er nicht an und ob das Jahr 1530 richtig fei, Hat [Con Görges!) 
mit Hinweis auf eine Miniatur von Niklas Glodendon in einem mit 1524 
datierten Handjchriftlichen neuen Teftamente der Wolfenbüttler -Bibliothet an 
gezweifelt. Boges in jeiner Abhandlung „Zur Gefhichte der Spinnerei im 
braunfchtweigifchen Lande” 2) geht dann nod) näher auf die Sadje ein, fehildert 

. namentlid) auch bie bei uns: ehedem- gebräuchlichen Spinntadtypen, kommt aber 

auch nicht über Nehtmeiers Nahriht Haus. ... * ... 2. 
Dei Erfindungen muß man fid) vergegenmwärtigen, daß .Diejelben, wie zahl: 

reihe Beifpiele lehren, oft unabhängig voneinander,. gleichzeitig an verjchiedenen . 
Orten gemacht werden, wenn fie.gleihfam in der Luft Tiegen.. Seit Urzeiten 
war bie Spindel gebraucht worden und in jener fruchtbaren und großen Zeit, 
die. in die Wende des 15..und 16. Jahrhunderts fällt, mag aud) dad Spinnnd 

hier und da unabhängig erfunden ‚fein, da bereit? Übergänge von der Spindel 
zu ihm vorhanden waren. Jürgen mag ‚ein felbftändiger Grfinder gewejen- 
jein, aber eine gleichzeitige Nachricht beftätigt dies ‚nicht. Aus einer Cchrift de | 
Prof. dv. Nettiy3) aber geht hervor, daß bereits vor unferem Landönann 
Spinnräder vorhanden..waren.: In.England war vor dem getretenen Spin 
tade ein ihm in allen Zeilen jonft ähnliches, aber mit der Hand gebrehtes im 
Gebraudhe. und e3 ift:aud) .ganz gut denkbar, daß diefes der. Vorläufer de 
jpäter vervollfommneten Spinnrades ift. Nach den Abpildungen gleicht es eiva 
unferen :„Zangjhwänzen“. Das Spinnen - mit dem Handrade ‚ging. aber feht 
langfam. von ftatten und deshalb wurde & durch) das Trittrad verdrängt, dad 
au nad Nettidh. frühzeitig in England bekannt, war. Jedenfalls Hat aber 
Sürgen einen Nebenbuhler an niemand geringerem als an dem großen italienischen 
Maler Leonardo da Bind, der nicht nur ein Künftler, jondern aud) Zechnifer 
war, Unter. feinen: 1874 herausgegebenen Handzeichnungen befindet fi) auf 
ein Spinnapparat mit Spindel und Spule, und diefe Zeichnung ift aus dem 
Sahre 1500. Das war aljo. 30 Jahre,vor Jürgen und 24 vor der Abbildung 
Ölodendons. Das: Spinnrad.ift bei: Niklas Glodendon 1524 nad) ‚der älteren 
Form gebildet, die bei uns als „Langjehwanz“ befannt und 6i8 in-den Anfang bei 
vorigen Jahrhunderts noch vielfach) im Gebraud) tvar, bi8 diefe Art dur) die Hohen 
Woden. verdrängt wurde. Bei den Langjhmwänzen. fit das Nad unten reit 
jeitwärts von der Diefe, während e3 fich beim Hohen Woden unter ber 

  

1) Vaterländifche Öefhichten 1843, I, 269. 
2) Harzzeitfchrift 1886. 
°) Spinnradtypen. Eine Sanunfung v i sten. Mi Ab: 

bildungen. Wien 1895, ° or Sanbfpinnradgeräten, Mit 144 6
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Dieße befindet). Alte wie neue Form des Spinnrabes ift aber jebt in dem 
Teile Braunjchweigs, von dem wir hier reden, im VBerjchwinden, nur wenige 
alte Frauen fpinnen noch etwa vorhandene Flachävorräte ab, dem der. Flahabau 
ift fo gut vie eingegangen. Im Amte Vechelde waren in der lebten Zeit nod) 

- wenige Heltaren mit Fladjs beftanden.. Im Weferdiftrifte fteht eg damit aber befier. 
.  Einft war aber der Ylach5bau weit bei uns verbreitet und twogende blaue 
Glachsfelder erfreuten das Auge Heute ift ein Zlachsfeld eine Ausnahme 
eriheinung, die freudig inmitten der Spargel-, Nüben- und Sornfelder über- 
vafht. Berfallen find die Sladjsrotten, die als unbenußte Gruben daliegen und 
vom jüngeren. Gefchleht nicht mehr. gedeutet werden fünnen; jehr felten noch 
hört man den Webjtuhl auf den Dörfern Happern. Die mit Dampf betriebenen 
Spinnmafjginen und das Überhandnehmen der Baumwolle haben den Flachs 
verdrängt und nur al3 Sage vernimmt man, daß die Hoch im „schap“ auf- 

“ gejtapelte „jelbfigejponnene Leinwand“ die befte von allen fei. 
No im Anfange des 19. Jahrhunderts fonnte gejagt werden, der Flacha 

mache den „Hauptgegenftand der Nationalinduftrie” aus und in feiner. Gegend 
Niederfachjens wurde jo viel Fleiß und Mühe auf Diejes Erzeugnis verwendet 
wie im Braunjchweigiichen. „Bei dem Tagelöhner und Handarbeiter ift der 
Flads das erfte Requifit jeiner Nahrung; bei dem Dienftboten befteht ein Zeil 
feines Lohnes darin und der wirkliche Aderbauer Iebt in einigen Gegenden faft 
ganz von der Fladztultur2).” Infolgebeilen beigjäftigte fi) aud) alt und jung, 
„jelbft angejehene Srauenzimmer“, mit dem Spinnen. „Wan ftaunt über die 
Summen, die dadurch) im Lande gewonnen werben: Garn erhält nicht allein die 
ganze Indufttie, Garn dedt aud) die meilten Ginfuhrartitel und ohne Garn 
mürde ein Nationalbanferott unvermeidlich fein 3).”. 

Namentlid) in der Mitte des 18. Jahrhunderts wurde der Flahsbau von 
der . Regierung eifrig gefördert; es erfchienen: volfstümliche Belehrungen über 
denfelben, Verordnungen gegen die Verfälfhung des guten, aus Riga bezogenen _ 
Zeinfamens, und in den Dorfbefchreibungen mußte vermerkt werden, wie es um 
den Fladhjsbau jtehe und ob Leinmweber im Dorfe anjäflig feien®). Diefe hatten . 

° bisher,. glei) Schindern und Tatern, zu den „unehrlihen“ Leuten gehört, wie 
das auch nod) in dem bekannten Liede „Die Leineweber- haben eine faubere 
Zunft“ durdflingt. In der Stadt Braunfhweig waren die Stinder von Lein- 
webern von der Aufnahme in die Goldfchmiedezunft ausgefchloffen5). Uber 
von ihrer Nüglichkeit überzeugt, erfhien am 14. Mai 1729 eine Iandesherrliche 

1) Die allmählichen Veränderungen des Wodens find von IH. Voges gefhildert 
„Bur Gefhhichte der. Spinnerei im braunfchweigifchen Lande” (Harzzeitihrift 1886). 

2) Hafjel und Bege, Befpreibung der Fürftentüner Wolfenbüttel 2c. L 139 
(1802). 

3) Dafelbft I, 189. - 
4%) 3. B. Denftorf 1771: „Die Leute applizieren fi auf Tlahsban.” Groß: 

Sfetdingen betrieb 1771 „vornehmlich Spinnerei”, wozu viel Flachs gebaut wurde, 

5) Braunjdw. Urkundenbud, ©. 518. 
Andree, Braunfdım. Bolköfunde, Zweite Nuflage. 15
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nicht gerade gut ftilifierte Verordnung, weldje befagt: „Die Leinmeber follen 
für ehrliche Leute gehalten werden und joll diefelben niemand wegen ihres 
Handwerks zu jhmähen, zu fhimpfen und ihnen dergleidhen Injuriöjes, als dap 
fie die Leiter zun Galgen bei der Erefution tragen müßten, vorzureden, bei 
50 Thaler fisfalifcher Strafe, fid) zu unterfangen.” 

Die Weberei ftand in hoher. Blüte umd ‚viele Weber auf dem Lande Hatten 
8 zu großer Sunftfertigfeit gebradt.. Nod. haben fih in Schränten und 

Mufeen die alten ZTafeltücher, Handtücher, Stiffebüren erhalten, in die fehr oft 
Ihöne Mufter, Figuren und Sprüche eingemwebt find. Jeder Weber Hatte fein 
eigenes Mufterbuc), zeichnete und komponierte fic) feine Vorlagen. Sehr jhöne 
fand ich‘ in einem Mufterbuche aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, das 
id) in Slein-Echöppenftedt für das Stäbtifhe Mujeum erwarb und das gleid)- 
zeitig alS eine Art Yamilienhronit zu Einfchreibungen benußt wurde. 

Eng hing der Flach3 mit dem Fühlen und Denken unferes Volkes zufamnen 
und im. Aberglauben wie in den Spriwörtern jpielte er feine Nolle. Genau 
adtete man auf die Saatzeit des Leinz, für die e3 vericiedene Regeln gab: 

Up Medar ward dat flas fin as’n här. 

. Dagegen war das Sien am Bitustage jhädlich: 
Wer lin seit up Sankt Vit, 

. . Geit de.sät quitt. 

Sollte der Flads recht Hoch wachjen, jo Hatte der Säemann den Sad mit der 
Leinfaat zunächft Hoch in die Luft zu werfen,. ehe er ihn in das Saatlaten aus: 
Tüte Daß der Flads gut und reich gedeihe, gingen. Frauen am Sohanni:- 
tage zwijgen 11 umd 12.Upr um das Flachzfeld herum und fapten immer 
filihiweigend den Flahs an. „Hatten Frauen und Mädchen den Flacjs gejätet 
(ewaiet), fo mußten fie einen Purzelbaum maden (koppöwerslä’en), fonit 
gedieh der Yladis nicht), on 

u "Wie erffären fich diefe Berührungen des wachfenden Bladjjes durd) die 
Srauen? Ih greife auf die Naturvölfer zurück, bei denen wir den EXhlüfel 

. finden, ber fängft bei uns verloren ift. Bei vielen Amerifanern war der Feldbau 
dem Weibe überlaffen und al Pater Gumilla einen Stamm am Drinoco nad) 
der Urjadhe fragte,. weshalb dabei die Männer nit Hülfen, erhielt er zur 
Antwort: „Weil die Weiber fruchtbar find und e3 dem Storn mitteilen 
können — da& verfiehen wir aber nicht und können es dem Korn nicht Tehren.“ 
Die Weiber ber. Sionrindianer umfritten näctlicherweile ganz entffeidet die 
Sen um jo diefen auf magifche Weife ihre eigene Fruchtbarkeit mitzuteilen). 
Hnih mag urfprünglid) bei unjeren Vorfahren die Borfiellung bezüglich des 
Wachstums des Zlachjes dur) weibliche Berührung gewejen fein. An ein 
Sladjsfeld durfte man nicht piffen, denn jonft blieb der Sladys Zurz. Lange 

  

') Mudderfprafe, Plattdentfche Zeitfchri Fh Nei 
Bad I, ©. 4. ? Ihe Zeitfhrift von Ih. Reiche, Braunfchweig 1888, 

2) D. G. Brinton, The Myths of the New World, 3. edition, p. 174.
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Eiszapfen (isschöckeln)?) am Dache deuten auf langen Ylah3 im kommenden 
Jahre; der Flac)s gedeiht gut, wenn der Braut auf dem Slircigange heimlid) 
Seinfamen in die Schuhe gelegt wird (in Nordfteimte). In .Grop- MWinnigitedt 
läuteten die Mädchen an den Slodenjeilen am zweiten Ofterfeiertage und je 
länger fie läuteten, defto länger wuchs der Flache. Nachts durfte ein Garn 
auf dem Hafpel bleiben, weil jonft das Vieh Trepierte, die Kühe verfalbten, 
aud) entfernte man (Groß-Dentte) das Garn vom Hafpel,. wenn die Kuh 
talben wollte2). 

Aud) einige Rätjel beziehen fi} auf das Spinnen. Die zehn Finger am. 
Woden werben darin folgendermaßen geichildert: 

Et gingen tein Tätern 
Um einen böm un snätern. 
Wat snätern dei Tatern, 

Wat flögen dei klätern, 
Wo wackelt dei bükl 

in anderer Form (Eigum) Heißt das Nätjel: Et- flätern tein Tätern um 
einen böm, se tattern un tattern bet se den böm alle harren. . 

Auf die Speihen am Spinntade bejieht fid) folgendes: Et släpet acht : 
junfern in einen bedde, keine lit vorne und keine 1i’t hinnen. 

Von dem Lode (spill-Iock), durd) weldes der Faden auf die Spindel 
geht, heißt das Nätjel: Wer hat de lüttjeste gärendör? 

Die langen Winterabende, an denen das junge Volk auf dem Lande nicht 
tet weiß, was e& anfangen foll, begünftigten die Zufammenkünfte in den 

" Spinnjtuben: Waz dem Städter Theater, Konzert, Klub oder Wirtshaus war, 
da3 gewährte der Dorfjugend ‚die Spinnftube: Unterhaltung. Dabei arbeiteten 
die Mädchen meilt fleißig und «8 war ein großer Ruhm, die tühtigfte und 
fleißigfte Spinnerin zu fein. Diejer Fleis muß überhaupt al3 die Grundlage 
der Spinnftubengefellf'jaften anerfannt werden, neben dem die zu ermähnenden 
Allotria, wenn aud) vom vollsfundligen Standpunfte aus belangreidh, dod) von 
untergeordneter Bedeutung waren. Oft genug hörte man in den Spinnftuben 

nur das Schnurren der Räder und die Spinnerinnen waren davon wie Hyp- 

notifiert. H. Bed erzählt darüber aus Noröfteiinfe: „Man hörte nichts als dad 
ES chnurren der Räder, ein eintöniges Geräufch, das die Gedanken aus der Stube 
hinausführte und die Gemüter beängftigte. Dann glaubten die Spinner vor 
den Fenftern ein jeltfames Numoren zu Hören und mit ihren inneren Wugen 
zu fehen, wie ein’ großes [htwarzes Tier in die Küche ging und mit den Zafjen 
‚Hamperte. Die ängftlihe Spannung föfte fi nicht eher, als bis die Zungen 
au im jehnelle Bewegung gerieten, indem das Schweigen dadurch, gebrochen 

. wurde, daß ;. B. jemand fagte: ‚Ik wolle, ik wärre in ’n hewen un härre 
’ne melkte zicke‘, oder dad Gejpräd auf folgende Weife eingeleitet ‘wurde: 
‚Ik wolle, ik härre sau v@l.lütje hunne ar stören an ’n hewen“ ‚Wat 

ı) Mudd. isjokel, agl. isgicel. 
2) Diefe Ietteren Zormen ded Aberglaubend nadı Voges in Harzzeitfchrift 1886. 

'15*
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wost ’n da midde” ‚Ik wolle se ’n swans hoch heben un du..... ‘ 

Die erziwungene Unterhaltung bejgäftigte fi) bald mit dem Speftafel, den etliche 
draußen genau zu vernehmen gewähnt hatten, und es dauerte nicht Tange, fo 
wurden Spufgejdhichten erzählt1).” Da aber die männlihe Jugend in den 
"Spinnftuben erjchien, jo wurde der Verkehr unter beiden Gejchlechtern oft ein 
jehr freier und die Behörden begannen einzufchreiten. Ein Erlaß des Herzogs 

Karl L vom 2. November 1767 wendet fich gegen die Iingebührlichkeiten in 
den MWinterfpinnftuben, wo „von denen dahin zujammenkommenden nedhten 

und Mägden . viele- Ungezogenheiten begangen, unziemliche Lieder gejungen und 
jhandbare Handlungen vorgenommen werben”. Man weiß, wie es mit der 

Befolgung folder Verbote geht; die Sitte oder Unfitte ift ftärker als fie. Darum 
heißt e3 wieder in einer 1821 von den -fürftlichen Streisgerichten ausgegebenen 

„Anweilung für Ortsvorfteher”: 8 33. Unerlaubte Zufammentünfte von Ber- 
fonen beiderlei Gejchlecht, vorzüglich in Spinnftuben, find nicht ‘zu dulden,umd 

diejenigen zur gerichtlichen "Anzeige zu bringen 2. Treoßden Hat fid) das 
Spinnftubenunmefen erhalten, jolange e8 dieje überhaupt gab, und mo bie 
Spinnftuben in unferer Nahbarfhaft noch gebräuchlich find, wie im Solling, 
da find die Hausväter zufammengetreten und Haben fi) gegenfeitig verpflichtet, 

unbeauffihtigte Spinnftuben bei fid) nicht mehr zu dulden 2). 
Die Spinnftuben hatten ihre beftimmten ungef&hriebenen Negeln und Gefebe, 

die allerding& von Gegend zu Gegend verfhieden waren, Aus eigener Anfchauung 
vermag ich fie nicht mehr zu jhhildern, und was hier gegeben wird, ift nad) den 
Erzählungen von folden, die als Spinnerinnen oder männlihe Befucdher daran 
teilnahmen, und nad wenigen anderen Quellen wiedergegeben. Jebt find an 
die Stelle der Spinnftuben in einigen Dörfern (3. B. Wendeburg) Stridftuben. 
getreten, in weldhen die Mädchen zum „knütten“ zufammenfommen; man jagt 
aber immer no „zum Spinnen gehen“. Dabei werden Allotria getrieben. 

Die Spinnftuben begannen mit dem Herannahen des Winters, wenn die 
Arbeiten auf dem Felde beendigt waren, in vielen Dörfern um Martini, und 
danerten bis Bajlnadht, fpäteftens bis zum Palmjonntag, da um dieje Zeit 
andere Arbeiten gemaht werden mußten. Die abendlichen VBerfammlungen 

gingen veifum, waren bald in diefem, bald in jenem Haufe ber Angehörigen 
einer bejtimmten Spinngefellihaft. Zu einer folhen, die je nad) der Gegend 

tropp, klump (in Wendeburg) oder rott hie, gehörten vier, hödhjftens adht 
Mädchen, die unter fid) befreundet oder verwandt waren. Die Mägde bildeten 

den Grundftod, dod) gefellten fi ihnen die Bauerntöchter zu. Eine jede befaß 
ihr Spinnrad und womöglich auch) einen eigenen Spinnftuhl, auf den oft viel 

Sorgfalt in der Herftellung verwendet wurde; derjelbe war entweder ganz ohne 
Scitenlehnen, oder e3 fehlte die rechte Sehne, um dem reiten Arme freie 

ı) Zeitigrift de3 Vereins für Bollsfunde 1898, ©. 215. 
2) Co im November 1894 im Golling zu Volprichaufen, Dellichanfen, Giers: 

walde, Scjlarye, Dffenfen x. prieheuf l



Die Spimuftuben. 229 

Bewegung zu lafjen. In Big. 97 ijt>ein Spinnftugl aus. Vollmarsdorf vom 
Sahre 1810 abgebildet, den der ehemalige Befiger feldft gejchnigt hat. Er 
befteht aus Buchenholz, der Sit ift aus : 
doppeltem Wlehtwerfe von Bindfaden, 

zwifchen dem Hede als Woljter dient. 
Die Leine it mit Schniftwerf, Blatt- 
ranfen und Hirfden, von einem Hunde 
verfolgt, verziert). Die Alten jpannen 
für fih. Anfangs war das. weibliche 
Geijleht allein und erft jpäter, etwa um 
8 Uhr, erjäjtenen die männlichen Be- 
fucher, die bi3 dahin ihre Arbeit geihan 
Hatten und nun anfangs bej&eiden, dann 
aber immer dreifter in die Gefelljhaft 
eingriffen. 

Die Grundlage der Spinnftuben war 
ein rühmlicher Fleiß der Mädchen. Auf 
gropen Höfen, wo zwei und mehr Mägde 
waren, mußten die Mäbchen täl ojt mit 
zwei Händen Äpinnen, das hHeikt eine 
gewille Anzahl von löppen Garn vom 
Sreitag BIS zum Freitag fertig bringen, Big. 97. Spinnfuft a. Bolfmarsdorf v. 1810. 
geröhnlid) zehn bis zwölf umd mehr. Bauernarkeit. . Städt. Miufeum. 

Sreitagd |pann man tief in die Nacht Hinein, um fertig zu werden, denn 
was man, gegen die Negel, am Sonnabende fpann, was vor ’n düwel. 

Sin ber rümwöke, der Raummode, der erften nad) Neujahr, fand zumeilen 
ein Weltfpinnen ftatt, deifen Ergebnis die rümtäl mar. Hatte ein Mädchen 
feinen Flads am Freitag Abend nicht abgefponnen und die borgefchriebene 
Anzahl Löppe nicht geliefert, fo hieß -e3 von ihm, et mot up’n bullen rien, 
und in früherer Zeit jolen die Mädchen denn auch thatfählid, in foldem Falle 
auf den Dorfbullen gejet worden fein. Der Sonnabend war gewöhnlich frei, 
dann wurde nicht gejponnen, aber die Paare fanden fi) doc) zu freier Einzel- 
unterhaltung abend3 zufammen, „dern Sonnabend ift Kommabend“. 

Ganz leicht wurde den Mädchen übrigens die Vollendung ihrer Arbeit nicht 
Immer, da fortwährend Störungen der eingedrungenen männlichen Sugend ftatt- 
fanden. Anfangs benahm ji) alles in dem wenig durd) den lüchter (Öllampe 
mit hölgernem Ständer) oder Heine Öltrüfel erleuchteten Gemade nod) fittfam 
und manierlih, bis ein feder Stnecht einem Mädchen die Dieße vom Woden 

  

  

2) Sch made hier- aufmerkfam auf einen Aufjag von D, Schwindrazheim über 
deutiche Bauernftühle in der Hamburger Kunftzeitfchrift Mäcen vom 16. Dezember 1899, 

wo da8 Hervortreten der Stühle in der deutjchen bäuerlichen Kunft behandelt wird. 
Bauernftühle mit Drachen und Schlangenornamenten an den Nüdenfehnen Habe ich im 
Lineburgifchen wiederholt getroffen.
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wegnahm, die aladann mit einem Sufje eingelöft werden mußte. Wollte ein 
Mädden auf dieje Weife ihre Dieke nicht einlöfen, jo kam e3 vor, das der 
Stnedht wegen der Abweifung den Flads in Brand jebte.. Auch beim Abreigen 
de3 Faden wurden den Mädbden von den Stnechten die Dießen weggenommen. 
E35 folgten Erzählungen, deren Inhalt faft durchweg ein ftark erotifcher war; fie 
gehören unter die zeunradın und fönnen Hier nicht mitgeteilt werden. 

Neben den erotifchen Erzählungen, welche allerdings vorherriäten, find aud) 
joldhe ernfteren InHalts zu verzeichnen, und da ift feine fdhöner als die von den 
slickern. Mit diefem NAusdrude bezeihnet man die Fäden, welche beim 
Spinnen, etwa wegen eines Sinotens, abgerifjen werben. Sparjame Spinne- 
rinnen benußen fie wieder und fpinnen fie an; aber die riwe (verjchwenderijche) 

. Spimnerin wirft fie fort. Nun: wird erzählt, daß ein armes Mädchen fi) die 
slickern, weldhe ein reiches fortgeworfen, gefammelt und daraus ein Seid habe 
weben lafjen. Im diefem erjehien fie auf der Hochzeit der Reichen, die ihr ver- 
ächtlich zurief: Was millft du hier in meinen slickern? Der Bräutigam aber, 
welcher erfuhr, um was e3 fid) handle, verftieh fofort die reiche, derjchtwenderifche 
Braut und freiete daS arme und fparfame Mädden?). 

Die Erzählungen in der Spinnftube mechjelten ab mit Liedern, die in 
ochbeutfeher Sprache gefungen wurden und aud) nicht immer die feinften waren. 
Refte von Spinnliedern in niederbeuticher Sprache, meiftens verftümmelte Derfe,. 
find nod) befannt, fo die folgenden aus Eißum: —— 

" I du gröte webestücke, 
: Spinn den faden nich tau dicke, 
Meinste denn, meinste denn, . 
Dat dat flas von’n himmel fäll? 

Mine mudder seggt ik spinne nich — 
Snurre geit de wocke. " 
Sitt’t de flö in’n himme nich, 
Sitt’t se doch in’n rocke; . : 

In manden Dörfern herrfchte bei vieler Freiheit do aud) eine gemiite 
Selbftzugt in den Spinnftuben und & erfolgte unter Umftänden Ausjchlieung 
anftößiger Perfonen. Ein Sinecht, der ein Mädchen verführt hatte, hieß, wenn 
die Folgen fihtbar turben, ein „Ungebrannter” und durfte nicht mehr in der 
Spinnftube erfeeinen. Über das Mädchen. hielt man aber eine Art Gericht, 
indem man ihr in der Spinnftube das folgende Lied fang, worauf fie wegblieb: 

EC chat, jag an, warum jo traurig, 
Und du jpridjt fein Wort mit mir, 
Sa, ic) jeh’3 an deinen Augen, \ Dab du viel geweinet haft. 

Und wenn id} aud) geweinet hab’, 
Was geht denn did) dag an? : 
Denn id) trag unter meinem Herzen 
Ein Heines SKindelein, ° 

  

DH Diefe Gejchichte fteht fhon in den Finder: und Hangmärden der Brider Grimm Nr. 156. Sie haben diefelbe aus Medlenburg erhalten.
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Darum braudjft du nit zu. weinen 
Und braudft aud nit traurig fein. . 
Denn id wil3 dir fon ernähren 
Und will aud) jein Bater jein. 

. Was Hilft mir dein Ernähren? 
Meine Ehre ift dod) dahin, - 
Lieber wär’ id) jdon geftorben 
Und läg’ im Grabe drin. 

Und wärjt du aud geftorben 
Und lägft im fühlen Grab, 
©o thät mein Herz ii) fränfen 
Bis an den jüngften Tags (Kleinz Schöppenftebt.) 

® ift aber in anderen benadbarten Gegenden’ mindeftens ebenjo frei her- 
gegangen wie im Braunfchmeigijchen N. 

Vejonders ausgeprägte Spinnftubenfpiele und -fitten Herrjehten in den 
Drömlingsdörfern, Amt Vorzfelde, wo viel Altertümliches fid) bis auf Die neuere. 
Zeit erhalten hat2). Zu Anfang und Ende der Spinnftube fand das krüselan- 
und abtrinken ftatt, wenn der: von der Dede der Spinnftube herabhängende 
Krüfel zuerft angezündet und-zufeßt wieder verlöfeht wurde Man trank Bier 
und Branntwein und fpeifte Milhjuppe, Eier, Wurft u. dergl. Ein Haupt- 
iherz war die Veranftaltung eines niphauns, NidhHuhns, weldes wahrfagen 
mußte. Ein Mädchen wurde zwifdhen Stöden eingellemmt und mit weißen 
Laten jo vermummt, da e3 nur den Kopf frei bewegen und mit ihm niden Tonnte. 
Dann wurden ihm allerlei Fragen vorgelegt, zumal wurde nad) den Schäßen 
der anmefenden Mädchen gefragt, wobei e8, wurde der richtige Name genannt, nidte. 

In der Wobentzeit erfegien der Schimmelreiter in den Spinnftuben, 
während er in anderen Gegenden bei anderen Gelegenheiten auftiat. In dem 
Abjehnitte über die Hochzeit teile ic Näheres über ihn mit. 

Auch der Erbgander, der Gänferih, der auf feinem ererbten Hofe groß 
geworden war, jpielte eine Rolle in jenen Spinnftuben. Er erfhien am Tage 
Petri (24. März) jhön mit bunten Bändern gepußt,: wurde mit Branntwein 
düne gemadjt und in diefem Zuflande als. Orakel benubt. Mit den Flügeln 
fhlagend und aufgeregt wantte das beiruntene Tier zwifchen den Spinnerinnen 
umher, welche brennende Lichter in der Hand hielten. Derlöfchte eines durd) 
den Flügeljchlag des Ganders, fo mußte die beirefjende Spinnerin im ‚Laufe 
des Jahres fterben; die aber, deren Kerzen brennen blieben, wurden Bräute, 

. Alzu viel Zeit durfte übrigens auf die Spiele und Thorheiten nicht ver- 
wendet werden, denn die Mädchen hatten ihr bejtimmtes Ma& Garn abzuliefern. 
Der Tanz, der mandjmal die Arbeit unterbrach und der auf der Däle ftattfand, 

. dauerte nur Turze Zeit. Gegen ihn, der in den Grenzen der Sittjamteit blieb, 

1) Baftor Röver in Wernigerode berichtete 1739 an den Grafen Chriftian Ernft 
v. Stolberg über die Zufammenkünfte i in den Spinnftuben, die oft bis fpät in die Nacht 

° dauerten. Erft wurde eine furze Beit gefponnen und dabei ein Lied aus dem Gefang- 
buche gefungen, bald folgten aber die „Schelmenlieder" und allerlei Spiel und Heirats- 
wahrjageret. 

2) Ebeling, Blicke in vergeffene Winkel II, ©. 247.
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ließ fi) nicht viel eimmwenden; aber fchlimmer war die blüsterstunne, dann 
“wurden die Lichter ausgeblafen. Es wird manches, wahrjdheinlid) übertrieben, 

von diefer Blufterftunde erzäglt; nimmt man- aber nur einen Heinen Teil des 
Erzäflten für wahr, jo waren die Vorgänge vom Standpuntte der Sittlicjfeit 
fohlimm genug. Bei dem „fllle Hochzeit“ genannten Spiele wurden die Namen 
‚von einem draußen ftehenden Burfcen genannt und ihm unter den Mädchen 
in der Stube eine „Braut“ zugewiejen. Sam der Burfdhe Herein, jo hatte er 
da3 Mädchen zu erraten und nun.durfte er fi) auf defien Schoß feben. 

In den Högumer Spinnftuben wurde die Frage aufgeworfen: Wollen wir 
Dlufterftunde oder sl&penschau jpielen? Beides nicht ohne Bedenken. Bei 

. leßterem fam «8 darauf an, daß die Mädchen fich, umgekehrt tie bei der flillen 
Hochzeit, auf den Schoß der Burfchen festen und- daß hierbei die Paare fo 

“ lange wecjjelten, bis die zu einander pafjenden zufammengelommen waren. Das 
wurde dur) das Weiterfchieben oder „Schleifen“ eines holschen (Holzjhuh3) an- 
‚gedeutet, mit dem einer der Sinechte im Sreife der. Spielenden ftand, wobei er fragte: 

Slepenschau 
Weme tau? 
User ölen bunten kau. 
Slöp w@er Krischan Sn&e, 

wobei der Holzjhuh diefem Chriftian zugefchoben wurde und - defjen. Schöne 
num das Net hatte, fih auf feinen Schoß zu eben. In anderen Gegenden 
wurde Slöpenschau nod) etwas ander3 gefpielt, worüber O, Schütte Auskunft 
giebt?). Auf die Frage weme tau? bezeichnete jedes Mädchen drei Burfchen 
in folgender Weije: Ik slepe dik einen mit’n snurrbare tau oder mit 
glüen ögen oder mit’n vosshäre. Dann fragte fie weiter: 

Wat wutte mit dinen ersten daun? 
Will ik’gewen swetschen, 
Sall he weren min schätschen. 

"Wat wutte mit dinen tweiten daun? 
Will ik gewen witten un swarten twören, 
Sall min allerleiweste weren. - 

“Wat wutte mit dinen dritten daun? 
Den will ik setten up ’n staul, 
Sall he fallen in ’n paul. . 

Der: Den will ik setten up de törenspitze, 
Sall sik de ganze lenne upritzen. 

Ser: Den will ik gewen strö up ’n nacken, 
Hei sall sik ut ’n dörpe packen, 

Dejonders ftol; waren die Mädchen auf ihre Spinnräder, die fie jchön 
upflieten, herauspußten. Das um den lad3 gewidelte bunte Bappblatt, das 
Wodenblatt 2), Heißt aud) wockenbreif, wenn darauf ein Sprud in Goldfhriit 
fteht. Diefe Sprüde find teils allgemeiner Natur oder bringen Widmungen 
don Fremden oder Freundinnen, teils aber beziehen fie fi) auf das Spinnen 

2) Braunfchw. Magazin 1899, ©. 76. 
. Im der Gegend von Serfen (3. B. NRHÜdenN) führt das Wodenblatt den anfallenden Nanten arf. 
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jelbft und Hier ijt die nieberdeutfeie Sprahe no oft in ideen Neäte. Ich 
habe folgende - gefammelt: 

Top, top, top, 
Alle stunne en lop. 

* oo 
* 

Epinne, liebe Kleine, 
Was du fpinnft, Mi deine, 

* 

Wut du nich spinnen, . 
Kriste nein linnen. . 

* * . 

Epinne fein, \ 
Das Garn ift dein. 

* 

Die Spinnerin if ein fleigiges Mädchen, 
Drum ift uch on ige Wodenblätteen. 

Tocke Aitig immer dulle, 
Von ’r difse hen nar rulle. 

* 

Gleißig mut du fein, 
Liebes Mädelein. 

* * 

Mädchen, pinne flint und fein, 
€3 joll zu deiner Ausftener fein. 

* * 

Spinnen is man lütjes gewinnen. 
Wer et nich deit, mot seien, wo et geit. 

* 

Dock äh tock üt, 
So warst du brät, 

x 
* 

Mäken, most nich schrien, 
Ik will dik ja frien, 

x *: 
* 

Gelegenheit mat Diebe, 
Das fiept man bei der Xiche. 

* 

Stokt an. ruft laut: 

& „Iebe die Prauf. (Auf einem Vrautmodenblatt.) 
* 

Gejuggt hab ich dieß Herz für did, 

Ach bitte did, vergih 8 nit. 

vriid) Seran, tummel ‚euch, 
Spinnen madt uns ja alle reich), 

* 

Mein Spinnrad hat drei Beine, 
Mein Schat liebt mid) alfeine, 

Zu obigen, von mir gejammelten Wodenblattjprücden füge id) nod) 
folgende hinzu, melde DO. Schütte aufgezeichnet Hat). 

%) Braunfchw. Magazin 1899, ©. 85.
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Mäken, spinn hille, . . 
Denn krigste wat op de tülle. 

* * oo . 
Vivat! wer en lop vull hat! . - . 

* * 

Spinne, mäken, spinne, 
Dat himme, dat is dünne, 
Un de rock krigt ök en lock, 

Spinne, mäken, spinne doch. 
* 

Spinnt, mäken, spinnt, 
‘Alle däge en bind, 
Alle däge en dicken lop, 
Dat gift wat in ’n Kafleepott. 

* 
* * 

Zum Schmude der Spinnräder, namentlid) des Brautiwodenz, gehörten 
aud) die wockenplöcke, fleine zierlihe Schnißwerfe; fie waren mit Ketihen, 
Händen oder dergleichen verjehen, meift aus hellem Holz und mit Kerbfehnitten 
oder Blumenranten verziert, die mit farbigem Wadhje ausgelegt waren (Sig. 98). 

  

  

  

Fig. 98. Hölgerner Wodenpflod (Sammlung Bajel). Y,. 

Diefe Pflöde waren auf beiden Seiten des Nades angebracht, um die durch den 
Schwengel in Bervegung gejebte Uchje vor dem Herausfpringen aus den Aug: 
Initten zu bewahren; für den täglichen Gebrauch) begnügte man fi) jedod mit 
einfacheren Stäbdjen. Celbft der wockenhäken wurde verziert mit bunten 

  

dig. 99. Spinnhaten aus Mejjingdraht, Bauernarbeit aus Zeihendorf (Kr. Sjenhagen). 
Städt. Mufeunt. \ 

Glasperlen, aud) wohl einem Heinen Spiegel. Der Haken diente dazu, das Ende 
eines abgerijjenen Fadens von der Rolle dur) das spill-lock, die Tülle, zu 
ziehen. Gin bejonder3 fchönes Exemplar, das der Vollföter PVefel in Tejchendorf - 
(Kreis Jienhagen) felbft angefertigt Hat, ift in Fig. 99 abgebildet. Der Hafen 
hängt an einer aus drei Strängen beftehenden Meffingkette, der Griff ift eiförmig, 
mit Meffingdraht umfponnen und mit Meffingfpiralen und Glasperlen behängt. 
In der Mitte des Griffes freuzartige Verzierung aus Glasperlen.
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Die verjchiedenen Thätigteiten und Handgriffe, welche beim Flachfe, von der 
Ernte bis zu feiner Ablieferung an den Leinweber, vorkamen oder nod) vor- 
fommen, in vielen Gegenden aber heute jchon der Vergangenheit angehören, find 
ipradpli von Belang. Ich führe fie Hier der Neihe nad) auf, 

"Sie beginnen mit dem trecken, dem Ausziehen. der Flachzftengel (harlen), 
die nicht gemäht werden. Nachdem diefe in Bündel gebunden find, ‘werden fie 
zunäcdhjft auf dem reppelböm ereppelt, d. h. fie werden durd) eiferne Zähne, 
die jenfrecht auf einem Balfen (böm) fißen, durdhgezogen, damit die knutten, 
die Samentapfeln, abgehen. Lebtere, twelde den Leinfamen enthalten, werden 
gedrofchen und durd) daS knuttensöw gefiebt. Man benugt fie zur Schweine- 
maft, zur Offabrifation und als Abführmittel, 

Der fo gereppelte Flahs wird in fauftdide Bündel (böten) gebunden, von . 
denen wieder je zehn gemeinschaftlid) zufammengebunden werden, 

63 folgt alsdann das Notten (röten, rauten) in flahen Gruben mit 
Wafjer!). Der faufende Flahs lag hier ungefähr eine Woche, damit die 
Epidermis fic) zerjegte und Töfte; er wurde dann auf dem Stoppelfelde aus= 
gebreitet uud getrodnet, edröget. Alsvann lag er in der-Scheune bis zum 
Frühjahr, worauf er an jonnigen Tagen an der Luft ausgebreitet wurde, 

Seht begann eine neue Folge von Shätigfeiten. Zunädft das treiten, 
die Wufloderung durd) Auffchlagen mit der treite; diefe ift ein fchiwerer, unten 
vielfach eingelerbter Holzhammer an einem gefrümmten meterlangen Stiele, mit 
dem der Fladys geflöppelt und gejdhlagen wird, moburd) die Epidermis fi jhon 
lodert. Auf die Entfernung Diejer, die holziger Natur ift, fommt alles an, um 
die reiche, glänzende Flach3fafer frei zu legen. Dazu dient da3 Breden, bräken, 
wobei die schöwe, die Rinde, abfällt. Hierzu braucht man ein Gerät, die bräke, 
ein Holzbod, in den fcherenartig ein Hebel eingreift, der, in fortgejebte Happende 
Beregung gebradt, jo lange den Fladjs bricht, 6i3 die erfte Gejchmeidigfeit des 
fihtbar werdenden Wladjjes eintritt. Während die Brafe oben zwei Leiten 
hat, die unten in drei dergleichen eingreifen, Hat die kaue, melde den Ylad)s 

-gleihfam faut, deren oben drei und unten vier; fie ift jomit eine’ verfeinerte 
“oder gefteigerte Brake, die nod) mehr Schewe entfernt. Die weitere Aufloderung 
erfolgt durd) daS swingen auf dem swingebrett (Fig. 100 a. f.©.), dejjen Hauptteil 
ein 90cm hohes Buchenbrett mit einem Einfepnitte ift, über- dem finnend ein 

- ausgejchnittener Pferdefopf herabidaut. Über den Einfchnitt wird mit der linten . 
Hand. eine Handvoll gebratter Vlah3 gelegt, während bie mit der „Naaufel- 

2) Slachsrotten durften bei 20 Mariengulden Strafe ober entfpredjenbem Sefängns 
right in Strömen, Bächen oder Teihen angelegt werden, fondern nur in bejonderen 

Gruben, jo daß der Inhalt (dad rötwater) das fließende Waller nicht verunveinigen 
fonnte. Zandesherrl. Verordnungen von 29. April 1692 und 24. Juli 1721. And) 
die Städter bauten Fladhd. Die Stadtorduung von Braunfchweig aus dem Jahre 
1573 verordiet $ 89: E3 foll nienand in der Dfer zwifchen der Stadt und 
Nüningen, auch nicht im Bruce (damals unbebaut) oder in den Stadt: und Nenftadt- 
‚Marichgräben Flady& votten (bei Feftungsitrafe),
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artigen swinge (45cm lang, 18cm breit) bewaffnete Nedhte den las be- . 
arbeitet, jo daß die lebten Zeile der Epidermis als swingeschöwe fortfliegen. 
Der Pferdefopf dient dabei zur Negulierung der fentrecht Herabjaufenden Schläge 
der swinge, damit diefe gleihmäßig und nicht zu weit nad) Yint3 Hin erfolgen. 
Der übrige Teil des Schmwingebreit3 dient als Ständer und Fupbanf für die 
Schwingerin, die unter dem bei ‚ihrer Arbeit entftehenden Staub nicht wenig 
zu leiden Hatte, 

Die nächfte Thätigfeit umfahte das .rippen. Was beim bräken und 
swingen nod) nit vom Flachje losgegangen war, wurde auf dem rippebock 
(Fig. 101) mit dem rippisen abgejchabt. Der Bod ift ein 42cm Hoher Ständer, 

   
Big. 100. Schwingebod dig. 101. Fig. 102. 

und Schwingebrett. Städt.  Rippebock und rippisen. Sprüte zum Hebejpinnen. 
Mufeum. Städt. Mufeum. Städt. Mufeum. 

welcher oben ein 23 cm im Durchmefer haltendes Zederkifjen trägt. Das nad 
Art eines Gerbermefjer3 geftaltete rippisen  ift fumpf; endlid) Tam der Flad)s 

‚durd) die heckele, ein fammartiges, aus engen Eifenftacheln beftehendes Gerät, 
weldes auf dem heckelstaul aufjaß und tobei die lebte Hede abfiel. Nun 
war er fertig zum Verjpinnen und wurde in Bündel zu zehn risten Inoten= 
artig zufammengebunden, welde knocke hieen. u 

Die |Hon im Eingange erwähnt wurde, waren bei ung ztvei Arten von 
Spinnrädern im Gebraude; eine ältere Zorn, der langswans, und eine jüngere, 
der hohe Woden. Bei ven erfteren, die auf einem längeren Boden fi) auf- 
bauen, fit das Nad rechts feitwärts von der Dieße; bei den erft nad) 1800 
aufgefommenen, mehr arm erfparenden und zufammengerüdteren hohen Woden
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fit das Nad unter der Diefe. Die Woden wurden handwerfsmäßig von 
Drechslern hergeftellt und für reichere Leute jhön mit Schnibereien oder 
Eljenbeinfnöpfen verziert, mit bewegliden Ringen verjehen oder aud) bunt 
bemalt. Bejonders |hön verzierte und fchmiüdte man die zur Mitgift gehörenden 
Brautmoden, zu deren Herftellung gemöhnlih rotes Pflaumbaumbolz gehörte. . 
Eine defondere Abart der Woden waren die tweispänner, welde mit zivei 

“Spulen verjehen waren und bei deren Benußung bie geübte Spinnerin mit 
beiden Händen fpann. 

Die Auzdrüde für die Beftandteile am Spinnrade find die folgenden: Das 
ganze Gerät Heißt der -wocken. Der auf dem dilsenstock, aud) öwerwöckels 
(oberer Woden) genannt, aufgewidelte Slad)3 bildet die dilse; er wird daran 
feftgehalten dur) ein umgefihlagenes Pappblatt, da3 wockenblatt, welches mit 
dem. bunten wockenbend zufammengebunden ift. Unter der difse fit eine 
fleine. Blehichale mit Waller, in welcher die Finger beim Spinnen angefeuchtet 
werden; fie heißt stippeding. Handelt e8 fi um da3 Spinnen von MWerg 
(höde), jo nimmt man ftatt der einfachen, ftabförmigen dilse eine foldhe mit 
ausgejpreizten Nebenarmen. Das ijt die hödifse oder sprüte, die man einfad) 
aus den quirlig abftehenden Aften einer jungen Fichte herftellte (Fig. 102). 

Aus der Dieße wird der Spinnfaden gezogen; er läuft von der Hand - 
durd) die tülle zur Hufeifenförmigen, mit Haten verjehenen spille (Spule). 
Auf der spille fit die rulle und hinter diefer der radförmige werbel. lber 
rulle und werbel fommt von unten her die treibende snaur, die über das 
Nad oder die drift geht. Durd) trö’er (Trittbreit) und swengel wird das 
Nad in Bewegung gejebtt). \ 

.  Berfhievene landeherrliche Verordnungen von 1697 bis 1767 bejhäftigen 
fi) mit der Beichaffendeit des Hafpels, der genau 4 braunfcmeigijche Ellen, 
fpäter 3%/, Ellen im Umfang haben mußte. Auf jedes lop Garı, e3 jei grob 

. oder fein, mußten zehn Bind, auf jedes Bind.100 Yaden kommen, jo da 
ein ganzes lop eintaufend Faden enthielt. Die Bauermeifter mußten in jedem 
Haufe die Spinner kontrollieren, ob diefe Verordnung aud) eingehalten wurde, 
und untihtig gehafpeltes Garn wurde weggenommen. Der Hafpel mußte, um 
feine Richtigleit zu beweifen, einen amtlihen Brand tragen. Man befak aud) 
faljche Hajpel, jogenannte krucken, welche, fofern man fie (landesherrfiche Ver 
ordnung vom 20. November 1734) nod) irgendwo antraf, fofort zerjchlagen 
werden follten. Diefe.kruck war eine Iofe Stange (Speidje) mit nie, welche 
willtürli in den Hafpel eingefeßt oder herausgenommen werden konnte, wodurd) 
Fälfhungen verurfadht wurden. Wer dreimal beim Hafpeln mit der kruck 

. betroffen wurde, fam an ben käk oder Schandpfahl?). 

1) Die entjprechenden, größtenteil3 übereinftinmenden Ausdrüde der Beitandteile 
de3 Spinnrades im Litneburgifchen umd Göttingenjchen find verzeichnet in Korrefpon: 
denzblatt für niederd. Spradie I, ©. 77 um IL, ©. 29. 

2) Braunfchw. Anzeigen von 1776, Stüd 76.
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Der Hafpel ift mit einem klöppel verfehen, der durch eine einfache Vor- 
rihtung an ein Kleines Breit (wohl auch Metallglode) anfählug, um anzuzeigen, 
daß ein lop voll fe. Man verzierte die Hafpel ähnlich wie die Spinnräber. 

Don den Leinewebern und ihrer Stellung ift oben S. 225 jcdhon die 
Rede gewefen. Heute ift die Handweberei im Braunfchweigifchen mit dem 
Vlahsbau fat ganz verfhmunden und nur in fehr jeltenen Fällen wird man 
einen alten Hausmwebtuhl, etwa im Boräfeldifchen, no in Thätigkeit finden. 
Der große, maffive MWebftuhl, mweldjer oft ein Heine Zimmer allein einnahn, 
wurde auseinandergelegt und jeine Balken liegen in der Ede eines Speiders, 
um bald ganz zu verfhwinden. Meiter nördlid, 3.3. im.Sreife Ifenhagen, 
aber wird in den Häufern nod) gewebt, wiemohl mehr und mehr abnehmend. 

Don Belang, zumal in ethnographijcher Beziehung, ift dagegen ein nod) 
mühfam fortfebendes Heines Webegerät, dat gördelta. Taw, ta, tau, n., ift 
der niederdeutjhe- Ausdrud für einen Webeapparat; der Wehftuhl fchlehigin 
heißt aud) jo. Mit dem gördelta webt man fchmale Bänder und Gürtel in 
verjjiedenen Muftern, die für Edürzen zc. dienen und fehr feit find. Id 
wurde zuerft 1898 in ZTejchendorf (Kr. Jfenhagen) auf noch, vorhandene Neite 
diejes Gerätes aufmerkjam, als id) dort zwei dazu gehörige aus hartem Holje 

. gefertigte umd aus den zwanziger Jahren 'de3 19. Sahrhundert3 ftanımende 
Webebreithen fand, die den widtigiten Zeil des ‚Gerätes darftellen und jid 
jegt im Städtijchen Mufeum befinden 2). a 

Ein Fahr fpäter fand id) dann das vollftändige Webegerät, dat gördelta, - 
zu Müden, wo die Ofer in die Aller mündet, in mehreren Stüden nod) in 
Ihätigkeit. . 
3 ann auf die tedpnijchen Einzelheiten des Heinen, -finnreicyen Gerätes 

hier nicht näher eingehen und bemerfe nur, daß e3 bei uns den lÜberreft eines 
uralten, einft weit verbreiteten und bei niedriger ftehenden. Bölfern nod) heute 
benußten Apparate darftellt, der neuerdings vielfach) die Aufmerkfamteit erregte 
und bejchrieben wurde 2), 

  

2) Bon mir nıitgeteilt in den Verhandt. d, Berl. Anthropof. Gef. 1899, ©. 295. 
2) Für Finnland und Nordamerika Stobus, Bad 69, S. 12 (1896), für den 

Kanfafus und anderwärts Berl. Anthropol. Gej. 1898, ©. 34, 329, 332, wo aud) 
das präiftoriiche Vorkommen (Jufel Björkd, Ccjweben, 8. bi8 10. Zahrh.) erörtert wird. — Für Fsland Zeitjchr. d. Ver. für Volkskunde 1899, ©. 24.
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Wenn id) ‚hier auf die Iandwirtichaftlihen Geräte eingebe, jo kann e3 nicht 
‚ meine Abficht fein, diefelben nad) der tedhnifchen und Iandwirtigaftlichen Seite zu 

behandeln. Aber das Eulturgejhijtlihe und fpradhliche Intereffe, weldyes den= 
jelben anhaftet, muß ich hervorheben. Auch fie find im einer Umänderung 
begriffen und im Berlaufe eines Menfchenalters ganz andere, weit vollfommenere 

“geworden. Die alten Geräte, bei denen das Holz eine große Nolle fpielte, be= 
ginnen zu berfehreinden, oder Haben, da man fie zerhadte und in den Ofen job, 
ihon als Brennftoff Verwendung gefunden, fo daß fie nicht leicht nod) in ihrer 
Urmwüdjfigfeit aufzutreiben find. In den nördlichen Gegenden de3 Herzogtums 
mit ärmeren Boden, wo die Tortjhritte der Landtoirtichaft Iangjamer Pla 
greifen, find die alten Geräte am eheften zu finden und bei Heinen Bauern teil- 
mweije noch im Gebraug. Die alten Geräte, welche der Landmann in Haus und 
Hof benußte, beftanden vorwiegend aus Holz und e3 Hat urjprünglid) folcdhe ges 
geben, an melden auch nicht ein Stüdhen Eijen zur Verwendung kam, bei 
denen aud) die zufammenhaltenden Nägel aus Holz waren; eine förmliche „Holz= 
zeit“. Und diefe Geräte wurden auch zum großen Teil auf dem Lande von den 
Bauern felbjt verfertigt, wie diefes oben ©. 229 bei den Stühlen fon gezeigt 
wurde. 8 war biel mehr Gefidligkeit und Handfertigfeit in diefen Dingen 
bei ihnen vorhanden, als das heute der Fall if. Auch gab e8 auf den Dörfern 
immer einzelne, die fic) befonders gern mit der Herftellung von hölzernen Ge- 
räten abgaben und eine Art Übergang zu den Handwerkern darfteflten. 
Diefe Leute find nun fo gut wie verfhrunden. Dod) habe id, in den Jahren 
1898 und 1899, nod) einen jolden „klüterer“ in voller Thätigleit beobachten 
fönnen. In dem ftillen Heideborf Sefchendorf bei Wittingen (Kreis Jjenhagen) 
fah id) den SOjährigen Bauern‘ Belel noch frijh bei feiner Holzarbeit, die er 
mit einfachen Inftrumenten von früh 5is zum Abend fleißig betrieb. Er fertigte 
Nedhen, Löffel und Schaufeln, eine Wagenteile, Hafen, Trüle für Immen und 
Sagen und war fertig und gewandt in allerlei Arbeit. Mit ihm geht aber aud) 
in jenem Dorfe der legte dahin, welder derartige Dinge felbft fertigt. Yabrifs 
ware tritt an deren Stelle. Auch bei den Schäfern ift die Schnißerei verfchtwunden 
und damit die urfprüngliche Verzierungzfunft, auf welde oben ©. 217 hin= 

geiviejenr tvurde,
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Neben dem Steine war das Holz der ältefte Stoff, der ich zur Anfertigung 
der Geräte unjeren Vorpätern Darbot, ehe die Metulle befannt wurden. Die 
fejte- und jhwere Hainbucdhe, die an den Waldrändern gedeiht, die Inorrige Stein- | 
eihe, die Dorf und Haus umfcattet, die gleichfalls am Haufe wachjende Eiche, 
jeltener die Buche, Tieferten zu größeren und fhiwereren Geräten oder zum Bau das 
Holz. Für Heinere und feinere Gegenftände benubte man gern das Holz der 
Dbftbäume und Erle. Alles wurde mit dem Mefjfer und wenigen Snftrumenten 
bearbeitet. Überall traf man auf die Holzkultur. Wie wenig Eijen befand ji 
an den alten Yeldgeräten; am Pfluge außer der Schar und den Stetten fait 
nichts, felbft die Achjfen der Wagen waren in alter Zeit nod aus Holz, das 
zähe auf holperigen Wegen widerftand. 

Der Pflug Das gilt zunädft von dem wichtigiten zur Bodenloderung 
benubten Uderwerkzeuge, dem Pfluge, dejjen Erfindung fi) in der Urzeit ver- 
tiert und der durd) die Jahrhunderte Hindurdy fi}, wienohl in manden Spiel 
arten, unverändert erhielt. Schon die. römifhen Schriftfteller über Landwirt 

b & 

  

Dig. 108. Hölzerner Plug älterer Art. 
A 

arüel b b störten. c strike, Dahinter polterbrett. d plaugisen. e sichtböom. f Die plaugsäle, 
ein vertifaled Holz, welches den sichtböm mit strike und polterbrett verbindet. 

Ihaft warnten eindringlid) davor, am Pfluge Veränderungen vorzunehmen, und 
diefe Lehre ift Bis ins borige Sahrhundert beherzigt worden). LUnfer deutfcher 
Plug, von dem der niederfächfiiche nur eine Abart bildet, ift über 1000 Zahre alt, was fi) dur) eine angeljächjiiche Abbildung desielben aus dem 8. Jahre 
hundert bemweifen Täpt. 

‚ Der Plug, wie er Bis vor furzem allgemein benußt wurde, befteht aus zwei Hauptteilen: dem eigentlichen arbeitenden, die Bodenloderung beforgenden 

  

1) Vergleiche 8. v. Rau, Die Seicjichte de3 Pluges. KR d deutjchen Sefellichaft für Anthropologie 1882, ©, Is wi Forrelpon ek u
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Hinterteil, mit den das Erdreid) durdwühlenden. und zerjäjneidenden Eifen, der 
Pflugfhar, und dem Borderteil, welder zum Anfpannen der Sugtiere dient und 

. außerdem die Einrichtungen zum 
Stellen des Pfluges trägt, je nad)- en san 
dem mit diefem tief oder flach (Aöte) 1 
breit oder jhmal geadert werden 
jol. Ein Seh fehlt bei vielen = 
Pflügen älterer Art. - 7 

Die einzelnen Zeile des Holz- = 
pfluges älterer Art find aus den = la 
Abbildungen erjihtli: Ic Habe - = 
fie nad) einem Eyenplar in Har- 
vejje gezeichnet Big. 103 und 104). 
Der rüel. ift eine Heine eiferne 
Schaufel, mit weldher der Bflügende 
die am Pfluge fi) anhängende Erbe 
abftößt; er hängt, wenn nicht be- 
nußt, in einem Ringe, welder an 

einer der.störten fiht. Die strike 
oder das strikbrett ift von Holz. 
Sie it, vom Pflügenden. aus bes - 
trachtet, daS xedhte Breit (c in der 
Abbildung), an weldhes in jpigen 
Winkel (Hinten in der Abbildung) 
daS polterbrett, aud) muldbrett 

. genannt, anjtößt; e3 dient dazui, zu 
verhindern, daß von dem nod) un= 
gepflügten Lande Erde in die 

. Burde „poltert“. Nad) vorn, der 

"Spibe zu, fit einjeitig die Pflug: 
ihar, furziweg isen oder plaugisen . 

gemum. Dur Werkhhung ds Te De Ma Me Pilugs mit dem fahrenden Seile und von Hinten. id 
dezjelben dient der sichteböm. . a swengel oder scherr, verbunden durd die kappe b mit 

Der fahrende Zeil, an den: Die terwsoc. d plaugtunge ober jügeltunge. e plaugschickel- 
. 0, mann (jum Stellen des Piluged). fasse, assholt oder plaug- Zugtiere gejpannt werden, heißt rump. gsölrad, daS linke, e3 ift Heiner ald das rechte in der 

dat vortüg oder. stell. Bon leb= Surde gebende I entdöms. en k Duerfdnitt des 

terem Ausdrud fommt die Ber 

nennung stellwanne, d. h. jener Sanpftreifen, auf, dem das line Nad dei stells geht, 
mas ji) auch der Nachbar beim Pflügen gefallen falfen muß. Die Befeftigung des 
vortügs am sichtböm gefchjieht durch eine eiferne Stette, plaugkette, die duch) 
einen vorgeftedten Nagel oder Pflod am sichtböm feitgehalten wird. Hauptteil des 
vortügs ift der plaugrump oder ‚dad asseholt. Er trägt. oben das zum 

Andree, Braunfhw. Volkäfunde,. Zweite Nuflage, 16 
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242 u Der Plug. Die Egge. Der AUderwagen, 

Stellen benußte görisen und hat zwei ungleich große Mäder. Das linke. oder 
sölrad. (Satteltad) ift Heiner als das rechte oder handrad, welches Teßtere in 
der tiefen Furdie geht. Wenn das sälrad beim Auseinanderpflügen in der . 
Suche geht, jo Heißt der Landreft, welcher zwifchen ihm und dem handrad 
liegt, balken. Im plaugrump find zwei Einfchnitte, Dur) weld;e die plaug- 
tunge und der plaugschickelmann durchgreifen. Der Iebtere ift ein gektiimmtes 
Holz, weldes zum Stellen des Pfluges dient, die tunge ift eine Heine Deichjel, 
an ihr hängt vorn der swengel, befeftigt am scherr oder scherrholt, an 
welden "unmittelbar das oder die Tiere angejpannt werden. Die Verbindung 
des swengels mit der tunge-wird durch einen eifernen Ning bemwerfitelligt, welder 
wee heißt, wa3 darauf deutet, daß er urjprünglic aus MWeidenruten beitand ?). 
Für den plaugschickelmann gilt aud) der Auzdrud lerisen; mit ihm wird 
hotte un hü elert, d. f. der Pflug fo geftellt, daß er einen fchmaleren oder 
breiteren Streifen bearbeitet. Das Verfürzen des Abftandes zwifchen Pflug und 
Vorderzeug durd Nüdiwärtäfteden des Nagels im sichtböm (Fig. 103) heist 
upspannen, daS DVerlängern.diefes Abftandes tauläten. Dur erfteres wird 
die Zurdhe flacher, durch) Iebteres tiefer. ZZ 

Die alte Holzegge befteht aus den balken und tacken; die Stride, welde 
“te mit dem swengel verbanden (an dem das Zugtier angejpannt ift), heißen 
.heitstricke. Um Queden und anderes Unkraut, weldes fi in die Zaden der 
Egge jeßt, zu entfernen, wird der lichtehäke benußt. . Einmal .eggen heißt ein 
tind, je öfter geeggt wird, dejto mehr tind. "Nah dem Eggen wird das Land 
mit einer von einem Pferde gezogenen hößzernen Walze, wolte, feftgemalit. 
Ubrig bleibende Exdkfumpen, klüten, zerjchlägt man dabei mit dem Höfzernen 
klüthämer. Das fdhon.ungepflügte, aber no nicht von der Egge beftrichene 
Land, bezeichnet man al3 die falje,- v. Ze on 

. Die Form de3 vierräderigen Aderwagens (Leiterwagen, Miftivagen, Kaften= 
wagen) ift in allgemeinen diefelbe wie früher‘ geblieben; nur jehr felten nod) findet 
man bei einem außer Gebraud) geftellten Wagen eine höfzerne Achje, die im 
Anfange des 19. Jahrhunderts nod) vielfach) befanrit- war; überall. find eiferne 
im Gebraude. An niederbeutfhen Ausdrüden beim Wagen’ find folgende zu 
bemerken: Der vordere Zeil des Wagens heißt afsschemel; auf ihm -fißt der 
wenneschemel, 'weldjer da3 Ummenden de3 Wagens ermöglicht. Die Deichjel 
heißt difsle, fie ift mit ‚der ‚vorderen Uchfe durch die beiden waugarme ber: 
bunden, Eine Nedensart- für anhalten heißt de difsle nedderleggen. Die 
hintere eiferne Uchfe geht durd) ein Holzgehäufe, das emm. Bon den Hinter achjen gehen zwei ftarte Hölzer jenfreht aufwärts, die rungen, welde bein 
Kaftentvagen die Seitenbretter desfelben, oder beim Leiterwagen die hört (Hürde) halten. Soll der Wagen verbreitert werden, jo dienen flatt der rungen die nad) 

  

.» G3 find natürlich Thon früher aud) andere, abweichende Plugarten im Braun: Thweigifchen, je nad) den Bodenverhäftniffen, in Gebraude gewefen al der hier gefchilderte Pilng, Bergl. darüber die Seltgabe für die 20. Berfammlung bentjcher Zand-- und Forftwirte, Braunfhiweig 1858, ©. 7. . . \
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Vierdegefghirr. Mähwerkzenge, 2483 

auswärts gefrümmien nissen. . Die älteren Aderwagen hatten meift nur. vorn 
rungen, hinten nissen (aud) lissen in der Dfcherslebener Gegend genannt). 
Die nisse ruht auf der kapsele, diefe wieder ift durch’ den lünz am schinkel 
befeftigt, nämli) am Achsjchenkel. Der Kaftenwagen ift hinten mit. einem 
Duerbrette, dem schütt, abgejlojien. Das große Laken (oder die Plane), 
weldes man über den Wagen zieht, Heißt slachläken, der fange Strid, den 
man über den beladenen Heumagen zieht, heureip. 'Diefer Strit wird durd) 
winne oder winnehölter feftgejnürt. Das Rad befteht aus näbe, spiken 
und felgen.- In der Nabe ftedt die eiferne büsse, 

Die Pferde find mit den koppelketten an der Deichjel befeitigt. Ihr 
Gejdirr Heißt selentüg (Sielenzeug, auch ‚Blattfiele, im Gegenjag zum 
Kummeigefgirr). G3 befteht aus bostblatt (Bruftblatt), lanken (den langen, 
an ben Geiten der Tiere verlaufenden Lederriemen, vergl. englijh link, Seiten. 

‚glied), dem selenkissen auf dem Nüden und dem swansreimen. Das eiferne . 
Gebi Heißt b&t oder beddel, mit ihm find verbunden :koppreimen fat 
schüklappen (Scheulfappen), toggel und leite (Zügel). 

Unter den Mähmerkzeugen tritt die seifze oder Senfe in den Vordergrund. 
Die. einzelnen niederdeutjchen Ausdrüde, weldhe bei derjelben im Gebraude find, 

go 

  

  

Fig. 105. Die Senje. Fig. 106. 

a seilze. b ’böm. c grasboggel. d bend aud® Sie (Stniefenfe) und mäthake aus Lobmaditerjen. 
Eifen. e pden oder kil zur Befeftigung ded Eenfes 

bfatte3 im bend. f angele der seilze. Städt. Mujeum, 

fönnen aus der Erllärung der Abbildung erjehen werben (Fig. 105). Du3 
Wintergetreide, der Klee, der Raps, die Hülfenfrüchte. werden mit der großen 

16*



DU Die Kniefenfe. Der Drefchflegel. 

Senfe, da3 Sommergetreide mit der Geftellfenje abgebradgt. Bei der Iehteren 

fit. da3 haberstell mit feinen langen Holzzinten am GSenjenbaum. Das \ 

Dengeln ver Senfe Heißt seilze kloppen; man benußt dazu hämer und 

stäwel. Zum Schärfen der Senfe dient die ströke, das Streibrett, ein flaches, 
mit Pe) und jharfem Sande überzogenes Holz. 2 

No) vor dreißig und vierzig Jahren war ein altertümliches Mähtverfzeug bei 
“una im Gebraude, wenn aud) nicht. allgemein; im.Amte Salder Hat es fid 
nod) länger erhalten und mag hier und.da noch) zur Anwendung gelangen. 3 
ift diefes die sie, gemöhnlid) arftensie genannt, eine kurze Sniefenje, welhe 
zum Schneiden der Hülfenfrüdhte, des fjogenannten Naubzeugs, benußt wurde 

(Fig. 106 a. v. ©.). Ein von mir in Lobmadhterjen nod) aufgefundenes Eremplar 
befindet fi) im Städtifchen Mujeum.. Diefe sie Hat einen 50 cm langen Stiel, 
welcher .snd&e und nicht böm, wie bei der Senfe, Heißt; im ftumpfen Wintel 

- fteht von ihm. das 25cm lange Snieftüd ab, welches mit einer Höhlung an dem, 
Arme des Mähenden anliegt. Das Senfenblatt ijt kürzer alS bei der eigentlichen 

- Senfe und nur 60cm lang. Während nun die sie in der Rechten geführt wird, 
“ faßt die Linfe-den mäthaken (Mähhafen), einen 15cm langen eifernen Hafen, 

der an einem 85cm langen Stiele fit und zum Zufammenraffen der Erbfen, 
Linfen 2c. dient. . Diefes eigentümliche, überall im Berfehrwinden begriffene 
Mähwerkzeug (bei Einbek foll e3 als sidhäke nod) vorkommen) Hat fid) in der 
leten Zeit der bejonderen Aufmerkjamkeit der Bolfstundigen zu erfreuen gehabt, 
feit Virchow e3 in den DVierlanden bei Hamburg beobadtete:). Nad) den fid 

‚ daran Tnüpfenden Erläuterungen von Dr. 2. v. Nau?) ftammt diejes Doppel 
mäfwerfjeug aus Ylandern; er bezeichnete e3 als Sichte; es ift auf alten 
Häufern Hilvesheims abgebildet (an dem reichen Bilder hmud des Noland- 
Hojpitals von 1611, Ceemederftraße Nr. 36), bei den Siebenbürger Sadjen 
befannt, nad) England, Frankreich) und Nordamerika mit den Belgiern eingewandert, 
und außer den angeführten. Gegenden nod) Hier und da an der Mojel, im Elfah 
und in Norddeutjchland verbreitet 3). 

Was die beim Drefehflegel vorkommenden Bezeichnungen betrifft, jo 
erhellen fie gleichfalls aus der Zeihnung (Fig. 107). In manden Gegenden 
(nad dem Harze zu) if die Stappe (db in der Zeichnung) feft mit der Handhabe 
verbunden, jo daß der Drefcher fid) die Handhabe bei jedem Hube int der Hand 
drehen laffen muß. Im anderen Gegenden läuft die Kappe beweglich. um die 
Handhabe, jo da die Iehtere beim Drefhen feit in der Hand gehalten werben 
fan, während fi) der SEnüppel bei jedem Hube um 1809 dreht. Zum Mittel: 
bend (c)- wendet man gern die abgezogene ‚Haut eines Aales an, welche unver- 
wiüjtlic) ift. Man Braut beim Drefchen nod) einen’ Nedyen, ne harke, um 

  

dd Berhandl. d. Bert, Anthropol.‘ Gef. 1888, ©. 485. BE 
2) Pau greift: gewaltig fehl, wenn er, den Namen des: Mathakens von Wölker: 

ftanıne der Meattiafen ableitet! C3 ift einfach der Meähhafen, wa ihm fchon Beets 
(Suternat. Archiv für ‚Ethuographie II, ©. 155) nadweift.::: ' \ 
. 3) Berhandl..d. Berl, Anthropol. Gef. 1890, S. 315, 318, 396... - -
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Adergeräte. . Das Butterfaß. 245 

dat korttüg aftoharken, einen Gänfeflügel mit Holzitiel zum affitjen, eine 
worpschuffel und ein sew, Sieb. Von Reden giebt. & berjicbene Arten; 
ih) erwähne nur die.große smacht- . . . 
harke, mit der man die beim Binden. 

auf dem Felde zurüdbleibenden Halme 
(naharkelse) zufanmenbringt. Am 
Elme heißt fie süstarwe. 

Dhne irgendwie erfchöpfend fein zu 
fönnen, nenne id) von den landiwirt= .- 
ihaftlihen Geräten nod) die .gröpe, .- f 
messgrepe, die dreizadige. Miftgabel, 
die forke oder zmeizadige -Heugabel, 
die schüttgaffele, eine Ddreizinfige 

Holzgabel zum .Ummenden des ge=. Ü . 

drojchenen Stroßs !), die plaggen- - Fig. 107. Der’ Drejäjflegel. 
kwicke, eine Hade nit. Tehr breitem, 2 handhabe. b die äweiteilige holtkappe. c mittel- 
ihaufelartigem, rückwärts ftehendem bend. d ledderkappe. e flärknüppel. f neir&men, 

  

. Eifen, benußt zum 2osföfen der Heideftücten (plaggen), die als Streu im 
Etalle dienen. 

Das Butterfah. Zu den Geräten, welche der neuen Zeit zum Opfer 
fallen, gehören aud) die alten Bukterfäffer, die in den Hauswirtihaften, wo noch) 
gebuttert wird, allmählid” durd) weit volllommenere Apparate erjeßt merden 
und außer Gebraud kommen. Nod) mehr aber zum Untergange der alten 
Yutterfäfier tragen die auch) fon vielfach auf den Dörfern verbreiteten Molkerei 
genofjenjchaften bei, welhen die Mil eingeliefert wird und die ganz fabrif- 
mäßig betrieben werden. Auf. diefe Weife werden nicht mur die alten Geräte 

hinfällig, fondern aud) die jpradjlichen Ausdrüde, welche mit der Milhrirtichaft 
verfnüpft find, gehen verloren, deögleihen mancher Braud) und Aberglauben, 
der fi an das alte Buttern fnüpfte, 

Nur Europa. und Alten find die Heimat der Butterbereitung; in Aite, 
Auftralien und Amerika ift fie unbefannt gewejen. reilic) läßt fi) auch eine - 
befondere Heimat der Duttererfindung ‚[cwerlih annehmen oder nadhmeijen; .die 
Butterbereitung ijt feldftändig ‚hier und da, wo man Milvieh hielt, -erfunden, 
oder beijer vom jelbft gefunden worden, aber den nordgermanifchen Stämmen 
fommt jedenfalls die größte Ausbildung der Epbutter zu, wie ‚bie. ‚Nbrasgticen 
Ausdrüde beim Buttern beweifen 2). 

E3 giebt ältere Methoden zur Bereitung der Butter al3 jene mit dem 
. Stoßbutterfaß, das nun aud) verjhwindet, aber über. diejes hinaus vermögen 
wir andere Verfahrungsarten bei ung nicht nachzumweifen. Das Stofbutterfaß 

I) Bon ihr heißt e8: alles hat ’n enne, de wost hat twei un de gaffele‘ drei. 
2) Bergl. das Werk von Benno Martiny, Kirne und Girbe, ein Beituog sur 

Seichichte der. Milchwirtfchaft, Berlin 1894.



26 . . Butter und Bitterfaß. 

‚hat den Zmed, durd) die auf und ab gehende Bewegung eines Stempel in der 
- Mil) oder dem Nahım das in der Flüffigkeit verteilte Fett zu Butter zu ver: 

einigen. In den Dörfern, wo nod) jelbftändig gebuttert wird und die Molfereis 
genoffenfhaft mit ihren Mafhinen no nicht Einzug gehalten Hat, finden wir 
das alte Butterfaß nod; im Gebraudhe. Gewöhnlich beforgen die Frauen das 
Buttern und nur felten wird der Stößer dur) ein an der Wand angebradhtes, 
die Arbeit erleichterndes Wippgerät unterjtüßt. “ 

Die jprachlien Ausdrüde, die bei der YButterbereitung nod) vorkommen 
und Gefahr Iaufen, verloren zu gehen, find im Braunfchweigifchen folgende. 
Die melk wird in thönernen Ehüffeln, satten, fo lange Hingeftellt, bi3 ber 
Rahm, Not, fid) oben abgefchieden hat. Unter ihm bfeibt die „dide Mild“, 

. auß welcher -der Säfe bereitet wird. Das von der diden Mil) ablaufende 
Vafjer mit den Milhfalzen, die Molfen, heißt waddeke oder warke; e3 dient 
gewöhnlich als Schweinefutter. Der Rahm wird abgenommen, afeflötet, umd 
(15 bis 20 Liter) in daS botterfatt gebracht, wo er fi) durd) Stoßen in botter, 

die fefte Tettmaffe, und die übrig bleibende Flüffigfeit, bottermelk, ‚Icheibet, 
Die erften Heinen fi) fammelnden, Traufen Fettllumpen beim Buttern heißen 
krösseln. Zum Abnehmen des Rahmes und Herausnehmen der frifchen Butter 
aus dem Yale dient eine Heine Holzichaufel, Höte. Eine befondere Art Wild), 
die erfte der Kuh nach dem Salben, ift die beistmelk (colostrum); man bringt 
fie an einem warmen Orte zum Gerinnen und genieft den fo erhaltenen beist 
mit Zimmet und Zuder. 

Das Butterfaß ift meift von Holz. E3 ift nad) oben zu etwas fegelförmig, 
etwa 60cm Hod) und. hat eine ungefähr 20 cm breite Öffnung; auf diefer fist 
da3 swew oder der lütje tubben, ein eines Gefäß, welches in der Mitte eine 
magerehte durdhlochte Scheidemand Hat, dur) die der Stößer Hindurchgeht. 3 
dient dazu, die beim Buttern herausfpringende Milh aufzufangen. Der Stößer 
heißt. stel; er endigt nad) unten in eine durdlodhte Holzieibe, die trampe 
(dig. 108). Steine thönerne DButterfäffer ommen aud) nod) auf den Dörfern 
dor; fie. dienen aber nur in ganz Heinen Wirtfchaften und Häufern, wo man 

..eiiva eine Ziege hält. Ein foldes aus Nühme fieht aus wie ein großer braun 
glajierter Zhonfrug, ift 26cm ho), unten 13, am Einguß 16cm breit, mit 
einem Blehhdedel gefchlofjen, durch den der Stiel mit der Trampe geht, und hat zwei Henkel (Fig. 109). on 

Mit dem Buttern ift allerlei Aberglauben verfnüpft. Ein gabelförmiger 
Hafelzweig, der im Srühjahre abgefchnitten und am nädjlten Sonntage unter 
dem bostdauke ‚verborgen mit zur. Kirche genommen ward, bejdhleunigte da3 
Vuttern, wenn er in den Rahın geftedt wurde. . .. 

Ein Nätfel vom Duttern befagt: Slapp. geit et erin, stif kummt et 
herut, Benn die Butter ji) nicht von der Mid jcheiden will, jo heißt &: 
wenn's nich bottern will, so bottert et nich un wenn ’n ’rinschitt. 

Die Figur im Monde ift ein Mädchen, das zur Strafe dorthin verjet 
worden ift, weil e3 am Sonntage gebuttert Hat. ..



  

. mittel3 des Sterbholzes auf Borg. 

Die Kerbhölzer. 247° 

Kerbhölzer (karfstöcke). Bis ins Ende de3 18. Jahrhundert? hinein galt 
im täglihen Gebrauche bei Anjchreibungen und. Abrechnungen das Sterbholz; 
der Heine Mann in der Stadt ud . -. Sn 
der Bauer auf dem Lande bediente fi 
desjelben mit Vorliebe; dem Bauern . 
wurden feine Leiftungen an Zehnten, : . 
duhren und Arbeitstagen auf Sterb- 
hölzern bezeugt; in der Stadt und 
beim Wirt nahm man-Bier.und Waren 

Noh im Jahre 1840 benußte der 
Bäder in Büddenftedt das Sterbholz 
bei der Abgabe feiner Badwaren. Erxft i 
mit den Sortfäritten- im ‚Schreiben. .f 
und ber zunehmenden Schulbildung 
ift daS Sterbholz bei uns verichtunden, 
während e3, wiewohl in befhränktem 
Maße, fi Hier und da in Deutfehland 
und ben Radbaritaaten iS auf unferen Ba u 
Tag erhalten Hatı). Einjtmals aber Big. 109. Das alte ig. 109. 

. = . hölzerne Butterfad.  Thönernes Butterfah. Hat das Sterbholz eine große Nolte in nerrertmet. dann . Städt. Mufeum. 

         

      

BE. 

  

 unferm Bolfsleber gejpielt, bei ung -* st. d’trampe. 
in Braunfhweig wie anderswo. Wir find in ber glüdlihen Lage, aus den 
erhaltenen-Reften uns gut über den ehemaligen Braud) unterriähten zu können. 

Das Städtische Mufeum in Braunjchmeig befikt etwa ein Dußend alter 
SKerbhölger, die als Nechnungsbelege hinterlegt waren, und aus dem Städtifchen 
Archiv an das Mufeum abgeliefert wurden. ‘Da fie meift mit Auffgriften in 
Tinte verjehen und datiert find, fo können wir un ein jehr gutes Bild ihres 
Gebraudes’ machen; da3 ältefte ift von 1582, fpas jüngfte von 1741, jo da 

1) So zu Neuendorf bei Suhl in Thüringen (mach Kurze in der Zeitfchrift de3 
Vereins für Volfsfunde II, ©. 50), bei der Molkerei der Schweizer Sennen, wo 63 
„Alpfcheit“ Heißt (Nocholz, Deutfcher Glaube und Braud) im Spiegel heidnifcher Vor- 
zeit II, ©. 179). Das heute noch gebrauchte Bigeunerkerbholz ift gefchildert in ben 
Erhnofogifchen Mitteilungen aus Ungarn III, S. 157 (1893); in Bosnien ft e3 nod) 
immer im Schwange (Wiffenfchaftliche Mitteilungen aus Bosnien und der Herzegowina 1, 
©. 424, Wien 1893); e8 ficht genan fo aus mie bie erhaltenen alten Braunfchweiger 
Kerbhöfzer. Zn Seedorf in der Priegnit; wird das Kerbholz jeizt od) bei Silhlieferungen 
benutzt (Verhandl. d. Berliner Anthropof. Gef. 1889, ©. 763) und im Sanıar 1895 
fand e3 Verwendung bei der Abrechnung der Schneefhaufler in Wien (Beitfchrift für 
öfter. Volkskunde 1895, ©. 54). Anh Tihumwaschen und Tfeheremiffen in Rußland 
gebrauden jetzt noch Kerbhölzer, worüber fhon ©. $. Müller berichtet (Sammlung 
ruffiiher Gefchichte. St. Veteräburg 1758, III, ©. 364). Über die weite Verbreitung 
de3 Kerbholzes bei afrifanifchen umd aftatifchen Wölfen habe ich berichtet in meinen 
Erhuographiichen Parallelen, Stuttgart 1878, ©. .197. Be



248 Die Kerbhölzer. 

fie, taum in der Form umd Art des Gebraud)es voneinander abweichend, über 
einen Zeitraum von 160 Jahren fi) erftreden. Die Länge diefer Serbhölger wechjelt 
zwifchen 12 und 25cm, alle halten in der Stärke etwa 1gem, find quadratiid) 
und der Länge nad) gefpalten, wie aus der Zigur erfichtlid), jo daß jie aus zwei, 
genau ineinander pafjenden Hälften beftehen. Die eine Hälfte behielt der Stredit- 
geber, die andere empfing der Schuldner; ‚die Sterben gingen über beide Hälften 
hinweg und paßten genau aneinander. 2 

Das abgebildete, von 1613 ftammende Kerbholz (Fig. 110) diente offenbar 
zur Kontrolle von Fuhdren, die für den Nat nad) dem: nahen Eifenbüttel geleiftet 

  

  

  

      
  

Fig. 110. Nerhholz von 1618, natürliche Größe. Städt. Diufeum. 

wurden, denn auf der einen Seite fteht mit Tinte: Nach Eifenbüttel 1613; 
auf der zweiten ift eingefänitten mit kräftigen Serben XXAIL, auf der dritten 
fteht mit Tinte die Abreinung: 27 forn jhe 453 — 1.2 24 f. Auf 
einem andern Sterbholze, von weldem nur die eine Hälfte, der Einfab, erhalten 
ift, fteht: win und most taum. schotellag 1 stobichen 82, da3 ift: Mein 
und Moft zum Steuergelage ein Stübdhen, 1582. Das Kerbholz ift voll und 
beiderfeit3 mit Serben, im ganzen.49, verfehen, was auf guten Durft deutet, 
Wieder ein anderes bezeugt die Abrelinung mit einem Hufichmied vom Jahre 1629 
duch die alte Auffcrift mit Tinte‘ „Hof Slach“. Wahrfheinlic, Handelt e 
ji) um daS Beichlagen der Pferde des Rats; 37 Kerbe auf der einen, 39 auf 
der anderen des nicht ganz voflftändigen Holzes bezeugen die Thätigfeit ‚des 
Hufidmieds. Um diefes Kerbholz ift erläuternd und gleichfam zu den Rechnungen 

gehörig ein Zettel gewidelt mit der Bemerkung: „Was dem 'Kahrferdt auff: 
geihlagen ift 37 neum Huffeifen für daß neumw 2 gute Großen, 39 altte Huff: 
eifen für. das alte 1 gute Großen, thut ihn alles 8 fl. 9 gr. 3 9" Abermals 
ein anderes Sterbholz trägt die Bezeichnung „Smehr Stock auf der Kamer“ 
und auf einer anderen Seite „Smehr geholledt“, fowie 20 Sterbe, woraus 
hervorgeht, daß zwanzigmal Echmer oder Fett für die Kämmerei geholt wurde, 
wenn e3 nit Wagenfchmiere war. oo 

Auf. dem Lande fand das Sterbholz feine Anwendung bei den Leiftungen 
der Bauern an die Herrfchaft und die Kirche, wo ihnen Zuhren, Arbeitstage u. dergl. 
darauf beftätigt twurden. Die Bauermeifter, twelhe die Einnahmen und Ausgaben 
ber Gemeinde zu führen hatten, mußten, wie die Allgemeine Zandesordnung 
ihnen vorjehrieb, über das bei den SKrügern eingehende Bier mit Serbhölzern 
Rehnung halten und diefe Serbhölzger wurden dann bei Ant oder Geriät 
eingetragen !). 2 u 

Le 1 Breberäborf, Promtuariun der Landesverorduungen, Blankenburg 1775,
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Herzog Julius (1568 bis 1589) verordnete, daß jeine Handwerker und 
Diener Wein, Bier, Notdurft zu Sindtaufen zc. auf ein Serbholz befommen 
fonnten. Die drei römischen Zahlbuchftaben I V X, weldhe am leichteften einzu- 
jhneiden waren, wurden allgemein dabei angewendet ?). 

Bir willen, daß in Kriegszeiten der „Gehrftod“, nämlid) die Sticchenlade, 
jamt dem darin befindlichen Gelde und den Serbhölzern aus Woltorf nad 
der Stadt Braunjhweig gebradit wurde, wo.er fid) ficher befand 2), Die Kerb- 
höfger wurden aljo als Beläge aufbewahrt, wie jett 'quittierte Rechnungen. 

Signalgeräte Zu den Gemeindeverfammlungen wird heute durch eine 
{riftliche Aufforderung des Gemeindevorftandes geladen, die mandhmal an ein 
Brett befeftigt if. Sie ift an die Stelle des STnüppels getreten, der in der 
analphabetifchen Zeit eine größere Rolle fpielte, aber Heute nod) nicht ganz aus« 
geftorben if. 3 ift daS uralte, weit in deutjchen umd flavifchen Landen ver-_ 
breitete Gebotzeichen. In Chra, wo id) Näheres darüber erkundigen konnte, war 
der Stnüppel nod) bis 1868 im Gebraude, ein langer gejchnikter Stab, auf 
mweldhem ftand: „Alle Herren jelber.” Er ging von Nadbar zu Nachbar und 
der feßte Bauer, der ihn erhielt, Hatte ihm wieder zur Verfammlung mitzubringen. 
Wurde die VBerfammlung nur mündlid von Haus zu Haus angefagt, jo konnte 
der Bauer fi vertreten Tafjer; ging aber der Stnüppel um, jo Hatte jeder Hof- 
befiger jelbft zu erjheinen. So wie in Ehra ift e& aud) in den benadhbarten. 
vorzfeldiihen Dörfern Tiddifche, Bergfeld :c. gewejen. In Volkmarode und 
MWaggum 3. B. wird noch der Sinüppel durch den Pannemann oder Gemeinde- 
diener umbergeitagen. Auch in den Drömlingdörfern wandert der Stnüppel nod) 
von Haus zu Haus 3), er beiteht aus einem gedrechjelten Holze, an welches die 
Ladung befeftigt if. Wer den umgehenden Stnüppel nicht rechtzeitig weiter be= 
fördert und liegen läßt, muB eine Strafe zahlen %). 

Im Wirtshaufe zu Bortfeld werden nod) zwei alte „Steuerfnüppel“ vom 
Ende des 18. Jahrhunderts aufbewahrt, auf denen für jeden Gemeindeangehörigen . 
die zu zahlenden Gelobeträge mit Tinte aufgejchrieben find, aud fie wurden, 
wenn bie Beträge fällig waren, von Haus zu Haus gejendet. 

Das Slapperbrett oder die Hillebille Seit ich in der Zeitfchrift 
des Vereins für DBollstunde 1895, ©. 103 daS uralte Signalinftrument der 
Harzer Köhler, die „Hillebille”, bejchrieben Habe, ift darüber eine ganze Litteratur 
entjtanden. Da Gerät diente aud) in unferen Dörfern zum Zufammenrufen - 

ı) Braunfchw. Magazin 1823, ©. 519. ° 
2) Nad) dem Woltorfer Kirhenbude. Braunfchw. Magazin 1848, Nr. 14. 
3) Ebeling, Blide im vergejiene Winkel 1, 62. 

+) Das Umberjenden eines Stodes zum Berufen der Gemeinde ift eine fehr alte, 
meit verbreitete Sitte. Bei Sfanbinaviern und Friefen (Burftod, Thingwall) ift fie 
wohlbefannt; für die wendifche Laufis und das Königreih Sachen und Böhmen habe 
ich früher jhon Beläge beigebracht (AUndree, Wendiiche Wanderftudien, Stuttgart 1874, 
©. 67). Für andere Gegenden (Porterellen, Litauen) vergl. Verhandlungen der Berl: 
Anthropol. Gef. XIV, ©. 11 md XVI, ©. 74, 76.
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der Gemeinde und e& hat fi, wenn auch nicht im Gebraude, dod) noch bis 
jegt erhalten. In den wenige Stunden nördlid) bon der Stadt Braunfchtweig 
gelegenen Dörfern Groß-Schwülper und Walle (daS alte Scheverlingenburg) 

benußte man das Slapperbrett 
nod) 6i8 nor furzem. Dort 
jendete man, wenn die Gemeinde 
zufammentommen jollte, einen 
hölzernen Hammer von Haus zu 
Haus. War diefes gefchehen, 
jo flug der Bauermeifter mit 
zweien folder Hämmer an da3 
Schallbrett, dejjen Getöfe dann 

‚ die Bauern zufammentief. 

.NoH im Sommer 1899 King 
zu Walle das Slapperbreit am 

freien Dorfplage an der Scheune 
de3 Kotfafjen Wehmann (Nr. 6); 
die dazu gehörigen SPlöppel lagen 
beim Gemeindevorftand. Das 
Drett ift SO cm lang und 20cm 
breit. Hier die Abbildung 
(Fig. 111). Bis zum Jahre 
1894 it in Walle das Slapper- 
breit ftet3 zur Zufammenrufung 

: = der Gemeinde benußt torben. 
Sig. 111. Das Sapperbreit in Walle, Dann hörte diefes auf, und nur 

wenn die Faftnacht beginnt, geht 
. der Bauermeifter früh no) jeßt zu dem alten Sfapperbrette und ichlägt- es mit 
den zwei Hämmern. Dann werden erjt nad) alter Sitte die Gemeindeangelegen- 
heiten (Nednungen 2c.) erledigt und darauf beginnt die Vröglichfeit des fasslawend. 

. Diejes der Ielte Neft des Schallbreites, welden id} in unjerer Gegend auf: zufinden wußte. Der Gebraud ift aber früher weit allgemeiner gemejen und auf dem Harze bei den Köhlern erft vor einem Menfhenalter eingegangen. - Von dem Dorfe Nhode im Hafemmwinkel bei Königslutter erfahren wir, daß c3 1627 von faiferlichen Soldaten ausgeplündert wurde; die Stirejengloden zerjchlug man und führte das Metall hinweg. Da fchrieb der Geiftfihe in das Slirchen- Bud: „Weiln nun feine Gflode mehr dohanden gewefen, damit man die Leute zum Sottesdienft rufen fonnte, hat man aus Not, ein Breit für die Hirchthür hängen müfjen, an welden der Küfter mit zwei Hämmern anjchlagen und zum Gottesdienft Happern müffen, weldjes man dann zwei Jahrlang alfo Eontinuiret 2.” Unzweifelhaft dasfelbe Schhallgerät, "das heute nod in Walle hängt. 
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1) Baterländ. Arhiv des Königreich Hannover, Hannover 1820, II, 360.
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Da die Sade von Belang ift und das Stlapperbrett eine fehr weite Ver- 
breitung hat, die jeit 1895 angemachjjene Litteratur aber jehr zerftreut ift, fo 
will id) kurz hier zufammenfafjen, was fid) Bisher über Diejes Gerät ermitteln ließ. 

IH ging aus von dem Berge Hillebille bei Lauterberg am Südrande des 
Harzes, welcher -nad dem gleicjnamigen Schallgerät der Harzer Köhler den 
Namen trägt, das aber num feit einem Menjcenalter verftummt ift!). Heute 
it e8 jÄhmer, nod) ein altes Crempfar aufzutreiben; eines aus dem Dorfe 
Wolfshagen bei Goslar befindet fi im Städtifchen Mufeum. Nach mündlichen 
Berichten von alten Förftern und Stöhlern ftelle ic} aber folgendes zufammen. 
Die Hillebille verfhtand mit der Köhlerei aus dem Harze, denn Heute giebt e3 
dort. feine herrfgaftlihen Köhler mehr wie früher, fondern nur nod) tleine 
Vrivatföhler, melde Hier und da Holz auffaufen und es zu Schmiebefohlen 
berfohlen. AS die Hodhöfen no mit Holzfohlen gefpeift wurden, ftatt wie 
jest mit Steintohfen, da blühte die Köhlere. Das Holz läßt fid) als Toldes 
jest befjer verwerten, e3 wird auf guten ‚Wegen und Eifenbahnen jchnell meg- 
geführt und braucht nicht mehr exft in die, leicht verfrachtungsfähigen Kohlen ver- 
wandelt zu werden. Noch erinnern aber aufer den leicht Tenntlichen Treisförmigen . 
Meilerftätten die kegelförmigen, aus Fichtenftänmen errichteten „Köten“ an die 
Köhferei, und wo der Kühler feine, Köte erbaute, da ftellte er aud) die Hillebille, 
die äftefte Form eines Signalgerätes, daneben auf. 

. Die Hillebille befteht aus einem fingerdiden, etiwa 75 bis 80 cm langen 
und 20 bis 25cm breiten glatten Brette aus hartem Buchenholz, das an zmei 
Schnüren oder Lederriemen aufgehängt wird. Sie wird mit einem oder zwei 
Stlöppeln aus Hainbuchenholz gejchlagen und giebt dann einen hellen Ton, der 
mindeftens auf eine Halbe Stunde weit, bei gutem Wind und Wetter noch) 
weiter, gehört wird. 

Die verfhjiedenen Meiler, die von einer Köte aus überwacht und regiert 
tourden, oft fünf oder fech3 an der Zahl, lagen in mehr oder meriger großen 
Entfernungen zerftreut in den Bergen und Wäldern. Alle zufammen bildeten 
den „Kohlgai“ (Hai von hauen). Sollten nun die an entfernten Meilern mit 
ihren „Hulpen“ (Gehülfen) befgäftigten Köhler zufammenfonmen, fo wurde 
mit der weithin jhallenden Hillebille dazu das Zeichen gegeben. Nad) einer 
Mitteilung des Oberförfters Bäbentoth (F 1897), der lange Förfter am Harze 
war, wurden mit der Hillebifle folgende Signale gegeben. 

1. Gefahrfignal. Zumeilen gerieten die Meiler aus ihrem ruhigen, 
jchwelenden Glimmen in völligen Brand, der dur Dämpfen erftidt merden 
mußte. Dann erijaflten fchnell Hintereinander die Schläge der. Hillebille, etwa in 
dem Takte der Sturnigloden.. 

2. Die Hülfsfignale ertönten in fangfamen Schlägen Gintereinanber, wenn 
der Köhler-bei der: Meilerarbeit mit jeinen Hulpen allein nicht ausfam und die 
Unterftügung der benachbarten Genofj en brauchte, 

1) Beitfchrift des Vereins für Volfstunde 1895, ©. 103.



252 Die Hillebille. - 

. 3 Der Ruf zum Efjen: Dreimal drei Schläge, wenn der „Stöhlerpuff“ 

aus Brotfeeiben fertig war und die Köhler bei der Nöte zu diefem-fpartanifchen 
Gerichte fi) verfammelten. - el 

4. Der Sägerruf, ein zwijchen dem Förfter de& Neviers und dem Stöhler 
. verabredetes Zeichen, weldes den erfteren Herbeirief, falls der Köhler ihm über 

Wild oder jonftige Dinge eine Mitteilung zu machen hatte. Gemöhnlic) beftand 
diefes Zeichen in zwei kurzen Schlägen, die nad) Bedarf wiederholt wurden. 

Nur zu den angegebenen Signalen durfte die Hillebille benußt werden und 
es war ftreng unterjagt, fie geundfos zu fchlagen. So galt fie als ein Palladium 
der Köhler und die SKäöhlerjungen mwidmeten ihr -befondere Liebe und Auf- 
merfjamteit, indem fie das Gerät: mit Sprüchen und Schnitereien in ihren 
freien Stunden zierten. Gewöhnlich wurden darauf ein Tannenbaum und die 
Harzer Hirfhhörner eingejänigt, oder der Harziprudi: „EB grüne die Tanne, 
e3 wadjje das Erz. Gott fdjenfe uns allen ein fröhliches Herz.“ 

Was den Namen betrifft, fo jucht ihn Schambadh in feinem Wörterbuche 
der niederbeutjchen Mundart von Göttingen und Grubenhagen durd) niederbeutfe 
hille, jänelf, eilig und mittehochdeutid) billen, Eopfen, zu erflären. Zu er 
Innern ‚wäre aud) an da3 englijhe bell, Glode. Eine ältere, in Sadjen 
gebräudhlihe Forın ift, ‚wie wir fehen erden, hellebylle und in diefer Sorm 
it bylle jedenfalls das alte Wort für Urt, während der erfte Teil unjer 
Adjetiv Heil; Helle ift, danach ift Hillebile oder Hellebille eine tönende Art, 
Signalart. . Man jehlug auf eine hölzerne Artı), Ob dieje Etymologie flih- 
haltig ift, möge bahingeftellt bleiben. Sedenfalls ift die Form hellebille die 
ältere und ich Habe fie fhon in der Gedichte des jähfishen Prinzenraubes 
1445 nadjzuweifen vermodt; die Köhler, welche dem Kunz don Slauffungen die 
von ihm geraubten fächfiichen ‚Prinzen Ernft und Albrecht. bei Geyer im _ 
Erzgebirge wieder abjagten, gaben li) Zeichen mit. der hellebille. „Do ergreif 
alsbald der Köler Curthen (flat Kungen) von Kauffungen Pferde bei 
dem Zeüne und sein Weib schlugk an die hellebylle, das ihme die 
andern Koeler zu Hilffe kamen 20 . “ 

So viel über das Stlapperbrett oder die Hillebille in unferer Gegend. Der 
Ießtere Name fcheint aber vom Erzgebirge nad) den Harze eingeiwandert zu fein, denn dom dorther. ffammt ein Teil der Oberharzer Bevölkerung, nanentlid) 
jene der jogenannten Bergftäbte, von denen aus Bergbau und Ktöhlerei in 
Schwung gebradjt turden. Die anderiveitige Verbreitung derartiger Signal 
geräte ftelle ic) des Vergleichs wegen in der: Anmerkung zufammen 3). 

  

I) Diefes di i i i i 
fir a! He ve 5 aralogie von Prof. Johannes Hoop3 in Beitfchr. des Vereins 

r) Urfinns, Chronicon Thuringie. bei Mende, Script. rer. German. II, 1333. % °) tere Beläge für berartige Schalfbretter gicht Prof. F. Weinhofd (Zeitiär. d. er. für Volföfunde 1895, ©. 327). Ex weift fie, wenn auch teilweife au Metall, als ‚aus dem früheren Holz beftehend, bei dem altfranzöfifchen Dichter Chreftiens be 2rots, um 1170, nad, dem Hartmann von der Aue in feinem wein nachbichtete.
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Verivandt mit dem Signalbrette und ähnlichen Yiweden dienend ift eine 
hölzerne. lapper, die allerdings auch zur Vertreibung der Sperlinge aus den’ 

Auch in den Köftern des Dlittelalters bediente man fich derartiger Schallbretter, wofür 
Weinhold verjiedene Beläge beibringt. Jh Tann Hinzufügen, daß noch gegenwärtig 
da3 Schallbrett, Simandra, in den griehifchen Köftern im ebraude ift, weil (mach 
Angaben der Mönche) die Türken früher die Benutzung von Öfoden nicht geftatteten. 
Aber das einfache, uralte Schallbrett ift aud) alS Vorläufer der Gloden aufzufajjen 
und Fan fi nody aus einer Zeit, die vor der Einführung der Öloden Tiegt, erhalten 
haben. Die Simandra im Klofter Stirt3 am Parnaß bildet ab und befchreibt H. Belle 
(Globus, Band 32, ©, 68). 

Für die weitere Verbreitung in Deutfchland und benachbarten Landihaften find 
allmählich folgende Feftftellungen eingegangen: Im NavenSbergifchen (Sorrefpondenzblatt 
für niederdeutfhe Spradforfhung XVII, ©. 31); auf dem Gute Brandel zwifchen 
zen und Lüchow im Lüneburgifchen werben noch jetzt die Dienftboten mit dem Schall: 

“breite zum Efjen gerufen (Korrefpondenzblatt XX, Nr. 2, ©. 28). Nah R. Sprenger 
ift in Bayern die Bezeichnung „Tafel für das Schallbrett üblich); er verweilt auf 
Schnelfer-Fronmanns Bayr. Wörterbuh I, 587, dazıı das Verbum täfern, läuten 
mit der hölzernen Tafel. Daß die Aufammenberufung der Gemeinde au in ben 
Städten nriprünglich nicht durch Glodengeläute, jondert durd) Schläge auf Schallbretter 
üblich gewefen ift, davon zeugten noch im 18. Sahrhimmdert in Kübel und Noftod alt: 
hergebracgte Gebrändge, die E. Walther (orrefpondenzblatt XX, Nr. 1, ©. 10) aufgebedt 
bat. Sn Kübel fchlug man bei der Ablefung der Burfprafe im Nathaufe niit eier 
hölzernen Keule etlihenale Hintereitander auf ein Brett zum Beichen der Ankunft der 

Beteiligten und in NRoftod wurde bei der Natöherrenwahl nod) 1794 und vielleicht 
auch jpäter vom Scharfrichter das an einem Rathauspfeiler aufgehängte fehr alte Schalls- 

breit. neummal gefchlagen. Das Brett war mit Eifen beichlagen, Hatte die Form der 

Hillebille und ift abgebildet in eimem ‚plattveutjchen Noftoder Scherzgedihte. Im 
MWörterbuche der Medlenburgifchvorpommerifchen Mundart, Leipzig 1876, ift aud) das 

Klapperbrett verzeichnet, womit die Leute auf dem Lande zum Eiien gerufen wurden. 
Eine Warte bei der Stadt Einbed, der Klapperturn, erbaut 1446, erhielt feinen 
Namen daher, weil von dort aus mit einem Schallbrette daS Herammahen der Yeinde 
angezeigt wurde (KRorrefpondenzblatt, Heft XX, Nr. 3, ©. 37). Ahnliche Geräte aus 
Ungarn und Steierntart, „SKlopf* genannt, wurden in der Beitfchrift für öfterreichiiche 
Bolkstunde I, S. 217 (1895) geihilbert. ° 

Schon in meiner erften Mitteilung hatte ich) darauf Hingewiefen, wie.unfer Gerät 
fich ganz enge an ähnliche Apparate anfdließt, die mod) Heute bei verfchiedenen Natur: 

völfern in Gebraudhe find; ich führte nur beifpielsweife die hierher gehörige Trommel 
Ipradhe von Kamerun, den Signalflog von Nen:Öuinea und Melanefien, daS chinefifche 
Gong (wo fon dad Metall das uriprüngliche Holz. erfete), die fteinernen Slangplatten 
aus Venezuela an — lauter nahe Verwandte der Hillebille und Beweife für deren. 
hohes Alter. Sie ift ald ein Uberlchfel aus Urzeiten auf md gefonmten, ein Fern- 
iprecher einfachfter Art und Vorläufer der Gloden. Weiter. bei den Naturvölfern Hat 
unfer Gerät alsdann, an meine Mitteilung anfnüpfend, verfolgt Schnel in Leiden 
(Internationales Archiv für Ethnographie VIII, ©. 121). Er führt an den Holzblod 

‚ (kentongan) ..bei den Wachthäufern auf Java, die Apparate (garuntung) in ben 

Reisfeldern Borneos, welde nad; der Schilderung genan der Hillebille entiprechen u. a. 

Ich füge noch Hinzu, daß in den Pahs. (eftungen) der Maori auf Neufeeland ein 
Tange3 Holzftiik hing, welches mit Klöppeln gefhlagen wurde und durd; feinen weithin 
fhallenden dumpfen Ton die Ankunft von Feinden anzeigte (Dieffenbad), Travels in 

New Zealand II, 132). . .
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Veldern dient, aber gleihfalls zum Zufammenrufen der Gemeinde und auf 
größeren Höfen früher zum Zufammenrufen des Gefindes zum Efjen. In 

Käftorf 3. B. werben die Gläubigen dadurd 
zur Betftunde aufgefordert, weil dort Gloden 
fehlen. Und jo mag e3 in den übrigen Dörfern 
im Werder fein. In-Eium benußte von 1854 

biß 1895 der Gemeindediener Andrea3 Schliep- 
hafe eine folche Stlapper beim Ausrufen von 
Gemeindeantündigungen; feit 1895 ift fie ab- 
geihafft und in das Städtiihe Mufeum in 
Braunjchweig gewandert (Fig. 112). 

Das. Entzünden des Feuers und die 
Beleuhtung verlangten aud) bejondere Ge 

räle, die nad) und nad ji) ablöften, Bis das fhroedifche Streihholg und. 
das amerikanische Petroleum am Ende des 19. Sahrhunderts die Allein- 
herrfchaft felbft in der. ärmften Hütte ji erobert Hatten. Urjprünglich wurde 
die Jlamme, die zur Erwärmung und zur Erleudtung diente, schülend in 
der Alche deö Herde erhalten und von dort aus geholt. Daneben verjehafite 
man jid) durd) Reiben von zwei Hölzern das Feuer, genau wie bei den Natur: 
völfern, und bis in das 19. Jahrhundert Yinein ift wenigftens zu aber 
gläubijchen Zmweden diefe Art der Veuerbereitung bei uns befannt gemejen, wie 

‚weiter unten bei der Entzündung des „Notfeuer3“ erörtert werden fol. Dann 
fommen Feuerftein und Stahl auf. Van pinkte daS Feuer durch Stahl und 
Stein und fing den Funken Durch Zunder (Schwamm) auf, eine uralte Art, 
da fie fid) ficher fehon in der Steinzeit nadhweifen läßt und die alten Griechen 
lie fhon im 5. Jahrhundert -bor CHriftus kannten, jelbftverftändfi aud) 
die Römer‘), Im Städtijchen Mirfeum befinden fi) noch mehrere. folder alten 
Pinkfeuerzeuge, deren hafenförmiger Stahl etwa 10cm lang ift. Außer dem 
Chwanım benußte man „Hunderbüchjen“, in benen verfohlte Leinwand lag, die 
den Sunfen auffing und an der glimmenden Leinwand entzündete man wiederum 
Schwefelfäden. Der Name für diefe aus Died .oder Holz Hergeftellten Zunder- 
büchfen war Össelbüsse, tunderlade. oder tunderdose. Dann kommen. die 
verjhiedenen swewelsticken auf; die dur) das Neibzündholz verdrängt wurden. 
Die das Feuermadhen feine Entwidelung Hat, fo aud) die Beleuchtung und hier 
hat lange die Herrfhaft behauptet der Krüfel. Die Beleuchtung auf dem 
Lande, bis in die niedrigfte Hütte hinein, wird jeßt durch Petroleum bewert 
Htelligt und in jedem Dorfe fan man Lampen und Eylinder kaufen; Öllampen 
find ganz ‚außer Gebraud) gefommen. Eie ftanden auf einem lüchter, einem 
hößernen Zampenftänder, der als Vuß ein hölzernes, plumpes, auf dem Tub-- 
boden ftehendes Kreuz Hatte, aus dem ein runder Etab emporragte, welcher in 

  
  

  

Fig. 112.. Slapper. 

  

1) Sophofles, Phifoftet 295297 ; Lu tius, D —162 (angeführt nad D. Dfshaufen). SEHR afera vorm VI 1617102
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zijhhöhe eine runde oder vieredige Platte trug, die von einer Hofzgaferie uns 
geben war. Darauf befand jid) die Öllampe. Der Vorläufer des Krüjels und 
der Öllampe war die Kienjpanleudte, die einjt aud) 

im Braunjhmweigijhen benußt wurde, von der aber, meines 
Wiljenz, fi Tein Exemplar erhalten hat. Man mup jchon 
in die abgelegenften Gegenden der Lüneburger Heide. vor- 
dringen, um diefe Stüde de3 alten Hausrates noch zu finden. 
Solche Erempfare wurden an der Moorfante, zwijchen dem . 
Teufelsmoor und dem Kreife Bremervörde gefunden !) und 
dort joll dieje primitive Leuchte in der Mitte des 19. Jahre 
hundert3 nod) benugt worden fein. Das Gerät ftand neben 
er Herde auf dem let und hieß lüchterpäl, war ein 
1,20 m hoher Pfahl mit Ddreibeinigent groben Yungeitell, 
oben trug er eine runde oder bieredige Pfanne aus Eijen- 
bled), 20 bi3 25cm: Durdmefjer, mit einer oder zwei ge=' 
gabelten Haltejtangen; in diefe wurde der leuchtende und : 
qualmende, ftets frifch zu erjegende Kienipan hineingelfemmt Sig. 18. 
(dig. 113). Der das Gerät bediente und das Abgebrannte Alter Kienfpanleuähter 
abpupte (afnösselte), hieß der lüchtervogt, wenigftens in (lüchterpäl). 
jener Gegend ?). Berdrängt wurde der Kienfpan durd) den blechernen Shran- 
tritjel?). 

Einen alten krüsel zu finden, das Heine blecjeme Thran= oder Öle 
lämpchen, weldhes neben der lüchte, der Laterne mit Hornfdheiben, die Beleud)- - 
tung in der Stube und auf der Däle beforgte, ift Heute fhon fehwierig. Der 
Krüjel Hing herab bon einer an der Dede des Zimmers verlaufenden Tangen 
Stange, dem krüselwocken, an welder 'er verfhoben werden’ konnte. Statt 
de3 Bindfadens oder Drahtes, der hierzu diente, Hatte man au) funftreih von 

  

I) Zeitichrift „Niederfachfen”. Bremen, 15. Nov. 1898. 
2) Sch betone hierbei wiederholt, daß, wie die meiften” diefer hier abgehandelten 

Geräte, diefelben eine ehr weite Verbreitung durd Europa Hatten und in ganz ähnlichen , 
oder verwandten Formen auftraten. So 3. B. die Slienfpanhalter. au Braunau am 
Inn in der Beitichrift für öfterr. Volkstunde 1897, ©. 355. 

3) Die Etymologie des Wortes’ krüsel ift dunkel. In Schiller: Lübbens mittel- 
nieberbdeutjchem Wörterbuch wird erflärt: Lampe von gefrauften Metalle — was 

“aber nur felten zutrifft. Breufing (Tahrbucdy für niederdentiche Spradforfhung 1879, 
©. 1) behauptet, Wort und Sadıe feien von den bastijchen Thrantierjägern über See 
nad; Niederdentichland gelangt. In Bazkifchen Heiße eine folde Lampe crisuela. 
Letzteres ift jedocd; unrichtig, denn die baskifche Thranlampe heißt quisalue (N. Rarus . 
im Globus, Band 74, ©. 355 mit Abbild.). Daraus fan aber nie „Krüfel“ ent 
ftanden fein. Su Schottland treffen wir aber daS. verwandte Wort the crusie; diefe 
Lampe, ähnlich dem „Lichte“ der Bergleute, war dort, mit Ihran gefüllt, noch biS 1840 
im Gebrande ($. Cöfoille in Blackwood’s Magazine, Dftob. 1892, S. 487 und 
Mercer, Light and Fire Making, Philadelphia 1898, ©. 7). Am einfachften. ift 

die Ableitung ded Heinen Frugförmigen Gerätes vom nieberdentfchen kraus, krös, 
krüs, kruz — fie ift ein Heiner Öffrug.



  

Der Krüfel. 

den Schäfern gejchnikte 
Strüfelfetten, wie 
ih) folde no) aus 
Danndorf und Neid: 
lingen erhalten und 
dem Städtiichen Mu- 
feum übergeben habe. 

“ Sie find aus einem 
einzigen Holzftabe ge- 
Ihnigt und beitehen - 

- aus länglicyen liedern 
verjchiedener Form, mit 

3ifchenftüden in Ge- 
itaft einer Laternen, 

in denen beteglice 
Kugeln (gleichfalls aus 
dem Ganzen gejänikt) 

Sig. 115. Rrüfellampe aus Sinn, Megen, ähnlid, wie 
Städt. Mufeuin. diejes bei djinefilchen 

. Spielzeugen der Fall 
it. Un einen Exemplar befinden fi auch) nod) feitwärt 
‚abfteende fettenartige Unhängjel, die dem Ganzen ein ge: 
fälliges UAnfehen verleihen?) (Fig. 114). Der SKrüfel gab 
nur. ein eines trübes Licht, er qualmte oft und an feinem 

 Dodhte feiste fich, das Licht noch) mehr verhindernd, verfohlte 
Mafje an, der nössel, mit dem abergläubige Borftellungen 
verfnüpft waren. So 3. B. kündigte der Nöffel die Ankunit 
eines Briefes an. Die Heinen blehernen Krüfel munden 
bei MWohlhabenderen dann dur) jolde aus Zinn erjekt; 
man verjah diefelben mit Stiel und Buß, jo. war der 
Übergang zu einer Tifchlampe gemadht. ‚Solde find nod 
vielfah vorhanden, wenn au nit mehr im Gebraude 

. dig. 115), gewöhnlid 25cm Hod. An einem. Ketten 
; bängt am diejen Stüfeln ein Drahftift, der prökel, der 

„ dur Negelung und zum Herausziehen des Dochtes benubt 
wurde. Den Tot bereitet man fid) in früherer Zeit elbft 
aus Watte oder Baumwolllumpen. Alle dieje Beleuchtungd- 
‚apparate, bei denen der Thran allmählich durch Rübötl erfeßt 
wide, qualmten und brannten jehr trübe;. fie wichen den 

  

    

%) Auch diefe „Ketten® waren nicht bloß auf Braunfchweig Hölgerne Srüfelfette mit beichränft,. Sulie Schlemm (Mitt. d. Muf. deutfcher Bolfstradten, PVlehfrüfel aus Neis- Berlin, Heft 3, 1898, ©, 23, Fig. 34) beichreibt ein Erempfar lingen. Städt, Mufeum. aus der Schwalnt in Helfen al „Kienfpanhalter“. .



  

Öllampen mit Glascplinder und 
endlich dem Petroleum. Talg- 
lichter waren auf dem Lande 
faum im Gebraude. 

Die Elle m einem jeden 
Haushalt mußte eine Elle fein, 
die eine um jo größere Nolfe 
fpielte, al3 es fi) faft in jedem 
Haufe um jelbftgefponnene Lein- 
wand handelte, die der Weber 
abzuliefern Hatte und die nadj- 
gemefjen werden mußte. Eine 
Elle gehörte daher aud) zur Aus- 
fteuer eines jeden Mädchens, 
Die Ellen waren der behörd- - 
ficjen Unterfu_hung unterworfen 
und nicht geaichte wurden ent= - 
fernt. Gültig war (wie bei Map 
und Gewicht) die braunfchmeigi- 
Ihe (Stadt-) Elle nad) der Tar- 
ordnung dom 29. November 
1645, Zit. I (etwa 57 cm lang). 
Wer unrehtes Map oder Ge- 
wicht führte, wurde nad) der 
allgemeinen Sandesordnung Art. 
95 willfürlid) beftraft. 

Die Elfen verzierte man und 
Ihmüdte fie mit Bildern‘ und 
Snfhriften. Am oberen Ende . 
ift Häufig Schnigmwerk angebradit, 
au Hängen daran, aus einem 
Stüde mit der Elle jelbjt ge= 

-Schnigt, Ringe, Hände, Kugeln 
u. dergl. Die Ranken und Blu- 
men, fowie die Injhriften und 

- Kerbjchnitte waren mit rotem, 
grünem oder [hmwarzem Wachs 
ausgelegt (Fig. 116 bis 119). 
Babritmäßig wurden fie nicht - 
gemadt, fondern fie waren meift 
Arbeit der Schäfer. So die 
Ellen, die bis etwa 1800 her= 
geftellt wurden. Dann famen 
jolhe aus poliertem Holze auf,   
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Sig. 116. Sig. 117. Fig. 118. Fig. 119. 
Ellen aus dem Städt. und Baterl, Mufeum. 

Andree, Braunfhw. Volköfunde, Zweite Auflage. . 17 
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258 Die Elle. . Das Mlangelbrett. 

eingelegt mit anderem Holze, Perlmutter oder Elfenbein. Damit neben ihrem 
Atwede die Ellen auch Iehrreih wirkten, enthielten fie in einer Zeit, als Unalpha- 
beten noch) häufig waren, oft dad ABC, Alle vier Seiten waren mit eingerißten 
Infhriften verfehen, die, wenn e8 fi um. Sinnfprüde. oder Sprichwörter 
handelte, mandjmal bunt, freuz und quer durdjeinander liefen, jo.daß man bie 
einzelnen Zeile fi) erft zufammenfuchen mußte, um den: Sinn zu verfiehen. 
Ellen dienten auch als Brautgefhent und Liebesgabe, wie die Inschriften zeigen. 
Nacftehende entftammen der Sammlung des Heren Bajel in Beierjledt ?). 

1817. Dieje Elfe gehöret mein und wer mid) fie nimmt, daS ift ein Dip.’ 
x . 

* . 
Diefe L habe ich gemadt mit allen Fleis und die geb ich ir jelber hin und fie wird 

von ihr Halten fo gros als wenn ich file auf iren jdos. Ana Maria Brintmanns, 
Chriftof Sihmund Richard. 1800. x : . *. . 

* . 

Treue, Liebe, Glaube, Net, die 4 Haben fi) jchlafen gelegt, wenn die wieder erwacen 
werden, jo wirdS befjer auf der Erden 1776. \ . 2 : : 

. . * *. 
. . * 

AS ih kam ins fremde Land ging mir dies Mädchen an die Hand. Heinrich Aulius 
Schliephale. Elifabeth Heyers. s m. ent FR . 

| * 
Diefe Elle ift mir lich, 
Mer fie ftilt der ift ein Dieb, 
Wird ehr nicht gefangen, 
So frejlen ihm die Ehlangen, 
Wird er nicht begraben, . 
©p frefjen ihn die Naben. 

x * * 

Margreta Engels bin ic} genannt, 
sm Himmel iit mein Baterlant. . 
‚Eine jhöne Mufil, ein jhöner Schal 
Ein [hönes Ro in meinem Gtal 
Eine fhöne Jungfer in meinen Bet. 
Das find 3 Dinge, die ich gern het. \ 
Anno 1757. C. H. 36 bleibe Dir getreu, 

Zu den hölzernen Hausgeräten gehörten auf die Mangelbretter, die 
zum Öfätten der Wäfche dienten umd die in der gleichen Form, tie hier 
(dig. 120) abgebildet, eine meite Verbreitung durch Norddeuticdhland Hatten. 

7 u Rt 

    

  
  

  

Fig. 120. Mangelbrett, Städt. Mufjeum. 

Der Griff ift zumeilen verziert oder in der Set: i alt des beliebten Sachjenrofjes gehalten geivejen oder mit einfacher Scähnierei verfehen. armen . In feinem Bauernfaufe fehlen au Heute nod) die Truhen oder lien, große, feit gezimmerte Holzliften, bald fehr einfach mit halbrundem Dedel, bald 

  

N Bafel hat über feine Ellen it den Beiträ je! i ser je trägen zur A 5 1898, ©. 144 ausführliche Mitteilungen gemacht, Br nibropologie Braunfehtneigs



  

Die Lade. Der Gniedelftein. 259 

bunt bemalt, oder, wenn älter, oft noch mit Ihöner Schniberei verziert, wie die 
hier abgebildete, in Ehra (Kreis Sienhagen) für das ftädtijhe Mufeum erivorbene 
Lade. Sie ift 135 cm lang,: 62cm breit und ohne Dedel 50cm ho. Die 
Vorderjeite ift oben und an beiden Eeiten von einer 7,5cm breiten Sante mit 
eingeföhnittener Nandverzierung eingefaßt; das Veld ift vierteilig, jede Abteilung 
mit einem f&hön gejchnikten Nenaifjancebogen. Die übrigen Seiten find -gfatt;. 
der: 18,5 cm Hohe Dedel ift dadjartig (Fig. 121). Die Truhen bergen meiftens 

  

  

    

  

     WEIEIEISTETEE0    
Sig. 121. Barernlade aus Ehra (Kr. Jjenhagen). 17. Sahıh. Städt. Mufeum. 

Leinwand, Stleider zc. und Haben feitlich eine Heine Beilade (bilä’e) zur Auf - 
bewahrung von Geld, Schnud u. dergl. Statt der gediegenen Zruhen. find 
jest meiftens Schränfe aus Tannenholz im Gebraude, die gemöhnlih auf der 
Däle ftehen. Überall zeigt fi), dur) die moderne Sabrifinduftrie . begünftigt, 
ein Nüdjritt im Geräte gegenüber den alten . felbft.. Hergeftelten Einrihtungs- 
füden haltbarer Art. ES war vor dem Dreißigjährigen. Stiege, wie die erhaltenen 
Refte bemeijen, mehr Gefhmad und Gediegendeit in der Ausftattung des Bauern- 
haufes "vorhanden, als jeht. = 

‚Gniebel- oder Gnimmwelfteine Cin altertümliches Hausgerät, das 
nod) vor 30 oder 40 Jahren allgemein auf dem Lande im Gebraud) war, ift 
der gnidel-, gniwwel- oder schüerstein. . Man findet diefe tief dunfelgrünen, 
faft [hwarzen, Halbfugeligen Glastlumpen noch ziemlich Häufig, fie ‘Haben einen 
Durchmefjer von 7 bis 8cm und tviegen 2/, Pfund und darüber. Die fugelige 
Slähe ift glatt umd zeigt die Spuren des Gebrauches ducd) abgeriebene Stellen. 
Diefe gniwwelsteine, deren Name von gnideln, gniwweln, glatt ftreichen, 
fommt, find gleihfam Vorläufer der- Plätt- oder Bügeleifen, denn man gebrauchte 
fie wie diefe zum Glätten der Wäfche, namentlich der faltigen und fefteren Zeile, 
3. DB. der Dueder. ; 

Der Gnitowelftein ift ein nordifches Gerät, das in feiner Haushaltung 
fehlte und von den Niederlanden bis nad) Livland durd) ganz Norddeutichland 

17*



2600. Gniedelftein. "Handmühle Hirfeftampfe. 

zeit, im Süben:geht er bis Thüringen; er ift ferner dur) ganz Skandinavien . 
verbreitet, für fein Hohes Alter Sprechen die Ausgrabungen in der alten jchive- 
diihen Handelsftadt Birfa (Mälarinjel Björkö),. die im eljten Jahrhundert, 
nod-in der Heidnifchen Zeit, zu Grunde ging. Auch bei andermeitigen Aus: 
grabungen, die, der Eifenperiode angehören, hat man diefe „Steine“ entocdt. 
Sn der Mark Brandenburg, Holftein und Livland fagt man Gnidelftein, nord- 
friefif)_ gnidjalstian. In jhleswigichen Märchen Haben Kobolde „Augen jo 
groß wie ein Oniedeljtein“ 2). Bu 

Die alte fteinerne Handmühle oder Amerne, nad der bei ung Orte, 
tie Querum (Duerndeim) und Querenhorft, benannt find, hat fi bis auf die 

    

  

    

v. Fig. 122. Steinerne Handmühle (sempmöle). - Fig. 123. Hirfeftampfe pmöle) j otrjeitampf 
ra Gimwurf in Ten Läufer. bb Höfgerne Etiele zum Drehen, .(Hesepumpe) aus Seins : 
„se Eiferne Ringe aum Heranäheben tes Länfers, d Ausftuß. - ‚Scwäülper. Städt. Mufeum. . 

leßte Zeit menigftens in einem Ableger, der sempmöle, erhalten; fie Bejteht aus 
einem runden teogartigen Unterteil von etwa 38cm Durchmefier, in weldem 
der oben durchlochte Läufer geht. -Ein von mir in Klein-Schwülper gefirndenes 
Exemplar befindet fid) im. Städtifcjen Mufeum. Man benußte fie ‚früher zum gerkfeinern des Senfs und ‚ähnlicher Gewürze. Nah Bauart und Benußung ift-fie bollftändig ein Sind der alten. Handmühle. (Fig. 122) 

Zum Haushalte gehörte auch) eine ‚hösepumpe, eine Hirjeftampfe. Jeder Bauer baute ein Heines Stüdden Land mit Hirfe, deffen Ertrag. nur für die Küde zur Herftellung der hesegrütte (Hirfegrüge) diente, Jept findet man 
vo. 

  

2) Verl. über die usgrabung An Bin | 
gen in Birke 3. Meftorf im Korrefpondenzblatt der Anthropol. Gef. 1874, &, 30, und für die 9 eeitory Im Storreipondenz T 

. . ’ . ’ 5 &, 
Berliner Antbropol. Gef. 1874, S.155 1 >00. Peitung Sriebel in den Berankl, ber



  

Die Feuerfiele. Der Schüffelfranz. on 268 

ihmwerlid nod) Hirfe angebaut. Die h&sepumpe beftand aus einem aus- 
gehöhlten Eihenkloß, in dem eine pafjende Steule, pümpel (Stempel), auf- und 
abging. Das urtümliche Gerät ging im Herbft in den Häufern des Dorfes 
up’r rige, d. . reijum. Ein von mir aufgefundenes Exemplar im Städtifdhen 
Mufeum. (Fig. 123.) a . 

Nicht zu vergeffen ift die füerkike oder ;der huchtelpott, ein vierediges 
fupferne3 oder :mejfingenes Gefäß, deijen Wände Hübfihe durdhbrochene Mufter 
zeigten. Man ftellte ein Kohfenbeden Hinein und alte Frauen jebten fid) darüber, 
um fi) die Füße zu wärmen ?). . E \ 

“ Ein fchöne3 und zierlihes Hausgerät, das früher nirgends fehlte und feine 
Entftehung der Kunftfertigleit der Schäfer verbantt, ift der schöttelkrans, der 

  

  

      
  

Fig. 124. Schöttelkrans. Interlage für Heife Schüfleln. Sig. 125. 
\ Städt. Mufeum. " Tobelfiepe. 

Shüffelfranz, der als Unterlage für heiße Schüffen und Töpfe diente, 
“ welche fo auf den Zifch geftellt werden Tonnten, wo dann ein jeber, Herr und 
Knecht, der Neihe nach‘ mit dem Löffel aus der dampfenden Schüffel zugriff. 
Der schöttelkrans bejteht au 5cm langen, 1,5cm breiten Holpflöden mit 
der natürlichen Nundung des Ziveiges, die auf der einen Seite erhalten, auf 

der anderen abgeflaht ift. In der Mitte ein Ausjchnitt, duch melden ein 

3) Der Gebrauch diefes Würmgerät3 ift uralt, denn fon Saro Örammaticns 
um-1200 erwähnt. in feiner Historia danica das Fußmwärmen durd) ein calidum 
laterculum eistula crebris foraminibus distincta inclusum. . . - “



262 . Tobelficpe. Holzgefäße. Bferdeichuhe: 

PiloE in den anderen geftedt wurde. Der Sranz Hat eine Höhe von 5, einen 
DurKhmeljer von 23cm (Fig. 124.0. dv. ©.). Er hat einft eine weite Verbreitung 
gehabt, genau jo, wie er bei uns vorkommt, einmal bis nad) Standinavien im 
Norden und dann bis nady Hefen im Süben 1). 

Aus Holzfpänen wird aud) die Tobeltiepe geflochten, tweldie am Arme 
an.ein paar Schnüren geiragen wird und in welder der Landmann feine Ch» 
‚waren u. dergl. mit auf das Feld nimmt (Fig. 125 a. v. ©.). Zu ihrer Herftellung 
benugen die Landleute friihe Hafelruten, die an einem Ende eingelerbt umd zu 

‚spleten auseinandergeriffen werden. Mit diefen Spleigen ftelt man dann da3 
Slechtwerk her. . 

.  Holggefähe und Holzlöffel waren überhaupt jehr verbreitet und oft mit 
Kerbholzichnigerei gejhmüdt oder mit eingegrabenen Snfchriften und Namen 
verjehen. Dahin gehören die Qutterformen, ferner die botterswarwe, eine hölzerne 

  

; Sig. 16. _ dig. 127. Pferdejhuh aus dent. Wefterbeder 
“ Immentrüel. Städt. Mufjeum. “ Moor. Städt: Mufeum, 

Vüchfe, in welder die Bauern und Arbeiter die Butter mit aufs Feld nahmen. 
Sie ift gewöhnlich) Acm Hoch und hat Tem Durdmeffer. Der katten- 
trüel, ein Heiner Txog, aus weldhem Die Sage ihr Zutter erhielt, der immen- ' 
trüel für die Bienen, Heine vieredige Holziajüffen, in denen ein ‚höfgerner Roft 
lag. Man ihat mit Wafjer vermifchten Honig Hinein md jeßte ihn umter die 
Dienenkörbe, wenn Nahrung für die Immen fehlte (dig. 126). Ganz aus 
nem. Stüde feten Holzes geichnigt find auch die Pferbefehuhe, die mil 
Harfen Riemen verfehen in den moorigen Gegenden bei Gifhorn -und an der Aller den Pferden über die Hufe gezogen werden und fie vor dem Einfinten in den weien Boden bewahren (öig. ar). 00. et . Nod ift ein Hölgernes' Gerät zu erwähnen, das auf dem Lande fortfebt, in den Städten. mit Baferleitung ‚aber‘ ganz verfehwunden ift. Das ift die schanne, da3 über beide Schultern gelegte hölzerne Tragholz, an weldem bie 

) Au 5 der Schw alıı abgebifbet in den Mi Ä ; Ä 'g ih u ö 
.“ - tt, t e 

Bolfst ht x in 8 tin, itt f . t aus dem Mufenm ‚für de f



  

Die Schanne. Windmühlen. . 263 

Baffereimer hängend getragen wurden, ‚ftet3 zwei, auf jeder Seite einer, ih die 
Wage ‚haltend.. Das meterlange, in. der Mitte ausgehöhlte. Holz paßte fid) 
Säultern und Naden an, lief beiderfeit3 pi. zu und an .den Spißen waren 
die Ketten zum Tragen der Eimer befeitigt ?). 

In den ländlichen Haushalt gehörten. aud) Die Ntäptaften, die fid) vielfach 

erhalten haben. Sie ftammen meift aus dem 18. Jahrhundert und haben 

pultförmige Geftalt. Vielfach find fie mit verjchiedenfarbigen Hölzern eingelegt 
und mit den-Anfangsbuchitaben des Namens der Befigerin verjehen. 

Die Windmühlen. Malerifd) die Landichaft belebend findet man bei 
den meijten Dörfern nod die nad) alter Art mejentlid) aus Holz erbauten 
MWind- oder Bodnrühlen mit vier langen Flügeln. Ihre Bauart ift diejelbe 

von franzöfisch Flandern an bis an die Nordfee durd) den ganzen germanifchen 
Norden und die Abbildungen auf den alten Niederländer Gemälden des 16. Jahr- 
Hundert find in nichts verfdhjieden von den noch heute bei una ftehenden Wind« 
mühlen. Der Müller fchläft meift darin in einer Heinen Stoje, weldhe feise 
heißt. Von den tedhnifchen Ausdrüden, welde die Beftandteile betreffen, find 
al3 eigentümlich niederdeutjch Hier zu erwähnen: Die weunen, mächtige, bide 
Eichenholzbalfen, melde, über dem Bodgeftelle Tiegend, dem ganzen Mühlenhaufe 
zur Grundlage dienen, ferner das schrick, eine Art gabelförmige Stübe aus‘ 
Holzftangen, die unter den mölenswans geftellt wird. Leßterer dient zur 
Drehung der ganzen Mühle. 

Bei ganz alter Bauart findet man auch) nad) den klapstock, ein Geftänge, 
welches das fiebende Beuteltuch in Bewegung fet und der im Sprichiott ’n 
klapstock is bäter as’n ackerhof auf die Einträglichkeit des Müllergemwerbes 
hindeutet, dem man früher nadhjagte, daß man ed mit der Chrlichfeit dabei 
nicht genau nehme, wie das in dem Berfe 

_ De möller stellt de möle klip klap, 
Hei, stält üt allen säcken wat \ 

ausgedrüdt il. Gin anderer Ber: lautet: 

Klip klap i in üsen sack, 
De möller kri’t dat beste, 
Dat annere for de gäste, 

oder noch derber in dem Spriämworte: Wenn’n en möller un en linewewer 

in’n sack stecket un van’n barge wöltert, dann liggt immer en  spitz- 

buwe bowen. 
Aus folden Gründen enthält denn aud) die Landesercliche Berordmung 

vom 29. Oktober .1698 genaue Vorjehriften, wie e8 beim Mahlen zu Halten, 

damit der Müller nicht betrügen könne Unverhofft Hatten „Landreuter“ die 

Prühlen zu unterfuchen (Landesherrlide Verordnung vom 23. November 1744) 

2) Ein Hübfches gejhnittes Exemplar bildet 9. Vafel ab in Beiträge zur Anthro: 

yologie Braunfchweigs 1898, Taf. X, Vig. 16, °



  

264. .- ... Die Müller, 

und die Müller hatten einen. befonderen Eid zu Ieiften, daß fie alles velid 
betreiben wollten. Früher des Schreibens gemwöhnlic) unkundig, hatten fie die 
abgemeiferien Getreidemengen zu .beglaubigen, wobei ein X für Himpten fand 
und jeder Strich dabei die Zahl .der eingelieferten Himpten bedeutet (Lande: 
herrliche Verordnung vom 17. Dezember 1695), was etwa. dem Sterbhofge 
gleihfommt 2). 

  

2) Überall ftanden die Miller in dem Nufe der Umnehrlichfeit. Das vlämiide 
. Spridwort von der diebifhen Maus lautet: Als de muis in den meelzack sit 

denkt zy, dat ze de molenaar zelf is. 
’



      

Banernkleidung und Schnundk, 

Das. Lumpenzeug, welches heute der durchfehnitilihe Städter und Lande 
mann trägt, das meift fertig von Steiderhändlern Tommt, .fehnell abgelegt wird 
und dann nodmals al® Wolle aufgekragt abermals QLumbenzeug liefert, wird . 
jehwerlid) fpäter einmal in. den Mufeen einen Plab einnehmen. Die Heidungs- 
jfüde unjerer Bauern aber, die id), wenn auch zumeilen mit Mühe und Not, 
auf den Dörfern nod) aufgefunden habe, zeigen alle einen.tüchtigen dauerhaften 
Stoff und werden, entjpredhend bewahrt, no) fange in unferem Städtifchen Mufeum 
davon Kunde geben, wie der. Braunschweiger Bauer fi) in der erften' Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts Heidete. Freilich alt war diefe Tradjt auch nicht, 
100 Sahre und etwa3 darüber, denn die Bauerntradht ift allegeit und immer 

, Im Slufje gemefen, wenn fie fih- aud) Tangjamer änderte al3 die der Städter. 
E53 war jHon dor 400 Jahren fo, als Sebaftian Brant fein Rarrenisifi 
dichtete, wo e3 von den Lanbdleuten heißt: 

Der Zwild jhmedt ihnen nicht mehr ieh, 
Sie wollen Teine Kittel mehr. 

Alle gehen fie heute ftädtifh und wenn fie in die Stadt fonmen, fuchen 
fe den Stäbter möglihft nadhjzuahmen, oder wie Brant jagt: 

Der Bauernnarr tritt aud) daher, . 
AS ob er ganz was Vornehm’s wär’. 

Dafür fpottet aber der Städter über den „PBifang“. Ich erinnere mid) - 
noch, wie beim fünfzigjährigen Negierungsjubiläum Herzog Wilhelms 1881 die 
berjdjiebenen Zandgemeinden aufzogen; alle ftädtifch geffeidet, nur nicht die Bort- _ 
felder in ihren Sitten und mit den großen Hüten — und die’ IHoffen den 
Bogel ab. Alles jubelte ihnen zu und freute fid) der Tradit. 

Troßdem muß der Prozeß des Unterganges der alten Tracht als ein 
natürliher und unaufhaltfamer betrachtet werden umd ich veriprede mir auch 
nit allzuviel von den an fid) lobenswerten Beftrebungen zur Erhaltung der 
Voltstradhten ?). Alle jocialen und politiihen Verhältniffe der Gegenwart mit 
gleihmachendem Streben bereinigen Ti) sum Untergange der ‚Vollstragpten. \ 

» Sanzjafob, Unfere Bolkötraciten, En Bort zu ihrer Erhaltung. Dritte Auf: 
lage. - Freiburg i. B., 1893. Am eheften wird fich die praftifche, den Bebirfniffen 
angepaßte Tracht der. Alpenländer erhalten, die ja mit dem Alpenverein eroberid vor= 
dringt. Befonbere Gefellfchaften find in diejer Richtung thätig.
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Brüher machte der mehr fonfervative Bauer nicht die fehnellen Ummandlungen 
mit, die jeit der franzöjijhen Revolution in der Tradit ftattfanden und die äuferft 
dauerhaften, meift im Haufe jelbjt Hergeftellten Stoffe, aus denen die leider der 
Männer und Frauen gefertigt waren, trugen neben der herrfchenden Sparjamteit 
auc) dazu bei, das alte Gewand auszunugen und nicht fEhnell abzuftogen. Gegen 
über der modernen Yabrifware von Tud) und Kaltun, die ihren Einzug hielt 
und durch Billigkeit fi auszeichnete, waren die alten Stoffe Eoftfpielig; man 
trug. fie daher. fo lange e3 anging und verlängerte dadurd) das Dafein der 
Dauerntradht, einigermaßen, bi8 um die Mitte des 19. Jahrhunderi3 die billige 
Fabritware den Sieg davontrug und aud) andere wirtjchaftliche und gejellichaftliche 
Umwälzungen der Bauerntraht den Todezftoß verjeßten. Was die Kojtjpieligfeit 

der alten Tracht betrifft, jo Heißt es fchon 1845 von den Bauern in Ingeleben: 
„Sie gehen in Stittel ins Feld und ihre Frauen im roten Node nad) dem Ylad}- 

“ wehen, die fi) fonft und aus Sparjamteit nod) ftädtifcher ala die Männer tragen. 
Ihr bloßes mehr‘ braumes als blondes Haar glatt zu binden, macht ihnen viel 
Mühe, erjpart .aber daS viele Geld für Müben mit dem langen Geflatter von 
Band zum Thaler die Elle, ihre Sattunkleider find wohlfeiler als die Ieinenen, 
wenn die Neishften dazu aud) das Garn auf zwei Noden fpinnen; und ihre 

‚ jeidenen Seierkleider Zoften nicht fo viel, al die bielfaltigen, bunt bebänderten 
Nöde mit ausgenähten Verzierungen 1). 

Zunädjft betone ih, daß das, was an Bolfstraht noch) in das 19. Jahr: 
Dundert bei uns herübergerettet wurde, nicht eigentfich alt wat, fondern meiftens 
dem 18. Jahrhundert entflammte, hödjftens bis zur Zeit nad) dem Dreißigs 
jährigen Striege zurüdreiht. EB war die Zeit Leffings, in tmeldher das meifte 
fi) feftftellte, zumal’ bei der männlichen Bevölferung: der Lange, mit. vielen 
Knöpfen bejeßte, -Tragenloje Nod, die lange, gleichfalls Inopfreiche Wefte, die Sniehofen, der breitfrämpige, meift aufgeichlagene Hut 2), 

Mande Über das 18. Jahrhundert zurüdreidende Stammeseigentümlid) 
feiten in der Treat, namentlid in den Kopfbedekungen der Frauen, mögen 

- Ni dabei mit in die neue ‘Zeit hinübergerettet haben; zu ftatten Tam den 
abjonderlichen „NRationaltracdyten“ im Deutjchen Reiche deijen arge' politifche Betz ‚ tffenheit in berfehrsarmer Zeit, wo fi) in Heinen Landihaften derartige Tradhten 
feitfeben, ausbilden und mit der Grenze. abfchneiden konnten, Auc) die veligiöfen 
Berhältniffe Ipielten, wenn aud) nicht bei uns, eine Rolle; in vielen füddeutjgen 
en oder in der wendijchen Laujig kann man heute nod) Ratholiten und 
ae a !eidenden Zradit erfennen. Wie gejagt, ift die Mitte 
nn L a er 5 wejentlich beftimmend für die Braunfhmeigifche Banerntradit 

gemwejen, ejon er3 für jene der Männer; aud) die Stoffe, die damals tomangebend 

  

2 San lm. Magazin 1845, ©, 278. 
" elbft jo originell ericheinende Trachten, wie die der Altenbur 

' , ger Bauern, find faum hundert Sahre alt. Für Altenburg Fönnen wir den Tradtenwechjel der Bauer feit dem Jahre 1703 genau verfolaen. - ie. 3, 
Band s folgen. : Geyer, Die. Altenburger Bauern. Globus,
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waren, Wolle, Leinwand, Seide und Sammet, blieben bis ins 19, Sahrhundert 
herrjcjend bei unferen Bauern; einfarbige oder geblümte Stoffe, jeltener geftreifte, 
bildeten die Negel. _ oo 

‚Die braunfchweiger Tradt, die allgemein, . wenigftens . a3. die meibfiche 
anbetrifit, al3 eine der fhmuditen, reijften und Heidjamften in ganz Deutjchland 
galt, ift aber nur der Mittelpunkt der mehr oder weniger ihr gleichen allgemein 
nieberfächfiihen, welche ‚bei den Männern dur) den rot gefütterten, vorherrjchend 
weißen Nittel, bei den Frauen duch roten Kaltenrod und Bandmüße gelenn- 
zeichnet war. Nad) Welten zu bis Schaumburg und Minden, nad. Norden hin 
bis Gifhorn und Gelle, nad Süden bis zum Harze und zur Halberftädter 
Gegend herrfähten nahe verwandte oder faft gleiche Trachten. 

". Wud) innerhalb eines fo Heinen Bezirkes, wie das Herzogtum Braunjchweig 
(ftet3 defjen Hauptftüd um die Städte Braunjhweig, Helmftedt, Wolfenbüttel 
herum. in Betracht gezogen), beftanden nod) feine Unterfhiede, an denen man 
die Bewohner einzelner Dörfer erkennen konnte. Dazu Tamen no; die Ab- 
änderungen, tweldhe die Tracht je nad) Alter und Familienftand erlitt. In Bezug 
auf Schnitt und Form, herrfehte allerdings in deinfelben Dorfe ziemliche Eindeit - 
und die Interjehiede -erjtredten fi) vorzugsmeife auf die Farben der Kleider: 
heller bei der Jugend, dunkler beim Alter, während die Güte des Gtoffes 
je nad) dem Reichtum wechjelte. Dazu der Unterjehied der delt und Alltags= 

Der Stoff war, wie die erhaltenen Kleidungsflüde bemeifen, früher ein weit 
felterer ‚und foliderer, als jebt. Wolle, Leinen, Sammet (Sammetmandeiter) 
und Seide waren die hauptfählien Materialien, zu denen fih dann im 
19. Sahrhundert die Baummolle gejellte, namentlih bei den. Schürzen der 
Weiber. Baummollene Hemden.zu tragen, eradjtete man nicht für anftändig. 
E35 galt da3 and anderwärtd in Deutjchland verbreitete Wort: 

Sülwest espunnen, 
Sülwest emäkt, - 
Dat is de beste büerndracht. 

. „Die reiheren Landbewohner haben e3 troßdem bon jeher an Luxus und 
Pradt in der Seidung nicht fehlen Iafjen, und 8 hat den Bauern gegenüber 
fo wenig an Sleiderordnungen gefehlt, wie den Städtern. Die landesherrliche 
Verordnung vom 27. Oktober 1740 fchreibt vor, „daß fein Bauer fi) koftbare 
Tücher, davon die Elle einige Ihaler Toftet, nod) der Bauern Weiber, Töchter 
und Gefinde feines Goldes oder Silbers, imgleichen Feiner Spiken, bei Strafe 
der Stonfisfation, zu ihrer Stleidung' bedienen, "Jondern jeder nad) feinem Stande 
oder Dermögen jich Heiden folle”. .E5 find wohl feine Verordnungen fruchtlofer 
gewejen und weniger befolgt worden, al3 die gegen den Stleiderlurus gerichteten 

und.jo Hat auch unter unferen Bauern, folange fie die alte Tracht no) bei= 
behielten, bei jenen, die e8 vermodten, immer ein gemwiljer Zuzus geherrjät.. 
Reife Andeutungen einer Tradhtänderung beginnen [don um das Jahr 1800, 
denn damals „fing der Bauer an, feinen Sitte mit feinen Tuchröden, jedod)
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nad). altäterifchem Schnitt geformt, zu vertaufchen“ 1). Mit der Mitte des 
19. Jahrhunderts .und feinen. politifehen und wittjchaftliden Ummälzungen trat 

das Abfterben der Bauerntradt im Braunfchweigifihen ein.und die zmeite Hälfte 
jenes Jahrhunderts bradhte ihr den völligen Tod. Ein fümmerlicher Net bei 
einem Heinen Zeile der männliden Bevölferung des großen Dorfes Bortfeld 
(fowie vereinzelt in MWendezefle) Hat fi) nod) erhalten, aber diejer Erhaltung 
liegt ein praftifcher . Gefichtspunft zu Grunde Nit mehr der wohlhabende 
Bauer trägt dort die alte. Tracht, jondern Heine Anbauer und derartige Leute, 
melde, in die Stadt ziehend, mit der wohlichmedenden Bortfelder Nübe handeln. 
Die Tradt madt fie als Nübenhändfer -Tenntlid) und gilt als Gewähr für die 
Ehtheit der von ihnen ‚vertriebenen Feldfrucht. Auch diefe BVortfelder werden 
nicht mehr lange eine belannte Erfcheinung in Braunfhweigs Straßen fein. ' 
Der lebte Schneider in Bortfeld, der noch die „weißen Kittel“ und was dazı 
gehört, anzufertigen verfteht, Johann Heinric) Wolter, Hat das fiebzigfte Jahr 
überföhritten und mit ihm wird der Iehte braunfchtoeigifche VBauernfchneider zu 
Grabe gehen 2). .. . 

. 3 war ein maferifches und farbiges Bild, defjen id) gern gedente, wenn 
auf dem herrlichen Altftabtmarkte zu Braunfegtweig die Bauern mit ihren 
Erzeugnifjen feil hielten. Neihenweife fanden in ihrer bunten ZTradt die 
Mädchen vor Sliepen und Körben, überall ja) man bie fämmigen Figuren der 
Dauern mit den breiten Hüten, in den meißen oder [hwarzen Sitten, und wer 
auf den Dörfern Beiheid wußte, unterfchied nad) feinen Einzelheiten der Tradtt, 
nad) der Farbe der Kittel, der Form der Müsen. bei den Weibern, aus weldem 
Dorfe Ddiefes oder jenes ftammte. Denn jo .einheitli” aud) im aflgemeinen die 

-Zandbevölferung in der Kleidung dem Fremden erfheinen mochte, .eS gab viele 
von Gegend zur Gegend werhfelnde Unterfhiede. Heute fie alle feftzuftellen, it 
nicht mehr möglich; einen allzu großen Wert haben diefe feineren Abfchattierungen 

, aud) nit und darum möge man hier aud) nad) diefer Richtung feine Boll- 
fändigfeit fugen. Wir können auch) die Tradt nicht mehr am Störper de 
Bauern Ihildern, fondern müffen Erinnerung, Überlieferung, den Inhalt der 
Mujeen und. die wenigen erhaltenen Abbildungen und gedrudten Berichte zu 
HYülfe ziehen. Bezüglid) der leteren beiden ift der vorhandene Stoff aber nidt 
allzu reid) und ich glaube in ber Aufzählung des Nachftehenden nichts Wefent liches überfehen zu Haben. : : = 

  

16 ") Saite und Bege, Beichreib, ber Fürftent. Wolfenbüttel und Blankenburg (1802) 

' 2) Der Ocmeindevorfteher Pinkernelle in Biodenft Geh ie z 
. 2 edt behielt die alte Tradt bis an iin Lebensende bei und trug fie auch, in der Stadt Braunfchweig al3 bäuerlicher Suse georducter, In diefer Eigenfchaft zur Hoftafel eingeladen, wollte ihm ein 3 i pranze wegen biefer Banerntradit Vorftellungen machen und bewunderte ironi{h te großen Metallfuöpfe am Node, ‚Pinfernelle aber fafte fic) furz ımd fagte, er habe 

i Idye au auf d Lv tet e ’ )
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Eine Anzahl Ölgemälde, dann viele Lithographieen, welhe Scenen aus dem 
braunfhmeigifchen Bauernleben darftellen, rühren von dem Maler Karl Schröder 
Her, welcher um 1802 in Braunfähmweig geboren war. und dajelbft im Mai 1867 
ftarb. Schröder Hat zahlreiche Sittenbilder gemalt, die in künftferifher Beziehung 
wohl die Kritik. herausfordern, aber durd) Lebersmahrheit Hervorragend find. 
Unter feinen Bildern befinden fi) auch ‚jolche, die in den dreißiger und vierziger 
Sahren in den um die Hauptftadt Herumliegenden Dörfern, namentlid) in Lehre, 
gemalt, wurden. Alle find ausgezeichnet durd) die große Treue, mit welcher die 
nun verfhmundene Traht dargeftellt ift; Schröder war hierin, mie jeine Zeite 
genofjen verfichern, auferorbentlid) peinlid) und er ftellte die Naturwahrheit über 
das fünftlerifhe Ausgeftalten; Hierdurch) erlangen feine Zeiinungen gerade für 

die Volkskunde hervorragenden Wert. Er hat Hochzeitsjcenen, Gevattern, Kicd)- 

  

gang, von der Mefje Heimkehrende Bauern 2c; dargeftellt und einige Tafeln des 
vorliegenden Buches find Wiedergaben feiner Werke. 0: 

In der Ankündigung des Werkes „Deutjchland und das deutjhe Bolt“ 
von Eduard Duller (Leipzig 1845) fagt der Verleger- Georg Wigand, daß 
drei Künftler im Jahre 1844. ganz Deutfchland . bereift hätten, „um das, mas 
fi) an originellen Trachten im deutjhen. Volke nod) vorfindet, zu janmelr. 
E5 kann daher die Verfiherung gegeben werden, daf die Zeiynungen der Bolls- 

tradpten jäntlid) an Ort und Stelle gemacht worden find und daß diejelben mit 

der gewilienhafteften Treue künftlerifchen Wert verbinden“; Ein Auszug aus 

demfelden Werke mit den 50 folorierten Trachtenbildern erjdien 1847 in: dem- 

- jelben Verlage unter dem Titel „Das deutjhe Volk in feinen Mimdarten, Sitten, 

Gebräuden und Tradıten“. Der Tert ift eine Kompilation von feinem großen 

Werte; die Trahtenbilder aber jind das Bleibende an dem Buche, wenn aud) . 

bei ihnen die malerische Seite am meijten betont ift und die wünjchenswerten 

Beihreibungen, die Benennungen der Steidungsftüde, die Angabe der Stoffe x. 

fehlen. Unter den Abbildungen beziehen fi). zwei fehr treue, von Meno Mühlig 

gezeichnete, auf Braunfchweig. Die erjte ftellt einen Bauernburfhen in der furzen 

Sade, roten Inopjbefeßten Wefte, Stnichofen, ‚blauen. Strümpfen und der Otter 

fellmüße dar, der bei einem Mädchen mit Bandmüge, Breife und Furzem Node 

fteht. (S. 281). Die. zweite bringt einen „Dorfigulzen“ aus dem Draun- 

fchtweigijejen im weißen, rot gefütterten Kittel und mit. dem Dreimafter auf dem 

Kopfe. Zur bemerfen.ift Hier, daß «3 die Benennung des „Schulze“ bei uns nicht 

gab, fondern daß nur Bauermeifter und Gemeindevorfteher vorfommen. 

Albert Kretfchmer. Deutfhe Volstradhten. Original-Zeihnungen mit 

erffärendem Tert. Leipzig, .I. 6. Bad), 1870. Die Tradten wurden in den 

Sahren 1864 big 1870 vom Verfafjer gefammelt und unter feiner Mitwirkung 

ausgeführt. Braunfchweig ift in der zweiten, ohne Jahreszahl erjehienenen Auf- 

lage mit den Tafeln 26 und 27 vertreten; auf exfterer ift ein BVortfelder Bauer 

dargeftellt. 
Die „Blätter für Koftümkunde“ (Verlag von Franz Lipperheide in Berlin) 

enthalten in ihrer „Neuen Folge” aud) vier farbige Abbildungen von Braunfehtveiger
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Bauern. Nr. 23 und 24, gezeichnet von Franz Meyerheim, zeigen eine alte Srau 
und ein junges Mädden aus dem Dorfe Groß-Denkte an der Affe Viefe 
Blätter waren aud) der „Zlluftrierten Brauenzeitung“ vom 5. und 19. Juni 1876 
beigegeben und von einem fachlundigen Zert begleitet. Die anderen beiden 
Zradtenbilder der „Blätter für Koftümkunde“,. Nr. 63 und 64, rühren von 
unferem Landsmanne Bernhard PlodHorft Her. Sie ftellen einen Bauer und 
eine Bäuerin aus Bortfeld dar. \ 

9. Schattenberg, Die braunfhtveigifche Volfstrait im Dorfe Eitum. Nat 
den in den Truhen der Bermohner diefes Elmdorfes aufbewahrten Stüden [gildert 
der. dortige Paftor in ehr eingehender Weife die ehemalige weibliche Tracht im 
„Braunfhtweigiihen Magazin“ 1896, Nr. 4. 

Den erwähnten Abbildungen von Franz Meyerheim in der Zlluftrierten 
Srauenzeitung vom 5. und 19. Suni 1876 war ein fadhfundiger Tert beigefügt 
von 3. ©., weldher die Weibertracht in’ Groß-Denkte fAhildert und den wir hier 
zunähft im Auszuge wiedergeben tollen. 

Die Töchter ‚der reihen Bauern in Groß-Dentte tragen das meijt blonde Haar gefeitelt und zu beiden Geiten glatt Hinter die Ohren gefämmt?); die Sledte ift auf. dem Hinterkopfe zufammengebumden umd wird vor der feinen, 
Ipißen, mit fhtwarzer Seide Überzogenen Mühe bededt. Diefe felbft ift von jo 
geringem Umfange, daß fie eben nur das Haarneft in fi) aufnimmt und gleihfam auf demfelben Hängt, den übrigen Kopf aber frei läßt; ihrer Form vegen, weil fie einer halben Eierfchale an Form und Größe ähnelt, twird fie gemeinhin eidop genannt. Bon ihr fallen fchtvere, [hwarzfeidene Tafjet- und Allasbänder in reicher Zahl über den Rüden bi3 zur Sfniefehle hinab, find unten mit Franfen benäht und kehren ungeteilt und unaufgefchnitten zur Mübe 
surüd, jo daß der ganze Vandreihtum aus einem einzigen Stüde Band beftt 
Daß eine foldhe Miüße ihres Schmudes wegen — 8 werden oft 30 Bis 
20 Ellen zu einer einzigen Mühe verwendet — einen beträchtlichen Wert hat, 
täpt ii benfen.. Yu beiden Seiten des Kopfes fallen vorn gleich breite, Share ' ander auf die Bruft Herab, während die Müse felbft durd) ein fehmales, unter 
Be Kinn Hindurchgehendes Band gehalten wird. Das Mieder mit fehr fuer Fe „n Gwarzem Tuch mit Seidenflicerei wird durch das fhnere, um Me 
See Erldlagene Seidentuc) bon. jeptwarzer oder violetter Farbe mit veier 
Hededtt; über bin Plattftic und Tangen gelben, oder fänarzen Sranfen gänzlig 
und feif et zug) legt ich die Topneemweiße, vom feinjten Leinen gefertigte Sammet ur nt gefältelte Yalskeaufe. Ein jhmales Halsband von jhmanzen genannnte Bohne u fÖweren Silberbudeln von der. Größe einer Balnuß (je 
fegenheiten ei n) bejeßt und bei hohen Seften und befonderen feierligen Ges 

'n. Halsband von ftarten Bernfteinperfen umföhliegt den -Halz. 
ı 

wurde ha GE aber Ausnahme gegenüber der allgemeinen Landesfitte; nad) diefer 
3urücgeftrichen und nonuen und Mädchen von der Stine nad) dem Scheitel hin ftraf toinzige Me (ap, ter zu einem Knoten, knüst oder kip, vereinigt, auf bem bie
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Unter dem Tuche fieht das feine, den Oberarm bevedende, den Unterarm frei 
lafjende, mit. [dmalen Spiten am Dueder (Bändchen) bejegte Hemd hervor. 
Don dem Mieder herab bis auf die Füße fällt Winter wie Sommer der vote, 
reich gefältelte Nof von feinftem Zlanell unten in zwei Neihen mit handbreitem, 
grünem Frifoletband oder mit [htwarzem Sammet bejeßt. Eine lange, ebenfalls 
bis zu den Füßen reichende, gewöhnlich fehwarzjeidene oder auch Tattunene oder 
bunte, mit Blumen -gemufterte Schürze bededt diefen Nod. Breite jeidene 
Schürzenbänder, meiftens in den Zandesfarben blau und gelb und an den 
Enden mit geldblauen Stanfen benäht, flattern an derjelben entlang. Hellblaue,. 
baumtollene Strümpfe mit weißen Zwideln und ausgefchnittene Schuhe vollenden 
den malerischen Anzug. 

Minder Foftipielig und von gröberem Stoffe ift der Anzug ber- Mädchen 
. aus den geringeren ländlichen Stlafien. Die Mübenbänder fallen nur auf den 
Rüden herab; alles;ift von derberem Stoffe, die Halfraufe legt fi in wenigen 
[Hliggten, ungefteiften Falten auf die Chultern; unter dem Halstuche fieht das 
bunte Mieder von geblümtem Sattun hervor. Die Chürze beiteht aus gelbem 
Kattım oder ähnlichen Zeuge,. die Schürzenbänder find jChmal und von geringer 
Beihaffendeit. Ser Rod ift von jhwarzer oder dunkler Beiderwand (meift 
jelbfigefertigter, Halbiwollener Stoff) und die Srmel der groben Hemden find am 
Dueder mit blauer Lite eingefaßt. Das Sammethalsband entbehrt der filbernen 
Zieraten oft gänzlid) und flatt der Bernfteinperlen begnügt fi) das Landmädchen 
geringeren Standes mit diden Perlen von gelben Glaje. Die Mägde trugen 
am Afltage lennewansche Nöde unten mit grünem Bande befeßt, blaue Leinen- 
Ihürze und im Sommer blaue, baummollene, im Winter blaue oder fhtwarze . 
wollene Strümpfe, afle mit weißem Nande und weißer Zupjpite. "Sie gingen 

in’ derben LZeberfhuhen, meift aber in Slapppantoffeln. 
Bei den alten Frauen in Groß-Denkte waren die hellen Tebhaften Yarben 

in der Kleidung der jungen Mädchen verjhrwunden; der Spiklopf der fhiwarz- 
. jeidenen Müse ift größer geworden, die breiten fchwarzjeidenen Bänder: find Türzer, 

gehen nicht bis zu den Stnielehlen, jondern nur über den Rüden Hinab und 
werden auf der Vorderfeite unter dem Kinn durch eine Nadel zufanmengehalten. 
Die Haare werden nicht mehr: gefheitelt Hinter das Ohr geftrichen, fondern glatt 
von der Stirn zum Wirbel Hinaufgefimmt. Die breite, Blendendioeiße Braife 
wird nicht mehr fofett jteif gebrannt, fondern fällt ehrbar in Falten auf 
Säultern, Naden und Bruft. Das Halsband ift zwar flärker und fchmerer 
geworden, wird aber durch ein Kleines fehwarzes oder violeites Zug) berdedt. 
Unter der Halstraufe durd) ift das fchmwere, fehwarze, mitunter wohl aud) violette, 

. mit Plattftic) in weißer Seide heftidte Atlastuh um. Schultern und. Oberarm 
geiäjlagen, fo daß das feine, mit Sammet bejehte Mieder von [hwarzem Tuc)e 
nicht fihtbar if. Den Unterarm bededen im Sommer beim Slirhgange oder 
bei Befuchen Iange Fingerhandjhuhe von feinem Leder, welche bis zum Ellbogen 
teichen; Hier vielfach mit Schleifen von buntem Bande geihmüdt. Im Winter werben 
diejelben mit Iangen Handfhuhen von Äwarzem Sammet vertaufeht, die mit
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toeiem Belzimert bejeßt und. verbrämt find. Cigentümlicherweife wird durd) die 
Winterhandfchuhe nur die, obere Seite der Hand bevedt, während die untere 

“ Handflädhe, und die Finger unbefhüßt bleiben. Die Schürze, von welder breite 
“Ichwarzfeidene Bänder vorn bis auf die Snie herabfallen, ift von fehtwarzer oder 
duntelfarbiger Seide und geht bis auf die Fühe, melde in Strümpfen, im 

on Sommer von weißer Baummolle, im Winter -von feiner Hellblauer Wolle, und 
in Schuhen fteden,; die vorn ausgefcjnitten, mit Schleifen von Tchtwarzfeidenem 
Bande befebt find. Der rote Nod hat meiftens: einen. [hiwarzen Pla; gemadjt 
‚oder wird doch, wenn die rote Yarbe beibehalten wird, unten nicht mit zwei 
Reifen von grünem Bande, fondern mit einem zwei Hände breiten Streifen bon 
[harzem Sammet eingefaft. IYedes Kleidungzftück der reihen Frauen giebt 
Zeugnis von der foliden Wohlhabenheit der braunfcjweigifchen Bäuerinnen. 

. Diejer allgemeinen, auf Groß-Denkte fi) beziehenden Schilderung der Weiber- 
tradht füge ich Einzelheiten Hinzu. - - 100 

Die Frauen müße (Fig. 128) mwechjelte von dem Heinen 7 bi Scm hohen 
eidop, der in der That Taum’ größer wie ein Gi war; bis zu der fpigen, etwa 
12 bis 14cm Hohen töhrenförmigen törnmütse, der, Turmmüße, die nament- 

   
dig. 123. Formen der Bandmüse: 

®. bendmütse mit eidop. b törnmütse. ce grüne Seidenmüge and Barllitent. 
Städt. Mirfeum, 

(ic) im Norden ber Stadt Braunfcweig, nad) den Büttels zu, herrfchte. Die 
Varbe tar ftet3 fchivarz und.nur zuweilen hatte fi) ein geringer Neft von bunter 
Seiden- und Golöftiderei an diefen Mühen erhalten. Meift galt der Name bendmütse’ mit Rüdjicht auf den übermäßigen Reichtum der breiten, init Franfen befeßten, lang herabhängenden, den Niüden und: die. Bruft dedenden jchmeren, dwarzen, gemufterten Seidenbänder. Griff die Mübe auf dem Scheitel meiter vor, fo nannte man fie spurle; diejes war namentlid bei älteren Frauen der Fall, 
‚denen die. Haare infolge de3 ftraffen Surückämmeng nad dem Scheitel zu Teiht
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Tracht der Mädchen in Gelper. 

Georgine Claus, geb. 1814, geft. 1900. 

Nach einem Ölgemäfde von Fohannes Henfinger aus dem Jahre 1836.
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auögingen. Aud) den eidop trugen ältere Frauen in einigen Gegenden (Jerrheim) 
ettvad größer al& die Mädchen, dagegen waren die Bänder Fürzer und jchmaler. 
Bei der Feldarbeit trugen die Srauen einen Strohhut, welcher den ganzen Stopf 
umhülte und nur das Geficht frei ließ; man bezeichnet ihn wohl als kipe und 
er ift jet noch im Gebraudhe. Während im allgemeinen die Bandmüße fchwarz 
mar, wurden in einzelnen Dörfern des Amtes‘ Vechelde auch) farbige, von ab» 

‚ weiender Horm und größer getragen. So in Vallftedt grünfeidene mit fehweren, 
breiten, grünen Seidenbändern (Fig. 128.0). Bon Hinten gefehen, hüllten die 
Bänder, wenn fie breit auseinander gingen, faft die Hälfte der Figur ein; fie 
zeihten 6i8 auf die Füßc hinab und deuteten j je nad) Stoff und Güte auf MWohl« 
habenheit oder geringen Befis der Trägerin, die ftolz auf diefe Ausftattung war, 
(dig. 129 a. f. ©.). 

Die Heine Bandmüße jcheint erft um den Schluß de3 18. Jahrhunderts 
aufgefommen zu fein, denn im Laufe desfelben finden wir wejentlid) anders 
geftaltete, den Kopf umfchliegende oder dod) den Hinterkopf ausgiebig dedenbe 
Hauben, von denen viele fi) erhalten Haben. Sie find meift aus Toftbaren ge 

“ blümten Seidenftoffen Hergeftellt und reich mit Gold und Sitberftiderei verfehen, 
“offenbar Nahbildungen der Hauben der Stäbterinnen im 18. Jahrhundert 

(äig. 150 a. f. ©). Das Städtiihe Mufeum ift ungemein rei an diejen 
goldgeftidten, oft ehr fofibaren und jehr gefhmadvoll auzgeführien Hauben, mit 
und ohne Pliffekraufe, mit und ohne lange oder Fürzere Hinten herabfallende 
Bänder. Ic) gebe Hier (Fig. 131 a. f. ©.) nod) die Abbildung einer folchen 
Mübe aus Cifchott, die dort: nod) 1840 bei einer Hochzeit getragen und feitden 
forgfältig aufbewahrt wurde. Sie befteht aus blauem Sammet und zeigt ein 

 goldgeftictes Blattornament mit Früchten, bejet mit blauem Gle?., Eine Plijje- 

traufe umgiebt die Müte. 
Kennzeichnend für Die Weibertradt ift da3 viele Übereinander fi) verdedender 

Keidungsftüde; ein Stüd wird über das andere gelegt und verhüflt diejes, wmo= 

bei aber die verhüfften nicht eva aus minderwertigen Stoffen oder weniger gut 
ausgeführt find, alS daS Iehte dedende Shlufftüd. Das gilt zunächft vom Ober: 
törper. Das Mieder mit kurzer Taille (wams) der Weiber war aus jhwarzem 
Zud, von farbiger, gemufterter Seide oder von gemuftertem Sammetmandefter, 

"im Winter mit ‚langen, am Oberarm weiten Armen, im Sommer ärmellos, 

porn wurde e3 mit vielen Stnöpfen gejchloffen... Statt der Stnöpfe verwendete 
man .aud) häken un noiseken (Ofen). Am Halje trat das Hemd aus dem 
Ausichnitte heraus und umhülte diefen ganz; im Sommer fielen die baufdigen, 
weiten Urmel bis zum Ellbogen herab, wo fie mit einem geftidten Queder ge 
Ichloffen oder aud) umgejchlagen waren. Die Gejamterjheinung der MWeibertradt 
wird durd) .die T Tafeln I (Zitelbild) und VIL, Mäddjen aus Olper, vergegen- 

wärtigt. 
die das Mieder, legte fih nun zunädjft ein +befonberestoftbares, Stüd, 

Zud, Schultern, Rüden und Bruft dedend. Die erhaltenen Gremplare, felbft 

ärmerer Frauen, find aus ihwarzer Seide, feltener Ipratzent-< Sammet, gewöhn- 
Andree, Braunfhw. Volkskunde Bweite Auflage Die ‘
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. Big. 180. - 
“ Soldbrofathaube aus Liedingen mit Seidenbändern 

aus dem 18. Jahrh. Städt. Mufeum. 

   

      
on dig. 131. . 

. : Goldgefticte Sammetmüse einer Bäuerin aus  ,--. 
Eijäott (von. hinten gejchen). Städt. Mujeum. 

. Sig. 129. : 
Bauernmädden aus Waggum. Nüdenenigt, U 

\ den Bänderreihtum der Mütze zu zeigen.



  

Das Tud. Die Halstraufe, 9% 
lid) :vieredig und bis 1%/, m im Geviert .haltend, bei ärmeren aud) Kleiner. 
Auf dem dunkeln Grunde num war den Rändern entlang. bejonders jdhöne 
Geidenftiderei in .Plattftih, Blumen und Nanfen darjtellend, angebradit. Um 
den Rand des. Tuches zogen. fih, Franfen-Hin.. Ze ‚nadhdem das Tuch für den 
gewöhnlichen ‚Gebrauch oder bei Trauer diente, war eg verjchieden: fchtwarz mit 
Silberftiderei und Silberfranfen bei Trauer (Fig. 132), [dwarz mit fehr bunten 
Blumen und Goldftiderei nebft goldenen oder orangegelben tanfen für. den ge= 
mönligen .Gebraud. Dean vereinigte praftifh folde Tücher auch zu einem 
'„Sreuden- und Trauertud)“, indem man zwei Stanten bunt, zwei in Silber oder . 
weißer Geibe.flidte und.e3 im Dreied einjehlug, fo daß dann nur die „Steuden=“ 
oder die „Zrauerfeite” beim Tragen zu fehen. war. Solde Tücher wurden 
namentlid) in Schöningen und Helmftedt für den Bedarf der Bäuerinnen gefertigt, 
aber and), wie erhaltene Mufterbücher (Sammlung Bafel) beweifen, auf dem Lande 

    

     
. Aus bem 

Sabre 1840. 

. Sammlung Bajel, 

Trauertud), 

Ihwarzer Eanımet 

mit GSilberftiderei. ' 

jelöft ‚fehe [hön und mit großer Sorgfalt geflidt. Dan flug diefe Tücher 
nicht bloß in einfacher Dreiedsform über den Oberkörper, fondern faltete fie am 
Rüden in ganz bejonderer .Weije, jo da nur der untere Dreied2zipfel dort 
furz ‚herabhing, .mährend. die. Seitenteile fi) .baujhig über. den Oberarm Iegten 
und nur den weißen Hemdärmel .‚hervorfchauen liegen. "Born wurde das Tud) 
auf der Bruft durd) eine. Nadel. oder‘ Spange zufammengeftekt, die Enden 
wurden von der. darüber gefnüpften Schürze fejtgehalten. 

Über das Tud) Iegte man die weite, .bi3 auf die Schultern vorftehende, 
bielfaltige weiße Halsfraufe, die. frese (Fig. 133 a. f. ©.), die mit ihrem 
blendenden Weis jchön von der jonft bunten oder dunfeln Tracht abftadh. Sie 
ift bei Wohlhabenden mit guten Spiken verfehen. . 

Der Weiberrod, bei dem die rote Farbe unten mit grünem Befabe vor= 
herrföhte und der die Füße frei Tieß, hieß fölenrock. Der Schlik des Nodes, 
welcher zugehaft wurde, heist die glitze. ‚Cine verächtliche Nedensart der Weiber 

18*



276 : Weiberrof. . Schürze, Hemd. und Strümpfe. . 

war: dik n&m ik unnern rock un läte dik.üt’r glitze kiken. alten (fölen 

oder fitzeln) twaren aber nur Hinten und an den Seiten des Weiberrodes bor- 

Handen; vorn war der Nod glatt, weil da die Schürze ihn verbedte. Zur Her- 

ftellung diefer ungemein haltbaren und fehönen Nöde gebrauchte. man eritens die 

Molle von abgelegten Strumpfjoden und, zweitens „swingehe’e“, die beim Ylad3- 

{äwingen erhaltene Heede. Beides wurde zu einem jehr dauerhaften Garne 

verfponnen, da3 die pümpellöppe lieferte, welde nur 5 bind aufs lop 
—: 500 mal der Hafpelumfang) enthielten. Id Habe auch rote Röde aus ganz 

. feirzgewebtem Tud) gejehen. Der Rod hing an Hofenträgerartigen Gurten über 

den Schultern, .da er einen Ehlup über den Hüften nicht befigt. Neben den 

I     
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- Fig. 133. Die fröse. 
" Städt. Mujeum. 

toten wurden. von älteren Grauen auch fAjwarze getragen, auch kann grüne, 
unten jüwarz bejeßte vor und in ben Büttels rot-grün geftreifte, unten mit 
breitem, jChwarzem Befage. , 

Die Schürze dedte den vorberenijZeil und die Seiten des Nodes. Gie 
mat je nad) dem Gebraude aus geringerem ober Toftbarerem Stoffe, bei älteren 
Frauen oft dunkel; beim Stirhgange und bei Feften aus geblümtem Seidenftoffe. 
Aud) an ihr mwurde Lurus entfaltet, durch die befonders fhön, ähnlich den 
Tüdern, geftidten, vorn herabfallenden Schürzenbänder aus Seide oder Sammet 
oftmit fhöner Stiderei in Gold und Silber. oo 

ı Das Weiberhemd älterer Art (Fig. 134) aus jelbftgejponnener Leinwand 
hatte einen befonderen,. aus der Abbildung erfihtlihen Schnitt und wurde mit 
Dante ar den Achjeln getragen. . 

die Strümpfe, welde in vorn ausgejchnittenen, fchrallenbejeßten Leder» 
!öufen Hedten, waren weiße oder blaue, „jelbfigefnüttete“ Anden ne aus. Bolle (Sig. 135). Die blauen vorn mit weißer Zußfpike. An der Grenze ars Landes, in Anderbed (Sreis Ofceräleben), Hatte die Farbe der Strümpfe 

esiehung zu den Menfes bei dem mweiblihen Gejhfehte. Sie war fehwarz mährenb derjelben, jonft blau. (Mitteilung des Herrn Rimpau in Anderbed.)
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Von den langen Handjdhuhen (hanschen) aus Leber ift oben die Rede 
senejen. Man firidte aber. au) folde aus Wolle "und dte ei den: Danb- 

  

Sig. 135. 

Zwidelftrunpf, blau mit eingeftidter 

weiber Verzierung. Ctäbt. Mufeum. 

  

  
ig. 136. 

Wollener geftridter Handjhuh, grün, mit 

farbiger Seide.geftidt. Städt. Mufeum.         
Fig. 138. “ u . Fig. 137. 

Dips oder peckel aus Bortfeld. ' Abendniahlstradht aus Eifchott, von Hinten gejehen. 

Städt. Mufeum. . * Figur im Städt. Mufeum. 

tilden einige bunte Verzierungen in Rot, Gelb und Blau ein (#ig..136). ‚Bon 
ganz befonderer Art waren die Pelshandjuhe oder mar Fan jagen, Pelzyalb- 
ärmel, die pelsmauen, welhe man zum Staate im Sommer wie im Winter



  

  

  

278 . Abendmahlstradht, . Dännerffeidung. 

trug. “Sie waren‘ aus meißen Staninchenfellen, hermelinartig. mit fehtwarzen 
Zupfen:bejeßt, ließen die. Handflächen frei, reichten. bis faft zum Efibogen und 
waren am Handgelenf mit bunten langen Ceidenbändern zugebunden. Die 
Braut auf dem Hochzeitsbilde (Tafel XI) trägt diefe pelsmauen. (MEd. mouwe, 
Arnıel.) u . 

3m Winter trug man über dem ganzen Anzug einen weiten, lang herab- 
gehenden Sragenmantel, die hoike oder heike, 

Die Abendmahlstradjt, der Frauen dürfte bejonders zu erwähnen fein. 
Sie beftand (Gegend von Jerrheim 2c.) aus einem Ihwarzen Wandrode und 
Ihtwarzem Mieder, weißer Schürze und ebenfoldem Tud, dazu die bendmütse. 
Bei älteren und ärmeren Frauen waren Schürze und Zud fchlicht, bei wohlhaben: 
deren mit funftvoller Weißftiderei verfehen. Abgebifdet ift hier (Fig. 137 a. dv. ©.) 
eine im Städtifhen Mufeum befindliche Abendmahlstradht aus Eifchott, die jedoch) 
nit ganz aus biefem Dorfe flammt und in einzelnen Stüden aus anderen 
Dörfern ergänzt ifl. Sie befteht in einer [Hwarzen Sammetmübe mit 14cm 
breiter Pliffekraufe aus Mul, Hinten mit Ihwarzen Atlasbandftreifen, weißer 
frese, weißem Mulltuch und ebenfolcher Schürze, beides mit reicher weißer Hand- 
ftiderei. Schwarz find der Faltenrof und das Armelwams (um 1840). 

Au die Männertradt twechfelte in Einzelheiten -von Gegend zu Gegend, 
- zeigte aber, daß fie der fädtifchen Tracht des 18. Sahrhunderts entfprofjen war 
und zum niederfähfiihen ZTrahttypus gehörte. Allgemein fennzeichnend tar 
der Tage weiße, mit zahlteihen, thalergroßen Metaltnöpfen befeiste einen 
Kittel, entweder Hinten völlig geijlofjen (mie 3. B. in. VBortfeld) oder mit. 
langem, 5i3 zur Taille (mofür unfer Bauer kn£p jagt) durchgehenden Slik, 
wo dann an der Stelle, wo man fonft unnüße Snöpfe am Node anbringt, ein ‚rot aufgenähtes M fich befand (Rautheim, Cremlingen, Stlein-Schöppenftedt 2c.). 
Bald hatte der Kittel einen Heinen Stehtragen, bald war er ohne folchen, bald war er ringsum xot eingefaßt, bald war er ohne Einfafjung, bald Hatte er Tajeen aufgefegt, bald nicht. Stets aber war er mit rotem dries gefüttert. An die Stelle des weißen Sittel3 trat in einigen Gegenden der [chtwarze oder dunfelblaue, aber auch. rot gefütterte, namentli in den Dörfern nördlich von der Stadt Braunfchweig und nad) Gifhorn zu. Auh Sommtags legte man, jersft da, two der weiße Sittel herrjchte, fehmwarze Stirchenröcde von demfelben Schritt an. 

Die vielen Metalltnöpfe waren bei MWohlhabenderen von Silber, bei “ Uırmeren von Meffing, Blei oder Knochen. Sie wurden auf eine fehr praltifche Art an den ‚Stoff (auch bei den Zaden der drauen) befefligt. Die Knöpfe wurden nämlich nicht angenäht, fondern die Öhre derjelben durch; den Stoff ge- ftedt, und dann wurde ein Ianger, dünner Lederriemen an der inneren Geite des Kleidumgsftüdes durd) die Neihe der Shre gezogen. Grft jeit- 1848 umd feit die allgemeine Wehrpflicht eingeführt ift, beginnt der Bart beim Bauern fid) bemerkbar zu machen. Bis dahin ging alles glatt tafiert, Das Haar war in der Mitte gefgheitelt und gerade von Ohr zu Of
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Bortfeder Bauer. 
Statuette von Aug. Kine,
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abgefhnilfen »söer" man trug au, nod) bis 1830, halbrunde Meifingkämme, 
mit derten* die. Hanxe dpn der Stirn aus zurüdgeftrihen wurden. 
3 :brigige, hier (Kafel IX) die. Abbildung eines Bortfelder Bauern, nad) 

einer Stetuette; die bon dem’ Bildhauer Auguft Kühne herrührt, weldher 1845 
in Stönigsfitter geboren warund 1895 als Profefjor am öfterreijifchen Mufeum 
für Sunftund Induftrie in Wien farb. Die Statuette befindet fi) im Privat- 
befig zu Wien und ift hier farbig, nad) den im Städtifhen Mufeum vorhandenen 
Bortfelder Stleidungsftücen, wiedergegeben. Der Bauer trägt den jchwarzen breit= 
Trämpigen Filshut (Dreifpiß, dreitimpenhaut, wenn er aud nicht aufgefrämpt 
if), defien Rand. durd) Stränge am runden Kopfteile fejtgehalten wird. Darunter 

‚ein abgeftepptes Stäppchen, dips oder peckel genannt (Sig. 138 a. ©. 277). Der 
lange weiße Ziwillichtittel ift in Vierfhacht oder Vierfamm geivoben, d.h. mit vier 

‘ Zeitt und vier Kamm. Cr reiät bis auf die halbe Wabde, ift ohne Sfragen, 
mit vielen Mejfingknöpfen befeht und mit rotem Fries gefüttert. Unter dem 
Kittel dedt den „Oberkörper das. xole „Brufttudh”. Den Hals umgiebt ein 
hwarzes Geidentuh), über das der weiße Hembdkragen hervorfteht. Man trug 
diefe Halstücher aud) höher und dider; Dorfituger fogar zwei übereinander. Die 

. fernere Bekleidung machen ein paar gelbleverne Sniehofen (büxen) aus, blaue 
Strümpfe und derbe Cube mit Silberfcjnallen. Ift das Wetter fehr rauh, 
dann reicht der Kittel nicht mehr und über denjelben wird dann der Iange graue 
bälwänner (Beiderwänder) geworfen, Halb aus didem Wolgarn, Halb aus 
Leinwandfäden gemwoben!), Dazu famen im Winter Ihwarze Wolldandfchuhe 
und ftait der, Strümpfe Hohe Stiefen. Be 

Bei der Arbeit wurde oft der blaue, drellene krüpkittel, furziveg krüper 
genannt, geltagen, der nur eim Halslod). befaß, in weldies man mit dem Stopfe 
hineinfrod), daher der Name. 

Ein’ fehr wejentlihes und Tennzeichnendes Stleidumgsftücd der Bortfelder 
Bauern ft dad bostdauk (Brufttudh) älterer Art. Es ift ein weites Unterkleid 
aus rotem Tuch oder Fries in der Form eines furzen Hemdes, das bis auf 
den halben Unterfeib reicht und Hinten und. vorn gefchloffen ift; für den rechten 
Arm if ein Loc zum Durdftefen vorhanden, an der Iinfen Seite ifi das 
 bostdauk aufgefchligt; hier wird & mit Snöpfen oder Bändern gejchloffen. 
Um den meit ausgejhnittenen Hals zieht fi) grüner Bandbefat, der aud) vorn 
angebracht ift (Fig. 139 a. f. ©.). Die lederne Hofe wurde über das bostdauk 
gezogen, daS baufchig darüber herabhing. Abweichend von allen weftenartigen 
Kleidungsftüden, die vorn mit Stnöpfen gefchloffen find, ift der feitfiche Sılup. 
diejeö Unterkleides, da3 auf höheres Alter, als die übrigen Stleidungsftüde der 
Männer. deutet und (joviel ich beobachtete) ähnlich nur noch und gleichfalls von 
toter Farbe im jüdlichen Baden und im Zilferthale vorkommt. . 

1) Die balwand, Beilewand oder Beiderwand, befam ihre bunkelbraune Sarbe _ 
dadurdh, daß nıan das Gewebe in fogerannten modderkülen färbte, welche Torfbrei 
enthielten.



280 Männerfleibung. Schmud. 

Der weiße Kittel kam früher auch bei Sinaben vor. Im allgemeinen aber 

teugen!die Burjden in der Taille jehr kurze Jaden aus Tud), Eammetmandefter, 

Leinwand, oft fehr bunt geblümt und felbft geftidt, mit vielen Stnöpfen aus 

Metall oder Glasflüffen befebt (Fig. 140). Im Winter mit Srmeln, im Sommer 

ärmellos, fo daß die weißen Hemdsärmel frei hervortraten. Bei ihnen waren 

aud) die roten, braunen, grünen, runden Samımetmüßen mit Goldjänüren, Dnaften 

und Otterfeflbejab. beliebt (Fig. 141). Man nannte fie brägenmütsen. Ganz 

{hhwarz, in beiderwandenen Jaden und Hofen, trugen fi) die Stnedhte im Hafen» 

- intel. In Helmftebt, to fie auf eigenen jungen Pferden, die einen Zeil ihres 

-Rohnes ausmachten, zum Martinimarkt erfhienen, nannte man fie swarte 

jungens. 

- Der Schmud, den unfere Bauernfrauen trugen, war ein fehr mannigfaltiger 

und beftand aus Ohrringen, Halsketten, ingertingen, Bruftfäjnaffen, die fömtlid 

  

  

      

  

Notes Tuch, grüner Bejah. Blaue Leinwand, weiße Stiderei, 

Städt. Mufeum, _ Sammlung Bafel. 

in den Städten für den bejondern Gefchmad der Landbevölferung meiltens 
unter Anlehnung an ältere Mufter gearbeitet wurden. Bis in die Mitte des 
19. Sahrhunderts hinein hatten die‘ Braunfchtweiger Goldjhmiede Abteilungen 
in ihren Schaufenftern und Läden, weldhe Waren enthielten, die für den bejondern 
Gefämad der Bauern beredjnet waren. Heute ift der alte Bauernfchmud fo 
gut twie die ländliche Stleidung verfehtwunden; er findet fih nur nod) hier und - 

da in den Truhen und in den Mufeen. Befonders beliebt waren die maffigen 
Halstetten aus dunfelfarbigem Bernftein, defjen „Berlen” oft Stüde von Hühnerei» 
größe zeigten, die BIS 11/, Pfund mogen, und fi) vielfach erhalten haben. 
(dig. 142) Man nannte fie „krälen“ (Sorallen). Als Halsfhmud beliebt 
waren. au die fogenannten Mondfteinperlen oder Magdalenenthränen (auS 
Safergip3?). Die no) vorhandenen Fingerringe, von Männern und Frauen 
getragen, deuten auf kräftige Finger Hin. Eine Anzahl von den Dörfern aus 
der Umgegend der Stadt Braunfehweig befibt das Städtifche Mufeum. Alle find 

.
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aus Silber, in freier Handarbeit getrieben, gejägt und gelötet, mit Mittelftüden 
aus Glasflug oder Hirihzähnen (Fig. 151 u. 152). Die Ornamente find auf- 
gelötet. Bei einem Eremplare finden fit) al3 Anhängfel zwei Heine Schüffelden 
zu Seiten des Mittelftüdes, die wohl Iogmbolifche Bedeutung Hatten. Aller diefer 

  
Fig. 141. Braunfchweiger Bauernburjce. 

Aus E. Dulfer, Das deutfche Volt 1845. 
Big. 143. Silberner Ohrring. 

Natürl, Größe. Baterländ. 

Mufeum. 

Schmud ftammt aus der Zeit von etwa 1750 bis 1850. Im allgemeinen trugen 
die Männer feinen Schmud; dod) waren’ bei ihnen filberne Filigranktnöpfe. zum 
Zufammenhalten des Hemdes am Halje im Gebraudje und filberne Shuhfchnallen. 

Die fäntlihen hier (Fig. 144 bis 152) abgebildeten Bauernfömudftüde find 
im Belihe des Stäbtifhen Mujeums mit Ausnahme des Ohrringe (Fig. 143).
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Sig. 148 bi5 152. Braunfchweiger Bauernfhmud.



284 Der Schuud. 

Bon alten Ohrringen, die zum echten Banernfhmudf gehörten, ift mir nur 
ein Paar befannt geworden. E3 zeigt oben eine 3cm lange filberne „Bohne“ 
mit wenigen Verzierungen, daran Hängend ein länglicher roter Glasfluß in Eilber 
gefaßt (Fig. 143). Aus Gebhardähagen. 

Dig: 144. Ehwarzer Sammetgürtel mit filbernem Siligranihlog: Neid) mit , 
Golöjtiderei und aufgelegten Goloplätichen verziert. 6lem lang; nur ein Teil " 
it abgebildet, Anfang des 19. Jahrhunderts. Wurde um die Taille über dem 
Shürzenichluß getragen. - 

Gig. 145. Halskette aus Silber, einzelne Zeile vergoldet. Befteht aus fünf 
Gliedern, die je durch fünf Kettchen verbunden find, Filigranjhloß. 40cm lang, 
4 cm breit. . \ . 

Big. 146, Silberner, vergoldeter Halsihmud, gute Arbeit aus der Witte de 
18. Jahrhunderts, beftehend aus elf cijelierten Öliedern, weldhe eingefahte rote 
Glasflüfe tragen. Daran vier Kugelfeltons. 33 cm: lang. Aus Vollmarode. 

dig. 147. „Bohnenfhmud*“, der befonders beliebt war. E8 ift eine Halstette 
aus getriebenen, gewölbten Gliedern von Silberbled), die efwa walnußgrog find, 
Aus Olper, - . 

dig. 148. Schnalle, wahrfheintich Männerfhuhfchnalfe, aus getriebenem Eilber,. 
nad Art des Bohnenidmuds. Icm breit. . 

dig. 149. Brojche aus Silber, Viligranarbeit, teilweife vergoldet. Ziente zum 
Seftftedfen deS übergejchlagenen dreiedigen Tudes vor der Bruif. . 

- dig. 150. Silberner Halsjhmud, das Mittelteil aus Viligranarbeit mit rotem 
Glasflug, darunter ein Siligranherz. Vom Mittelftüde- gehen zwei dünnere und 
ätvei ftärkere Kelten zum Schloß. Um 1800. Aus Dritte, .



Seht, Sodizeit und Tod. 

Geburt amd Taufe. Das Kind. 

E3 ift Heute im ganzen wenig Eigentümlidhes im Volfsfeben übrig ge= 
blieben, was fi) auf Geburt und Taufe bezieht, während einzelne Überbleibjel 
erkennen lajjen, daß früher die Sitten bei der Taufe reicher geftaltet waren und 
namentlid) die Tauffhmaufereien eine weit größere Rolle fpielten. Borhanden 
ift no mandjerlei Aberglauben, der fih auf die Schwangerfhaft und Taufe 
bezieht. 2 on 

Während der Schwangerihaft darf eine Fran nichts anfehen, worüber fie. er: 
Ichreden könnte, denn das fchadet der Keibesfrucht. St das doch gefchehen, dann muß 
fie fo lange auf den gefürchteten Gegenftand Ihanen, „bi8 das Bittern wieder ans den 
Knochen ift”. - 

“ Erfchricdt die Schwangere vor einer Maus, fo bekommt da3 Kind einen „Maufe: 
- fled* ; vor einem Hafen, jo befommt e3 eine Hafenfcharte. Verbrennt fi die Schwangere, 
fo befommt ihr Kind ein Fenermal. Cbenfo wenn fie einen Brand mit anficht. Läßt 
fie fih einen Bahn ausziehen, fo befommt ihr Kind Feine Zähne Während der . 
Schwangerfhaft muß fie die Zahnfhnterzen ertragen; . fie darf fih die Nägel nicht 
fehneiden, fondern muß fie abbeißen — weil fie jonft ein tote3 Kind gebiert. Das Haar 
darf fie nur bei zunehmenden Monde fchneiden, weil fonft ihr Kind ein Kahlfopf wird; 

. fie darf nie kaltes Waffer trinfen, fonft befommt das Kind einen Waflerkopf. Tritt die 

Schwangere über eine Wagenkette, fo.wird ihr Kind, fall3 ein Sohn, ein Cäufer, falld 
ein Mädchen, liederlih (Eizum). Der Glaube, daß eine Schwangere fi „verjehen“ 

fönnte, ift allgemein. . 

Eine Schwangere darf nicht dur ein Schlüffellodh fehen, fonft Ternt das Kind 

ichielen oder e8 wird neugierig. Auch darf fie nicht unter einer Wafchleine durchgehen, 

fonft fehlingt fich die. Nabeljhnur um den Hals ihrer Leibesfrudt; ebenfowenig darf fie 

fi) ärgern, fonft wird da3 Kind ein Schreihals; vor dem offenen Brotichrank darf fie 

nicht efien, fonft leidet ihr Kind fpäter viel an Heißhunger. Näht eine Schwangere, fo 

darf fie den Zwirn (wie daS gewöhnlich gefhjicht) fich nicht um den Hals hängen, fonft 

wird fih das Rind, das fie gebiert, fpäter erhängen. Leidet die Schwangere viel an 

sörbrand, fo gebiert fie ein Kind mit fangen Haaren. . » 

Auch moraliihe Eigenfhaften Tönnen zur Zeit der Schwangerjhaft auf 

die Leibesfrucht übertragen werden. Man erllärt den Yang der Kinder zum 

Stehlen damit, daß die Mutter de oder der Vetreffenden während der Schwanger- 

Ihaft geftohlen Hat. oo



286: Schwangerfgaft. Hebamme. Mutter und Kind. 

Wenn eine Echwangere wörens up nirig is, d. H. bejondere Gelüfte nad) 
Speifen Hat, jo muß man diefe Begierde erfüllen. Auf die Schwangerfdaft hat 
folgendes Sprihmort Bezug: 

Friet de frü ok noch sau rike, 
Se geit doch mit’r kau in’t like. 

D. h. fie geht neun Dionate fehmwanger, gleich diefer und muß Geburtsjhmerzen 
ertragen. Steht Die Entbindung nahe bevor, fo jagt man: de balke bricket 
-balle! (Gegend von Königslutter) oo 

Gebiert eine Frau bei zunehmendem Monde, jo wird fie nod) mehr-Sinder 
befommen; findet aber die Geburt bei abnehmendem Monde ftatt, fo erfolgt 
feine teitere, 

Um die Mutter vor Nachmehen zu fhüßen, Iegt man ihr die Hofe des 
"Mannes auf den Leib, jo daß der Elik auf dem Nabel liegt. 
Eine. Hebamme (Bademutter,. bademoime .früher, Therzmweife „Mutter 
Greif") joll ftet3 Sreuzdorn bei fid) führen, denn wenn die Geburt nicht feiht 
von jtatten gehen will, muß fie zur Beförderung derfelben vor der betreffenden 
Stelle dreimal mit dem SKreuzdorn ein Kreuz. fejlagen. Wird jeßt noch viel 
angewandt. Der, vom Sinde abfallende Neft der Nabelfchnur wird verbrannt, 

Ter Stord). bringt die Kinder aus Teichen und beißt die Mutter dabei 
ins Bein, die nun frank zu Bette Tiegt. Wird der Sinderfegen zu reich), jo ft 
man dem Stordhe zu: nn 

Heilebart, du langbein, 
Lat dik nu nich wedder sein! 

Die feinen Stabtbraunfteiger fammen aus dem Gödebrunnen (Qugend= 
brunnen), der im .Often der .Stadt liegt ?). Den bereits vorhandenen Skindern 
bringt das’ Neugeborene eine Tute mit Zuderwerk, daher der Sprud: 

Gottlow un dank, mine mudder is krank, 
Nu krigt wi en lütjen brauder. 

.  mbden erfien 24 Stunden nad) der Geburt darf das Sind nicht bei der 
Mutter liegen, süs kann de mudder (nämlid) die Gebärmutter) nich te güe 
wören un well dat kind wedder hebben. Die Gebärmutter fol dann an 
der Leibesfeite der Frau „wie eine große Maus“ mit Srallen traßen, die Gebär- 
mutter ift ein. felbftändiges Gefhöpf mit eigenem Willen. 
. Der, Zufammenhang .zioifchen ‚Mütter, und Kind ift innig. Sind’ beide 
boneinander entfernt und de melk schütt tau bei der Mutter, fo, weint der 
bon ihr. entfernte Eäugling. : . 

Die Entbindungen bei der ländligen Bevölkerung fanden nod) im borigen 
Jahrhundert und bis in das Yaufende hinein auf dem merkwürdigen Gebär- 

') Weit verbreiteter Glaube, daß die Finder aus Teichen, Brunnen, Siümpfen ftanmten! Eine Zufammenftellung der verfchiedenen "Oxtlichfeiten giebt D. Schall in der Zeitichrift „An Urquelt® IV, ©, 224. Su Scöningen fommen die Rinder aus dent Negenborn. Über die verjchiebenen Gödebrunnen (urfprünglich joghetborn, 1661 Sördbrummen) bei der Stadt Braunfhweig vergleiche (Sad) Aftertiimer der Stadt Braunfchweig, 1841, ©. 14. " : : 

 



- Gebärftugl. Wberglauben bei. der Geburt. 287 

ftuhle hatt In der Stadt Braunjhtweig ift ev im exften Drittel des 19. Sahr- 
hunderiö nod) oft angewendet worden. Diefes „Boltergerüft“, wie ältere Ürzte 
e5 genannt haben, da3 nun aufer Gebraud) ift, war fhon den alten Griechen 
und Nömern befannt und wurde dur) arabifche Ärzte den europäifchen Bölfern 
übermittelt, die ihm eine Hohe Wichtigkeit beimaßen, fo daß allerlei VBerbefferungen 
und Veränderungen. daran angebradjt wurden, bis man über 30 verjchiedene 
Arten Tante. In der Levante, Syrien, ‚gypten, China und Japan ift der 
Gebärftuhl noch im Gebraude, in Deutfhland aber wohl ganz verfepwunden 2). 
Ein folder Stuhl, welder je nad) Bedarf verliehen wurde und Gemeinde- 
eigentum war, Hat fi) nod) 1895 in der Kirche in Engelnftedt gefunden’ und 
iff von da in das DVaterländifhe Mufenm in Braunfchweig- gelangt. Ein 

“ anderes hier (dig. 1583). abgebildetes Exemplar fand id) oben im Zurme der 
Kirche zu Beienrode, von wo e3 SE] 
für fünf Mark in den Befih des 
Städtifchen Mufeums gelangte. 
Die beiden Handhaben an den’ 

.Lehnen faßte die Streißende, wäh- 
rend fie ihre Züße gegen die beiden 
berftellbaren Schemel teminte. Im 
Sibe der Ausjhpnitt, durch den das . 

. Kind zur Welt befördert murbe. 
Die Zahl der Sinder, die in - 

einer Che geboren werben, Tann 
man dur) das MWegblattorakel er= 

* fahren. Durhreißt man das Blatt 
nahe am Stiele, jo treten die 
„Blattnerven” herbor und die Zahl 

derfelben deutet die Anzahl. der zu 

  

  

  

  

  

    
  
  

  

erwartenden Finder an. — Siben 
die Hafeln dicht voll Nüffe, dann 

iebt3 in demfelben Jahre au ‚Sig. 153. 
. Kar kinder emje m 9 ü Gebärftußt aus Veienrode.. Städt. Mufeum. 

Zunädjft wird bei dem Neugeborenen nad) dem Gefgjledte geforscht. Jf3 
ein Mädchen, fo Heißt es gleich: der Vater muß eine Dlafenmwurft: geben, - bei 
einem Zungen aber ift eine Säladwurft zu ftiften. In Bortfeld und anderen 
Dörfern wird bei der Geburt eines Mädchens eine Dlajenwurft, bei’ der eines 

 Snaben aber fofort eine pipwost auf den Zifc) gefeht; Iehtere Wurft hat als 

Hülle den Magen, an weldhem nod) ein röhrenförmiges Ende, pipe, fit, womit 

auf da3 Gefchleht angejpielt if. Als einft dort ein Water bei der Geburt 
eines Mädchens eine pipwost ftiftete und er von der Hebamme auf da3 Der- 

fehen aufmertfam gemacht twurde, antwortete er: Dat let sik repareiren und 

9) Ploß, Das Weib. Dritte Nuflage von M. Bartels II, ©. 161.



  

288° Aberglanben bei der Geburt... Die Gevattern. 

{hnitt die pipe von der. Wurft ab. Das Neugeborene wird unter dide Stiffen 

in die Wiege gelegt und muß jtwigen, denn? et kummet üt’'n annern lanne 
und muß fi) erft an diefe Welt gewöhnen (Eibum). Über die Hausichwelle 
trägt man in den erften acht Tagen nad). der Geburt das Sind aud nicht 
heraus, damit e& fein Landfireiher wird. Hat das Sind irgend ein Mal, ein 

Zeichen am Körper, fo muß defjen Urfache Elargeftellt werden. Die Mutter 
. weiß dann, daß fie während der Schwangerfaft fih an der forrejpondierenden 

Körperftelle geftopen Hat oder fie hat fi) „verfehen“. 
. Dann wird nad) der Uber zwifchen den Augen gejehen; tritt dieje. quer 

über-der Nafe ftark als. blauer Streifen. hervor, fo Heißt das „Kichhof“ und 
man glaubt, das Kind Iebe nicht Tange (allgemein). Gähnt ein neugebörene . 

- Kind zum erftenmal, jo fährt nad) Anficyt der Wärterinnen und Hebammen 
(auf in der Stadt Braunfhweig) der Teufel aus ihm aus. Dumit der Teufel 
nicht wieder hineinfahren könne, machen jene das Zeichen de3 Sfreuzes vor dem 
Munde des Kindes. Vor der Taufe eines indes, muß immer jemand bei dejjen 
Wiege wachen, damit e3 nicht vertaufcht werde !), 

- Bon Freunden, Nahbarn und Gevattern erhält die Wöchnerin die Wodhen- 
fuppe, allerlei gute Speifen, gejendet. In einigen Dörfern am Drömling und 
bei Vorsfelde ift es nod) Sitte, daß etwa adt Tage nad) der Geburt die 
damilie ein Wurfteffen im engften Streife abhält. Das nennt man kinnsfäutjen- 
vert£ren. 

dliegt der Stord) übers Haus, während "bie Wöcnerin noch int Bette liegt, 
jo giebt e3 übers Jahr wiederum Taufe. 

Das neugeborene Kind darf, bis e3 getauft ift, von feinem Stinde gefüßt 
werden, daB nod nicht predjien Tann, fonft Iernt e8 felbit nie fpreden und - 
bleibt ftumm. Während das Kind getauft wird, muß in der Wiege besjelben 

ein Oefangbud) Liegen; dann wird es Hug und fromm. 
Nachdem die Wöcnerin genejen, ift ihr erfter. Gang zur Kiche. Sollte 

fie aber durd) irgend welche Umftände. veranlaßt werden, zuvor einen anderen 

Gang zu machen, was ihe jdhaden wiirde, fo Hopft fie dreimal an die ber 
1&lofjene Kichenthür; dann fehadet der Gang nicht. Hat die Mutter den erfen 
Kichgang gemaght, - fo: [jlägt fie, heimgefehrt, den Hauptgefang auf umd legt - 

e3 fromm.und glüdlic) ı . 

Bon großer Wichtigkeit ift die Wahl der Gevattern (gemöfnlid) drei Männer 
und drei Srauen; doc fteht diefe Negel nicht feft). Don ihnen fagt man: 

dem Stinde das aufgefhlagene Gefangbud) unter das Kopftijfen. Dann wird 

vadder weren is ne &re vor’n lien, awer ne schanne in’n geldbirel.. 
Man fürdtet fi alfo vor den Ausgaben und damit -flimmt ein anderes 
Sprigwort überein: wenn’t kind edofft is, willt alle lüe vadder stän. 
Sm Übrigen ift der Pate ftolz auf das, was er dem Zänfling in ein Tuh 
eingelnotet (daher vaddern-knutten) jeyenkte, wie dag der Vers augdrüdt: 

  

1) Braunfchiweiger Anzeigen 1760, S. 1391. 
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Die Gevattern, Gevatterbriefe.: Die Nabelfchnur. 289 

Wat ik as vadder dik ver£re, 
Dat wäre un mörel 

Die Gevatterbriefe (bottervögel genannt) find ehe formell gehalten, 
früher wie jebt, wo fie allerdings ziemlich) aus der Mode gelommen find. Man 
wendete .bei ihnen immer die Hoddeutjhe Spradhe an und ließ fie meiftens 
durd) den Schulmeifter fchreiben. Hier ein Beispiel. 

„Dem ehr: und achtbaren Junggefellen Hennig Wunderling. Chr: md achtbarer 
° Zunggefelle, bejonder lieber Freund und Gevatter. Deontag morgen um 5 Uhr ift 

meine Frau, geborene Bunfen, mit Hälfe Gottes von einem Sohn glücklich entbunden 
worden. Weil wir num willens find, den Donnerstag Mittag um 12 Uhr diefes Rind 
tanfe zu laffen, fo Bitten wir Euch) inftändig, um die befagte Beit Gevatternftelle bei 
biefem Kinde zu vertreten, und hernady in unferm Haufe eine freundichnftliche Diahf- 
zeit vorlieb zu nehmen, — Wir werden diefe Gefälligfeit jederzeit dankbarfich erfennen 
und verjpreche ich mich. immer zu betragen al3 Euer anfrichtiger Freund und Öevatter 

Heinrich Kiegeland. Beierftedt, den 21. Auguft. 1787.” 

Neuere Gevatterbriefe find gedrudt oder Tithographiert und zeigert oben ein 
Bild, Shriftus die Kinder zu fie) fommen lafjend. Ein joldjer fautet: 

„Der barmberzige Gott Hat unfer Haus gefegnet md. am 5. Auguft 1894 Bun) : 
die glüüdliche Veburt einer Tochter erfrent. Wir gedenken unfer Kindlein am nädjften 
Sonntag, 9. September 1894 um 3/,2 Uhr in der hiefigen Kirche zur heiligen Taufe 
zu bringen und bitten Fran FU. freundlich, bei dem Heiligen Safranente unfer Kind 
mit Gebet und gutent Bekenntnis zu vertreten, al treuer Taufzenge ihr ferner Liebe 
zu fchenfen und fo zu helfen, daß e3 zu Gottes Ehre und feiner Seltgfeit Iebe. Mit - 
freundlichem Oruße umd. der Hoffnung auf Gewährung de3 erbetenen Liebesbeweifes 
verbleibe ich Frig Orabenhorft und Frau, ' Abbenrode, 1. September 1894. 

‘In den Drömlingsdörfern ftedt man die Gevatterbriefe bis zum Tauftage 
ans Yenfter, jo, daß fie jeder Vorübergehende Iejen fan. Das gejdieht aud) 
in Scjlanftedt (Sreis Dfcersleben) zum Zeichen, daß der BVetreffende, während 
der „Brief“ am Senfter ftedt, Teine weitere Gevatterftelle annimmt. Bis in die 

Mitte des 19. Sahrhunderts herrjchte in der Stadt Braunfehtoeig und wohl 
auch auf dem Lande eine jehr eigentümliche Sitte bei den Einladungen zum 
Gevatterftehen. 3 wurde nämlich ein Zeil der Nabelfhnur des Kindes mit 
einem feidenen Bändehen verjehen, darauf der Name des Kindes gefchrieben und 
jo dem Gevatter als Einladung übergeben, der damit gleichfam einen Zeil des 
Kindes zum Eigentum erhielt, jymbolifche Andeutung der engen Beziehung 
zwifcen dem Gevatter und feinem Batenkinde-). 

‚Sn Eikum tar e3 (nad) 9. Sihattenberg) Sitte, ap die Paten die Eltern 
vor dem Gange zur Kirche mit einem kurzen Sprude begrüßten, weldjen der 
jüngfte Pate herfagte: 

2) Sm Nachlafje be8 Beliters der Dartiniapotfeke, Kurt Graberg,; welder oft 
Gevatter ftehen mußte, wurde eine ganze Schachtel voll folder. Nabelfhnüre gefunden 
(Mitteilung de Geh. Nat Prof. Nidol). Über die Bedeutung der Nabeljhrur. als 
Amulet, Heilmittel zc., eu bei Naturvölfern, vergl. Bloß, 3 Das Heine ind, Stuttgart 
18376, ©. 40. 

Andree, Braunfhm. Bolföfunde Zweite Auflage. . 19



290. 20...0.,0° Die Öevattern, 

Vöer un mudder sin ji darmidde inverstän, 
Sau willt wi mit den heiden na’r kerke gän. 
Dat kind will wi nich nemen, 
Dat könnt ji.der kinnermudder gewen. 

Standen, bei Vorsfelde, jüngere Burfchen Gevatter, jo erhielten fie von ihren 
vadderschen, den Pate ftehenden Mädchen, einen Strauß, von dem drei Ellen 
Band herabhingen; er wurde für den Sirhgang auf dein linken Nodärmel 
befeftigt. Wenn das Kind getauft war, famen Strauß und Band an die Iinfe 
Seite der Mütze. . Für diefen Zierat bezahlten die jungen Paten anftatt ihrer, 
Mädchen zwei Outegrojchen an die. Hebamme). Während des Kirhganges zur 
Taufe darf ein Gevatter unter feiner Bedingung feinen Urin laffen. Wird er 
dod dazu gedrängt, fo muß, er wenigftens währenddem einen Handihuh auß- 
ziehen, damit he nich. in vullen tüge is, fonft wird das Sind ein Bettnäfjer. 
Keinesfalls aber darf er am Tanftage zu Stuhle gehen, da das Kind fonft 
ftet3 das Bett befhmußen. wird. Im Eikum durften die Paten fich. während 
des Kirhganges nicht mit weltlichen Gedanken bejdhäftigen, fie durften nur an 
Öottes Wort denken, weil fonft das Sind mondfüchtig, oder wie es hieh ein 
‚balkenrier" (Baltenteiter) oder däkklemperär (Dadjtletterer) mürde. -Afes 
Vorftellungen, die den Zufammenhang zwifchen Gevatter und Patenkind darthun 
jollen. Die Gevattern Halten das Sind bei der Taufe abwechjlelnd auf den 
Armen; derjenige, auf dejien Arm mährend des. Aktes das Sind weint, hat 
diefem zu Weihnachten ein. neues Stfeid zu fchenken. 

Eine Frau, die guter Hoffnung ift, foll nicht Gevatter ftehen, das jehadet 
dem Täuffing und’ ihrer Leibesfrucht, ja, beide können infolgedejjen zu Grunde 
gehen. “Dem Tarın aber vorgebeugt werden, wenn die fehwangere Batin zwei 
Shürzen ftatt einer während des Taufaktes anzieht. 

Der Täufling- nimmt geiftige Eigenfchaften vom Paten an,- wie jchon das 
Spriiwort andeutet de dridde ädere sleit na’n päen. 

Früher erhielt der" Knabe feinen Rufnamen nad) dem älteften Gevatter, 
da3 Mädchen nad) der älteften Gevatterin, aud) wurde unter den Gevattern 
wegen de3 Namens: geloft. ze 2 oo: 

Der Täufling wird nod) jest: mögfichft [Hön aufgepußt zur Taufe getragen. 
Früher war e3 Sitte, daß einzelne Gemeinden zu diefem Zivede für die ärmeren 
Gemeindemitglieder befonders feine Taufanzüge flifteten; melde bei der. jedes 
maligen Gelegenheit Yergeliehen wurden. -- Ein -jolder, jehr jhön- gearbeiteter 
Zanfanzug aus dem Anfange de3 -19. Jahrhunderts, den die Gemeinde Hondes 
Tage: fiftete, befindet fi) im Städtifhen Mujeum zu Braunschweig. 

‚Er beteht zunäcjft aus einen 35 cm langen und 27 cm. breiten Stedfiffen aus 
feinften Leinenbatift mit weißer Handftiderei und DurchbrudhSarbeit, ift mitroter Seide 
unterlegt und einer rotfeidenen Bandrüfche eingefaßt. Yon der Bekleidung des Täuflings- 
jetbft. find (abgefehen von Hemdehen und Windeln) vorhanden Unterärmel ans Leinen: 
batift mit augefehter Sandftiderei und Durhbruchsarbeit; ein Kragen beftchend aus 
einer raufe -in -Reinen mit angejegter Handftiderei. Das Zädchen entjpricht dem 

  

3) Be in Zeitfchr. d. Ber. fir Volfshuibe 1898, ©, 436.
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Stekbetthen: in Stoff. und Ausführung und ift am.HalSausfchnitt mit rotfeidenem Bande 
eingefranft; da3 gleiche gilt von der an beiden Längsfeiten mit roter Seide eingefaßten 
Binde. Dazu gehören nod) zwei den Kopf umfafjende Mützen, welde-in Schnitt und \ 
Stoff ficd, den Mützen nähern, die im vorigen Sahrhunbert von den Bäuerinnen getragen ' 
wurden. Die eine aus: violetten geblüntent Alles, ringsum mit votjeidenem Band 

befetst und über und über ‚mit filberner Borbe benäht, anı Hinterkopf mit Totfeidenen 
Bandrofetten geziert. und die ganze Mütze nıit einer gefranften Leinenfpie eingefaßt. 
Die zweite Mütze ganz ähnlich, aber mit roten Grunde. _ - u . 

Die Taufe. erfolgt auf dem Lande gewöhnlich) Sonntags. Die. Gevattern 
halten den Täufling während des Aftes abwechjelnd, nad) .demjelben wird er.in 
einigen Gegenden .nody um den Altar getragen. . Früher mußte die. Taufe. bei 
Strafe. am jehften Tage erfolgent).: Der Geiftliche wurde für eine Taufe früher 
meift; [let bezahlt. In Dibbesdorf 3. B. erhielt der Bolkmaroder Dfarter 
für. jede Taufe 8 gute Grofhen, von unehelihen Kindern aber „aA Stüd” 
12 gute Grojen. In Schandelah für ein. Kind zu taufen, „einjchlieglidy . der 
Gürbitte, der Dankfagung und des Gevatterbriefes. und der Mahlzeit” 24-Marien- 
grojhen?). Die Sporteln find.num bei der Geiftlichfeit abgelöft. Welche Nolle 
fie .aber..fpielten und twie der Geijtlihe fi) dabei unter Umftänden fchlecht ftand, 
erfieht man aus folgenden Verfen, weldje die lage eines Paftorz zufammenfafien: 

E3 ift hier feiner konfirmiert, 
Auch) ‚fein Einziger fopuliert, . 
Geftorben ift aud) feing, " 
Geboren ift. nur eins — 
Und. das gehöret nıir, 

" Da frieg’ ich auch nichts Fürt " 

Bei der Taufe unehelicher Kinder mußte die Mutter früher budftäblid) in Sad 
und. Afche trauern; fie erfchien in einem weißen Laken in der Kirche und mit 
Alcde auf dem Haupte (Mitteilung aus’ stt. Schöppenftedt), . 

“Auf dem Wege zur Kirche wird das Kind von der Hebamme getragen, . 
fie oder die. jüngfte Gebatterin trägt e&& auch wieder nad) vollgogener Taufe 
zurüd. Das von Schröder um 1840 in Riddagshaufen gezeichnete Bild Tafel X 
zeigt den Sirchgang der Gevattern. Die Batinnen tragen nicht ihre gewöhnlichen 
Bandmügen, jondern fchon‘ die (für jpätere Zeit angefhafiten) Brautfronen ° 
(fiehe unten). Hebamme oder jüngfte Gevatterin müfjen bei den Wege aus 

. der Kirche fehnell gehen, damit das Neugeborene gut laufen lernt. Zurüdgefehrt 
ins Haus Spricht Herfömmlid die Hebanime: ’N heiden hebbe ik midde- 
wegenömen un en kristen bringe ik jich 'w&er. Nu wünsche ik’r jich 
vel glücke midde. u en 
& folgt das Zaufefjen, an deiien Schluß die ‚Hebamme von den An« 

wejenden auf einem Zeller Geld für fid) einfammelt. Ift fie damit fertig und 
hat fie das Geld eingeftrichen, jo giebt fie den Zeller zurücd mit dem ftändigen 
Hebanmenwig: Ik nöme man, de lütjen stücke (das Gelb) un gewe dat 

1) Randesherrliche Verordnung vont 20. April 1636. un 
2) Handfchriftliche. Dorfbefchreibungen von Dibbesdorf und von Schandelah, beide 

bon 1754. - . - on 

19*
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gröte (den Teller) torügge. Die großen Zaufjmaufereien wurden fon 
‘ früh 1) ‚dei 100 Thaler Strafe verboten. . 

Eine auffallende, früher beim, Zaufefjen vorkommende Sitte betraf die Ab- 
fonderung de3 Bater3 von den Gäften. Während diefe am Tifche faßen, mußte 
der Vater auf einem Holztloge in.der Stubenede figen, gemöhnlid) dem Stlobe, 
auf dem man die Wäfche zu Hopfen pflegte (SL. Schöppenftedt). 
Das Säugen der Slinder dauert gewöhnlid) ein Jahr lang, doc glaubt 

man, daB ein weiter fortgejehtes Stillen ganz befonder® vorteilhaft für die 
Kräfteentwidelung der Kinder fei. So findet man denn nicht felten zweijährige 
und noch ältere Kinder, denen die Bruft gereicht wird und die dann, wie man 
erzählt, rufen: mudder gif mik mal de titte! Wie ftarf aber dadurd) die 
Stinder werden Tönnen, berichtet die Erzählung von dem Jungen, der bi zu 
feinem 15. Jahre die Mutterbruft erhielt und num fo gewaltige Kräfte-entwidelte, 
daß er Bäunte aus der Erde reißen konnte. Der Sunge trat. bei einem reichen, 
aber jehr geizigen Bauern in Dienft und als Lohn wurde ausgemacht, daß ber 
Junge dem Bauern. eine Ohrfeige geben dürfe, wenn. das erfte Dienftjahr zu 
Ende je. AS nun diejer Zeitpunkt Herannahte und der Bauer ta, melde 
Niefenkräfte der Junge enttwidelte, begann er fid) zu fürchten und bereute fein 
Derjpreden. Er’ beredete feinen’ Schäfer, daß diejer gegen Zahlung von 100 
IThalern für ihn die Ohtfeige in Empfang nähme; damit war aud) der: Junge 
einberftanden und als nun der Termin abgelaufen, gab er dem Cchhäfer einen 
jo gewaltigen Badenftreid), daß er in der Luft verfhwand umd erft nad) fieben 
Sahren wieder auf die Erde jurüdfiel. 

Veim Entwöhnen wandten die Frauen früher ein eigenes Mittel an, weldes 
hier und da nod) gebraucht werden foll. Sie jeßten fi) nämlid) vor den heifen 
Herd oder Dfen, machten dort einen dien Kiefelftein Heiß, den fie auf den 
Schoß nahmen, und goffen Eifig darauf; die Dämpfe Tiefen fie auf die Brüfte 
einwirken. Das Verfahren wurde lange wiederholt. . 

„sm ben erjten fe: Wochen muß dem Finde’ oft das Köpfchen mit einem 
engen Kammegefämmt werden; gejchieht das niet, jo befommt das Sind einen 
Järschorf oder padkopp (Grindfopf), weichen e3 fein Iebenfang behält. 

. uf das Hervorbreden des erften Zahnes wird geachtet und. eifrig danad) ‚geiuät. Wer en ersten tän find’t, krigt en niet klöd, heißt e3, wenn aud) bie. abe nicht erfolgt. Stinder, weld)e beim Stillen das Däumdjen einfchlagen, 
find Fromme und gute Stinver. nn " — 

3m eriten Bierteljahre dürfen Kindern die Nägel nicht gefchnitten werden 
— die Mutter muß fie abbeigei. en 

St das Sind gefallen und mar fürchtet, der Fall könne ihm jchaden, jo 

sicht man 'e3 dreimal durd) die Speoffen einer Leiter Findurd) umd jpriht dabei: „Im Namen des Baters 20,“ 0 Bade 
2obt man Eftern gegenüber ein ‚Kind, fo fagen Vater . oder Mutter: 

  

2) Sanbeöherrfiche Verorbnung dont 20. April 1636.
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beraupet et man nich. Dabei wird mit dem Singertnögel dreimal auf den 
Zi geflopft. Wie jHädlih das Berufen ift, Hat jener Vater erfennen müffen, 
dem fechE Töchter Hintereinander geboren wurden und der fi) dann ftet3' einen 
Sohn wünjhte Kam ein Mädden zur Welt, jo fagte er jedesmal: „Ad, 
leider!” Endlich) wurde ihm ein Sohn geboren und da rief der Vater, „Öott- 
fobl” Als nun die Stinder heranwudjfen, blieben die Mädchen zu Haufe und 
8 ging ihnen ‚gut; der Sohn aber: wanderte in die Ötembe und fan ganz 
zerlumpt wieder heim. Da fagte der Vater: 

Ad) leider — tragen jdöne Hüte und Stleider. 
Gottlob — Hat weder Rod nod) Stod. _ 

Das fam aber davon, weil er die Kinder bei der Geburt „berufen“ Hatte, 
Bom. Maitegen wagen die. Kinder. NPegnet e3, während die Sonne: 

1öeint, jo gehen bie Kinder ins Freie und fingen: 

Sunnenrä'en mäk mik nich nat, 
Mäk de ölen wiwer nat. u 
Leiwe sunne kumm erunner, 

Lat den r& en bowen, \ ° ’ 

Sieht ein Heines Kind viel in den Spiegel, jo wird es ein Affe, —_ . Eine 
leere Wiege darf man nicht haufen, fonft ftirbt das Sind, weldes hinein= 
gehört. — Wenn Schnee Tiegt, darf man Kinder nicht entwöhnen; lie befommen 
fonft graue Haare. — Sinder, die mit dem Feuer fpielen, werben ‚Vettnäfler. 
— Sluge Kinder werden nicht alt; au) nicht joldhe, die von Engeln reden. — 
Slindern, welche ihre Eltern föilagen, wächjlt die Hand aus dem Grabe. — Man 
darf ein Sind nicht durd) ein Fenfter Heben, fonft mwächlt es nicht (Büddenftedt). 

Das Zahnen wird dem Finde dadurd) erleichtert, da man e3 miederholt 
auf ein jchwibendes Pferd jeht. Wenn die Sfinder ihre Ditägähne verlieren, 
jo werfen fie diefelben in ein Daufelod und fagen dabei: 

Müs, ik bringe dik en ölen tän, 
Bring du mik en nien. 

Dder: 

Müs, müs hol minen tän, 
"Gif'mik en nien wedder. 

Marı fort feinem Stinde über den Kopf jehen, e3 Ient fonft das Schielen. 
— Eine Kae darf man nidt allein mit dem Sinde Iafjen; fie „fängt jonft 
dem Sinde den Atem ab“. 

"Bon der Erziehung der Rinder auf dem Lande läßt fi) zunäift 
fagen, daß diejelbe wejentlich durch die verfchiedenen DVermögensverhäftnifje der 
Eltern bedingt ift und bei den Wohlhabenderen fid) völlig den Verhältnifjen der 
Städter angepaßt Hat. E3 ift fchon ein Gejchledht Herangemwacjfen, das auf den 
Chulen und in den Penfionen der Städte ausgebildet if. Die Kinder der. 
geringeren, Stände wacjjen dagegen nod) wie früher ganz auf dem Lande auf, 
wiervohl dur) die allgemeine Wehrpfliht und dadurd, daß. die Mädchen viel 

in die Städte in Dienft gehen, audy ftäbtifches Wefen und Hoddeutjche Sprache 
um fid) greifen. Je ferner von ‚der Stadt, defto. urwüchjliger "bleibt aber das
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junge Boll, wenn e3 aud):gegenüber der früheren Zeit die guten Dorffchulen 
“ voraus hat. E3 ift da'nod ähnlich, wie. die handfehriftliche Dorfbejchreibung 

. bon’ Selm aus dem Jahre 1756 berichtet: „Wie der Bauer an den meiften 
Orten feine Kinder frühzeitig dazu anlernet, daß fie ihm im Hofe bei feinen 
Arbeiten. und der Viehzucht Dienfte thun müfjen, fo ift e3 auch) hier. Außer dem, 
daß die Stnaben mit Pflügen,. Eggen, Drefhen und Viehfüttern verrichten 
müffen,. werden fie zu feiner anderen Art’ von Arbeit gewöhnt. :. Die Mädchen 
müfjen außer diefen Fnütten, fpinnen und diejenige Arbeit verrichten, welde in 
der innerlihen Haushaltung vorfällt: Andere Arbeiten find unter den Vauern 
hiefiger Gegend nicht befannt.“ Die latinschen büern find eine Errungen- 
haft jpäterer Zei. . . en . 

: : Nahdrüdlich, fieht der Bauer darauf, daß feine Sfinder zu tüchtigen 
Menden Heranwachen und er giebt: fi) in feiner Art Mühe,: diejes Ziel‘ zu 
erreichen. Breilih if ihm .die- Schulzeit .derfelben mit dem vorgejchriebenen 
Shulzwang oft. reiht Täftig, da .er e& mandmal für praftijcher exadıtet, 
daß ihm. die Kinder in der Wirtfchaft beiftehen, als daß fie auf den Edul- 
bänten fen. Der Durdjfohnitt der Ländlichen Bevölkerung ift darum aud) froh, 
wenn "mit der Stonfirmation der Unterricht aufhört und bie Slinder, entweder 
jelbftändig im Dienfteoder in der Wirtfchaft der Eltern, fchon verdienen können. 
Srüh treten: die meiften aus dem Streife der Familie Heraus und verfehren 
mehr mit ihresgleichen als mit den Eltern. ° I 
. Mlgu viel Sinder Hat’der Bauer in der’ Negel’nicht und Kenner behaupten, 
daß das "bekannte Zweitinderfyftem namentli) bei den Wohlgabendeten eine 
nicht. jeltene Erfcheinung fe. 0 nn “ 

Das Sprichwort fagt von den Sfindern: 
“Ein väder kann ör tein kinuer ernären, as tein kinner einen väder. 
Lütje kinner, lütje sorgen; gröte kinner, gröte sorgen. 
Et is lichter, en sack vull’floie-hoien, as en’ mäken. 
Wie überall in Deutjchland findet bei einen Zeil der ländlichen Bevölkerung 

und jo auf bei ums im Xraunfchteigif—hen, ein mehr oder minder freier 
Derlehr der Gefchlechter untereinander ftatt. 3. betrifft diejes befonders die 
Dienfiboten und die fedigen Arbeiter, bei denen altes Herlommen den: freien 
gefhlehtlihen Verkehr nicht als ftrafbar erjcheinen läßt, twiewoht fie jelbft Ver= 
häftniffe, die mit Folgen verknüpft jind, verurteilen. Ic) hatte bei der Schilderung 
der -Spinnftuben davon. und von der -Ansfoliegung der „Angebrannten“ zu teden, ic) fomme bei der osterfoilje darauf zurüd und Berufe mic) wiederholt auf Paftor Wagners Vortrag über die Sittfichfeit auf dem Lande (Berlin 1894), welcher auf diefe Dinge eingeht und die: gleichen Beobadjtungen madte. - _ Einen, ganz .befonderen Drau), der mit dem freien Gejchlechtsverfehr der jungen Leute zufammenhängt, habe id) in-den nördlid) an das Amt Borzfelde anftopenden Tineburgifchen Dörfern gefunden und gejchildert 2). Er fommt vor, 
,— 

. 1). Beitihr.. d.- Vereins für Voltstunde.1896, 6, 363.
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nod) jebt, in den. Ortfchaften Schneflingen, Tejchendorf, Ohrdorf, Zafenbet und 
nod) einigen anderen, die füdlid) und füdöftlich von Wittingen liegen und bezieht 
fi auf da3 Auslofen der Mädchen unter den jungen Burjden. Diefer 
Drau) ift al kabeln befannt. Ein Kabel ift ein Los. In den genannten 
Dörfern kommen die Burfchen zufammen und werfen ein jeder ein 2o3 in einen 
Hut, jei e3 ein Meier, ein Snopf, eine Cigarrenfpige oder dergleichen. Nun 
treten alle abjeits; einer aber greift die Lofe der Neihe nah aus dem Hute 
und fragt bei jedem einen ihm. mit dem Nüden: zugewandten Burfchen: „au 
welden Mädchen oil der gehen, den diefes Stabel gehört?" Der Gefragte 
nennt den Namen eines Mädchens im Dorfe und derjenige, dem folder Art 
das 203 ein Mädchen zuerfannte, hat die Verpflichtung, abends zu diejem zu 
gehen beztv. einzufteigen. E3 fommt natürlic) auf das Mädchen an, ob es ihm 
Zutritt gewährt. Ift Iebteres nicht der Yall, fo Hat er dafür den Genofl en ein 
Liter Branntiwein zum gemeinfgaftticen Gelage au fiften. 

Heirat und Hochzeit). 

Auch in diefem Abjehnitte Habe ih mehr vom BVergangenen als .vom 
Gegenwärtigen zu berichten, wo e3 fi um fennzeichnende Sitten und Gebräuche 
handelt, von denen aber immer noch) Nefte vorhanden find, die um jo fräftiger 
auftreten, je weiter wir uns von den Mittelpunften der Kultur entfernen. 

Daß viel Sentimentalität im DBerlehre der beiden Gefhlechter. auf dem 
Lande Herrfche, Fan man nicht jagen. Nomantifche Liebe, wenn vorhanden, 
wird nicht gern gezeigt, da-fie zu Spott herausforbert. Die Liebe, und oft in ' 

ihrer freieften Yorm, jpielt wohl aud) ihre Rolle, aber im allgemeinen find die 
materiellen Verhältnifie. bei den Verlobungen ausfejlaggebend, Man hört wohl 
das Wort: 

Täneweidäge gröte pläge, . 

Awer leif hebben un nich frien " 

Is noch ne grötere pin — 

“aber allzu oft mögen foldhe Schmerzen nicht vorfommen. 63 "giebt. genug 
Regeln, die man bei der Wahl einer Braut au beadhten dei und darin Tiegt 
mandje Zebensweisheit. 

De de ögen nich updeit mot’a bil updaun. 

Und: Man kann in einen ‚däge mör frien as sin lewedag verdeinen. 

2 Seit der erften Auflage meiner Beauifehie. Volkskunde find verfchiedene Ber: 

öffentlichungen über die Hochzeiten auf dent Lande erfhienen, die hier bemubt wurden. 

Id nenne: 9. Bed, Aus dem bäuerlichen Leben in Nordfteimfe (Zeitichr. des Vereins 

für Vollsfunde 1898, ©. 428). — 9. Schattenberg, Alte Volfsbräude im Dorfe 

Eiszum (Feftfhrift der 9. alfgemeinen Tutherifhen Konferenz zu Braunfchweig 1898, 

©. 107). — D. Schütte, Hochzeitägebräuche (Braunfchw. Magazin 1898, ©. 182). — 

Zn vergleichen ift Küd, Die Bauernhochzeiten in der Liinehurger Heide (Beitfhr. des 

Bereind für Vollsfunde 1897, ©. 31).
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fo Vorficht bei der Wahl! Was das Hußere anbelangt, fo weih aud) 
hier das Sprichwort Nat: . 

\ . Kort un dick hat kein schick, 
Lang un smäl hat kein gefall. 

Awer en mäken von mittelmät 
Geit am wackersten öwer de strät. 

Ri ein lörperlicher Fehler an der Auserwählten, dann tröftet man fid mit 
"dem Sprude:' . 

! 2. En betjen scheif . 
Er “ Hat Gott leiw. 

Weiter befagen Aberglauben und Spriwort in Bezug auf Liebe und Ehe: 
Ein Mädcpen, weldes das Eijjen verjalzt, ift verlicht. \ 
Glüd im Spiel deutet auf Unglüd in der Liebe, 

Belommt ein Mädchen beim Mafchen leicht eine nafje Schürze, jo deutet daS darauf, 
dag ihr zufünftiger Mann ein Zruntenbold jein wird, \ 

Brennen drei Lichter zugleich in der Stube, jo fagt man, unter den Antefenden ber 
findet fi) eine „Heinlidhe“ Braut. .- 

Fällt einem Mädden die Schürze herab, jo denkt fie an den Geliebten. Geht ihr 
das Strumpfband auf, jo denft der Geliebte an fie. 

Wo viel Spinnen in den Häufern, haben die Sungfern viel Freier (Braunjgw. Anz. 1760, ©. 1392).. : 
Sindet ein junger Mann (ein junges Mädchen) ein Stüd altes Gijen, jo dentt die Geliebte (der Geliebte) an ihn. 

Alte Liebe roftet nicht, 
Aber au die neue fadelt nicht, 

- Bicht man einem Mäddhen die Finger, da die Öelenfe -Inaden, jo melden fid joviel Dreier, alS e3 oftmals Inadte, . 
Sturmwind während der Brautwäfde bedeutet Unfrieben in der Ehe. 
Das Mädchen, weldes die Kapen gut füttert, befommt einen ’guten Mann. 
En mäken, dat keinen schatz hat, is as en hund öne swans. 
Wer sik hebben sal, de krigt sik ök — un wenn’t de düwel up’r schubkarre 

tohope färt. 
” 

Köp näwers rind, frie näwers kind, sau wirst de nich bedrogen. 
Frien is kein päreköp. — Nahnt zur Vorficht beim Freien. 
Sn der Baftenzeit fol man nicht Heiraten, denn Tas tenbrüt, deit selten gut! 

'Frien hat moie, 
Gift bedden un käue, 

‘Eigen härd is goldes wört. ' . 
Jung efriet hat neinen erfet —.aber date efriet hat — jett man Hinzu. 
Wenn de kinners friet, möttet de ölen dödeslagen weren. 
Dat is so as wenn Johann frien wöll ‚un. kann keine brüt kri’en. 
Heiratsfähige Mädden dürfen Fein ri ; , fie feinen Manı® d ten Fein frifhes Stüc Butter anfchneiden, fonjt erhalten 

Daß nicht alle Ehen glüdlich verlaufen, darauf deuten die Sprüde; 
Vor der hochtit küsse, 
Na der hochtit smissel 

Prost, junfer brüt, 
 »Jue krüsel geit üt, 

De trauer geit an 
Ji kriget en mann.
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. Ein Liebesorafel, das id) aus Waggum kenne, ift das Schüirzenfieben. Bon 
jedem der ammvejenden Mädchen wird die Schürze genommen und in ein fejte 

. Knäuel zufammengebunden. Dieje näuel werden in-einem großen Futterfiebe 
zujammen „gefiebt“, bis eines herausfliegt. Das Mädchen, dem diefe Schürze 
gehört, Heiratet zuerft. 

Die Nedenzart sik en korf halen, it aud) -bei ums für abgemwiefene 
Vreier gebräulih. Man jebte aud) folden eine alte Siepe aufs Dad, damit 
jeder die Schande jehen fonnte. Unverheiratete, die auf dem Rüden eine Siepe 
tragen, werden auch gefragt: Wut wol et jawort halen? 3 wird aud) er- 
zählt, man Habe einen [hwadhjfinnigen Knecht (dei nich recht bi. tröste is) 
mit einer Stiepe auf dem Rüden zur Werbung ausgejhidt. Er fam dann zurüd . 
mit der Stiepe halb voll Steine und der Bemerkung, das Jawort jei recht fehrver. 

Eine Redensart, der die neue Zeit mit ihren Umwälzungen viel von ihrer 
gefunden Grundlage entzogen hat, lautet: Wenn en mäken frien will, mott 
et en’n kuffer vull knocken ($lad3), en’n kuffer vull lennewand un .en 
botterfatt vull strümpe hebben. 

Die Zaubermittel, um Liebe ‚hervorzuxufen, find ähnlid) den aus anderen 

deuten Gegenden befannten. Um die Liebe des Burjchen zu erregen, muß 
ein Mädchen Heimlicd) etwas von. ihren menses ihm in fein Getränf ihun. 
Hat er davon getrunfen, dann kann he nich mör'vor dat mäken te güe 
weren. Umgefehrt giebt der Burfche dem Mädchen ein Stüf Brot heimlich) 
zu eijen, da mit dem Schweiße jeiner Achjelhöhle getränkt it, mit dem gleichen 
Erfolge. 

Wo nicht unmittelbare Übereinkunft zwifgjen den jungen Leuten und deren 
beiberfeitigen Eltern die Verlobung Herbeiführt, was jet mehr und mehr der 
Fall ift, treten der Sreitverber oder die ‚Sreimerberjche ihr Gefchäft an; fie, 
betreiben e3 genau fo, wie die jüdifchen Chevermittler oder Schaden und 
‚bringen gegen Entgelt die Paare mweniger nad) der Neigung, al& nad) den 
Bermögenzverhältnifien zufammen. So ift die Verlobung, löffte oder hand- 
löffte, häufig nur ein .Gefchäft. Oft wird ein Ehevertrag geiäloffen, tvie 
3. B. Ebeling einen folden aus dem Drömling mitteilt‘). Nad) einigen ein- 

leitenden Worten über Liebe und Treue folgt die Hauptjadhe: „Der Bräutigam 

heiratet feiner lieben Braut feinen Halbipännerhof nebft jämtlihem Zubehör, 

Feld, Vieh und Wirtjhaftsgeräten zu. Dagegen verfpriht die Sungfer. Braut 

ihrem Bräutigam zur Mitgift 50 Thaler, 2 Ofen, 2 Kühe, 1 Pferd, 1 Stier, 

2 halbjährige Schimeine, 2 Schafe mit Sämmern, 2 Säde mit Noggen, 1 Bett, 

3 liberzüge, 1 großes und 2 gewöhnliche Bettlafen, 6 ganze und 6 halbe Drell- 

tijchdeden, 12 Handtücher, 1 Chrenkleid, 1 Stifte, 1 Lade, 1 Stuhl und 1 Spinn- 

ad.“ Der Bräutigam erflärt darauf ausdrüdli, day er damit zufrieden ki; 

im Zodezfalle jegen fi) die Verlobten gegenfeitig zu Erben ein. 

En war e8 von Alters her Brauh. Im der OGemeindelade zu Keine 

  

1) Blide in vergefjene Winkel II, &.192..



398 0 Ehevertrag. Aufgebot. 
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Fig, 154, 
Hochzeitsbitterftrauß aus Bang: 

leben. Mitte des 19. Sahrhunderts, 
" Städt. Mufeum, 
—___ 

Petrus Dreyer verfaßter Heiratsvertrag. Der 
Bräutigam hieß -Heinrid) Wichmann, die Braut 
Anna -Weferling; als Zeuge war, außer den ber 
teiligten Vätern, der unparteiifhe Konrad ITtelte: 
meyer-zugezogen. Die Mitgift der Braut beftand, - 
abgejehen von 60 Zhalern in baar, aus 1 Pferd, 
2-Kühen, 1 Rind, 2 mageren Schweinen, 1 Maft- 

‚ Iwein, „wenn es im Holze fett wird“ (d.h. auf 
der Maft im Walde war), 2 Spedjeiten, 81/, Morgen 
Korn, nämli) 5 Morgen Roggen, 2 Morgen 

° „Habern“, 1 Morgen Gerfte, 1 Borling (vergl. 
oben ©. 95) Weizen. : Ferner aus Kiften und 
Kaften, Bett und NRodgewand nad) dem Stande 
der Braut. 

Tritt ein Teil nad der Verjchreibung vom 
Verlöbnis zurüd, fo muß er (und da3 gilt heute 
nod)) einen Teil feines Vermiögens jeinem Partner 

“auszahlen, foviel wie fein Witwen- oder Witwerteil 
austrägt!). 

. Nachdem feit 1875 die Formalitäten auf dem 
Standesamte in Ordnung find, wird, wie der Nus- 
drud lautet, daS Paar „in den Staften gehängt“, 

-d. h. das Aufgebot hängt 14 Tage lang öffentlich) 
unter einem Drahtgitter am Standesamt aus. 
Diefes Aufgebot wird von Freundinnen der Braut 
befrängt. € foll aud) vorfommen, daß heimlicher- 
weile ein Steoffranz um das Aufgebot gehängt 
wird, wenn Zieifel an der Sungfräulichkeit der 
Braut beftehen. - 2 

E3 kann num am die Hochzeit und das Auf 
gebot in der Stiche gedacht werden. - Bei leterem 
dürfen Verivandte der Aufzubietenden nicht zugegen 
fein, da fonft die Che unglüdfih ausfallen wird 
(jelbft in der Stadt Braunfhweig üblich). 

© einfad) und ungehindert nad) der Erfüllung 
der gefeglic) vorgejchticbenen Formalitäten heute 
die Trauung erfolgt, fo Ichiwer wurde diefelbe früher 
gemadt. ° Der Prediger durfte noch im ganzen 
18. Jahrhundert teinen Bauern trauen, ehe er. 
nit einen amtlichen Schein darüber bejaß, da 

1) Schattenberg in der genannten: Feftfhrift ©. 115. -
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die Bedemund?) entrichtet jei?). Da die Unfreien nämlic) unter dem Hofrecht 
ftanden, jo hing die Che eine Unfreien von der Zuftimmung feines Hofheren ab. 
Dafür, dab die Zuftimmung erteilt wurde, mußte von Hörigen und Leibeigenen 
.eine Abgabe an ihren Hojheren (adliges Gut, Stiofter, Kammer zc.) gezahlt werden, 
welche Bedemund hieß. Wenn 3. B. in dem Dorfe Eitum eines Adermanns oder 

- Halbjpänners Toter in die Ehe -trat, jo mußten 12 Himpten Hafer und 10 gute 
Grojchen, wenn eines Kotfafjen Sohn oder Tochter heiratete, 6 Himpten Hafer 
und 5 gute Grojchen an das adlige Gut Ehlieftedt entrichtet werden. AUS Gegen- 
feiftung wurde bei der nächften Holzteilung die jogenannte Brautrute angemwiejen; 
dieje beftand aus einem Slafter jehsfühig BuchenHolz und einem Ehod Wafen 3). 

Einfadhe mündliche Einladung oder Starten find jet meilt an die Stelle 
der feierlichen Einladung durch reitende, bandgejchmüdte Burjchen, die umme- 
bidders oder Plagmeifter, getreten, von denen nod) Nefte in den Dörfern nad) 
der Heide hin und bei Vordfelde vorhanden find. \ 

Plagmeifter hießen diefe Einlader, weil fie auf der folgenden Hochzeit die 
Dronung aufret zu erhalten und gleihjam den Befehl zu führen Hatten. Ihren 
Geboten hatten .alle fi) zu fügen und al3 Zeichen ihrer Würde führten fie aud) 
eine Pritjche, deren fie fi) beliebig bedienten. Sie fahen darauf, daß fie bei 
ihrem Nitte {hön mit Bändern gefhmüdte Pferde ritten, auf denen fie ftol; von 
Dorf zu Dorf galoppierten, wo ihre Ankunft Aufjehen erregte und e3 gemöhnlid) 
war, daß fie bis auf die weiten Tälen der niederfädliichen Häufer jprengten. 

. Meijtend trugen fie alte Cylinderhüte, an fid) aber Blumen und Bänder,’ mit 
denen aud die Neitpeitiche gefhmüdt wurde. Ein befonders. jhönes Stüd war 
dabei -der große, oft am Hut, Nodärmel oder vor der Bruft angeheftete dutzen, 

ein Strauß aus Tünftlichen Blumen mit über meterlangen bunten Seidenbändern, 
wie Fig. 154 einen foldjen aus Banzfeben zeigt, der aus der Mitte des 19. Jahr- 
hundertS ftammt. .Gewöhnlic) ftifteten die Brautjungfern,. brütmäkens, dieje 
Bandfgjleifen. . un 

Die Einladung, welde die. ummebidders jprachen, Hat fi) auch nod) teil- 
weile erhalten; nad) den Bruchftüden, ‚die mir in. Slein-Schwülper mitgeteilt 
wurden, ift fie ähnfic) oder diejelbe geweien, wie fie im Lüneburgifchen ge 
jprochen wurde: u . on 

Sch grüß’ eudy alfe insgemein: - 
Affe, die hier verjanmelt jein, 

-MWeil ich jet komme zu dicjer Zeit 
Trag ic) aud) einen Strauß an meinem Stleid, 
Aud) einen Strauß-am Hute fein 

. Den hat mir verehrt ein Süngferlein, 
Diefen trag ih Braut und Bräutigam zur Er, 
Auf deren Bitten und Begehr. N 

—- Wir find zu Eud) Hereingeritten 
Und wollen Eud. zur Hodzeit bitten, 

' 1) Das Wort gehört zu bede, die Abgabe, die äuierft erbeten, dann üblich md 

zuleßt pflichtgemäß geleiftet wurde. . : . - 

2) Konfiftoriafreffript vom 20. Sannar 1706. 

3%) Schattenberg, Chronifalifche Schilderung von Eiyum, ©. 15.
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Wenn ihr ihnen wollt den Wilfen thun 
Und am Freitag bei dem Bräutigam einfehren,, 
Mit blanfen Gewehren, : 
Mit alferhand Nofien, _ 
Mit Ehimmeln und Yofjen, 
Mit Schwarzen und Braunen, 
Mit Gelben und Grauen, , 
Mit Chwarzbraunen oder Weiken 
Oder wie jonft eine Farbe mag: heißen - 

“ Und wollt den riftlihen Kirdengejang helfen mehren, 
Und die Kopulation mit anhören, 

. Dann wollen wir einfchren in das Hodzeitshaus 
Da wollen wir leben ficben Tage in vollem Schmaus, 

Zwei Männer haben wir ausgejandt 

Ubers Meer und über Land, 
Den Yäger auf der Höh, 
Den Füder in der See. \ - 
Was dieje beiden jieken und fangen, , 
Das wird in den fieben Tagen auslangen. 
An Aufwartung folls aud, fehlen nit, 
Da wir was Öutes_zugericht, 

. Der Kol, der fol Zurichter fein, 

Die nacftehen 
gebräuchlich ge 

Der Schenfe, der foll fchenfen ein: 
Bald Bier, bald Mein, 
Bald Branntewein, 
Öuten Tabak und Iange Bieifen, 
Die werden wir auf dem Tijche greifen. 
65 wird aud jonft Yuftig hergeben, u 
Neun Mufilanten, die werden wir hören und fehen, 
Diefelben follen fleißig mufizieren, 
Damit die Männer die Frauen zum Zanze führen. - 

de Einladung der Plagmeifter ift feüher in SHein-Schöppenftedt 
wejen; man erfennt daraus die lange Dauer einer alten Hochzeit. 
Lieben Leute, ih) Tomme zu Eud) geritten 
Um Eud alle einzuladen und zu bitten, 
Keinen von den Hausleuten ausgenommen 
Treitag Morgen zu N, N. zur oc)zeit zu Tomnten. Kommt aber nicht mit vollem N agen, 
Denn fie werden tüchtig ‚auftragen. 
Bräutigam und Braut thut die Myrte zieren, . . Mit Trompetenllang wollen zum Altar wir fie führen. _ Und fommen wir zur Kirhe heraus ' . Dann giebt e& einen großen Schmaus. 
Dann wird getrunfen und furanzt 
Und die ganze Nadıt hindurd) getanzt, Am andern Tag mit heiterm Sinn Geht’5 wiederum zum Hochzeitshaufe hin Da tanzen und jhmaujen wir wieder jo : Wie am vorigen Tage Iro). : ‚ Am Sonntag wird der Brautjhmud wieder angelegt - Und im Hoczeitzuge zur Kirche fi) bewegt. Und ift. die Kirche wieder aus 
Geht’3 wiederum ins Hocdzeitshaus, Nad) dem Schmaufe tanzen wir weiter Rad) der Mufit ganz Iuftig und heiter, Am Montag, wird an nichts gedacht, Denn der wird döllig blau gemagtt. Am Dienflag find. wir Iuftig und wohl E53 jhhmedt dann dortreiilic der faure Stohl. Darauf an dem lieben Mittwoh - - Sind wir wieder vergnügt, dog!
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Wenn dann Küche und Seller nod) twaS vermag 
Belern wir aud) nod; den Donnerstag. 
‚Dann aber ift die Hodzeit aus 
Und jeder geht wieder in jein Haus. 

Neben den Plagmeiftern trat aber aud), wenigjtens in Eihum, eine weibliche 
Einladerin auf, welhe im Dorfe jelbft die Einladungen bejorgte. Und diefes 
gefyah durd) eine der Brautjungfern, brütmäkens?), Che fie ihre Wanderung 
antrat, befam fie von der Braut einen furzen Nohrftok, meijt gefehmüct mit 
einem fleinen gedredhjelten- Knopf, Hand oder Flügel au Sinoden, etwa meter- 
lang. Er wurde von der Braut mit einem großen Straus und Bändern ge- 
Ihmüdt; der Stod follte zur Abwehr der Hunde dienen, welde auf jedem Hofe 
die Einfadende anbellten. Das Brautmädden fprad) eine gereimte hocjdeutfche 
Einladung, die fi) auf Polterabend und Hochzeit bezog und mit der Ermahnung, 
dem jungen Puare etwas zu jchenten, flog. 

. Vorgänge, Sitten und Gebräud)e bei der Trauung und Hochzeit wedjelten 
vielfach je nad) der Gegend, anders waren. fie teilmeife am Elm, ander3 im Amte 

Salder und in den nad) der Heide zu gelegenen Dörfern, wo nod) die meiften 
und wrfprünglichften Gebräude in Brucdftüden wenigftens fi erhalten Haben. 
Im nachfolgenden find einige der fenngeicänenden und allgemeiner gültigen Bräuche 
hervorgehoben. 

Eine Hauptfahe, dem ganzen materiellen Zuge, der duch) die Heirat geht, 
entjprehend, war die Übergabe der Mitgift an den Bräutigam, die duch) den 
oder die kästewi’en erfolgt. Den Stäftevagen Hat derjenige. Teil zu ftellen, 
welder in den Hof Hineinheivatet, einerfei ob Braut oder Bräutigam. Mit 
Ihön, gejhmüdten Pferden, zumeiten mit einigen Mufilanten, führte er (meilt 
aın Tage vor der Hochzeit) .die Auzftener in das Haus des Bräutigams. Er 
brachte Kijten und Saften mit ber Leinwand, von der man annahin, daß fie 
teilweife ‘fo fein mie. Spinngemwebe jein müfje, daher der Ausdrud brütläken 
für Spinngewebe. Salz und Brot fehlten nicht auf dem Wagen; fie mußten 
al3 erfte3 Erfordernis in die neue Wirtichaft gebracht werden und aud) wo jebt 
fein Käftemagen mehr vorfährt, bringt man fie zuerft ins Haus. Buntbemalte 
Koffer, ein Schrank (schap), Betten, Spiegel, allerlei Hausrat, oben (al3 Zeichen 
de3 häuslichen Fleiket) thronend Hafpel und Spinnrad, beide jhön mit Bändern 
gejhmüdt oder mit „boltjen“ und „bratjen“ behängt, waren aufgeladen. Die 
Brautfpinnräder und der Brauthafpel waren befonder3 feine Exemplare ihrer 

Art, fie wurden aufbewahrt und -fo Haben fie fi nod) erhalten. Man erkennt 
fie fofort daran, daß fie aus rotem Pflaumbaumbolze gedrechjelt- find, aud) jelbit 
alte Slahsdießen daran haben fid) erhalten. Das Wodenblatt.und Diekenband 

darum ift bejonders jhön, was aber namentlich daran auffällt, das find bie 

Heinen Zöpfden, die den Schmud der Zungfräulichfeit darftellen und die aus 

Flah3 geflohtenen Heinen Figuren, welde jüngens und mäkens darftellen 

(äig. 155 a. f. ©.), auf die Fruchtbarkeit der Che. Gindeutend. Die Zöpfe vom 

1) 9. Schattenberg in ber Feftjhrift 1898, ©. 17.
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Brautmoden wurden forgjam aufbewahrt, da fie als Heilmittel gegen das talte Fieber 
dienten. Litt jemand daran, jo wurde ein Stüd: Zopf zu Ajche verbrannt und 
diefe eingenommen (in Eihum, nad) 9. .Schattenberg). . Fuhr die Braut felbft 
auf, dem Stäftervagen. von ihres Vaters Haus nad) der Hochzeit, dann fah fie 
neben dem Spinntade und warf, am Thore ihres Haufes angelangt, ein Geld: 
ftüd fort, daS in einen lennewannschen dauk eknuttet war. Man nannte 

 diefes (Gegend von Königslutter) dat. unglücke wegsmiten und entfernte 
dadurd) etmaiges Unglüd aus der bevorftehenden Che. In Denftorf wurde der 

  

        

dig. 155. Mäken und jünge, aus Fladjs geflodhtene Figuren an der Brautdicke, 
‚ Etäbt. Mufeum. 

Spinnroden der Braut don der Brautjungfer gefchenkt, wobei fie Hodhdeutfche Verfe jprad) 2), während der Brautführer ihr. den Hafpel jchentte, ‚ „Mberall, {wo der kästewä’en durdfuhr, wurde er jubelnd aufgenommen und die Kinder erhielten Suchen oder gedörrtes Dpft (daher brätjensmiten) zugemworfen. Auch fand das Scäpnüren (snoiren) ftatt,'v. h. eine, Schnur wurde über den 

  

1) Mitgeteift Braunihw. Magazin 1898, ©. 182.
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Weg. gezogen, Bis der Wagen fi dur eine Heine Geldfunme gelöft Hatte. 
Der Zuhrmann, welcher den Käfterwagen führte, der gewöhnlic) mit vier Pferden’ 
bejpannt war, jaß auf dem hinteren Sattelpferde. In der Gegend nad) dem 
Elme zu erhielt er für fein Fahren ein Hemd, gewöhnlich aber nur das Leinen 
zu einem folden umd biefes Stüd Leinen hatte er beim Fahren des Käftervagens 
nad) Art einer Schärpe umzubinden. 

In einzelnen Gegenden, fo am Drömling, erfehien mit dem Wagen zugleich) 
die Braut, um mit dem Bräutigam die Brautfuppe zu efjen, welche jymbolifche 
Bedeutung Hatte. Man. tochte nämlid) mit der Fleifhbrühe zugleich Heine Zeile 
des hölzernen Küchengeföhirts und von den Krippen des Viehes, und je befjer 
diefe Suppe jehmedte, defto befjer gedieh dann die Wirtfeaft de3 jungen Paares 1). 

. Einige, auf. uralten Brauch) deutende Sitten, die nod) vor der Hochzeit 
ftattfanden, hatten fi) bis in unfer Jahrhundert erhalten, find aber jeht ein- 
gegangen. In einigen Drömlingsdörfern und in Nadenbed (fon im Lüne= 
burgifchen bei Brome) mußte nämlic) der Bräuligam die Braut im Dunfeln 
aus dem Streife der Genoffinnen Herausgreifen und mit fid) wegholen?), vieleicht 
ein Anklang an den Brautraub. In Nordfleimte bei Vorzfelde. ging der Treiz- 

werber mit. dem Bräutigam vor das Haus der Braut md. forderte fie heraus 
mit den Worten: Is de brüt güt, denne köm se rüt!3) ‚Auf jehr alte 
Nechtsgebräudhe deutet auch: die Form des Abfordernd der Braut am Hod’zeits=: 
tage aus dem elterlichen Haufe, wie fie im Umte Gifhorn ftattfandt). - Die, 
Braut wurde dort jehr ceremoniell e&scht, geheifdht. ni 

- Bor dem Gange des Brautpaares zur- Kirche verfammelten fih_die Hod)- 
zeitögäfte auf der Däle des elterfihen Haufes der Braut. Dort, erjhienen dann , 
die vom Bräutigam geladenen Gäfte unter der Anführung des brütöschers, 
eine Bruder oder nahen. Verwandten des Bräutigam, welder mit Bändern 
gefejmüdt und mit einem ftarfen Stabe bewehrt eintritt.. Mitten auf dev. Däle . 

ftehend redet der Brautheijcher die Verfammelten an: er fei beauftragt, die Braut 
zu öschen. Dann tritt er an den Döfjel (vergl. oben ©. 156) de3 Tangen 

Shore und fhlägt mit jeinem Stab jo ftark "dagegen, . daß’ ein Stüd davon 

abfpringt, wobei er ruft: ik öschere minen brö’er sine brüt ton ersten. 

male, worauf. allgemeines Jubelgefhrei und uf der Mufit folgt. _ Der 

Heifcher wiederholt diejen Vorgang nod) zwei Male und ruft beim Teßten Male: 

ik äschere minen brö’er sine brüt ton dridden mäle, nü’ lät’ se her- 

kömen in Goddes namen!’ Dann jchreitet er. zum Herde im Hintergrunde 

der Däle und wirft auf denfelben die zerbrochenen Stüde feines Stabes. Als= 

“dann übergiebt der Brautvater dem Heifcher die Braut. in Gottes Namen, - 

diefer tanzt mit-ihr und der Stirhgang über den eingefallenen. Döffel beginnt. 

1) Ebeling II, ©. 195. , u 

2) Kuhn und Schwart, Norddeutiche Saven, S.,138. 

3) Beitichr. d. Ber. für Volfsfunde 1898, ©. . nn 

2 Snieifang de3 Küfters. Blume im vaterländifchen -Ardio des hiftoriichen 

Vereins für Niebderfachfen, 1838, ©. 322.
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Faft alles an diefem dramiatijchen Akt trägt das Gepräge hohen Altertums, 
da ‚hier die alten Nechtsgebräuche bei Übergabe und Empfangnahme fi) 
erhalten Haben. Yeierlide Entjagung erfolgte mit dem Zerbredhen des Stade, 
der bei Nedtsgejchäften eine große Nolle fpielte.e Die Braut entfagt hier auf 
diefe Weife der amilie de3. Vaters. Drei ift eine heilige Zahl und drei 
Schläge thut der Heifcher mit feinem Stabe, wie der Sachjjenfpiegel (II, 68) 
drei Veilfchläge bei Güterabtreiungen anordnet. Die Übergabe erfolgt an der 
geheiligten Schwelle des alten Sadjfenhaufes, denn der Döffel ijt der Baht, 
an dem die beiden Ihorffügel fich iließen; bei Übergaben wurde nad) altem 
Brauche das Herbfeuer gelöfcht, worauf vielleicht das Werfen der Etabrefte 
auf den Herd deuten mag. ; 

. Zu den weiteren Vorbereitungen gehört der Polterabend, der aud) in 
den Städten nod) gefeiert wird. E3 ift eine Vorfeier der Hochzeit, bei welder 
die Gäfte bewirtet werden. Bekannte, das Gefinde zc., werfen alte Thon und 
Porzellangefäße möglichft geräufehboll ‘vor die Ihür des Brautpaares, tva3 man. 
klappottsmiten nennt; oft entftehen ganze Scherbenberge, denn je mör pötte, 
je mör glücket). ZZ 

‚Eine Hübfhe Sitte, welde auf den Fleij; der zukünftigen Yrau Hindeutet, 
“ fand am Tage vor der Hochzeit in Groß-Dentte ftatt, wo am Abend unter 

der Linde der Brauttanz getanzt wurde. Dabei mußte die Braut bei jedem 
Zange die mit bunten Bändern, gejjmüdte Brautdieße haften, die ihr von 
den Brautjungfern verehrt war. 

Mit dem Polterabend jhloffen die Vorbereitungen der Hochzeit und num 
endlich Tann der Gang: zur Stiche ftattfinden, doch find einige abergläubijde 

. Vorftellungen zu beachten. Zu 
An Hochzeitätage darf die Braut feine Perlen tragen, denn die bedeuten Thräner. 

.— Sit am Hochzeitätage ftürmifches Wetter, fo geht e& au in der Ehe ftürmifh zu. — Wenn der Braut am Hoczeitätage eine Handvoll Roggen über den Kopf geftreut wird, fo hat fie niemals Mangel an Brot (Brannfchweigiiche Anzeigen 17 60, ©. 1391). — Erhäft die Braut zwei Brautfränge gelenkt, fo darf fie nicht einen allein brauchen, fondern muß aus beiden einen neuen machen, fonft Hat fie Fein Glück in der Che — Negnet e3 am Hochzeitätage in den Drantkranz, fo deutet das auf Unglücd in der Che. — Auf den Wege zur Trauung darf mar fid) nicht. umfehen, fonft fchant man fid in der Che nad} einem oder einer anderen um. - \ 
Heute trägt allgemein die Braut den Mortenkranz und Schleier, der Bräufigam ein, Myrtenfträußchen; aud) die Säfte Haben .ein Sträußchen (Ro3- 

marin u. bergl.), gemwößnlic mit dutzen, Bandjdhleifen, daran. Sn der Zeit 
der alten Tracht und nod) vor 30 oder 40 Jahren trug die Braut al3 jung fräulighen Scmud eine befondere Heine Krone, die. je nad): der: Gegend ehvas 
verjjieden geftaltet war. Sie wurde am Morgen des Hochzeitstages don den 
Drautjungfern der Braut aufgefeßt, daher, der Ausdrud für die Schmüdung der Braut de brüt upsetten. In ihren Grundzügen ift fie die Brautfrone, 

  

!) Die Braunfchweigifce Straßenpolizeiordnumg 8 108 9 S. 112 lautet: das Topfwerfen auf der Straße bei Polterabenden ift verboten..: “n : . of ef
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die aud). anderweitig in. deutjchen Landjdhaften vorkommt. C3 ift ein erhöhter 
Kopfpuß, forbartig aus Drahtgejtell geftaltet, gewöhnlich nicht über 10 oder 12cm 
dod) und mit roten, Hinten herabhängenden Bändern verjehen.. Um das leichte 
Geitell der „Serone“ winden fic) fünftlihe Blumen, Flittergold, zitternde Spiralen 

’ 

  - - Brautfrone. Serrheinter Gegend. 

Städt. Mufeum. mit Golojtiderei. Aus Jerrhelm: 1830. 
\ Etädt. Mujeum. 

aus Gold- und Silberdraht, Häufig find in den Nand Eleine Spiegeljceiben, 

aud) Halbedelfteine, wie Amethyft und Topas, eingelafjen. Die Brautfronen 

wurden aufbewahrt und fo Haben fi Exemplare in den Eammlungen erhalten 

ig. 156). °.. 
Andree, Braunfhw. Volfäkunde, Zweite Auflage, 20



306 . ‚ Die Brautfrone, ‚Brantbänder, 

Auffallend an einer. folden DBrautfrone aus Lichtenberg (Sammlung des 
Prof. H. Eeidel F) war eine Anzahl fingerlanger, Heiner. Haarzöpfchen, melde, 
an derfelben befeftigt,. herabhingen. Nach der Auskunft der 7O jährigen von 
dort ftanımenden Frau Otte wurden dieje Stronen jhon bei der Stonfirmation 
von den Mädchen getragen; dann, wenn fie etwa Gevatter fanden und zum 
lebtenmal bei der Trauung. Sn den beiden erjten Yällen Hatte die Stone 
vier nach) Hinten hängende rote Bänder, bei der Hochzeit wurden noch) zwei über 
die Schultern und Bruft herabfallende Hinzugefügt. Was die Haarzöpfchen 
betrifft, jo ‘flocht die Befiberin fie allmählich aus ihrem eigenen Haar und fügte 
fie a3 Schmud der Krone ein. 

“Sn der Gegend von Jerrheim wurde von der Braut eine Brautkrone ge: 

tragen, die fi) wejentlih von -der in Bortfeld, Waggum, Zweidorf und den 
Büttels getragenen unterjhied. Diefelbe (Fig. 157 a. dv. ©.) beftand aus grüner Seide, - 
Heinen Tünftlihen Blumen, Perlen oder unehten Steinen, war fehr Hein (faum 
5cm od, bei einem unteren Durchmeffer von 51/,cm) und wurde auf dem 
„kip“ befeftigt. Ganz befonderer Lurus wurde aber mit den Brautbändern 
(kopbend, in anderer Gegend brütsnaur) getrieben, von denen ich pradjtvolle 
Exemplare erhalten Haben. Das Hier (Fig. 155 a. v. ©.) abgebildete wurde 1850 bei 
einer Hochzeit in Jerrheim getragen. Man befefligte es unter der -Brauikrone 
und rafite.e3 oben nod) zu einer Schleife, denn e3 ift gegen 3m fang und faft 
12cm breit, würde aljo ofne die Naffung auf dem Boden ihleifen. Diejes 
Band befteht aus rotem Sammet und ift teic) -beftidt mit einer Blumenrante 
aus Goldbleh und Golofäden, aus einem Blumentopfe auffteigend. Die Seiten 
find mit grüner Borte umd Settchen aus Golddraht in wellenfürmiger Ders 
ihlingung eingefaßt; das Ende ift mit Goldfranzen befeßt. Unter dem Blumen 
topf die Anfangsbuchftaben des Namens der Braut. Ein gleiches Band, nur 
mit anderen Buchftaben, trug der Bräutigam. Die fonftige Tracht der Braut 
Ihloß Ti) der Landestragt an; nur. war alles befonders fein und foflbar und 
bor allem wurden nad Möglichkeit fhöne feidene umd gejtidte Bänder getragen. 

Der Bräutigam trug in der Schöppenftedter Gegend einen Heinen Franz 
mit den goldenen Anfangsbuhftaben des Namens feiner Braut auf dem finfen 

. Arme, und darunter hing ebenfalls ein Ihön geftidtes Band herab. Die Bänder 
pilegten an einem Ende die Anfangsbuchftaben des Namens der Braut, -anı andern die de3 Bräutigams zu tragen. \ 

Die Plagmeifter ordneten den Hoczeitzzug und hielten gewöhnlid eine 
eine ermahnende : Anrede in Verjen. Einen Neft davon hat DO. Schütte in 
Nümmer erkundigt: lt 

Is de brüt gut 
Dann träüe se üt’n hüse rüt 

Nu musekanten, lät jüch hören 
Denn alle Iüe stät vor den dören’ - En jeder passt op, et solle lotgän, Den meisten is et um’n sluck edän. 

Der Gang zur Firdhe erfolgte auch nad borgejhriebenen Htegeln, die in
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defjen je nad) der Gegend jehr wedhjelten. Die teifnehmenden Männer trugen 
(bei Vorsfelde) ein weißes Tuch mit: einem Rosmarinfträußhen vor der Brujt, 
mweldes die Braut geftiftet Hatte. Die Mufitanten eröffnen den Zug; nun folgt‘ 
da3 Brautpaar, oder, zuerft die Braut geleitet vom Water des Bräutigamd und 
einem älteren Verwandten, darauf die Brautjungfern. Die Braut darf fih 
beim Stichgange nicht umfehen, fonft ficht fie fi) fehon nad) einem zweiten 
Manne um. Hinter der Braut folgt dann der Bräutigam vom Brautvater 
geleitet. Dann, meilt paarieile, die übrigen Hochzeitögäfte. In Berklingen 
gingen die Gäfte einzeln, im Gänfemarfje), zur Stiche, fehrten aber, nad) der 
Trauung, paariweife zurüd. 

Während des Ganges zur Stiche wurde das Brautpaar ‚von Kindern, auch) 
Erwadhfenen, duch) einen vorgezogenen Strid „geihnürt“, jo daß der Zug nicht 
‚weiter fonnte und ji) exjt durch eine Geldgabe löjen mußte (wie der Käfteagen). 

Bor dem Altar fpiefen zunädhft einige abergläubifche Bräude fid ftil- 
fchtveigend ab, bie Hoczeitägejelligaft achtet aber darauf. Die Braufleute der- 
juchen nämlid) Einer den Andern einen’ Fuß oben auf zu feßen — ein Ieifes 
Zreten ift bemerkbar und wer jchlieglid) den Fuß oben behält, Hat die Herr- 
Haft. in der Eher). Damit läuft parallel der Vorgang beim Ningewedjieln: 
jeder Zeil jucht dabei feine Hand oben auf zu befommen. allenlajjen des 
‚Trauringe deutet auf baldigen Tod desjenigen, der ihn fallen läßt. Hübjcher 
und voll jombolifcher Bedeutung ift der Braud), Roggen- oder Weizenkörner der 
Braut in die Haare zu fleden, als Zeichen der Fruchtbarkeit; aud) Halten fic) 
vor dem Yltare die Brautleute dicht, Schulter an Schulter, zufammen, damit 
feine Lüde zwifchen ihnen befteht, die auf fpätere Scheidung deuten würde, 

- Die Nüdfehr aus der Stiche erfolgte in geordnetem Zuge unter Vortritt 
der Mufilanten, welche einen Mari fpielten, dem man fpottweife ‚Folgenden - 
nicht zarten Text unterlegte: 

Soltt’ dieje Braut nody Yunfer fein? 
Ei, das tut mid) wundern, 
Sie mag wohl eine gewejen, fein, 

"Aber nit jegundern! 12) 

Nach der Heimkehr aus der Slire- ift ein Trumt da3 erfte, wa3 dem neit= 
vermählten Paare gereicht wird. Gntweder begrüßt fie der Brautvater mit den 
Morten „Euren Eingang und Auzgang. fegne Gott”, oder ‚der. Plabmeilter, 

dem die Anordnungen bei der Hochzeit obliegen. Der junge Ehemann trinft 
das Glas Wein oder Vier nit ganz aus und reiht den Net der Fran mit 
einem Profi! Nachdem diefe getrunken, wirft fie, ohne fi) umzumenden, das 
Glas Hinterrüds über den Kopf. Zerbricht e3 dabei, jo deutet das miederum 

-) Echon im Mittelalter war e3 bei den Bauern üblich, daß der Bräutigam der 
Braut anf den Fuß trat. Soldies FJußtreten oder das Geben des Fußes auf Land 
oder andereg Gut war ein verbreitete® Beichen des Befißergreifens. Grimm, 

- Dentiche Nechtsaltertiimer 142. 
.9 9. Ecütte in der Ztichr. d. Ber. f. Voltsfude 1900, ©. 224. 
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auf Glüd in der Ehe. Im anderen Gegenden Hat die junge Frau den Reit des 

Sruntes in einem weiten Bogen um ihren Wann herum zu gießen, damit an- 

deutend, da fie ihn feft an jich fetter). . 

Nun folgt das Hodzeitsmahl und der Tanz mit örtlid mechjelnden 
 Bräuden. Wo eine große Däle vorhanden, beides -auf diejer, jegt meift im 

Wirtshaus. Die Ausdehnung diefer Feftlichkeiten war früher viel größer und 
mar tafelte und tanzte mehrere Tage Yintereinander. Zu einem richtigen 
Hohzeitsmahl nad) älterer Art gehörte eine große Anzahl von Echüfjeln und 
jeder Gaft hatte von allen zu ejjen. Im Beginn de3 19. Jahrhundert3 war es 
nod) Sitte, daß die Gälte ihre klapmeste (Slappmeijer) zur Hochzeit mit 
braten; Paftor und Opfermann aber Mefjer und Gabel in einem Lederbeited, 
Eine Speifefolge 3. B. ift die nadjjtchende: Hühnerfuppe, Nindfleiidh mit 
Nojinenjauce, . Kalbsfaldaunen, Neisbrei mit Zuder und Zimmet und dazu 
Zwetien, Kalb3= und Schweinebraten. Man trant Schnaps, Bier, Wein, je 
nad den Verhältniijen. Starkes Nötigen gehörte zur guten Sitte: ach, ätet 
man, wi gewet et süs doch man den katten, wurde dabei proßend gejagt. 
Yın übrigen galt das Wort fritt dik dicke, stick nist in de ficke! Ber 
große Neisbreifeifel — gewöhnlih ein Wafchtefjel — wurde mit reicjlichen 
Neten auf den Miftdaufen vor dem Haufe gebracht; hier erfchienen die pracher, 
knaggenfänger und snurtjensnapper, alles ungeladene Gäfte mit einem 
Blechlöffel im Snopflohe und ftritten fi) um den Inhalt (jo in Salzdahlum). 
Die Iete. Schüffel beim Hochzeitsmahl bringt die SKöchin herein, melde das 

"Mahl zubereitete. Die Schüfjel ift verdedt, ihr Inhalt befteht aus Salz oder 
Alde. Die Köhin fagt dabei: ik bringe jich ök noch’n gericht, da könn 

ji ök mal na smecken, dann wirft jeder Hodhzeitägaft ein Gelvftüd in die 
Schüfflel. 

Wie anders eine Hochzeitsmahfzeit bei wohlhabenden Bauern am Ende 
‚des 19. Jahrhunderts. Da wird in allem ftädtifhe Weife nachgeahmt und 
aud) die „Menufarten mit Golbbrud und bunten Blumen fehlten nicht. Xor 
mir liegt eine jolde aus DVoltmarode, deren gedrudter Inhalt folgendes bejagt: 

‚Speijenfolge zur Hochzeit des Fräulein Anna Beefe mit Heren Hugo Meyer 
am 18. November 1898: Suppe & la-Reine, Zungenragout. Steinbutt mit 
Butter. Gemüje mit Beilage. BVictoriapudding. Puter. Kalbsbraten. Ealat. 

Compot. Zorte. Fürft Püdler. Tefjert. Butter und Stäfe. 

  

. I) Wie lehr die Hoczeitsgebräuche durch weite Streden Deutjchlands, oft Bid in 
feine Einzelheiten hinein, übereinftinmen und darauf deuten, daf fie eine gemeinfame 
Duelle befigen, ergiebt ein ‚Blid in das „Hochzeitsbucd” von Neinsberg-Düringsfeld 
(Leipzig 1871). Namentlich ftimmen heffiiche Brände (5. 149, Brautjuppe, Braut: 
wagen, die Einladung, Werfen de3 Glafes) uud felbft deutjch-bönifche (S. 181, das 
Schnüren, Berfen de3 Öflafes 2c.) überein. Sehr viel Verwandtes, wie zu erwarte, 
zeigen bie Öebräude und Sprücde aus dem Linchurgiichen, die Colshorn mitteilt 
Soffmame v. 5. und Schade, Weimarfches Zahrbud) I [1854]). Natürlich ift überall 

- ac viel Befonderes vorhanden, zu einem weiteren Bergleiche aber hier nicht, der Platz
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t in Lehre. Ant 1840. . Öemaft von Karl Schröder. (Privatbeiit.) ei 5 Banernbod
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- Man .vergleihe damit die alte Epeifefolge! 
Der Geiftlie nimmt beim Hochzeitsmahl den Ehrenplaß ein. Die ver- 

Thiedenen Abgaben, die er für die Trauung empfing, find jet meift abgelöft. 
Allgemein erhielt er ein Schnupftuh von der Braut und die Brautfuppe, 
worüber genaue Borfhriften beftanden, ferner Geld. So ;. B. in Senmenftedt - 
(Dorfbeihreibung von 1748) 1 Thaler, in Dibbesdorf (Volkmarode) 1 Thaler 
S Gutegrojchen.- Die Brautjuppe in Schandelah, welde der Paftor erhielt, 
mußte (nad) der Handjchriftlichen Dorjbejhreibung von 1754) beftehen aus: 
„ı Shüfjel vol Rindfleifh, 1 Schülfel voll Schweinefleifh, 1/; Schweinztopf, _ | 
1 Brot oder Semmel, 1 Kuchen und 1 Flajhe Bier, was zu 18 Gutegrofchen 
angejhlagen wird. Geht der Paftor aber nicht zur Hochzeit, fo werden ihm 
zwei Mahlzeiten bezahlt, fact 9 Mariengrofhen. Von einer Hochzeit, bei 
welcher eingefchlachtet wird, gebührt der Pfarre des Abends nachher ein Kuchen 
und eine Wurft.” 

Bei dem Hodhzeitsmahe war diejenige die Chrentafel, an welder Braut 
und Bräutigam jagen und an diejer wurden aud) die „Brauttafelgelder” 
geopfert. Dort legten die Gäfte Geld oder Gefchenke (Silbergerät und dergl.) 
nieder, in verjhiedenem Werte, je nad) dem Vermögen der geladenen Gälte. 
E5 fehlt nicht an Beifpielen, dap nody in der erften Hälfte des 19. Jahre 
Hundert3 die Brauitafelgelder die Höhe von 300 Thalern erreihten.?). 

Das Opfern der Brauttafelgelder ift dargeftellt auf "einem Ölgemälde des 
braunfhmweiger Maler3 Karl Schröder (F 180), die hier auf Tafel XI 
wiedergegeben wird. Die Scene,. äuberft 
lebenswahr, jpielt in Lehre Eben Iegt ee 
der proßend auftretende Adermann jein CEO 
Geld in die zinnerne Opferfhüfiel. Solde 
zinnerne Opferfchüffeln, die aber aud) ge= 
legentli) zur Darreihung von Speijen un 

benußt mu iben, Haben fich erhalten (Sig. 159). Zinnahüfel de "und ; 
Gewöhnlih madten, am lebten Hodjzeit3- Koltfäake. Ctädt. Mufeum. 
tage, die Plameifter den Anfang mit dem 

„Dpfern”,'es folgten Bräutigamsführer und Brautjungfern, die Geldgaben wurden 
gezählt und vom Plagmeifter ausgerufen: N. N. hat brüt und bröddigam 
sauv£l verert as drei däler. Gut’ gegewen, wol gegewen. Sall ök mal 

- drinken un de muskanten sollt einen upspölen! Dann tranfen die Brauts 
leute dem Spender zu 2). 

Das junge Paar eröffnete die Reihe der Tänze; die Braut zog mandmal 

  

1) Bergl. dazır: Shot; der Dritte, Über die Eigenfehaft der Brautiafelgelder im 
Bauernftande. Beitichrift für Randwirtfchaftsrccht (Braunfäneig 1840), Band II, 
©. 137. 

2) Diefes „Opfern“ war weit und breit in umferer, Gegend berbreitet, Su Ehra.: 
(Kreis Zfenhagen) vergl. Andree in Zeitfehr. d. "Ber: f. „Bolfsfunde 1896, ©. 365. 

Ft Nordfteimfe, vergl. Bed, dajelbft 1898, &431. °- a
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fi) nad. den verfchiedenen Tänzen um, damit "die Gäfte den Reichtum ihrer 
$SHeidung bewundern fonnten. Mit den nächjften Verwandten madht fie Chren- 

tänzge und nadjtS um -12 Uhr wird ihr der Sranz abgenommen und der 
Schleier in Stüden zerrifjen, die unter die Anmejenden verteilt werden. Dann 

- wird der rau die Haube aufgejeßt; fie „kommt unter die Haube“; vom 
Manne aber Heißt e3, er „tritt in den Stand der geflidten Hofe”. Au ein 
Shlüffelbund, al Symbol der Hausfrau, wird dem jungen Meibe übergeben. 
Das junge Paar wirde (in Büodenftedt) von der Hoczeitägejellihaft in die 
Brautfammer geleitet, wobei die Mufik fpielte: „Zieht mir mal die Stiefel aus“, 

\ In Groß-Tmwülpftedt und den dahin eingepfarrten Dörfern (Slein-Twülp- 
ftedt, Stlein-Sisbet und Nümmer) war e& im 18. Jahrhundert Sitte, da der- 

“ jenige, welcher jich dort trauen- und zur Kirche mit Mufit begleiten ließ, am 
folgenden Tage mit den Hoczeitsgäften unter den großen Linden de3 dortigen 
Thies erjcheinen, gewiffe Tänze aufführen und den Twülpftedtern einige Stübden 
Bier zum ‚beiten geben mußte. ' Als 1760 ein Sisbeder id) defjen weigerte, 
entftand aus diefer Weigerung fogar ein Nechtäftreit?). — 

Die bei den Hochzeiten getanzten Tänze waren jehr mannigfaltiger Art. 
Gewöhnlich folgte nad) dem Chrentanze der Braut der. Vadder-Michel-Dans, 
dei dem die ganze Gejellichaft fang: 

Gistern awend was vadder Michel da, ." 
Vadder Michel was gistern awend da. 
Hei fat dat mäken bi de kni 

. Un vadder Michel, dat wern jil 

E3 folgte langengelsch, walser, hopser. Schottijh fam um 1836, 
Polfa um 1850 auf. Im der Vorsfelder Gegend erregte der Öle-wiwer-dans 
bejondere Heiterkeit; er wurde von den älteren verheirateten Frauen mit der neuen 
Genoffin getanzt. Die Männer waren aber ‚unterdeijen auf die Balfen (den 
Boden) der Däle gefliegen und verübten hier allerlei Geräufd mit Stetten, 
Drafen, Senfen, fo daß man von der Mufit nichts hörte und die Grauen aus 
dem Takte famen. . 

Den Beihluß der, Hochzeitsbeluftigungen machte gewöhnlich abends pät 
der Schimmelreiter. \ 
Der Schimmelreiter. Eine ftehende Figur, die chemals bei den Felten 
unjeres Volfes nicht fehlen durfte, war der Schimmetreiter, welcher in der Mitte 
des 19. Iahrhunderts vollftändig erlojchen ift, ‚jo daß er Heute nur nod) in der 
Erinnerung der älteren Leute fortlebt. Er trat in Deutjchland, zu verfchiedener 
‚Zeit und bei verfdiedenen Feftlichfeiten auf, jo daß e3 fehtwer hielt, für ihn 
eine befondere Zeit zu beftimmen, welcher er urjprünglich angehört Haben mag. 
Auch vermifchte fich der Schimmelreiter, allmählich) wohl, mit anderen fländigen . 
Figuren, mit St. Martin, St. Nikolaus, mit dem Veihnadht3- und Neujahrs 
mann, oder er beijränte fid) auf Faftnacht oder erheiterte bei Hochzeiten. Danı, 

  

IP. Zimmermann, Der Tanz unter der Rinde in Groß-Twiülpftedt. Bra: 
Tchweigifche Anzeigen, 3. Dezenber 1894. "



Der Schimmelreiter. sı 

etwaigen mythologijchen Inhalts bar geworden, gefiel er fi zuleßt. in der Rolle 
- . de3 Hanswurftes, mit dem er zufammenfloß. Cr it ein Beijpiel des Heruntere 

lommens einer einjt bedeutungsvollen Erjheinung im Voltslehen, denn der 
Schimmel wird als MWodans Nok gedeutet. Diefe Anficht ift zuleßt von 
Bilhelm Schwarz vertreten!), weldher, in der mythologifchen - Verfolgung des - 
Schimmelreiters bei weißleuchtenden Bien und dem indiihen Gotte ‚Indra 
anlangt. Wir lafjen das dahingeftelt und bejchäftigen ung Hier nur mit dem | 

‚ in unferer Gegend zum Spaßmader Herabgefunfenen Schimmelreiter, der zu 
verjhiedenen Zeiten auftrat. 

Sn den Drömlingsdörfern. erfjien der Schinmelteiter zur Adventzzeit 
in den Spinnfluben, ein VBurfehe, in weise Lafen gehüllt, vor dem Stopfe etwas, 
was einem Pferdelopfe ähnelte (eine ausgeftopfte weiße Hofe oder dergl.); ihn 
begleiteten" andere Burfdhen, die weiße Hemden übergezogen hatten und die 
Schar durtobte dann peitfcjentnallend das Dorf. In Chra (Kreis Sfen- 
hagen) erlundigte id) das Auftreten des Schiinmelreiters zur Baftnadt. Dort 
wurde er mit dem viel fpäter erfcheinenden St. Nikolaus zufammengemworfen 
und Aidenllaas genannt; man benußte zur Herftellung der Figur ein weißes 
Lafen und einen gebleihhten Pferdefjädel. Am häufigften aber finden wir bei 
uns den Schimmelreiter, zumal in den Dörfern bei Braunfätweig und am Efme, 
bei Hochzeiten auftretend. In Rautheim war dazu, nod) bis 1860, eine 
Pierdemasfe vorhanden umd diefe wurde anderwärts dur andere maßfierte 
Gegenftände (jelbjt ein Schwingeblod diente dazu) erjegt. Die ausführlichite 
Säilderung des bei Hochzeiten auftretenden Schimmelreiters befien wir aus 
Eigum?), wo zur Ergöglikeit der Gäfte der Schimmelreiter mit Gefolge erfchien 
und eine Art von Schaufpiel aufführte. Schimmel und Reiter in einer Berfon 
wurden bon dem ftärkiten Burfchen dargeftellt. CS Heißt in der Schilderung: 
Der Neiter zog ein Hemd über, und Tieß fi) vor. den Leib umd auf fein 
Hinterteil je einen Siebrand fohnüren: Mehrere Pflugleinen und Seile ge= 
brauchte man Hierzu, der Menjch wurde ftark eingefehnürt, aber alles’ mußte an 
ihm handfeft fein, denn der Schimmel Hatte viele Büffe und Stöße zu empfangen, 
aber.aud) auszufeilen. Un dem vorderen GSiebrande wurde ein Pferdelopf be« 
feftigt. Im Eibum gab e3 einen vom Sattler gemadten; an anderen Orten 

war er nur roh aus Holz gejhnigt. An den hinteren Siebrand band man 
einen Pferdefcjweif. in großes weißes Lalen mit Offnungen für den Kopf 
und Arme de3 Neiter3 wurde über diefe ganze Zufanmenfegung gehängt, vorn 
um den Kopf und hinten um den Schwanz des Pferdes nähete man das Lafen Bu 
zufammen. Das Lafen reichte fajt dis auf die Erde, und man wurde von den 

Füßen des Neiters nicht viel gewahr. Vor das Seit nahm der Burjche eine 
„LZarve” (Maske), und auf dem Stopfe thronte irgend eine Tühne Sopfbededung. 
Ein Führer, ebenfalls wie alle am Zuge Beteiligten mastiert, mußte den 

1) Beitfchr. de8 Vereins für Volfstunde VII, ©. 225. : . 
2) 9. Schattenberg, Der Schimmelreiter im Braunfchweigiihen in „Beiträge zur 

Anthropologie Braunfchweigs*. Peltihrift. Braunfchweig 1898, S. 155.
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EC himmel jamt Reiter führen... Die- Peitfehe- [hang der Neiter felber. Be 
gleitet war- diefer Schimmel von einem- ganzen Zuge-Burfden, welde allerlei 
Späfe trieben und mimifhe Darjtellungen aufführten. E35 erjien 3. B.- ein 

Barbier mit großer ausgelfebter Mulde und hölzeınem Nafiermeiier, einer, der 
tafiert wird, ein Doktor, ein. Paftor, ein Bärenführer -mit dem Erbbär und 
einem „Offizier“ in weißem Hembe, der al3 Spreder auftrat, in hoddeutjhen 

. Knüttelverfen die Gejellihaft begrüßte und fragte, ob der Echimmel erjheinen 

dürfe?. Diejer- erjhien nun peitjchenfnallend und einen: feurigen Reiter nad) 
ahmend unter den Hoczeitägäften, worauf geiftlofe und Tangatmige -Anfpraden 
an die Neuvermäßlten folaten.- Sie find defjelden Geiftes wie die Anfpraden 
beim Yahnenjagen, Teinesfalls. alt- und können ‚in der angeführten Schilderung 
von Hedwig Schattenberg nachgelefen werden. Nach; falbungsvoller Begrüßung 
de3 jungen Paares und Abjingung eines Gejangbudjliedes ruft der Schimmel- 
führer: „Der Schinmel hat ein Eifen verloren; wir fommen nicht fort.“ Nun 
erjgeint der Schmied, der dem unruhigen Schimmel das Hufeijen wieder an 
ihlagen joll, dabei aber einen ‚Schlag vor den Kopf erhält, jo day er Hinfällt. 
Seht wird der Doktor geholt, der, mit. einer Slafche voll Branntwein verfehen, 
den Schmied wieder zu fi bringt. Endlich tritt der paias, der Hanswurft, 
auf und: Sprit auf Ermahnung des Offiziers folgendes. 

- Baiad:,. © „Es kommt mir doch wohl feiner in die Quer? 
. . Meine Stiepe ift.ja nod) ganz Icer, ı 

Und hr jeht mid) do‘) wohl nit für fo dumm an, 
* AS wenn id) feine’ Tünfe zählen fann, 
Wenn e3 darauf ankommt, zähle.ich glei) Bis fünfzig. . . 
Denn id bin gereift in der weiten Welt, on 
Wolle jehen, wo es mir am beten gefällt, 
Da fan ıd) in das Land Eud) . 
Da hatten fie feine Pferde und feinen Pflug. 
Sch war jroh und heiter; - 
Id reifte weiter. . en 
Da Fam id) in das Land Hejien,, ° . 
Sa, da gab c5 große Echüjjeln, aber wenig zu freien. 

"Ic war immer froh und heiter, u. 
Id) reifte weiter. . 
Da fanı ich in das Land Sadjjen, - - on 
Ya, da war es Schön, da thaten die Sumfern auf den Bäumen wadjen, - 
Hätte id) mid) da redht bedacht, . . . " 
Hätte id) mid und meinem Herın Offizier eine miigebradit. 

.. - Yätte'ih da wohl nicht recht an gethan, Herr Offizier ?” 
Offizier: „Ob. ja, wenn hätteft nur für Did gejorgt \ 

Und hätteft Dir eine mitgebradjt.“ - 
Paias: „Ih werde hier aud) noch eine friegen, dort im Garten jtehen fo.viele, ic) , hehme mir glei) eine mit.” . 

‚ Während des Epredjens läuft der „Pain“ zwifcen die Mädchen und 
Frauen und will fid) eine davon in die Stiepe fleden. 

Offizier: „Paia3 Taf das fein.” \ 
Paias: „Sch höre nicht ein, c8 fol alles in meine Sliepe herein.” 
Sffizier: „Paias, jest Ipred) ich frei und unverholen, 

Paias, Did) fol der Teufel holen!“ 
P. ladend: „Su, hu, das wäre viel, 

. Nad) einem fpannt der Teufel nit an.* 
Offizier: „Man weit; es nicht.“ Y
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Hierauf kommt. der Teufel aus der Schar der‘ Umftehenden geiprungen 
und fucht den Paiag' zu fafjen. ° Paias. läuft weg und ruft: „Den Heinen Paias 
friegt der Teufel nicht.” Teufel und Paiaz Hafen fi, 6i3 der Teufel den 
Paias feft Hat, ihm die Sfiepe abreißt und ihn! auf feine Schultern Hebt und im 
Triumph fortträgt. 

Da3 Eingehen und lebte Auftreten des Shimmelteiters täht I) für Eitun 
genau feitjtellen. Nah 9. Schattenberg ‚twar diefe bei. einer Langfopfiäen 
Hochzeit dafelbft 1851 der Kal; im nahen Kübfingen 1858. bei einer- Anger- 
feinjchen Hochzeit. Um diefelbe Zeit mag auch der alte Ehimmelteiter in den 

“ übrigen Dörfern Braunjhweigs verf—hwunden fein. 
- Am Schluffe traten die jämtlihen Burfcen zufammen und fangen ein Lieb. 

sn Eium wurde immer, joweit die älteften Leute denken können, das Lied von 

Chäfer und Edelmann gefungen. . 

Im Übergange aus det alten Zeit mit ihren fellefenden "Hochpeitsfitten 
zur neueren Zeit, in der Mitte des 19. Jahrhunderts, begann man auf grö- 
Beren Höfen au) jchon Kleine dramatifche Aufführungen an das. Hochzeitsefjen 
anzufliegen,. deren Tert don irgend einem Dorfpoeten, dem Lehrer zc. verfaßt 
und die. von Hodh;zeitsgäften dargeftellt wurden. Eine folde-Scene,. etwa aus 
dem ‚Jahre | 1850 und aus der Gegend bon Königsfutter ftanımend, hat fi) er- 
Halten. Eie, wurde mir von Frau Baftor Hedwig Schattenderg in Eikum 
mitgeteilt und Heißt: 

Dortchen un sine mudder. 

Dortehen: Täuwt man noch en betjen, mudder; ik trüe mik gar nich 
rin, wi möt’t doch erst frö’n-ob wi hir bi de junken Iü’e ok richtig ankomen 
sind, bliwet man erst noch stän. 

Mutter: Stän:bliven? : Da härre ik ök noch grade lust‘ tau. : Denkst’ et is 
en pläsirweg von Abbenröe bet hirher bi saun dreck, wo wi:üsch all twei’ stunne 
verspät het? Ne, hensetten wil’k mik un wenn dit de richtigen Iüe sin, werd 
wi ök wol'en schäleken kaffee kri’n. 

Dortchen: \Wenn ji den afslut willt, könnt. wi en bettjen näer gän; dei 
- da mit dat witte kled ward woll de junfer brüt sin ? 

Mutter: I, wat dat früensminsche vor’n stät an sik het! 
Dortehen: Lat doch man sin, mudder, dat sei dat nich hören deit, dat 

schicket sik nich. . 
Mutter: I du öle gaus, ik wet sülmest wat sik ehöret. Nu man driste rin. 

Gun awend ok, mamselleken, sei sin ja wol de brüt, un disse hübsche minsche is 
de bröddigam?. Nömet se et man nich vor ungut, dat wie sau driste sin; awer 

ik wolle mal frä’en, da se doch nu frien willt, ob se nich en: mäken brüken 
können? Min Dortchen dat passet da tau; sei is flitig, simpeln und. gesetzt von 
temperamente, löppet ok nich tau vel na’r musike. Von lüttich up is’t up'n amte 
west. De frü amtsrätin seggte tau mik: „Germern, ihr Dortchen ist gar nicht so- 
dumm; die muss mal in de Stadt, um was zu lernen.“ Datau wol ik denn üsen 
väe'r oberkörren. Dat koste tau 'vel seggte dei, dann is use Dortchen doch en 
half jar na Bronswik ekomen. Dortchen, du kannst j ja sülmest vertellen, wat du 
lert hast! 

Dorthen: Iä, das i8 währ. Zuerft bin id in ein groß Geidäft gegangen un 
hübe bas Nähen gelernt und dann bei die erde Schneiderin Kleider nähen. Stiden auf 

Zuh un Seide mit Perlen un Wolle bäbe ich auch) gelernt, un ins Iette Bierteljähr häbe 
die Busmaderin Hüte aufgärniert. 

is "lurter: Un u biste IR sone madam egän, wo de dat här inkämmen el£rt 

Bast. Dortden: Frijieren meinft Du! Da kümen alle Dage ne Menge Däniens, die 

wir auf alfe Art frijieren mußten, .
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Mutter: Ik segge, et stecket wat in den mäken, bedrö’en werd Sei er nich 
midde un dabi is et ök sau schenirlich un slöppet in’r köke, wenn et sin mot, et 

"ie ja sau simpeln. Wi he’t butten sau v£&l leiwes un gues vun de junken lü’e 
ehört, dat ik gern seie, wenn Sei et nömen. Wenn’t is, dann is et; wie kri'et 
wol von Sei bescheid un dann könnt Sei de mehepennig middeschicken. Wenn’t 
nich is mot et sik na ne’r annern stidde umseien. 2 . 

Dortehen: Mudder, nu lat üsch man wedder gän; ji sin tau driste mit 
sau’n vornemen lü’en. nn 

Mutter: Na, denn wil’k Sei man vel glücke wünschen, dat Sei sik mit 
eren junken manne immer verdräget. Un disse blaumen schicket Sei de pastörsche 
noch mit schönen gruls. . 

Zum Schluß der Hochzeit hatte der Ehemann jedem Dienftboten ein Gefchent 
zu geben und von diefer Zeit an ward ihm von diefen erft daS Prädikat „Herr“ 
zu teil. So lange er umverheiratet ift, wird. er nur mit dem Vornamen und 
„Du” angerebet; erjt nad) der Heirat kommt ihm das ji zu. 

Die Chen verlaufen meift ruhig und glüdlich; oft führt die Frau das 
Regiment, fie ift Häufig der thatkräftigere Teil des Paares, der Mann der 
langjamere umd träger. Scheidungen find weniger häufig als in der Stadt. 
Witwer Heiraten bald wieder, wenn fie nicht zu alt find. Eine neue . Frau 
bringt dem Hofe neues Gut, daher das häpliche Spridiwort: wenn de päre 
gut stät un de früen gut afgät, kann de man wol rike w£ren. Daß 
jolhe Anfhauung unter den deutjchen Bauern aber nit jelten ift, mag man 
aus der Heffifen Fafjung diefes Wortes erkennen: MWeiberfterben — Tein Vers 
derben! Gäul verreden — großer Schreden ! 

. Tod und Begräbnis, zZ 
63 giebt viele Vorzeichen, melde den Tod ankündigen und auf diefe achtet 

man teilweife noch mit abergläubifcher Schen. 

Shreit die Heine Eule am Haufe, fo deutet diefes auf einen bevorftehenden Todes: 
fall in deimfelben. Da der Kauz gern dem int Kranfenzimmer brennenden Lichte nad: fliegt, fo dient diefes zur Beftärkung des allgemeinen Aberglanbens,. 

Das Klopfen der Totenuße (ein Kopffäfer, Anobium pertinax) im Holze ber Wand oder de Fußbodens deutet auf Tod im Haufe. Allgemein 2), 
Benn eine von Natur gewöhnlich) grüne Pflanze (Kopf, Rübe 2c.) im arten 

plöglich mit weißen Blättern erjheint, fo gilt diejes als Anzeichen, daß jemand im Haufe bald ftirbt. . te 
u wenn der Maufwurf dicht am Haufe ober gar in demfelben feinen Hügel 

aufivirft. . ' - 
Bern Kinder „Begräbnis ipielen“, d. 5. Puppen- oder SHolzflöße begraben, fo ftirbt bald einer im Haufe, in defien Nähe das Spiel ftattfindet. . Nachftürzen der Erde in ein feifches Grab deutet darauf, daß ein Gficd ber Vamilie de3 zu Begrabenden diefem bald nachfolgt. 
Ausfallen der Zähne int Traume beutet auf Tod, 
Eine Hochzeit in Traunıe gefehen deutet auf Tod. 

  

1) The tapping of the beetle, known by the ominous name of the death-watch is in Sussex, as elsewhere, deemed a warning, that death is near at hand. Folklore-Record I, p. 57 (1878).
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Benn man einen Sterbenden beklagt, fo erfehwert man ihm das Sterben. 
Dem Sterbenden zieht man das Kopffiffen weg, damit er leichter ftirbt. Das 

wird aud bewirkt, wer man die Uhr anhäft, 
Iit der Tod eingetreten, fo wird die Wafchfchale, aus der. man den Kranken 

gewajchen Hat, zerfchlagen. Alle Blumen, die im Sterbezimmer ftehen, werden hinaus- 
getragen, damit fie nicht eingehen. . . 

Öfeic) nad) eingetretenem Tode Öffnet man die Senfter de3 Sterbezinmiers, 
Auf einen Toten dürfen feine Thränen fallen, fonft Faun diefer im Grabe nicht 

ruhen. Ans der Wäfche des Geftorbenen fchneidet man defien Nantenszeichen aus; er 
Fanıt fonft im Grabe nicht ruhen und muß einen Verwandten „nachziehen“, 

Den Toten joll man an die große Zehe fallen, dat vergeht einen das Grufeln, 
Hat man Warzen, fo ftreihe man mit diefen über die Hand des Toten; fie vergehen, 
weil jener fie mit ins Grab nimmt. \ . . 

Sit ein Säugling geftorben, jo ftreicht die Mutter mit deflen Händchen über ihre 
Bruftwarzen, damit ihr die Milch vergehe. 

Das Tuch, mit dem dem Sterbenden der Schweiß abgetrodnet wurde, wird aufs 
bewahrt, denn man-Fann mit ihm leicht Wunden heilen.. 

Kunde vom Tode eines Gemeindemitgliede3 erhält da3 Dorf dadurch, daf fofort 
drei „Schauer“ geläutet werden. 

E3 giebt verfehiedene, zum Teil wenig feine Ausdrüde für Sterben, tie 
3. ®. den lepel wegsmiten, den ärs tauknipen. Mit erfterem hängt der 
Aberglaube zufammen, das das Fallenlafjen eines Löffels Tod anzeige. 

Die Totenwäjcdherin heißt dödenbebindersche, weil fie die Stränge auf 
dem Grabe nah dem Begräbnis zu ordnen (bebinden) hat. If der Tote an 
einer anftedenden SrankHeit geftorben, jo glaubt fie fi) beim Wafchen de3= 
felben dadurd) zu fhüsen, daß fie einige Pfefferförner in den Mund nimmt. 
Gie heist au) likhaun (Leihenhußn). 

Der Tote wird in feinen guten Stleidern in den Carg gebettet, entgegen 
dem Spridiiworte: en hemd un en dauk is in’t graf enaug. - In einigen 
Gegenden Heißt der Sarg noch) rustekäste!). Das Haar, weldes dem PVer- 
florbenen ausgefännmt wird, und der Kamm, mit dem biefes gejchah, werden . 
der Leiche zu. Füßen in den Sarg gelegt. In Bortfeld erhält der Tote einen 
BWermutjtraug mit in das Grad, welcher des Lebens Bitterkeit andeuten foll. 
Noch jehr verbreitet ift Die Mifgabe des terpennigs, von dem ich unten predhe 

Die beiden Lichter, melde zwei Stunden vor dem Wegbringen des Sarges 
auf diefem brennen, müffen mit den Fingern ausgelöfdt werden; man darf fie 
nicht ausblafen, fann fie aber aud) ganz Herabbrennen Tafjen. - 

Ölltere Leute (Aftväter zc.) fehaffen fi) jhon bei Lebzeiten ihren Sarg an 
— der dann gelegentlich al3 Apfelfifte dient. 

Allgemein trauert man in dunfelen Gewändern und die jogenannten Trauers 
tüdher der Frauen waren jCwarz mit weißer oder Silberftiderei (S. 275). Auf 

fallend erfheint die Mitteilung von Paftor Schattenberg, daß die Grauen in Eihum 
zum Zeichen der Trauer ein breites. rotes Band an der Mütze befeftigt hätten ?). 

1) Bergl. Braunfchw. Magazin 1938, ©. 208. 
2) Braunfchw. Magazin 1896, ©. 29. :
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Die Einladungen zu den Begräbniffen find fehr formell, In den Drei- 
dörfern (Wendeburg, Wendezell und Ziveidorf) wird zwei Tage vorher dur, 
ein junges Mäbdhen aus der Verwandtidhaft eingeladen mit den Worten: Ik 
wolle tor gräfte bidden. Wer . nicht geladen wird, nimmt nicht Teil. In 
Eisum Tadet die Totenfrau zum Leichenefjen befonders ein, wenn fie jagt N. N. 
möge dat ganse gräfnisse mitmachen; ohne diefe Worte bezieht fich die Ein- 
ladung nur auf das „folgen“. Der Sarg wird in manchen Gegenden bejonders " 
gefhmüdt. Für Groß-Steinum bei Königzlutter erhielt ic) folgende Angaben: 
Dan det über den fÄhmarzen oder gelben Sarg ein großes Leintud) von drei 
Breiten, jede Breite 8. Ellen lang. und 61/, Viertel breit. Ein etiva darin 
fiehender Name wurde vorher daraus entfernt. War der oder die Verftorbene 
unbefäolten,. fo nähte man Papierkronen und krälen auf das Sargtud), hing 
au einen Porzellanengel an den Bügel des Sarges. Bei der Beitattung 
wurden diefe Dinge abgenommen und mit hölzernen Hafen auf dem Grabe be- 

   
Sig. 160. 2.0 Fig. I6L 

Totenkrone für Mädden. Eitum. Zotenfrone. für Sinaben. Citum. . 

fefligt. Da ärmere Leute große Totenlaken nicht bejaßen, jo erhielten fie jolde 
bon den Reichen geliehen. Sränze befam niemand. Sp nod) bi in die jed- 
siger Jahre de3 19. Jahrhunderts in Groß-Steinum. 

Ganz bejondere Eorgfalt veriendete man in Eigum?) auf die Yus- 
Ihmüdung der Särge der Unverheirateten und Kinder, was man buntmäken 
nennt; Diefes wurde von Mäddien, buntmäkerschen, beforgt, welche Heine - 
Holsgeftelle, Kronen genannt, mit Suchsbaum, Rosmarin, Papierbiumen aufs 
pußten; oben auf diefen befand fic) eine Fahne aus dlittergold, darin eingeftodjen: 
die Anfangsbuchftaben de5 Namens des Verftorbenen.: Im den Sarg lief eine 
Ouirlande; Buchsbaumziveige, Moospoffter, Bapierblumen und feidene Bänder 
wurden reichlich angebradht. Die Fronen für Mädden waren oben offen; die 
der Stnaben Hatten durchgehende Bügel (Fig. 160 u. 161); Ietere befamen am 

  

N) Schattenberg, Scftichrift ©. 134.
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Kopf: und Zußende nod) je ein gejhmücdtes Heines Holgkreug: diejes fehlte bei 
den Mädchen, denen. dafür beim Begräbnifje vier fogenannte kassen vor= 
getragen wurden, etwa fußlange Stäbe mit Budsbaum, Rosmarin, Buntpapier, 
einem vergoldeten Apfel und einer Slittergofdfahne an der Spite geihntüdt. 
Dem jungen Burjhen widmeten die Genofjen die nedhtskrone auf den Sarg, 
welche noch) einmal fo groß wie die übrigen war und zu Häupten des Sarges ftand. 

“ Bejonders IHön waren aud die von den. Paten geftifteten vaddernkronen, 
welde man in Schöppenftedt Taufte und die nad) dem Begräbniffe an die 
Wände der Kirche gehängt wurden. 

Die Leihenfeierlichkeiten im Dorfe finden gemwöhnlid unter Teilnahme einer 
großen Anzahl Gemeindemitgliever ftatt. Auch bei. diefer Gelegenheit wechjeln 

‚ die Gebräuche von Ort zu Ort; doc) ift die Zeit de3 Vegräbnifjes gemwöhnlid 
die Mittagsftunde. Die zum "Begräbnig erihienenen gehen zunädft an den 
Sarg, wo fie ein ftilles DVaterunjer beten ‚und dann den nädjften Leid- 
tragenden die Hand drüden. Schullehrer und Opfermann erjcheinen mit den 
älteren Schulfnaben, welde im Trauerhaufe ein paar Trauerlieder fingen. Diefe 
"Kinder eröffnen aud) den Leidenzug, paarweife unter- ber Unführung des Lehrers 
dem Sarge voranjhreitend. Die Leiche felbjt wird von Freunden und Bekannten 
getragen; war der Berftorbene verheiratet, jo tragen ihn aud, Verheiratete zu 
Grabe, Unverheiratete und Kinder werden von Zunggefellen getragen. Der 
Paftor geht entweder mit im Zuge bei den nächften Leidtragenden oder er em» 
pfängt den Zug an der Thür des Kichhofes, wo das Grab fon, zurecht.ge- 
magt if. Früher: wurde von zwei oder drei der nächften Nachbarn und Ver- 
wandten das Grab Hergeftellt, und zivar möglichft glatt an den Wänden, ein 
Jogenanntes „jchönes“ Grab, worauf viel gegeben wird. US Grabgejang. ift 
das Lied gewählt: cl 

. Begrabt den Leib in jeine Gruft 
Bis ihn des Nichters Stimme ruft! 
Wir jüen ihn, einft blüht er auf 
Und fteigt verflärt zu Gott hinauf, . 

Eine Nachfeier in der Kirche Tchlog fich früher .an, bei der ein \ förmfier 
Gottesdienjt abgehalten wurde), 

In den Dreidörfern (Wendeburg, Wendezelle und Zweidorf) Habe ic) folgende 
Gebräuche beim Begräbnifje beobadhtet.. Der Sarg mit zwei Lichtern fteht auf 
der Däle (des fühlifchen Haufes), ‚zu beiden Seiten. Bänke, - auf. welchen. die 
weibligien LZeidtragenden mit dem Gejangbuche in der Hand Pla nehmen. 
Hinten in der lütjen stube find die nädjten Berwandten verfammelt, in der 
gröten stube die Träger de3 Sarges und die männlichen Leidtragenden. Dort 
liegt aud) ein Faß Bier auf, wird wader gezeht und werden Cigarren geraudt. 
Sest erjcheint der Paftor mit dem Lehrer und den Chorknaben. Lebtere werden 
bewirtet. Nach Gejang und Nede des .Paftor3 twird der Sarg hinausgelragen 

2) Ruh, Über Leichenfeierlichfeiten uf, dem Lande. Braunfhw. Magazin von 
30. Suni 1838. . :
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und nun ordnet fi) das Gefolge folgendermaßen: Hinter dem Sarge die männ- 
“ lien Verwandten je nad) dem Grade der Verwwandtihaft unbededten Hauptes 

im ‚Gänfemarfd; dann paarweije die übrigen männlichen Leidtragenden; darauf 
Smifchenraum und nun die weiblichen Verwandten, eine Hinter der anderen im 
Gänfemarfch, dann paarweife die übrigen weiblichen Leidtragenden, fehlieglid, die 
übrige weibliche Bevölferung des Dorfes. Nacd) der Veifebung findet die eigent- 
lie Leichenpredigt in der Kirdhe flatt, den Sau bildet ein Mahl, an dem nur 
die Vertvandten teilnehmen. 

Bei der Beerdigung wird geläutel; Kilägt die große Glode zulelt beim 
Grabgeläute an, jo flirbt das nächte Mal ein Erwacjjener; jhlägt aber die 
Heine Glode zulegt, jo ftirbt ein Kind. Während des IT zotengeläutes darf niemand 
im Dorfe etwas efjen. 

Sotgeborene oder ungetaufte Kinder. erhalten in einigen Dörfern feine 
Blumen aufs Grab,’ fondern ein: 1 bierediges, meißleinenes Tud) wird über dem 

Grabhiügel befeftigt. Aucd) die im Wodhen- 
bette geftorbene Frau befommt ein weißes 

- Rafen mit fhwarzen Dußen an den Eden 
auf ihr Grab gelegt; urjprünglich ift dies 

‚das Belttu), auf dem die Entjchlafene ihr 
Kind geboren hat, daS-Heine Tuch) des Cäug- . 
lings ift deffen Windel. Diejer Braud) ift 
borherrjhend in den weltlichen Dörfern 
(Sierße, Liedingen 2c.)?), aud) am Elme. 
Die Bahre, auf welher der Tote hinaus- 
getragen wurde, blieb einige Zeit auf dem 

frifden Grabhügel Tiegen. 
Stränze, Shhleifen, Bänder zc, melde . 

„einem Sinde mit aufs Grab gegeben werden, 
= ‚find in Heinen Glashäuschen auf den Gräbern 

aufbewahrt (Amt Wolfenbüttel, Chöppen- 
ftedt x). Ein foldes aus Bäfe (Sr. Gifhorn) 

Fig. 162. ftelt Fig. 162 vor. 
Grabhäuschen- „Zungfernteone* aus Päfe Auf Gräbern im Drömling wird das 

(ie aim) Der olentranz aus fünfte Totengeftell errichtet: eine lange Stunge, 
figen Bhumen Hinten Olasiinlken dar die bie zur halben Höhe don einer Anzahl 
Auf den Gräbern aller Sungfrauen ohne gleigmäßig georoneter MWeidenftäbe umgeben 

AiterSunterfehie it, glei) den Graden eines Globus. Gie 
2 find bunt geftrigen und mit buntem Papier 
ummidelt. An der Spibe eine MWetterfahne aus Snittergold und darauf der 
“Name de’ Verftorbenen. Der alte Brauch ift im Abfterben 2). 

!) Der Braud ift and) anderwärts in Dentichland verbreitet. Bergl. Kolbe, 
Hefliche Vollsfitter, Marburg 1836, ©, 51. 

2) Ebeling II, ©. 209. 
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Nm der Gegend von Holzminden jet man den Mädihen vier „Baden“, 
mit künftlihen Blumen umwidelte Stäbe, den Snaben ein Geftell aus Nuten 

   Big. 108. _ 
Snabenfrone, Gejtelt mit Reifen, „Badeln” auf Mädchengräbern. 
die mit Bnhsbaum und Tannen= Bier etwa meterhohe Holzftäbe 
teilig ummwunden find. Stable an-ben Grabeden, mit Buchs: 

bei Holzminden. baum und Kannenreifig ums 
wunden. Stable bei Holzminden. 

in Sugelfornm, gleichfalls mit, Bucdsbaum und Tanrengrün gefhmüdt, auf den 
Hügel (Fig. 163 und 164). - 

\ Nach dem Begräbnis findet oder fand der Leihenjhmaus ftatt, eine Sitte, 
‚die immer mehr ablommt?). Im Trauerhaufe ift alles aufgeräumt, Tifhe und 

. Bänke find gefeht, daS Lafen aufgelegt; während diejes bei einer Hochzeit Namen 
und Ornamente von roter Sarbe zeigt, tragen die Zifchlafen bei Leichenfeiern 

I) Die Braunfcw. Anzeigen melden ans Wenzen, 24. Züuni 1895: -Geftern 
Abend wurde auf Veranlaffung des Gemeindevorftehers Bufhbon im Wielertfehen Gaft: 
daufe eine Ocmeindeverfanmlung abgehalten, um über die Abfchaffung des fog. „Reichen: 
-[hmanfes* bei Beerdigungen zu beraten. Hier wie in den meiften umliegenden Ort: 
fchaften' ift eS.althergebradite Sitte, daf bei vorfommenden Todesfällen amı Tage der 
Beerdigung die Verwandten und Fremde de3 Verftorbenen zum Tranerhaufe geladen 
und vor Wegführung der Leiche reich bewirtet werben. Bei großer Verwandtfchajt 
find die Gäfte-oft Faum im Haufe unterzubringen, und die Vorbereitungen zur- Be: 
wirtung derjelben nehmen alle Kräfte der Leidtragenden in.Anjprucdh. ad) einer 
Anfprache de8 Gemeindevorftehers erklärten fid) fänttlihe Anwefende, damit einverftanden, 

daß e8 wünfchenswert jet, diefe von den Alten iibernonmtene Unfitte endlich abzuschaffen. 
E35. wurde befchloffen, daß fich jeder durch Unterfchrift eines entfprechenden Schriftftiides 
verpflichten folle,: vorfommmendenfall3 weder einen Leichenjchmans zu veranftalten, nodı 
auf Einladung anderer an einen foldhen teilzinehnen Alle Anmejenden erklärten fid 
dazır bereit, . = .
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ihmarze Die Speifefolge ift gewöhnlid) die nadjtehende: Fleichbrühjuppe 
mit Fadennudeln und Hühnerfleifch; Neis in Mil) gekocht, mit gejehmolzener 
Butter übergoffen; gelochtes Nindfleify mil Nofinenbrühe; fettes Schweine 
fleijch mit Sorinthen. Dazu wird Branntewein (Bier) gelrunfen. Das Eijen 
findet gemwöhnlih an der Stelle ftatt, wo noch furz zudor der Sarg ge 
fanden — was aber für die Teilnehmer am Leihenihmaus nichts Anftögiges 
hat, da fie einer alten Sitte folgen, die fie von Jugend auf gejehen und mit 
gemadht haben. Sie betrachten den Leichenjchnaus al3- etwas, was dem Dahin- 

“ gejchiedenen von Nedhtswegen gebührt, betrachten e3 al3 eine heilige Pflicht der 
Vietät, al3 die Iete Ehre, die fie dem Verftorbenen erweien. Darum unter: 
ziehen jid) die Anverwandten und Haußgenojjen, diefen lebten Mühen gern. 
Auch bleibt zu. bedenken, dag der Leichenjchmaus fein Gelage ift, fondern eine 
Vereinigung der Verwandtihaft von nah und fern?), 

Sn voller Blüte ftcht no) die Verfammlung der Leidtragenden nad) dem 
Begräbnis im nächften Wirtöhaufe, wo eine Zecjerei beginnt, die man dat fell 
versüpen nennt, jelbft in der Stadt Braunjcdhweig. In dem. Gafthofe Bella 
vilta, nahe bei dem Hauptfriedhofe, gefhieht das regelmäßig von gewifjen Streifen; 
dabei legt man den Hausfhlüffel auf den Ti zum Zeichen, dag man lange 
bleiben will. on 

Der Ausdrud, das Fell (die-Haut, den Baft) verjaufen, ift noch unauf- 
geftärt, trogdem Reinhold Stöhler ihn zu erforjchen verjuchte 2)." 

Anmutender ift ein anderer Braudh. Tritt auf einem Hofe ein’ ZTobesfal 
ein, jo hat der Beliger den Dienftboten die Trauerkleider zu fihenken, den 
Mädchen mindeitens eine Chürze und ein Tuch), den Snechten eine Wefte. 

Mit dem Begräbnifje- aber hat der Verkehr. des Toten’ mit den Zurüd 
gebliebenen fein Ende noch) nicht erreiht. C3 ift no. vielfach der Aberglaube 
‚an das „Umgehen“ Berjtorbener verbreitet und daß diefen die-Sfraft innewohnt, 
Lebende fih „nadhzuziehen“. Bei Vorsfelde jhlog.man forgfältig die Ihüten, 
jobald der Sarg und das Gefolge das Haus verlafjen Hatte, damit der Tote 

1) Braunfhw. Diagazin 1838, S. 209. 
. 2) Er ift aus" dem 17. Jahrhundert aus Medlenburg belegt, Fommt vor in 

Thüringen, CS chleswig-Holftein, Ponnern, Weftfalen, Rippe, bei den Wenden der Laufiß, 
im, Sannoverichen, in Berlin, Naffau 2c. Vergl. die Zeitfhrift „Am Urgnell® I, ©. 113; 
U, ©. 81, 147; V, ©. 161; VL, ©. 34. — Vielleicht giebt daS Folgende, einen Finger: 
zeig zur Erklärung des Ausdrudes, Wenn, wa3 alle paar Jahre der Fall war, 
in braunfhweigiichen Dörfern ein Gemeindebulfe gefchlachtet wurde, fo wurde das Tier 
von der ganzen Gemeinde verzehrt; e3 fand das Bullenfeft tat. Während mar den 
peisel (penis) al8 getrodnete Neliquie auf einer Däfe aufbewahrte, verfaufte man 
das Fell und vertranf den Erlös gemeinschaftlich. DVergl. dazu Kuhn, Märkiihe 
Sagen, ©. 368. —_ Merkwürdiger Weile hat man in Sranfreich eivaS ganz ähnliches: 
Dans ‚plusieurs localites, surtout & la campagne (Umgegend von Balenciennes) 
il est encore d’usage de retenir ü diner les persones qui sont, venues de loin 
pour assister ä.un enterrement: on appele cela vulgairement croquer la tete 
du mort. Bulletin de Folklore, Bruxelles. Tome III, p. 1, 1898,
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nicht bald einen Iniwohner'nadjfordere. Denn der. Tote tehrt wieder -und : tritt 
mit den Lebenden in Berkehr. Anfang Dezember 1895 Heiratete--ein Arbeiter 
aus Kein-Schöppenftebt, defjen rau erft vor- vier Wochen geftorben. war, ein 
Mädchen aus Niddagshaujen. Die [nelle- Heirat muf; dod) AUnftoß erregt haben 
und allgemein hieß es in Klein-Schöppenftedt: die erfte dran fei wieder erfchienen 
und habe zu ihrem Manne gejagt, er möchte ihr dod) erft die Füße Talt werden 
laljen, bevor er wieder Heirate. a . a 

- Spuren von Bampyrismus find bei der Landbevölferung nod) vorhanden. 
Ein älteres. Beifpiel berichtet Harenberg !) aus dem Dorfe Adenhaufen. Dort 
Hatten fi) zwei Bauern um ein Gehölz gefktitten. AL der eine farb, ward 
dem Überlebenden bange, daß er aus Nahe von. dem anderen werde „Nad)= 
gezogen“ werden Tönnen. Cr ging deshalb zum Leichnam -feines Gegners und 
pflödte ihm einen runden Stod dur) die Zunge und den-Mund.. AS ein 
Kind, weldes die Sadje gefehen hatte, davon Anzeige machte, berief jener jich 
auf die allgemeine Gewohnheit der Landleute 2), Bampprglaube ift früher: in 
der Gegend von Wittingen (Sreis Zfenhagen) allgemein gemejen. :Nad) den 
Berichten -alter -Zeute nannte man den Bampyr Doppeljauger, weil er als 
Kind nad der Entwöhnung fo Tange gefhrieen Hat, bis die Mutter ihn zum 
zweiten Male an die Bruft legte Im Grabe. faugt der. Doppelfauger dann fo 
lange am Bfute feiner Verwandten, bis er fie zu fi unter die Erde gebradht 
hat; vorher ‚aber. hat-er, ftet3 um Mitternacht, feine eigene Bruft ausgefogen. 
Um ihn am Ausfaugen. dev Verwandten zu hindern, öffnete man da3 Grab und 
ftieß ihm. mit .einem "Spaten den Kopf ab; dabei erfennt man, daß der Bampyr 
bom Saugen rote Lippen hat.. Hat man Verdacht, daß eine Leiche einem Doppel- 
fauger angehöre, jo nimmt man beim Austragen der Leiche ‚die--Hausfchwelle 
(per süll ift-in affen -niederfähfiichen Häufern beweglich) fort, dann kann er, 
wenn bieje wieder in ihre frühere Lage kommt, nicht wieder ins Haus zurüd. 
Auch) legt man der. verdädhtigen Leiche ein Brett zwijchen Kinn und Bruft, damit 
fie nit am der eigenen Bruft fangen kann oder giebt ihr einen „Streuzpfennig“ 
mit ins Grab. a 

An das, „Nahziehen“ dund) einen Verftorbenen toird heute noch). geglaubt. 
Wenn eine Leiche nicht bald fteif wird, fo.Holt fie.bald. einen nad) 3). Dasfelbe 
it der Fall, wenn die Leiche freundliche Gefihtszüge zeigt. Jedenfalls geht der 
Tote um, wenn feine Angehörigen nicht eine Beftimmung, die er: bei Lebzeiten 
getroffen, feinem. Willen gemäß ausführen. Im Anfange des Jahres 1890 
wurde in Schöningen die Frau des Gärtners Gl. von einem Eijenbahnzuge 
überfahren. 3 hieß, die Frau fei nur mit einem Arme begraben und hämntere 
num alfabendlid} vor dem-Gl’jhen Haufe. Grope dort verfanmelte Menjchen- ' 

1) Vernünftige und chri tliche Gedanfen über die Bampyrs. Wolfenbüttel 1733, ©.26. 
2 Über vun hen Ölauben in der Altmark fiche Kuhn, Märkiiche Sagen, ©. 30. 

3) Mar vergleiche dazu folgenden Aberglanben aus Suffer: If a corpse does 
not stiffen soon after death, it is regarded as a token that another member 
of-the family will soon die. Folklore Record I, 51 (1378). 

Andree, Braunfhw. Volkäfunde Biweite Anflage, 2
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iharen hörten das deutlih und der Auflauf wurde fo ftark, da die Polizei 
einjchreiten mußte. 

.. Terpennig nemt unjer Bolt die Heine Münze, die dem Toten mit auf 
den Weg gegeben wird, damit er unterwegs, bis er ins Senfeits Tommt, davon 
zehren Tann. “Diefe Heidnifhe Sitte ift Heute noch vollfommen Iebendig im 
ganzen Herzogtume und darüber Hinaus. Gemwöhnlic entzieht fie fi dem 
Blide, aber wer nahfuhen. will, der findet fie Schambadh!) fennt fie aud): 
„Der zu begrabenden Leiche giebt der Erbe einen Pfennig mit in den Sarg 
und jprit Dabei die Worte: ik g&we dik dat dinige, blif mik von den 
minigen.* Das ift aljo eine Art Ablöfung; bei una aber ift e8 der Zehrpfennig. 
Snnerhald 14 Tagen find mir zwei Fälle bekannt geworden. 

' Um 12. Februar 1895 wurde zu Qutter am Barenberge der 82 jährige 
Hartung begraben. Seine Angehörigen gaben ihm feine Tabakspfeife und Heine 
Geldftüde als terpennig mit in den Sarg, wie mir Hartungs eigene Tochter 
mitteilte, 

Am 25. Februar 1895 verunglüdte zu Hedeper der Vferdefnecht Wilfeln 
Schmidt durd) einen Sturz aus dem Wagen. Die von feiten de& Herzoglichen 
Amtsgerichte Wolfenbüttel vorgenommene Belihtigung der Leiche zeigte unter 
anderen Befunden, daß in der zufammengefrümnten Hand der Leiche fid) ein 
Ziweipfennigftüd befand. Die darüber angeftellten Ermittelungen ergaben, daf; 
das Geldftü von der Totenfrau, der Witwe Dorothea Krenge, geb. Fuhrmeifter 
in Hebeper, der Leidhe in die Hand gegeben war. Der Gendarm Ernit in 
Börkum, welcher die Ermittelungen anftellte, jagt in feinem Berichte an die 
herzogliche. Staatsanwaltidaft in Draunjchteig, dab die Srenge diejes gethan 
habe, weil in Hedeper, befonders bei älteren Leuten, der Aberglaube herrfce, 
daß die Toten einen Zehrpfennig mit auf den Weg haben müßten 2). 

  

ı) Wörterbuch der niederdentihen Mundart von Söttingen und Grubenhagen 
unter minige. 

. 2) Einige weitere Fülfe, welche die heidnifche Sitte bei ung beftätigen, find im DBraunihw. Magazin 1899, ©. 27 mitgeteilt. Bei einer Leichenbefichtigung im Stlofter Micaelftein bei Blankenburg am Harz fand der Richter in der einen Sand der Leiche eine Supferminge, in der anderen ein Stil Brot (1892). Es war dort früher üblich, der Leiche die Geldmiünze unter die Zunge zu legen und dabei zur fagen: „Hier Haft du beine Zehrung, mm faß mir meine Nahrung.” Su der Stadt Braunfchweig foll (nad) der gleichen Duelle) der Leiche eine Münze mitgegeben worden fein mit dem Sprudhe: hir haste dine terich, nu lat mik mine. n£rich. Zindenfchmit (Handbuch der deutichen Mtertumsfunde I, ©. 133) hat gezeigt, wie die altheidnifche Sitte der Bei: gabe einer Totenmünze fi auf den germanifchen Norden erftredte md hier od) längere Zeit, nachdem das Chrijtentum zur Annahme gelangt war, foribeftand. Münzen nit Prägungen hriftlicher römijcher KRaifer wurden in Sarlophagen in Trier und felbft im Mınde der Toten gefunden; römifche amd merowingifhe Gold- und Silbermünzen wurden in den STriedhöfen von Selzen und Oberolm am Nhein entdedt. „Toten lege man Geld in den Mund”, Heißt e8 in der Chemmtiger Nodenphilofophie, eine Stelle, 
die 3. Orinm (D. M.t, ©. 694) anzog, um die Vortdaner de3 VBrauches in neuerer 
Zeit zu erhärten, Nochhofz (Dentfher Glaube und Brauch) I, S. 190) bringt Beifpiefe
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E3 gejchieht nod) aus einem anderen Grunde, daß Tote Heine Münzen 
mit in den Sarg befommen. Wenn nämlid) ein Toter die Augen offen oder 
Tüße oder Hände dur Krämpfe fehief gezogen Hat, dann wird ihm auf die 
Augen oder die Glieder ein Biweipfennigftüd gelegt, in der Unnahme, daß 
dadurch die Augen fid) Shliegen und die Frummen Glieder wieder gerade werden. 
Gegenftände aber, welche mit einem Toten in Berührung gelommen find, dürfen 
nicht wieder in Gebraud) genommen werden und jo. wird das Geld mit in den 
Sarg gelegt. 

  

aus der Altinark, Nermark, Thüringen, Oberpfalz, dem Harze, der Laufiz aus neuefter 
Zeit. Beilpiel aus Bilzingsfeben bei Cölfeda in Verhandlungen der Berliner Anthro= 
pologijhen Gefellfchaft 1889, S. 29, aus Dftprenßen, dafelbft 1890, ©. 608. Per: 
jelbe Braud bei anderen Völkern: Andre, Ethnographifche Parallelen, Nene Folge, 
©. 24 bi 29 (Leipzig 1889). \ 

21*



Das Bahr amd die Tefle, 

- Wie die. neue. Zeit auf. die. Dörfer gedrungen ift, erfennt man fdhon ober- 
. Hächlich bei einem Befuche im Siruge, der jett Neftauration Heißt und ein Schild 

führt, was früher nicht der Fall war. Gewöhnlich ift jhon ein Billard vor- 
handen und. das Bier wird unter Kohlenjäureprefjung verzapft.. An der Wand 
des Gaftzimmers Hängen die verfchiedenften bunten Tafeln und Anfchläge mit 
Anpreifungen von Dingen, die jonft unerhört auf dem Dorfe waren, und Zeitungen 
verjchiedener Richtung liegen auf. Neue Sartenpiele, wie Stat, find eingedrungen 
und Schüßen-, Krieger-, Turner-, Sängervereine halten ihre Zufammentünfte 
im Sruge. E3 wird politifiert und wandernde Aufheher tragen die Unzufriedenheit 
aufs Land. Ich Habe fon in weit entfernten Dörfern Haufiertvagen mit 
Ledereien gefunden, welde den Landmann an neue Genüffe gewöhnen. E35 
fiegt auf der Hand, daß bei folher Anderung über die alten Sitten, Bräude 
und Anfhauungen das Todesurteil gefprochen ift. Neißend chnell Tchwinden fie 
dahin und nur eine Nachlefe Fan im folgenden geboten werden, wobei Nüd- 
blide — foweit die dürftigen Quellen reichen — zeigen mögen, wa3 einft war 
und verloren ift. \ 

Reihung. 

Das Weihnaditzfeit wird eingeleitet duch den Buffeklas, oder Böklas, 
wie et techjelnd nad) der Gegend Heißt, eine Bigur, die fic) eigentlich auf den 
heiligen Nilolaus, den Schußpatron der Schuljugend, bezieht, defjen Salendertag 
der 6. Dezember if. "Seine vermummte Geftalt tritt aber exft furz dor den 
Deiertagen auf und fein Erfcheinen wird durch allerlei Lärm angekündigt, indem 
die Beteiligten mit MWagenketten oder Sarren dur) daS Dorf jagen, um die Stinder gehörig vorzubereiten, Unfenntlich eingehüft in verjcjiedene Stleidungs- 

- füde, gewöhnlid) mit einem langen Slahsbarte, mit einer Nute oder einem 
Sad voll Sand oder -Afche erjcheint der Bufjeffas da, wo Finder find und hast, ob fie ‚beten fünmen Sagen fie ihren Sprud) gut auf, fo erhalten fie 
bfel und Nüjje aus einem Sad, fonft einen Streid) mit der Rute oder dem 
Adenfad, Am die Sade recht feierlich zu machen, wird oder wurde aud) in einigen Dörfern am Elm der „Erbsbär“, eine bärenarig in xauhes Exbäftroh gehüllte Geftalt mitgeführt, der au z.B. in, Cremlingen zur Faftnadht auftritt.



". ‚Beihnadtsbaum. \ 525 

In Madendorf, Saalzdorf u.: a. Dörfern dortiger Gegend joll. der Bufjeffas 
bon einem. Schimmelveiter begleitet: gemefen. fein. Im Borsfeldifhen und dem 
angrenzenden Boldederlande fagt man Afchentlas;:er. war dort offenbar mit dem 
Schimmelteiterin eins verwacjfen und Irat dort um: daftnaht auf)... - 

- Shon 14 Tage vor Weihnachten : begannen auf) die Hirten ihre Freude 
über die bevorftchende Geburt des Heilandes zu :bezeigen; fie zogen abends in 
den Dörfern (belegt aus .Büddenftedt) umher und :bliefen :auf der Strafe ein 
schür. in ‚den unharmonifchen. Tönen. ihrer verfchiedenen Snfteumente, 

. „. Vermummungen: am .Nilolaustage. und. damit verbundene Umzüge. werden 
- Ihon im. Jahre 1400 in Braunfhweig erwähnt. „Die Ehüler: des. Dlafins- . 

ffiftes ftatteten damals einen Bopanz aus, der allerlei Poffen und Shorheiten 
auführte; dann mählten:fie einen Bischof und Abt, der die ‚priefterlichen Hand- 
Iungen nadahmte. Der Unfug. war jo groß, daß.1407. das Kapitel dagegen 
einfchritt 2). Ob ein Zufanmenhang zwifchen: diefen Vermummungen und dem 
Bufjellas vorhanden, Tan nidt erwiefen "werden; nur der Nikolaustag, an dem 
fie ftattfanden,. deutet darauf Hin. . . En 
: Wie überall in Deutjchland, ift das Anzünden eines Weihnahtsbaumes 

aud) bei ums eine verhältnismäßig junge Erjcheinung, die. allmählich ihre Aus- 
breitung auf daS flache Land gefunden Hat und jebt im Heinften Dorfe nicht 
mehr fehlt®). Die Weihnachtsfeier fonnte dadurd) fi) fo ausbreiten, meil fie 
mit, der hochheifigen. Zeit der alten Germanen zufanmenfiel, mit ber Winter- 
jonnenmwende; too daS erftorbene Naturleben wieder erwadht und weil. diefe Feier 
fi vereinigte mit dem’ Höchften Hriftlichen Fefte. on 

Weit verbreitet war im Braunfchweigifchen einft das Weihnacitfingen 

2) Beitihr. d. Ver. f. Vollztunde 1896, ©. 869. 
2) Diürre, Gefch. d. Stadt Braunfdhweig, ©. 567. on 
>) Die ältefte Nachricht über das Vorkonmten unfered Weihnachtsbanmes ift aus 

dem Jahre 1508. Ju diefem Jahre, anı Sonntage vor Mitfaften, fanı der Prädifant 
der. freien Stadt Straßburg, .der berühmte Geiler von Kaiferberg, in feiner Predigt 
darauf, daß alfe in Straßburg herrjchenden Weihnachtsgebränche  heidnifch feien und ab: 
gefhafft werben müßten. Die Heiden Hätten um Neujahr den Jenner oder Janıız ger 
ehrt: „Etlich mit fangen und fpringen, ander mit ftechen, ander mit daureif in die 
ftnben legen, ander mit bechten, ander da3 fie einander gaben jchiden, Tebkuchen, wein 2c,” 
(Emei3 fol. 47, fp. 4). Das Wort „beiten“ verrät, daß wir hier Nefte des alten füb- 
deutfchen Berchtafultes vor und haben — wie aud) noch die Salzburgifche Waldordnung 
von 1755 „Bedhlz oder Weihrachtsbofchen" Tennt. Um 1600 hatte die Fatholifche Kirche 
gegen den Tannenbaun nichts mehr einziivenden. Daß der Gebrauch allgemein im 
Eljaf wurde, geht ans einem 1604 zu Straßburg gebrudten Buche hervor: Memo- 
rabilia quaedam Argentorati observata. Herausgegeben von Till, Straß: 
burg 1890. Die Stelle lautet: „Auff Weihnachten richtet man Dannenbäuin zu Straßburg 
in den Stuben auff, daran hendet man rofen aus vielfarbigem Papier. gefchnitten, Apfel, 
Dblaten, Zifchgold, Buder.” Der Baum hat fi ganz allmähtich auögebreitet; cr twird 
erjt häufiger um daS Fahr 1800 und ift aus Dentjchland it der äiveiten Hälfte des 
19. Zahrhumdert3 nad) den übrigen. Ländern Europas und Nordamerifa gewandert. 
Bergl. 3. Drtwein, Dentiche Weihnachten. Gotha 1892.
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der Schüler, die au zu Weihnachten Vorftellungen gaben und vermummt in 
die Häufer gingen. €8 erhellt diefes aus einer Eingabe der Schüler ‚des 
Martinigymnafiums an den Geh. Nat und Sanzler- Ph. 2. ‚VBrobft vom 
9. Dezember 16822), in mweldjer ausgeführt wird, „daf eBliche der ftudierenden 
Säuljugend in memoriam Dei incarnati et ex pia de Christo homine 
nato annunciatione bor dem heiligen Weihnacjtzfefte abends umherzogen und 
zur Ergöglichkeit der Heinen Kinder um ein belichiges Honorarium“ eingelaffen 
toorden jeien. Diefes jei ihnen aber verboten worden und dadurd) entginge 
ihnen, die ja außerordentli} arm feien, und deren Eltern unter der Belt gelitten 

- hätten, eine wefentliche Beihülfe, um ihre Studien beendigen zu können. Sie 
bäten um Erlaubnis, den Umgang meiter fortfehen zu dürfen, wollten fi) au) 
auf der Straße „in dergleichen Habit nicht präfentieren, jondern flile mit 
Dlänteln bededt umher gehen". Es wird fi) alfo um Vorftellungen gehandelt 
haben. Verboten wird fpäter nod) das Umberfingen zu Weihnachten (und 
Martini, Nikolai, Neujahr) teils bei Geld», teils bei Leibesfirafen durd) landes= 
hertlihe Verordnungen vom 21. Oktober 1743 und 1. Dezember 1747, 

Don einzelnen Sitten, die für Weihnachten gelten, jei noch bemerkt, daß 
man in Galzdahlum ein. bejonderes Gebäd herftellte, büerjungens nad) ber 
Sorm genannt, 

Die Zwölften., 

Don Weihnachten bis zum Dreilönigstage heißen die Tage die Zwölften. 
Dann herifht allerlei Aberglaube und werden die Zeichen genau beobadite. 
E5 durfte dann nicht gefponnen werden und die Spinnerinnen Hatten darauf 
zu achten, daß bis zum Weihnachtzfeft aller Sad vom Woden verfhmwunden 
war. Bei Boröfelde fagte man, der lad3 gerät im neuen Jahre nicht, wenn 
zteijchen Weihnachten und Neujahr nod) Slads auf dem Woden fiht. Der 
Mift bleibt in. diefer Zeit im Gtafle liegen und wird nicht ausgefahren — oder 
wurde, denn auch daran Tehrt man fi) nicht mehr. Vor Zeiten wurde als 
Grund angegeben: der Wolf hole fonft das Vieh; da c3 den fchon Fange nit 
mehr giebt, Hört man hödjftens nodh: der Fuchs Hole jonft die Gänje oder der ° 
Marder ginge den Tauben nad. Stirbt jemand in den Smölften, dann flerben 
im folgenden Jahre dreizehn ‚im Dorfe (Waggum). Außer dem Spinnen ift nod allerlei Handwerk und Arbeit in den Swölften unterfagt, fo 3. 8. da3 Sliden; wer dann flidt, Hat das ganze Jahr zertifjene Hofen (Stlein-Schöppen- 
Htedt). Diefes Abftehen von der Arbeit und der Warnung vor derfelben hängt 
mit der urjprünglichen Heiligfeit der. Tage zufammen, die beginnen, wenn die 
Sonne ihren WBenbepunft erreichte und bis zu der Stift reichte, wenn die Tage 
id) wieder zu Tängen anfangen. 8 ift eine heilige, dem Frieden und der Ruhe gewidmete Zeit gewefen, twovon afferdings nur noch tenige Nefle des Bollöglaubens und der Sitte uns heute erzählen. 

  

& m Driginal im Sammelbande „Sitten und Gebräuche“ auf der Stadtbibfiothel,
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Benn Kuhn und Schwark nod) .an die Nennung bejonderer heidnifcher 
Gottheiten in den Zmwölften erinnern umd dabei de olle Häksche ala Neft 
einer jolhen weiblichen Gottheit für das DBraunfhtweiger Land anführen), jo 
it dabei zu bemerken, daß allerdings der Ausdrud heute nod) vorfommt, aber 
nur al3. jpottweife Bezeichnung irgend eines Srauenzimmers, ohne daß id) zu 
ergründen vermochte, tweshalb diefe Benennung erteilt wird. Hat fie jemals 
einen mpthologifhen Inhalt gehabt? Die Häksche fommt in den Volksreimen 
bor und wenn fid) ein Kind an einem heien Getränf den Mund verbrennt, 
jo jagt man: het dik de öle Häksche dat püsten nich elert? Aud) bei 
den Spinnerinnen jpielte fie ihre Nolle und wenn am Sonnabend der Flat 
am Woden nicht abgefponnen war, jo wurde er von der ölen Häkschen ver= - 
unteinigt. 

In den Dörfern öftlih von Braunjchweig ziehen am Syivefierabend 
die Schulfnaben peitfhentnallend von Haus zu Haus. Ciner tritt hinein und 
bringt jeinen Neujahrswunfd an: Ik wünsche jich en frölich niet jär, 
gesundheit, langet lewen un allens, wat taur liwesnärung un notdurft 
ehört, worauf dann gewöhnlich eine Heine Gabe an Geld oder Lebensmitteln 
erfolgt. Bekommt der Stuabe jedoch) nichts, jo wird der Unzufriedenheit über 
den Geiz des Hausbewohners durch folgenden Sprud; Ausdrud gegeben: 

Ik wünsche Jich en slechtet niet jär, 
Hunderdüsend lüse up einen här, 
En kop vuli schörwe - 
Un en ärs vull-wörme, . . 

St das ganze Dorf auf diefe Weije abgeftreift, jo werden die. gefammelten 
Gaben zu gleichen Zeilen geteilt. 

Gefitteter benehmen fi am Vlorgen des Splveftertages die Kinder in 
Beierftedt, welche, in Heinen Trupps von Haus zu Haus ziehend, Gejangbudj3- 
lieder („Wiederum ein Jahr verfhtounden” u. dergl.) fingen, aber auch, Gaben 
fanımelnd: . . 

Sch bin ein Heiner König, 
Gebt mir nit zu wenig. — 
Lät’t mik nich to lange stän, 
Ik mot noch en hüs wi’er gän. 

Erftere Verfe ein lÜÜberreft von dem eingegangenen Dreifönigsfingen? Aud) Hört 
man (3. B. in Eiunt) folgende Berfe fingen: 

1) „Sm größten Teile Norddeutichlands Iniipft fich nod, bejonbers beim Rand-. 
volfe, an die Zwölften der Glaube an den Umzug gewiffer heidnifdjer Gottheiten, doch 
ift an die Stelle jener älteren Form. diefes Glaubens jetzt die der bloßen Androhung 
gewilfer Strafen getreten für deu, welder das Gebot der, Heilighaltung diefer Zeit 
durd) Arbeit, namentlich das Spinnen, bricht. Sndelfen wird der Name jener Gott: 

heiten noch immer, wenn aud oft im Scherze, mit der angedrohten Strafe verbunden; 

allein der Glaube an diejelben wird faft allgemein fhon als Aberglaube bezeichnet." 
Kuh und Schwarz, Norddeutiche Sagen. Leipzig 1848, ©. 412. Die Haljche bei 
uns ift gleich der Fran Harke, Harkften, Harfe oder Moarche in der Mark. (8. v. Schulen: 
burg in ben Verhandl. d. Berl. Anthropol. Gef.-1896, S. 187.) Audy in der Dar! 
ericheint fie zu Weihnachten. .



328 Sylvefter. Nenjahrsfingen. .: Bleigiefen. 

Schöne, [höne-Rojen,. » - 7. 
Die blühen auf dem Stengel. 
Ter Herr ift fhön, der Herr ift jhön. 

. Die Frau ift wie ein Engel. > \ ; 

Sn. Iebtgenanntem: Dorfe, ziehen. anı. Sylvefterabend - die, größeren Stinder 
und Stnechte noch ‚verkleidet umher, Lieder fingend, Gaben und: Geld. heifhend 
zum gemeinfamen, fröhliden Sylvefterfchmans. on 

: In den: „Dreidörfern“ .(Wendeburg, Wendezelle, Zmeidorf) ‚fingen nod. jeht 
die „Chorknaben“ ‚von Haus zu Haus gehend geiftliche Lieder am:;Neujahrstage, 
‚wofür. eine: fleine Gabe erfolgt. „Dort ziehen am Abend’ die: Senechte -peitj—hen- 
Inalfend dor die Häufer:der Mädchen, von denen. fie Branntwein-erhalten. Das 
Snallen wird "ganz 'virtuos ‚betrieben; e3 heißt ummeklappen’ oder ballern 

. mit’r swepe. u ala 
In Lobmachterfen wünfchen Snaben und Mädchen gemeinshhaftlid) Neujahr 

mit einem Spruche, der teilweije mit dem. am. Martinitage. gefungenen überein= 
finmt, wie denn überhaupt Lieder und Sprüche ineinander übergehen und ganz 
oder teilmweife bei Seften. benußt werden, zu denen fie nicht urjprünglid) beftimmt 
‚waren. So fagen die Stinder- in.diefem Dorfe: - _ on 

. IK. wünsche; jich en-frölich niöt jär, 
.. ...Gesundheit,.langet löwen... .. . 
"Un alles; wat'nütterun gutis'  ° 

Ik stäe, up kölem steine, “ 
Mik freiset mine beine. u 
Gewet mik en betjen, ik mot en hüs noch wi’er gän. . 

Das Nenjahrsfingen Hat fi) am längften in den Dörfern am Drömling 
erhalten, to - Lehrer .und Schuljugend einen Choral fingend von Hof zu Hof 
zogen und dafür Speifen erhielten. Hirten und Hütejungen Thloffen fid) “an 
und ..erjhienen im Zuge. :Boran. die Schäfer, . melde :auf. den Firigern !pfiffen, 
da fie fein Inftrument fpielen,‘ dann der: Fuhhirt,: der’ auf großem, :glattem Horn 
blie3; die Kälberhirten: mit. Heinem, 'gewundenem Horn, die Schweinehirten mit 
einer langen Tute, endlich) Pferde- und Gänfehirten, die mit ihren’ Peitjhen 
fnallten‘). Auch das ijt ander3 geworden, feit die Gemeindeweiden in Ader- 
land verwandelt wurden und nur der Gemeindediener und Nachtwächter ftöht 
nod ins Horn 2), . on 
Weit verbreitet, wie überall in Deutfchland, ift- das Bleigiegen in’ Stadt 
und Land und das Wahrfagen :auS- den- im Waffe gegofjenen' Bleigebilden; 
‚Mädchen werfen. Tanggefchälte Apfelfchalen. über die Schulter und jehen die Ver- [Hlingungen derjelben an, welde, als Anfangsbuchftaben gedeutet, den Namen 
des Tünftigen Bräutigam offenbaren. Ym° Umte Borzfelde jchmüden Mädchen 
in ber Neujahrsnacht im Dunkeln ihr Haar-und fehen dann früh in einen ‚vollen Wafjereimer, der ihr ‚Spiegelbild zurüdtwirft; erfcjeint der Kopf wie mit 
einer Haube oder einem Sranze umgeben; jo erfolgt Heirat in einem Jahre. 

  

I) M. Cheling, Blicke ir vergefjene Winkel I, ©. 51. 2) Umfingeficder aus Scöppenftedt und Banslehen vom Sylvefterabend teilt nu) D. Schütte im Braunfhw. Magazin 13899, ©. 159 mit. " F
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Au flopfen fie früh. an. den Hühnerftall; antivortet zuerft der Hahn, fo bedeutet 
daS Verlobung, während die Stimme der. Henne ein verneinendes Zeichen ft. 

: Ein anderes Orakel, weldhes: in der Eylveflernadt befondere Kraft: hat, .ift 
das noch) geübte Schuhorafel. der Sinechte. und Mägde auf. dem Lande. Sie 
jegen ji) auf den Fußboden und. werfen.ifre Schuhe über den Kopf weg nad) 

Hinten. Steht dann die Spike. des Schuhe nad) der Thür zu, jo müffen fie 
ii) im Laufe des Jahres eine ‚neue Stelle‘ juchen; umgefeßrt aber bleiben fie 
im. alten Dienfte. 

Der Bauer fetbft dagegen dentt an. prall Dinge; et "geht, allgemein, 
in der Neujahränacht oder am Morgen hinaus in den Garten zu feinen DObit- 
bäumen, die er mit Strohfeilen umtindet, damit fie im kommenden Jahre 
tühhtig tragen). In 'Barwvebel, Boldeder Land, muß das nachts zwifchen 
12. und 1:Uhr gejhehen und zwar ftilffegtveigend. Geht man im Winter oder . 
Frühjahr, durch. das ‚Dorf, fo fieht man: dort die vielen jo behandelten Bäume, 
Brüder wurde den:Bäumen aud) ein „Proft Neujahr“ zugerufen und in Wedtlen- 
fledt war e5 Sitte, daß man einen Pfennig.in die Rinde des Baumes. ftedte,:ihn fo 
für. feinen vorjährigen Ertrag belohnend 2). - Was Liegt diefem Brauche zu Grumde? 
‚Sollen: vielleicht die Obftbäume durch das Umtwideln seaiht erben gegen die 
böfen Geifter, die in den Zmwölften umgehen? 

. Heifige drei Könige, 

nit dem heiligen Dreitönigsabend, 6. Sanur, endigt die Zeit der Zwölf- 
nächte. . .Befondere Seftliäjkeiten. und ‚Umzüge, wie. fie in ‚anderen, Öegenden 
Deutjelands noch) üblich find, finden jedod) bei uns meines Wille en3 "nicht mehr 
ftatt. Sie find aber früher und noch) bis ans Ende de3 17. Jahrhundert? aud) 
im Braunfhtweigifchen Sitte'gewejen, wie aus den folgenden Mitteilungen erhellt. 

„Actum.den 6. Januarii anno 1637 durch Gerichtherren und Voigte im 
Hagen. ‚Heute am Heil. Dreifönigstage abends um 7.Uhr. haben :chliche Stnaben, 
als Heinricd) Gehren beide Söhne und. fein Schaperjunge. zufamt Heinrich Hoyer3 
beiden Söhnen -mit.dem Stern auf der Wendenflraße umgejungen und indem fie 
vor Marners, des Niemenjchneiders, Thür kommen und fingen wollen, waren 
ihrer drei ziemlich ftarke: Sinechte zu ihnen eingefallen und gefchlagen,. alfo dag 
der Stern erlofhen und fie. von einander geflohen.“ Ciner der Sinaben war 
dabei erflagen "worden, ‚deshalb die Unterfuhung >). 

1) Soldes gejhieht aud) in der Magdeburger Gegend, wie.die Zeitfehrift „Am 
‚Urgquelf* I, ©. 50 bericdjtet.‘ lUngemein, wichtig erfcheint da8 Umbinden- der VBännte 
mit Strohfeifen in Heflen, wobei fie angeredet und zum Sruchttragen. aufgefordert 

werden (Kolbe, Selliihe Bolksfitten. - Marburg 1886, ©..20). : Aus. ‚ Dänemar 
erzählt uns -dagfelbe 8. 5. Teilberg, „An Urgnell" V, ©. 119. 

2) Zr Delligfen umd Naenfen wurden Die Dbftbänme iu Nenjahe von un fie 

Veran Den Kindern ar und zum Fräftigen Tragen aufgeforbert, Beitfär. 

oltsfunde X, ©. 65 

u N nknaiaften. im Sammelbande, betitelt „Sitten und Gebräuche”, Braun 

fhweiger Stadtbibliothek.
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E5 geht daraus hervor, daß die Snaben fingend und mit einem erleug- 
teten Sterne verjehen; umherzogen und wohl Gaben. heifchten. Diefes „Singen 
mit dem Stern”, wie man e3 nannte, Scheint ausgeartet zu fein, denn am 
27. Dezember 1673 fieht fi) der Herzog genötigt, den Nat zu Braunfchtoeig 
zu bermahnen und die alten Verordnungen zu erneuern, Damit da3 witfte Gefchrei, 
der Mutwille und die gefährlichen Schlägereien, die dabei vorfielen, endlich aufs 
hörten. Im HildesHeimfchen fand der Umzug ber. brei.Tönige aus Mohrenland 
nod) bis etwa 1880 ftatt, wierwohl der Nat der Stadt Hildesheim don 1594 
den „Umzug mit dem Sterne“ verboten Hatter). . 

 Lihtneh. 2. Fchrnar. 
&3 ift das Feft Maris Reinigung, an mweldem in Tatholifchen Gegenden die 

zum gottesdienftlichen Gebrauche beftimmten’Sterzen geweiht werden; einiger Aber: 
glauben und etliche Wetterregeln ift alles, was bei ung noch) an diefen Tage haftet, 
Dah um diefe Zeit der Winter am fhärfften ift, bezeugt da3 Wort: Licht- 
missen, hebbet wi winter wissen. In ber Viehzucht Hat diefer Tag auf 
Bedeutung: Lichtmissen kalwet de kau un legget de häuner. Im Amte 
Borsfelde af man tüchtig Semmeln umd Milk zu Lihhtmep, damit der Flad3 
gut gerate. Allgemein heißt es: 

Lichtmissen dunkel, 
Makt den büer tau’n junker, - 
Lichtmissen hell un klär, 
Gift en gut fasjär, 

In einigen Dörfern galt e& für unrecht, zu Lichtmeßen zu jpinnen. Das 
‚Wort ift nur im Dativ nod) üblich 2), 0 

Saftracft, fassläbend, 
aud) fastelämnd, der Faftnachtsabend, ift der Dienstag dor dem Beginne der 

Taften, welder im Nadklange aus der Tatpolifhen Zeit noch mit zahlreichen Luftbarfeiten auch auf den Dörfern begangen wird. Dann müfjen die „prilleken“ gebaden fein, die anderwärtz Pfannkuchen oder Srapfen heißen. Weit dur 
Niederfadhfen werden zur Faftenzeit die „heißen Weden“ gebaden md verzeftt. In der Stadt Wolfenbüttel wurden fie in der Woche nad) dem Sonntage Esto mihi gebaden und heidwegge genannt ®); in der Stadt Braunfchtveig waren fie aud) befannt; 1622 werden hetwegges gelage erwähnt®). In Delligfen werden fie unter dem entftellten Namen „Hedtwige“ noch jebt verkauft). | 

1) Das dabei gefungene Ki i itfhrift „Ni ” 
Saheacın ve es fungene Lied ftcht abgedrudt in der Beitfchrift . Niederfacien 

2) Lihtmeß ift überall ein Tag, der von Einfluß auf daS Wetter if. In England: 
If Candlemas day be fair and bright Winter will have another fight. 

3) Braunfcht. Anzeigen (Gelehrte Beiträge) 21. Februar 1787. 4) Sads Sammeldeft „Öelage ud .Spiele*, Stadtbibliothek, >) Mitteilung von DO, Schütte, oo.
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Sn Einbed heißen fie heidwek, in Hamburg (Hichey Zpiotifon) heetweg, 
in Bremen heet-wege (Bremifches MWörterbucd) 1767). 

In Bortfeld und Watenbüttel gehen die Schmiedegejellen bei allen Pferde 
befigern umher und erhalten von jedem eine Mettiwurft als Faftengabe. 

Eine Hauptfitte zu Faftnadt, die jedoch in den Dörfern nörblic) und nord- 
öftlih der Stadt Braunfchweig weniger. befannt zur fein fcheint und mehr im‘. 
Amte Salder und am Elme Herrfät, ift nämlic) daS füen, das Schlagen mit 
dem füebusch. Stnechte, Mägde, Stinder ziehen mit einem Bujche aus Fichten 
ziveigen, Wacholder oder fonftiger. ftahliger Pflanze umher und fchlagen, mit- 
unter nicht ganz jänberlid, auf die Umhergehenden damit ein. In Lobmachterfen 
gehen die Kinder von Haus zu Haus und fingen: “ 

- Füe, füe, ören, \ \ 
Wat wilt jü.mik beschören? 
Appel oder bören, _ 
Geld nem ik gören. : . 

Dabei wird „efüiet“, mit den ftachligen Zweigen gefehlagen, bis die betreffenden - 
fi) mit einer Heinen Gabe löfen. ES wird dabei von der Schar fein Stand 
verihont. Damit Hat e3 aber au), menigjtens in unferen Dörfern, fein 
Beenden, während weiter nad) Welten Hin (im Hannöverjöhen, Hildesheimfchen, 
bi3 nad Weftfalen) das füen mit außgedehnteren Sitten und Sprüchen ges 
handgabt wird). Das „Zuhteln mit Nuten” gehört im Sreife Braunjchmweig 
zu den verbotenen Faftnachtsgebräucdhen. Im Januar 1899 droht die Kreis- 
direftion Geloftrafe BiS zu 30 Mark oder Haftitafe bis zu 10 Tagen gegen 
Zumiderhandelnde ar. 

Die Faftnachtsbrände der Kuedite. 

"Bon den Einrihtungen und Gebräudhen der Handwerferinnungen und dem 
PVennalismus der Studenten, wie er bis ins borige Jahrhundert auf unferen 
Univerfitäten herrföhte, und die beide darauf Hinauzliefen, daß die jüngeren den 
älteren Gliedern willig und zu Dienften fein und fid) neden oder nad) Umftänden 
au mißhandeln Iafjen mußten, haben fid) offenbar {don frühzeitig Ausläufer 
zu unferer Zandbevölferung verbreitet, melde Nahahmungen der ftudentijchen 

und Handwerkerfitten Herborriefen. Was man etwa. in Helmftedt den „alten 

  

1) Wie Landaı, Archiv für Heififhe Gefchichte IT, ©. 278 mitteilt, mußte der 

Fürft von Bildeburg fi) 1584 zu Saftnacht von den Mägben, die ihn füen wollten, 

mit einen halben Thaler Tosfaufen, in den beiden folgenden Jahren giebt er „Fudel« 

geld“ md „Futelgeld". Die älteren in Niederfachien fir füen gebräuchlichen Formen find 

fudeln -ınd fütteln, weldhe3 auf die urfprünglich fehr vohe Art des Gehrandh3 zuriid- 

geht, indem die Mägde auf die entblößten posteriora gefuet ronzdei. (fut = cunnus. 

Diefer Begriff geht and auf die benachbarten posteriora über. Höfler, Deutfches 

Krankheitsnamenbud, S. 164.) Vergl. mehr bei Mannhardt, der Baumkıltus, ©. 256. 

Fir die Gegend der Stadt Hannover, wo der ftahhlige Hülfenftraud) (Nex) zu den Sue 

büfchen benußt wird, vergleiche die Schilderung von B. Seemann, Hannoverfche Sitten _ 

in ihrer Beziehung zur Pflanzenwelt, Leipzig 1862, ©. 24.



"832 Hänfeln der. Snechte. Spisnanten, 

Hänfern“ abjah, welde die „Bennäle* und „Füchfe“. Hänfelten, wurde auf die 
Dörfer übertragen, wobei .die-Snechte die Nolfe der erfteren, die „Enten“ und 
„Sungen3” die.der feßteren. einnahmen. .Derarlige Sitten, die in gemilderten 
Reiten fi. Heute noch auf dem Lande finden, Herrfchten einft viel ausgedehnter 
in Nieberfachfen und. waren ;. B. im -Magdeburgifchen in ein förmliches Eyftem 

gebraht). Mag. au) urfprünglich. der Grund folder Genoffenffaften auf 
Selbftzugt, gute Sitte und Einflögung der Ehrfurcht ‘gegen ältere gerichtet geivejen 
jein, jo ift doc) diefer Zived Längft gefhwunden und ein Hänjeln zur Faftnadtzzeit 
alles, .mwaS bei unjerem Landvolfe übrig geblieben if. Das Wort „hänfeln“. ift 
neuhocdhdeutjch; "e3 Teitet- fi) ab von Hanfa und bedeutet einfad), jemanden in’ 
einen Berein aufnehmen (Stluge). on. . 

Über das Losipreden der Pierdejungen. (Enfen) und deren Stnechtwerden 
erhielt ih) von einem Beteiligten folgende Schilderungen nach) feinen eigenen 
Erlebniffen in HYögum, wobei er bemerkt, daß, heute die Bedingungen nicht 
mehr jo ftreng, eingehalten ‚werden, wie früher. Die Bedingungen für die 
Pferdejungen und andere Lehrlinge, - um Snedht werben zu lönnen, find folgende. 

1: Der junge Menfd, muß 17 Jahre alt fer. \ = 
2. Er muß ziwei Gentner Korn tragen Tönnen. St. er das nicht im 

fande, jo muß er 20 Jahre alt fein, um unter ‚die Snechte aufgenommen zu 
werben., \ 

. Sind diefe Vorbedingungen vorhanden, fo tan zur Aufnahme gefhritten 
werden. Zu diefem Ziwede berfammeln. fid) die Stnechte Ichon früh im Sruge, 
Die „Zungens“ kommen dann auch und der ältefte von ihnen Hopft am die 
—hür. „Wer ift da?“ ruft der ältefte Set. Antwort: „Dungens.” Snedt: 
„Das tollen die?“ Antwort: „Stnedhte twerden.“ Kneht: „Kommt herein.” — 
Nah ,‚dem ‚Eintritt fragt der Knecht: „Hat euer, Herr nicht? dagegen?“ .umd 
nachdem . die Antwort befriedigend ausgefallen, fragt er die übrigen Sedhte, od aud) fie der Aufnahme. zuftimmen. Sb diefes  geicjehen, fo twird den Yuf- 
genommenen noch folgendes zur Pflicht gemadt: 1. Sie haben, wenn fie’ fihen, 
aufzuftehen, falls ein. älterer Knecht eintritt. " 2, Sie haben’ diefem.. Heinere 
Dienftleiftungen zu thun, etwa ein Streiäholz zu bringen, * 3."Dürfen fie nod feine „jungemäkens“ nad) Haufe begleiten?). a 
Bei’ foldher Gelegenheit erhalten die jungen Snechte auch ihren fländigen 

Spibnamen oder terneiznamen, welder von jeßt ab der allein gültige ift; auf 

  

y Danneil, die Brüderjchaft der Aderfnechte auf den Moagdeburgiichen Dörfern und das Sünf ein. . Magdeburg 1373. Aufnahme der Fungkirechte unter die Altfnechte unter beftinmten Trinfgebräuchen zu Janımd bei Köglin in Pommern. Beitjchrift des Vereins für Volkskunde 1; 83, Berlin 1891. a = 2) Sehr ausführliche Schilderung des Hänfelns, wie es in Eigum Braud) war, von 9. Schattenberg am Bramfhw. Magazin 1898,.©. 197. In Eitum. wird tet} am Dreilönigstage schänfelt. ” Aus diefer Schilderung geht auch deutlich hervor, 'baß hier . das Hänfeln auf altern ftudentifchen Sitten berußte; c3 wunder fogar ftudentijche Lieder des 18. Jahrhunderts dabei gejungen. . . .
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diejen müfjen fie Hören, ohne fi) beleidigt zu fühlen, alle anderen Spiknamen 
dürfen fie zurüdweifen. Hat einer kn&pe, Stniffe, im SKopfe, jo nennt man ihn 
„knips“; ift er fark, „Simfon“; hat er eine rauhe Stimme „Baß“; räfonniert 
er biel „Pröttel”; ift er Hein mit hüpfendem Gange „ütsche“; fpriht- er 
jaldungsvol „Baftor“ 2c. Wird einem Snedhte fein terneizname zun Ekel, 
jo fan er fi) davon bei den Genofjen Iosfaufen; er erhält dann einen ‚andern. 
(Mittellung aus Salzdahlum.) ber die Gtymofogie von terneizname weiß 
id) nichts beizubringen. 

In Cremlingen, Weddel und Nahbarorten gehen die Fnedjte zu ı Safnadi‘ 
Gaben fammelnd under, namentlid) verlangen fie Würfte, welche -auf den zmei- 
zintigen Holzgaffeln aufgehangen und mit herumgetragen werden; auch Befen, 
die mit „Dußen“ (Bändern und Schleifen) gejhmüdt find, führen fie mit fich. 
In der folgenden. Naht wird der gejchmüdte Befen verfauft. -Ofter, doc nicht 
inmer, führen die Sinechte au). den „Erbsbär” in ihrer Schar mit von Haus 
zu Haus; das. ift einer der ihrigen, welcher dicht in raudes ‚Exrbfenftrog -ein- 
gehült ift und auf allen vieren läuft. In Wedel ift das Sühren des Erb3- 
bären 1895 verboten worden‘), . 

Ein gleihfall3 auf Pennalismus beruhender Saftnasptsbraud), der mehr 
oder minder häufig auf unferen Dörfern ftattfindet und aud) al Gebraud) beim 
Hänfeln vorlommt, ift da3 Barbieren der Enten oder Stleintnechte. Jıı- der 
Gegend von Schöppenftedt werden oder wurden die zu barbierenden Cnfen im 
Zanzfaale auf Stühle mit dem Niüden gegeneinandergejegt und an Naje und 
Kinn, wo ihnen ‚fpäter der Bart fprofjen: joll, mit Heede -beftopft. Dann er= 
fheint ber: Aitfnecht mit einem ‚großen höfgernen Nafiermeljer bewaffnet und 
einem Halzfeile, welches die Stelle de3 Streihriemens vertritt; er hängt Tebteres 
dem. Enten um. den Hals, febt ihm nicht gerade janft einen Fuß auf die Bruft 

- und beginnt nun fein Mefjer zu jhärfen, das gelegentli) dem Enten ins Gefiht 
fährt. Ift das Mefjer endlic) Iharf, jo geht das Bartabnehmen in der Weife 
vor fi, daß die den.Bart vertreiende Heede den Enten zopfweije Losgeriffen, 

“mit einem Befen auf eine Holzfhaufel gefegt und in eine Siepe geworfen wird. 

Nach Beendigung diefes Vorganges, welcher mit 1 6i8 11/,. Mark. bezahlt werben 

muß, ift der Enfe Scneht. Er hat nun das Net, an den Spinnftuben teil- 

zunehmen und, ohne buch bie: übrigen Smeohte gefindert zu fein, mit den 

Mädchen. zu verfehren. .. 

Das. Zußwajhen der Mädchen. Bun un erziehende Knechte it ein 

anderer Faftnahtsbraudj, welcher ji 6iS auf unjere Tage erhalten Hat, aber 

grob ausgeartet: ift. Db -diefe Sitte oder Unfitte mit den uralten Braud) 

zufammenfällt, der aus Oaftfreundjdaft an Fremblingen ‘geübt wurde und 

jpäter als Zeichen der Demut und Geniebrigung Häufig: wiebertehtt, will id 

. 1) Der verffeidete Kir hatte einft eine weite Verbreitung. Im deutich-böhmifchen 

"Mittelgebirge trat er gleichfall3 in der Faftenzeit anf. Beitichrift für Ofterr. Volks: 

tunde IV, ©. 268 (1898).
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dahingeftellt fein Yafjen. Abraham fpradh zu den drei fremden Männern,’ die 
ihm im Haine Mamre erjchienen: „Man foll eud) ein wenig Wafjer bringen 
und eure Füße wachen“ ?), Ehriftus twufch feinen Jüngern während der Iehten 
Mahlzeit vor dem Tode die Füße, und frühzeitig Liegen Schon Nachrichten darüber 
vor, daß, Hieran anfnüpfend, fürftliche Perjonen aus Demut Armen die Füße 
wufcen. So that dies Mathilde, die Witwe König Heinrichs, flets am Jahres: 
tage des Todes ihres Mannes (7 936)2). Bekannt ift, daß nod) im unjeren 
Tagen der Staifer von Öfterreih) und der Sfönig bon. Bayern armen hodj= 
betagten Greifen in ihren Schlöffern am Gründonnerstage die Füße wachen. 

“ 2iegt nun, was nicht nachtveisbar, zwifchen diefem Fußtwajchen mit tief 
fttlidem Ernft und dem Faftnadhts-Fußwafhen der nechte auf unferen Dörfern 
ein Zufammenhang vor, jo ift doc) das innere Band zerriffen und die Eitte 
Ihon längft zur rohen Unfitte entartet, denn bereit3 in der Mitte des 18, SJaht- 
Hundert mußten die Behörden dagegen einjchreiten. Die erfte Nachricht darüber 
finde id) in einem Erlaffe des Herzogg Karl I. vom 20. Dezember 1745, der 
am 2. November 1767 wiederholt werden mußtes), worin gefagt ift, daß einiger 
Orten fi bei den unziemliden Saftnahtsfchtwärmereien ein ärgerliches Fuß: 
wachen eingejhlichen Habe, wogegen (forie einige Spinnftubenmißbräudje) die 
Behörden einjchreiten jollten. Zumiderhandelnde ‚ind mit einem Mariengulden 
ober 24 Stunden Gefängnis bei Wafjer und Brot zu beftrafen. Trogdem 
erhielt fi der Brauch) bis Heute. — 

Nad) einem Berichte aus Küblingen®) wurden dort 1867 am .4. März 
in einer nicht anftändigen. Weile. den. jungen Mädchen von den Burfhen des 
Dorfes die Füße gewafhen, und zwar! mit Branntwein und einem‘ bie Seife 
vertretenden Stüd' Stefrübe. .. Dabei wurde 'ein. grüner Tarnenzieig benußt, 
an. weldhen jede Gewafchene einen ‚bunten. Dußen (Bandfehleife) - ftiften mußte; 
ame) hatten die Mädchen. Würfte und dergleichen für das MWajchen zu ent- 
richten >). : FE oo 

Noch mehr Licht auf die Noeiten‘ der .Unfitte fällt ducd) eine Schwur- 
gerihtsfihung zu Braunfhiveig am 1. Juni 1893, die unter "Ausjchluß der 
Soffentligjteit verhandelt wurde. ES: wurde. gegen. adjt - Snechte ‚aus Denftorf 
wegen „gemeinfamen, Hausfriedensbruces,. gefährlicher. KRörperverleung - und 
unzüchtiger Gewalt“. verhandelt und vier. von. ihnen. wurden zu 2 Monaten 
bis 1 Jahr Gefängnis verurteilt, Auc) Hier Hatte e& fih-un das gröblic aus 
geartete Fußwafchen zu’ Faftnadht gehandelt, . Die Volge war ein Erlaß der Sreizdireftion Braunfchweig an die Gemeindevorfteher der Imter Riddagshanfen 
und Bechelde, welcher auf Abftelung der in den dortigen Gemeinden herrfjenden 

ı) I Mof. 18, 4. 
2) Fride, Die Schlofkicdhe in Duchlinburg. 1838, ©, 46, . 3) Abgedrudt Brannfchweigifche Anzeigen, 28. November 1767. Dennumerei, Ein: lammeln von Geld und Wiürften wurde Ihon 1623 bei 50 The Strafe verboten. *) Brannfchweiger Tageblatt 1867, Nr. 69. . u 5) Diefes deutet auf einen Bufanmenhang der Sitte mit dent füen. 
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Unfitte dringt; 150 Jahre nad dem Ekrlafje Herzog Karla I., der fchon mit 
Strafe drohte, Hatte der Unfug fi) alfo noch. immer ungefhtwädt erhalten! 

Das „Sußwafchen“ reicht über die Grenze unferes Ländehens hinaus, wenn 
e3 aud) hier feinen Hauptfis Haben mag. Für Gardelegen und Bismark in 
der Altmark ift es belegt), hier wafdhen junge Burfcen befreundeten Mädchen 
mit nafjem Buchsbaunı die Füpe und werden dafür von deren Eltern bewirtef, 

Matthind. 24. Februar. 

Der Tag wird bejonders hervorgehoben und Hat au für das Wetter 
feine Bedeutung: 

, Matis brikt dat is, 
. Finnet he keins 

Mäkt he eins. 

Das Bleigießen, wie in: der Neujaßrsnadht, findet in einigen Gegenden am 
Matthiasabend ftatt, wobei das Gießen duch einen arfslöttel (Exbfchlüffel) 
geihieht. In Waggum Holen die Mädchen am Matthiasabend ftillfchtweigend 
DWafler aus neun Brunnen, fie gießen e3 zufammen und legen zwei Immergrün- 

“ blätter darauf; jchwimmen die zufammen, jo deutet daS auf Heirat im Yaufenden’ 
Zahre. In Noröfteimfe Holte man (nad) H. Bed) das Waffer aus drei Heinrichd= 

° Brummen, Brummen, deren drei Eigentümer mit Vornamen Heinrich hießen, und 
Tieß darauf in einer Schale Epheublätter (imbläe) fhwimmen. Aud) fehrieb 
man da3 U DB EC mit Sreide an die Stubenthür. Die Mädchen zeigten mit 
verbundenen Augen einen Buchftaben aus demfelben, um zu erfahren, tie ber 

 Borname des fünftigen Bräutigams anlaute, 
Ein anderes am Matthiagabend vielfad) auf dem Lande. ausgeführtes 

Drafel ift folgendes. Ein Mädchen wird mit verbundenen Augen an einen 
Zifch geführt, an deffen vier Eden ein Ring, ein Häufchen Afche, Salz und 
ein Paar Geldftüde Tiegen. Sie muß nun, naddem fie mehreremale um den 
Tisch geführt ift,. auf eine der Eden jhlagen. Zrifft fie den Ning, fo deutet 
das Heirat, die Ajche Tod, das Geld Reichtum und das Salz auf den -Berluft 
der Zungfernfhaftl. i 

Dftern. . 

Der angelfähfiihe Gejdhigtsichreiber Beda DVenerabilis (F 735) erwähnt 
die Eaftre, eine alte Göttin feines heidnifchen Volkes, welde von Jakob Grimm?) 
glei) der Oftara, der Gottheit des ftrahlenden Morgens, de3 auffteigenden 
Lichtes gefeßt worden ill. Ihr Degriff Tonnte leicht für das Auferfiehungsfeft 
des Hriftlichen Gottes verwendet werden, auf. fie geht danad) der Name Oftern . 
zwüd und die heidnifchen Sitten, die an das Ofterfeft ji TnüpfenY. Sicher 

8. E. Haafe in.Neuruppin im der Zeitfchrift „Am Urquell* I, 124. (1890). 
)DM.ı, ©. 181. 0 
3) Die Dftara ift nenerdingd von Weinhold (Deutjche Monatsnamen) ftarf 

bezweifelt worden. Ihm folgte Clard Hugo Meyer (Lehrb. d. germ. Mythologie 

©. 17, 283). Stuge, Etymolog. Wörterbuch der Dentiden Sprache (unter Oftern), 
hält wieder an der Göttin feft. 2
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it, daß der althochdeutjche ostarmänoth mit unferm neuhochdeutihen Dftern 
zufammenhängt. Yreili) ift. in niederfähfiichen Landen . nad) der . Einführung 
des Chriftentums auf: oft. dafür das aus dem. Hebräifchen ftammende paschen 
(Bafjah) gebraucht ‚worden, um aber bei uns wieder dem alten Oftern Plag zu 
machen, während. e3 im Holländifchen nod) haftet. . BE 

Ein jeder Tag in der Ofterwoce..hat : feine befondere Bezeichnung: -füle 
möndag, scheiwe dinstag, krummpuckelde middewochen, groiner donners- 
tag, stiller fridag und kaukenbackensonnabend. Urfprünglid) wurde von 
der Kirche Die ganze Startvodhe gefeiert, bis eine Befchränkung auf die Tehten 
drei Tage eintrat, an welden in Tatholifchen Ländern die Gloden nicht läuten, 
daher au „fille Woche“. Die einzelnen Bezeichnungen der MWodhentage 
erflären fich teilweife durch fich felbft. Was krummpuckelde middewochen 
betrifft, To ‚wird diefes darauf zurüdgeführt, dag am Mittwod) -die Nichter 
Chriftum zum Tode verurteilten und dabei das Necht „ümmten“, tie denn 
aud) anderwärts die Benennung „rummer Mittwoch” vorkommt, 

Dejonders Tennzeichnend für unfer Ländden find zu Oftern Die hell vor 
jedem Dorfe- lodernden Ofterfeuer, die aus heidnifcher Zeit überfommnien- find 
und die Auferftehung der Natur, das Heranbredhen de3 Frühlings begrüßen, 
Sie verjhmolzen mit dem riftlichen Auferftehungsfefte und wurden -von der 
Kiche felbft übernommen al Symbol: de3 neuen Lichtes, mweldes über die 
DBölfer fi) ergoß2). :Von der Altmark an- durd) Braunfchweig, Hannover, 

. Oldenburg, die Harzlande, in.den anhaltijchen Kreifen Bernburg und Ballenftedt, 
..9Helien bis Weftfalen Leuchten noch jebt gleichzeitig die Dfterfeuer. 

In einer dor dieihundert Jahren erfchierenen Schrift?) erzählt Zohanı 
Zimeus, Prediger -zu Linden bei Hannover, daß zu feiner Zeit im braun 
Thrweigifeh-Tüneburgifchen und hildesheimifchen Lande faft allgemein -die Bewohner 
der Orte zu Oftern auf eine Anhöhe Dinansgegangen jeien, ein:großes Feuer an 
gezündet umd fich dabei befuftigt hätten. Sang, Spiel und Mufil waren vielfad) 

‚dabei in Öebraud. War-das Feuer -niedergebrannt, fo Iprangen Alt und Jung 
darüber Hin, ja das Vieh wurde oft durch dasfelbe getrieben. Solder Braud) - 
jaß feit und fißt aud) Heute nod) feft troß de3 8. 20 der Qandesordnung des 
Herzogs Auguft vom 7. März 1647, ‚weldje beitimmt: 
„Die Pfingft- und Saftnadhts-, wie auch Sonntag3= und andere Gelage, dabei 
Knete und Mägde zufammen zu fommen und Tänze zu halten pflegen, in 

  

ı C3 find Ichon viele Beweije dafür angeführt, welche die urfprüngfiche Beteiligung der Hriftlichen Kirche an den Diterfenern bezeugen; e3 handelte fich hier ftet3 darum, ber Heidnifchen BVorftelfung die Spitze abzubrechen und fie in eine riftfiche überzu: führen. Sn Marburg wurden die Dfterfener no 1447 von den Opferlenten ber Biarrlicche beforgt, welche, Taut den alten Kicherrehnumgen, „zen dem Sure uff den ofterabind* für Banmöf und. Holz eine eigene. Vergütung, fowie einen Tennt Mein erhielten. Wührend.das Ofterfener brannte, wurden in der Kicche alle Lichter gelöfcht. (Beitichr. d. Ver. für, heffiiche Gefchichte, N, d., Band V, ©. 245.) . 2) Bom Dfterfeier. Samburg 1590. - - -
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Häufern oder auf den ngern,.ingleichen aud) die Dfterfeuer neben den dabei 
gebräuchlichen Gräfejhaften, follen ganz "und gar abgefchaffet, auch folde 
Gelage von der Pfingft- oder Faftnachtstmoche auf andere Zeit, ohne ausdrüd- 
liches VBorwilfen, Bewilligung und Beltimmung der Beambten zu verlegen 
hiermit verboten fein, bei Strafe von dreißig Neichstahler”. Auch) von der Kanzel 
wurde gegen die Dfterfeuer geeifert. Johannes Spring, in der Mitte deg 
17. Jahrhunderts Prediger zu Scheppau, zuft in einer feiner Dfterpredigten: 
Tau Lutter hebbet se ok en osterfüer ehat, awerst ik meine, dat is 
ön öwel bekömen. Nu hädden se öwer sülke dörheit dat heile dinges 

_ balle anstäken ?), 
Schon lange vor Oftern Haben die jungen Leute Holz gefammelt; jeder 

Hofbefiger giebt gem dazu und der Vorrat an Brennftoff wird dur) alte 
Zeertonnen, Petroleumfäfjer u. dergl. vermehrt, fo dai an dem beftimmten 
abe, der alljährlid) wieder benußt- wird, zu Oftern ein ftattlicher Scheiterhaufen 
bereit Tiegt. Die benachbarten Dörfer .mwetteifern darin, wer das größte und 
am weiteften Hinleuchtende Feuer Hat. Oft haftet. der Name des Diterfeuers 
an der Stätte, daher die Slurnamen Ofterberg, Ofterftidde, Bodahoen (fiehe diefe). 
63 ift ein prächtiger Anblid, wenn man von einem erhöhten Plate aus ein Feuer 
nah dem andern auffladern fieht. So weit die Feuer Ieuchten, werden die 
Selber fruchtbar und aud) die Häufer, die von dem Scheine des Dfterfeuers 
beleuchtet werden, find im folgenden Jahre vor Feuersbrunft gejhüht oder vor 
Krankheit bewahrt. Die Ajdhe, die zurüdbleibt, erhöht die Fruchtbarkeit der 
Velder, [Hüßt diefe vor Mäufefraß und fol, ins ZTrinkwafer gefhüttet, das 
Vieh vor Seuchen bewahren 2), 

.D) Iob. v. Scheppau, drei plattdentfche Ofter-Predigten. Braunfchweig 1846, ©. 8. 
Ebenjo eiferte die Kirche im anderen Gegenden wider bie Ofterfeuer. Ju Older: 
burg 3. DB. wider 1702 die Prediger des Landes aufgefordert, den DOjterfenern durch 
Predigten eutgegenzutreten und über den Erfolg Bericht zur erftatter. Da meldete der 
Prediger von Elöfleth, daß er am Morgen gegen den Molochedienft der Djterfener 
gepredigt, „aber dennoch de3 abends druff fehen mifien, daß das Dfterfeuer pompofe 
gebrennet wurde”. (Straderjan, Aberglaube aus Oldenburg II, S. 44.) 

2) Wie lebendig die Sitte des DOfterfenerabbrermend in unferem Lande nod) ijt, 
mag man aus folgenden Mitteilungen der Braunjchweigifchen Anzeigen vom 16, April 
1895 erkennen. , . 

Schöningen, 15. April. Daß die alte gute Sitte des Abbrennens von Dfterfenern 
noch feincswegs eine Einbuße erlitten hat, Eounte man geftern Abend vom Eichentwalde aus 
deutlich beobachten. Sobald e8 zu dämmern begann, fah man im weiten Umfreife die 
Dfterfener anfflanımen. Mächtige Feier fah man. namentlich von dem Huy umd den 
Harze, Bon anfern Standpunkte aus zählten wir über 100 folcher Feuer. — Bad 
Harzburg, 15. April. Das prächtige Ofterwetter brachte uns geftern fchon recht fcb» 
haften Verkehr. Anı Aberd war anf dem Burgberge und dem Silberborne eine große 
Mienfchenmenge verfammelt, um dem Schanfpiele der von dort aus zu beobachteuden 
Dfterfener zusufehen. — Am Hilfe, 15. April. Begünftigt von Ihönften Vetter 
leuchteten geftern Abend von dem umgebenden Bergen ‚zahlreiche Dfterfeuer weit ing 
Land Hinein. Von der „Fahlen Platte“ "bei Bartshanfen aus, wo man eine weite 

Andree, Braumfhw. Bolfäfunde. Dweite Auflage " . 2)
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Wie das Feuer zu Oftern, befonder3 wirkt,. jo aud) das Wajfer,. das an 

diefem Tage, jei 5 zum Baden oder Trinken, ‚benußt wird. Un manden 

‚Orten. treiben die Landfeute ihre Pferde am Oftermorgen vor Sonnenaufgang 

in den benachbarten Bad) oder Tei), um fie fo gegen’ Srankheiten fider zu 

maden. Ganz 'allgemein ift das Schöpfen des Ofterwaljer3 am Oftermorgen 

durd) die filljehweigend zum Bade gehenden Mädden. 3 wird gegen den 

Strom.gefhöpit und fein. Wort darf dabei verlauten. Das Wajchen mit diejem 

Waffer mat jehön und vertreibt die Sommerjprofjen. Man hebt e3 in Flajden 
auf.umd braucht es als Arznei bei Menjhen.und Tieren; jchwer Srante, werden 
damit gewafghen. E3 ift befonders gut gegen da3 „Durhliegen”. In Sleins 
‚Schöppenftedt wird das Dfterwaffer zu einen Oralel benußt: es wird mit 
einem Fingerhut, Ace, einem Stüdchen ‚Brot. und „einem Gerftenkorn aufs 
Feuer geftellt und gelocdht; es. bedeutet Freude, wenn der ‚Fingerhut zuerft auf 
wollt, einen Sterbefall, wenn. die Ajche zuerft obenfhwimmt, das Brot Hodzeit, 
das Gerftenforn Fruchtbarkeit im Felde. : Ein Liebesorafel (in demfelben Dorfe) 

in der Oftertwocdhe gebietet, daß. ein Mädchen nadt einen Tijch feuern folle; 
dann erfcheint ihr der Liebfte. dur) den Ehornftein, aber nur, wenn er treu 
geblieben ift.- 2 Br 

Ganz .allgemein jagt man auf unferen Dörfern: Wer am Oftermorgen die 

Sonne beim Aufgehen beobachtet, fieht. deutlich, wie fie drei Freudenfprünge 
macht, oder fie tanzt, aus Freude über die Auferftehung Chrifti. Der Glaube 

daran ift feineswegs gefehtounden ımd : mande. gehen aus, um das Schaufpiel 

zu fjehen. . oo . nn oo - 
&3 giebt noch) verfiedene Sitten umd Unfitten, die mit der Dfterzeit ver- 

Inüpft find. Wenn auch nicht in dem Grade wie Pfingften, fo ift dod) aud 
. Olten ein Srühlingsfeft, bei dem Lufibarkeit Herrfcht. Die Kinder fingen: 

Wenn’t östern is, wenn’t Östern is, 
Dann slacht’t min vä’r en bock. ' 
Dann danse ik, dann danse ik, 

. Krig ik en nien rock. 
oder: 

Dann danst mine mudder, dann danst mine mudder, 
Dann fligt de rö’e rock. - 

, Das junge Volt auf den Dörfern, die Snechte und die öllesten junge- 
mäkens, d. 5. diejenigen, welche jhon 16 Sahre alt find, machen dann isten 
Ofterfpaziergang, . gewöhnlicd) ins benachbarte Holz, wobei die österfoilje 

  

Ternfiht auf Solling, His, Selter mit deren Vorbergen uud Thälern Hat, Tonute 

man nahezu 100 Dfterfener zählen. Im der Nacht zum erften Dftertage, um 12 Uhr, 
wird in achfreichen Ortfehaften unferer Gegend von den Krechten nnd Mägden Ofter: 
waller geholt uud das. Vich damit geträuft, Ein Teil des Dfterwaifers wird auf 
stiaen gezogen und aufbewahrt: — | 

An erften Oftertage 1896 ftand id) mit meinem &ı „ 5 
i nr Fremde Hünjelmamm an dem 

anushohen Dfterfener de3 Dorfes Wenden, das vo der ganzen Verwohnerfhaft de 
tie3 umgeben war, Wir zählten von hier aus gegen 50 verfchiedene Ofterfener.
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betrieben wird, ein erotifcher Vorgang, der fi) gemwöhnlid, abfpielt, wenn die 
Star in bunter Reihe auf einem abgejchlagenen Baumflamme fit und bei dem 
die jungen Mädchen in gewifje Unfitten eingemeiht werden, die man aus der 
dabei geltenden Negel:.bet an de. knie is frie erkennen mag. Der-Name der 
Unfitte ftammt von‘ foilen, fühlen. . Im angrenzenden Sreife  Dfcherzleben 
(jedenfall3 im Dorfe Schlanftedt) famen, noch) in der Mitte des 19. Sahrhunderts, 
die älteren Schuljungen am Nadmittage des eriten, Ofterfeiertags zufammen, 
faßten. fi) einander an den Händen und bildeten fo eine lange Stette, melde 
die Breite der Dorfitrafe einnahm und fehrieen nun unijono ohne Melodie, aber 
in beftimmtem Rhythmus: nn 

  

  

  

E ORE R N } x —I__ } 1-1 N r IT; + 7 r 1 I N 1 a 11 111 N] {1 —1 ! 7] Rt 7 3 1 MEERE 2 mt I II 4. Y It 10T II# u € 7 # a I TI yF L 914 e z7 
  

    

Sackflicker, sackflicker hier is’t lock, flicke mek dat grofe lock. 

Jet ift der Braud) völlig abgefomnen?). nt : 
: Um Oftern‘ begann aud) die Zeit des Ballfehlagens; früher war e3 all- 
gemein, da die Erwachfenen fi auf dem Unger dazu vereinigten und nad) - 
althergebradhten Negeln fpielten.“ Noch Tennt .man die Namen der: einzelnen 
Ballipiele: Feuerfchlag, Häring, himmel üt’r hölle. In Kaierde und anderen 
braunfhweigifhen Dörfern der Wefergegend fpielt man nod) jebt zu Oftern 

. Ball. Nach neueren Berichten ift das Ballipielen zu Oftern aud) in einigen 
Dörfern am Dorm bei Königzfutter noch jebt im Schwange, während e3 am 
Elm dis in die jechziger Jahre des 19. Jahrhunderts getrieben wurde2). E3 
fand dort am 2. Oftertage das Ballipiel auf dem Anger flatt. Die Bälle 
waren recht bunt aus einem Storke mit Wollfuden und Fliden darüber im Winter 
berfertigt; größere Bälle waren dom ‚Schneider aus Wolllappen,' gefüllt mit 
Sägefpänen, hergeftellt. Alle Erwacenen beteiligten fi) an den Spielen, deren 
Namen im Elm üt’r panne slän, 'afslag ball, kauswans, sudriwen, Er- 
föfer, Königsball zc. warn. \ 
Der Hafe ijt das Sinnbild der Fruchtbarkeit, er Tegt daher aud) nad) dem 
Boltsglauben die Dftereier, die bunt (früher gewöhnlid) mit Zwiebeljchalen) 
gefärbt und verftekt werden, damit die Stinder fie fuer. Das Ofterei heißt 
aud) „schönei“ (in Eibum), „PBafdei” und „Nennei“ 3); e3 wird von ben Snechten 
in manden Dörfern (3. B. Cremlingen) gefordert. Das ift alter Braud. Sr 
einer Nehnung von Neubrüd aus dem Jahre 1478 wird in den Ausgaben ge- 

fagt: 3 5 3 3 geff ik usen knechten vor 31/, schock eier, de hadden 
se beden mit ören eiern in den paschen öre plicht‘). Unter den Ab- 

1) Mitteilung de3 Herrn Antsrat Dr. Nimpan in Shlanftedt. LI 
2) Ansführlicher Bericht von H. Schattenberg (Eisum) ur der Beitfhrift Nicder- 

fachfen vom 1. Auguft 1899, wo die Spielregeln angegeben find. nn 
3) Entweder weil die Kinder nad ihren Paten, um eS zu holen , remen, oder 

weil fie früher Hinter gefulferten Eiern herrannten? Pafdei — Bafjahei. 
4) Sammelband „Sitten und Gebräuche", S. 105. . Stabtbibliothef. 

22*
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gaben an Geiftlihe und Lehrer auf den Dörfern fommen lange Zeit auf Ofter- 

eier vor. So erhielt 3. B. der Oppermann von Ihiede im Jahre 1753 von 
jedem -Adfermann und Halbjpänner des Dorfes 6 Stüd Oftereier, von jedem 
Sotmann 3, was zufammen 169 Stüd madter). Damit verjchwindet aber das 
alte Eieropfer, denn alle derartige Verpflichtungen find abgelöft worden. ° _ 

Daß das Ei fon in der heidnifgen Zeit in Deutjchland eine fümbofijde 
Bedeutung befaß, läpt fi, unmittelbar nadjweifen. Bemalte Gier wurden 1897 
bei Worms in einem GSteinfarge gefunden, welder ein Mädihenifelett und 
Münzen aus dem Jahre 320 v. Chr. enthielt (Bericht von Dr. Köhl, Worms). 
Wie bei den Ofterfeuern bemäcdhtigte fi) die Hriftliche Kirche auch der Tftereier 
oder ‚vielmehr ihres’ ymbolifchen Gebraudhes, indem man das Ei als Sinnbild 
de3 Zodezjchlafes und der Auferftehung Chrifli in den Streis der chriftlichen 
Ofterceremonieen aufnahm. . Im Mittelalter legte man in das künftli erbaute 

Grab CHrifti, weldes zu Dftern in den Stirchen hergeftellt wurde, neben einem 
Kreuze aud) Eier, um dadurd) die Auferftehung ChHrifti Iymbolifd) anzudeuten; 
“am Ofterfefte wınden dann die Eier dem Grabe entnommen, geweiht und in 

- Brozeffion umhergetragen. In Rußland umd den flawijchen Ländern, vo das 
Dfterei eine noch) größere Nolle al bei uns fpielt, findet zu Dftern nod) eine 
tirhlihe Weihe desfelben ftatt. 

Meift find die Dftereier auf dem Lande einfach braunrot mit Zivichel: 
Ihalen gefärbt, neuerdings fonımen immer mehr Anifinfarben auf. Eine vet 

finnreide Art der Färbung wurde früher (vielleicht jeßt mod?) angewendet, um 
den Oftereiern ein hübjhes Mufter zu verleihen. Man ummidelte jie feft mit 
den feinzadigen Blättern des kälwerkropps (Chaerophyllum) und fodıte fie 
dann mit rotgefärbtem Wafjer. Die Mufter des Pflanzenblattes bfieben auf 
den Eiern zurüd. Aud) bemalte man fie gelegentlid) mit Blumen und Sprüden; 
ein foldes Ei aus Nunftedt (Sammlung Vafel) trägt die Infrift: „Zum 
Andenken aus Freundfhaft 1837“ 2). Im Zufammenhange Hiermit traut man 

  

1) Nach der Handfchriftlichen Dorf- md Sclobefhreibung ans obigem Zahre. 
. 2) Namentlich verftchen e3 die Slawen, die Dftereier mit fehr fchönen Ornamenten 
in verfchiedenen Farben zu verjehen, die althergebrachten Motiven entfprechen (Berhandl. Berliner Anthr. Gcj. 1883, ©. 524). — Throughout Yorkshire it is customary 
to hide the coloured eggs in little nests out of doors and send the childern to hunt after them and see what eges the „hares* have been Iying (Hen- derson, Folklore of the Northern Counties, 2. Aufl... London 1879, ©. 84). Während in Belgien bie Ditereier abgefonmen find, Fennt man fie in Friesland noch. Im 
16. Sahrd. gingen in Amfterdanı die Scitler vor die Hänfer der Neichen und fangen: 

\ Te paschen zullen wij eijeren eten, os IL Soo is de vaste all vergeten, 
Stämiche eitichrift „Volfsfunde". 1898, XI, S. 171.): Über cine Art gefürbter, Im arfotiener AR die zur Srübfingsgeit in China genofjen werden, ein Brauch, der Sana & 2 Se hre alt ift, berichtet Önftav Schlegel (ChHinefifche Brände in Europa. hangnraldiifertation 1869, 6, 5), wenn wir ung and) mit feiner Ansführung, 

B I ’ ttereier der Urfprun af rei g d 9 Jeren durdan 
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daher den zu Dftern gelegten Eiern ganz befondere Eigenfhaften zu.. Bei ums 
jagt man, das aus einem am Gründommerstage gelegten Ei ein Huhn erwadjfe, 
welches jedes Jahr ‚anders gefärbte Federn befomme). Eine andere Ofterfitte 
war das Austeilen don „Weilbrot” in einigen Dörfern weftlih .von der Stadt 
Braunjäeig (Lamıne, Wedtlenftedt, Bortfeld, Denftorf) von den Paten an die 
Kinder. E3 ift auß ungefäuertem Brote gebaden und Heißt feiner Form tvegen 
aud ballholt. Weildrot, urjprünglid) wigelbrot, bedeutet „getweihtes Brot“ 2), 
Am Gründonnerstage but man und teilweie nod) Heute Srengeln (Brebeln). 
Eine derfelben wird, gewöhnlid) an der Stubenthür Hängend, bi zum nädjften - 
Dfterfelte aufbewahrt, weil man glaubt, fie vericheude das Fieber. 

Negenstärke. Ein jedenfalls uraltes, in die. Heidnifche Zeit hinauf 
teihendes, am grünen Donnerätage (dies viridium, Grünkräutertag der Kirche) 
genofjenes Gericht ift die negenstärke. Der Gebrauch) ift auf dem Lande nod) 
vollfommen Iebendig. on 

Die Zahl neun, melde dem Gemüfe den Namen giebt, beißt jymbolifdhe 
und myftiihe Bedeutung, worauf namentlich Karl Weinhold jhon . hingetwiefen 
hat. Sie entftand aus der bedeutfamen 3 mit der 3 multipliziert und wirkt 
vielfadh in volfstümlichen Gebräuchen. Im der nordifhen Mythologie gab es 
I Wallüren, 9 riefige Meerweiber, und im ausgedehnten Mittelalter wurden 
9 Helden — je drei Heidnijche, jüdifche und chriftlihe — zufammengruppiert, 
wie c3 3. B. am fhönen Brunnen in Nürnberg zu jehen if. Die Anfchanung 
bort der Bedeutung der 9 geht weiter 3), fie findet fi in den fosmifchen Bor= 
ftellungen der Ustelen, e3 gehören hierher die novem spherae celestes der 
Zateiner und im Sanskrit heist der Körper der neunthorige, wegen feiner neun 
Öffnungen. = 

Alfo neun Kräuter müllen e3 fein, die zum Frühjahrgericdhte gejammelt 
werden. Nun richtet fi) das allerdings wejentlid danad), od Dftern früh oder - 
fpät fällt und die nötigen Kräuter jchon vorhanden find. Die Hauptjächlichiten 
aber bleiben fi) glei) und fehren überall da wieder, wo im niederfähfiiden . 
Gebiete die Neunftärfe genofjen wird. Eine Vorjärift aus Klein-Schöppenftedt, 
to die negenstärke aud) „grauer Kohl” Heikt, fehreibt folgende Pflanzen vor: 
1. Sprofjentohl; 2. Brenneffel; 3. döve. nettel (Lamium album); 4. gesche 
-(Aegopodium podagraria); 5. kälwerkropp (Chaerophyllum); 6. schörbock 
(Ranunculus ficaria); 7. rabüntje (Valeriana olitoria); 8. Bornfrefje 

1) Der gleiche Aberglaube in Heffen (Kolbe, Helitiche Volksiitten. Marburg 1886, 
©. 4); in Oldenburg gilt daS gleiche von einem am Karfreitag ‚gelegten Ei (Straderjan, 
Hperglaube and Oldenburg II, S, 41), Auf welche Abwvege die mythologifche Deutung. 
führt, mag man hier erkennen, wenn Kolbe (a. a. D.) erläutert, der Donnerstag fei dem 

Donar geheiligt gewejen, da3 Licht breche fich in ficben Farben, daher der Sarbenwechjel 

de3 Gefiederd de3 auch dem Donar geheiligten Huhnes 20.1 Unfere heidnifchen Vorfahren. 

und da3 Prisma!. Ach ift das Huhn ehr fpät aus Afien nad) Europa gelangt. 

.2) Braunfhw. Magazin 1899, ©. 54. . . 

3).Brinton, The origin of sacred numbers. (American Anthropologist 

VII, p. 168, 194.) -
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(Nasturtium) und 9. käsekrüt (Malva). Ganz ühnlid in Waggum, wo mir 
ftatt rabüntje kaublöme (Leontodon taraxacum) genannt wurde), 

Das merkwürdigfte ift aber für unfere Neunftärfe ihr Zufammenhang mit 
dem aus. dem. zehnten, Jahrhundert flammenden angeljädhfifchen Neuns 
Träuterjegen, der fier in noch ältere Zeit reiht, wie die. heidnifhen Elemente 
darin. beweifen, denn e3 kommt darin MWodan, ‚die Hexrerei "Heiner Micte ıc. 
neben hriftlichen Beftandteilen vor. Hier werden zu einer Wundfalbe, die mit 
‚einem langen Segenfpruche verbunden aufgeftrichen wird, folgende neun Pilanzen 

‚ berwendet: Beifuß (muegwyrt, Mücenkraut), Wegerid) (wegbräde), Lamm- 
Trefje oder Stune (lombes cyrse), attorlathe, Stamille (mägthe), Neifel (wergulu), Holzapfel (wudusüräppel), Serbel (fille) und Vendel (finu)). - 
Die es im Segen heißt: _ a : \ 

‚Nun haben diefe neun Sräuter Macht gegen neun böfe Geifter, 
. Gegen neun Gifte und gegen ncun anftedende Sfrankheiten, 

die der Reihe nad aufgeführt werden 2). , 
- 3 ift diefes Zufammentreffen wohl ein Beweis von der Wichtigfeit, die da3 Sammeln und Beobachten unjerer Bollsbräude für die Sittengefghichte bejikt. Don einzelnen Ofterfitten und Oiteraberglauben fei no folgendes angemerkt. Am Karfreitag erhält der Haushund ein Yutterbrot, auf deifen Butter ein Kreuz eingekragt if. Man darf zu Oftern feine Erbjen efjen, fonft befommt anan Schwären. _ u \ .. on on Die männlichen Ylütenläghen der Ealtweide (Salix Caprea), die al Palmen“ bezeichnet werden, jut man auf und fledt lie Hinter: den Spiegel oder. ftellt fie ins Wafler, was wohl eine Erinnerung an die Palmentweihe der TatHolifchen -Stirche am Palmfonntage ijt. 

  

1) E35 find faft überall diefelben Pflanzen, die zur Nennftärke benußt werden, Für die Ungegend der: Stadt Hannover führt B. Ecemann (Hannoversche Sitten in ihrer Beziehung: zur Pflanzenwelt. Leipzig 1862, ©. 8) an: Taubneffel, Epinat, . Körbel, Porro, Pimpinelle, Gejcher, Saueranpfer, braumen Kohl und Kuhbfume, Zn Medlenburg (wo man in der Schweriner Gegend fi ängftlih an die Zahl 9 bindet) Tcheint der Name nicht befannt; aber die Kränter, die am griinen Donmerstage zu dem Verichte gefammelt werden, find die gleichen wie im Braunfcweigifchen. Im Roftoder Herenprogeffe 1584 fpielt die Negenftärke eine Rolle (Korreipondenzblatt Nicderd. Sprahforf gung 1899 bis 1900, Heft XXL, Nr. 2,©. 21). Fu Oldenburg heißt die Speife „Sammelkohl“; fie befteht and) aus neun Kräutern, (Straderjan, Aberglaube aus Oldenburg II, ©. 41.) — Su den Yaubermittefn, welche die Seren nad den Wer: nigerodijchen Hexenprogefaften Fochten (16. und 17. Jahrhundert); Formen ftet$ nenn Kräuter vor (Beitjchrift des Harzvereins IV, ©, 298). Ju der Altmark tritt der aus nem Kräutern bereitete krüderköl an die Stelle unferer negenstärke. — Rollen hagen (ein Märker vor. Sehurt) im Srofchmenfeler (1595) hat folgende Stelle: Am grünen Donnerstag im Mai ' Kodt eine bewrin ihren brei 
Don neunerlei Kohlfräuterlein, Colt wider alle Krankheit fein. & aoh Asa Pflanzenaberglaube bei den Angelfachfen, Gtobus, "Ban cs



. Konfirmation. "Der 1. April. „Der 1. Mai, 343: 

‚Zu den Ofterfeftlicheiten‘ gehört in unferem evangelifcjen Lande aud) .die. 
Konfirmation, melde am Sonntage nad) Dftern (dem weißen Sonntage, 
Quasimodo geniti) ftattfindet. An. Tage vor der Konfirmation vereinigen fid) 
in vielen Dörfern (jo am Efme) die Konfirmanden, um die Slirhe von Spinn- 
weben zu reinigen und mit Gewinden aus Buchsbaum und bunten PBapierflittern 
auzzujhmüden, In neuer Zeit fpielt nach) der Konfirmation das Apfeljineneljen. 
bei den Konfirmierten eine große Nolle; fie tommen dann auf den Straßen der 
Städte. in großer Drenge zum Berfauf. 

Der erjte April, 

An diefem Tage jidt man in Stadt und Land Erwachjfene und Kinder 
„in den April“, indem man ihnen Heine Unmwahrheiten aufbindet und fie mit 
umerfülldaren Aufträgen zum Kaufmann oder Apothefer jendet; bei Iegterem follen 
fie ‚Mücenfeit oder für einen Dreier „Pudelblau‘ holen. Die Kinder jagen dabei: 

April, kann ik minen narren schicken, wo ik will. 

Drandhe feßen das am legten April fort. und bemerlen dabei: 

April is üte, 
Du kri’st ne dicke snüte. 

'& Fepft and bei ung diejer weit durd) Europa verbreitete Braud) nicht, 
wobei bloß an das englifhe making an April fool zu erinnern und daß man 
in Franlreih, den Gefoppten, wie den Streid), ‚ven man ihm jpielt, poisson 
d’Avril nennt. 

Der erjte Mai. Wolperndag = Walpırgis. 

Der Tag ift dadurd) ausgezeichnet, daß an.ihm nad) dem ganz allgemein 
verbreiteten Glauben die Herenfahrten nad) dem Blod3berge ftattfanden, worüber 
unter „Hexen“ das nötige gefammelt ift. Sonft ift no zu bemerken, daß am 

eriten: Mai bie Stinder rufen: 

Mai, mai, mai, 
De katte leggt en ei, 

was wohl bes. Neimes wegen gejhhieht. Man Hört noch suroeilen auf dem Lande 

die Bezeichnung „alfer Maitag“, womit der 12. Mai gemeint ift, alfo eine Bes. 

zeichnung, die noch) vom julianifchen Kalender herrühtt und ein Zeichen des konz 

ferbativen Bauernfinns if. Man begann dann mit dem Cäen des Leins. Mit 

dem erften Mai beginnt aud) das „Sududsvierteljahr“ oder „Hungerviexteljaht" 

der Arbeiter; dem die Wintervorräthe find aufaesehtl, nette Nahrung nod) nicht 

dorhanden. 

Das Bingftfeit 

-ift bei uns immer wefentlic ein Zeft gemejen, daS den beginnenden Sommer 

feiert. Die alten Pingfigebräud)e find Seftligteiten, mit denen man den Mai.
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begrüßte und die in der riftlichen Zeit auf Pingften übergingen, das Felt der 
Ausgießung des heiligen Geiftes. oo. ° 

Der Maibaum. Die jhöne und freundliche, fräftig fortlebende Sitte, zu 
Pfingften mit jungem Birfenlaub, mit den Maibäumen, die Häufer in Torf 
und Stadt zu fhmüden, ift nicht nur in deutjhen Landen weit umd allgemein 
verbreitet, jondern geht aud) did) die tomanijden und weftflawifhen Völter, 
Die uralt der Braud) ift, erfennt mar aus einem bei. Cäfarius von Heifterbad) 
erzählten, ums Jahr 1225 zu Aachen fpielenden Vorfalle, two der mit Kränzen geihmücte Maibaum von einem Priefter umgehauen, aber durd; einen höheren erjeßt wurde‘). Alfo fait 700 Jahre läjt fi) in Deutjhland der Baum äurüd verfolgen. 

Für unfer Herzogtum finde ic) die äftefte Angabe über den Maibaun in einem Kopialbuche des Klofters Marienthal. aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 2), wo von dem Zappmwalde die Ntede ift, welcher dem SHofer gehörte: we dar hawet eyn meybom de schal geven dem holtgreven eynen ammer honyges van veer schillinge. Aus den Jahre 1678 haben fi) alte Braunfehiveiger Stadtthorzetiel dom 8.. Mai erhalten 2), auf welden die fubderweife Einfuhr von „May“ betätigt wird. Cs muß alfo damals fhon eine ins Große gehende Ausihmüdung der Häufer und Kirchen mit Maibäumen ftatt: gefunden haben, für die au) der Ausdrud wolpermaie (Walpurgismaien) vorkommt. Dergebli Haben die Behörden ‚und Waldbefißer anderwärts *) und hier in Braunschweig fid) gegen die mit dem Maibufchholen verbundenen Mal- berwüftungen gewendet. Am 1. April 1743 fchreibt Herzog Karl IL: an den Rat der Stadt DBraunfhweig, er Habe hödjft mißfätfig vernommen, daß trob feiner früheren Verordnung, „daß gar Fein mit Laub bewachjenes Birkholz oder die togenannte Mayen mehr gehauen werden Tolle, dennod) dergleichen Holz infonder: heit in denen Tagen vor Dimmelfahrt und Pfingften fowohl in einzefnen Tradten als au) auf Wagens in die Stadt gebracht werde“. Damit da3 endlich aufhöre, habe er den Öeneralmajor v. Niepage beordert, Tein Maien mehr in die Stadt paffieren zu lafjen, fondern jolde. wegzunehmen. Grund diejer Maßreget ift EC djonung der Wälder, wie da3 fpäter nod) in einer „Ver- ordnung das Mayenhauen betreffend“ vom i5, Februar 1762 näher begründet wivd>). 0 ’ 
)M Kaufmanı, Cäfarius von Hei terbad). Kötn 1862 190, citiert bei . Mannhardt, Baumıkultus, u u = ) Miitgeteit in der Beitfchr. d. Harzvereing XI, ©. 100 (1373). . ) Die Originale im Sammelband „Sitten und Oebräude*, S©, 117. Stadt: bibliothef. 

kei rR Im Jahre 1659 läßt der Wintertfurer Nat in der Kirche verkünden, „daß bei hoher Strafe bie lüngeren Snaben am Maitag weder Not- mod) Weißdündli it 
een a Biten 5, Nochof, Alenannijches Kinderlied, 507. Frierid) II. von 6b am 21. Zuli 1747 ein fehr ftrenaes Gh; i äbfiche Ge» 
wohnt Bes ährlichen Maienfegenge, Ye frengeB Chi ran De „arte >) Wer in den berrfchaftfichen Sorften May 

| j 

. t bern 1 jen haut und nach Haufe jchleppt, foll 
mit der doppelten bisherigen Öelbftrafe (1719 auf 10 Thaler feftgefegt) beftraft werben 
und wenn er nicht zahlen fan, in den Heinen Karren gefpannt werben, .
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Der Maibaum fol den Geift des Frühlings oder Sommers, die perjoni- 
 figierte jehöne Sahreszeit darftellen und jo geht er parallel fonftigen Frühjahrz- 
gebräudhen, wie fie 3. B. anderwärts um Lätare gefeiert werden; er hat fid) 

darum au jo zähe erhalten, weil er ymbolifch andeutet: Fort mit dem 
“ Winter, herein mit dem Sommer! 

In den Städten Tauft man jebt die zu Markte getragenen Maien; auf 
dem Sande fuchen die Burfeen, foweit fie nicht mit den Forftleuten in Streit 
geraten, die Maien dem Walde zu entnehmen und möglichft große Bäume oder 
ein paar külle (Büfche) vor den Thüren ihrer Mädchen nächtlichermeile aufzuftellen. 
Freilich gehen fie auch dann weiter und pflanzen unbeliebten oder unfeufchen 
Mädchen ftait des Maien Dornwafen vor die Thür, freuen Hädjel und Schewe, 
oder errichten gar Strodpuppen mit einem Phallus, gebildet aus einer Rübe. und 
darunter ein paar Startoffeln oder Zwiebeln. Derlei fymbolifche. Marnungen 
und Andeutungen werden nod) mehrfach, auch zu anderer Jahreszeit, den Mädchen 
bor die Thür geftellt oder geworfen. In Eikum deuten Pappelziveige dor des 
Mäddens Ihür geftedt: Schwaßhaftigkeit; Brenneffeln und Difteln: -Unbeliebt= 
heit. Im Herbft, wenn Pflaumenmus gekocht wird, jehüttet man „angebrannten“ 
(veflorierten) Mädchen die Kerne vor die Thür und im. Winter, wenn bie 
Bedern gefähliffen find, die Federkiele, 

Am eriten Pfingfttage finden.dann die Umzüge der Jugend mit dem Taub- 
verkfeideten Frühlingsboten unter Aufjagung altyergebraditer Sprüche flat, der 
bald männlich (Fiftemeier) oder weiblich gedadht ift (Maibraut). Ich gebe hier 
die darüber im Braunfhtweigifhen. gefammelten Nachrichten, bemerkte aber, daß 
der Braud) im völligen Abfterben ift. ze 

sn Högum, Slein-Schöppenftedt und Cremlingen madjte man die Mais 

braut, womit jelbft der Taubumhüllte Burfehe bezeichnet wurde, twas auf die 
Berjchmelzung mit dem Siftemeier Hinmweiftf, wie aud aus den .gefungenen 
Berfen Har herborgeht. . 

Der zweitjüngfte Burfche wird ganz in Birfenlaub eingelleidet und ift num 
die Maibraut; der jüngfte aber ift.der.paias (Hanswurft, Bajazzo) und dem 
entfprechend mit Larve und Beitfche verfehen. Einige der Burfden tragen 
Kiepen, andere führen Senfen bei fi, auf welhe fie mit großen Eifenftüden 
Hopfen, jo die Mufil zum Unzuge machend, welder nun von Hof zu Hof geht. 
Einer der älteren Burfchen „betet” dabei folgendes: 

Ik bringe jüch: den lütjen vogt, 
Den gröten vogt, 
Den pingstemai. . 
Ik woll’ jüch bitten um en half schock eier, 
’n stücker fiwe, sesse 
Ligget in -jüen neste, 
’n stücker fiwe, fofteine 
Maket jüe nester- reine. 
Göwet üsch en stücke kauken 
Da künn we .gut na raupen, 
Göwet üsch en stücke schinke 
Da künn we gut na drinken. 
Göwet üsch en stücke speck wie en arm lang,
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Denn ward üse eierkauke noch mal sau blank. 
 Göwet üsch, en enne wost, oo: 

Denn fät’t we jüc mäkens mal an’n tost. 
" G&öwet üsch en stücke semmele, . 

Denn fätt we jüe mäkens ök mal an de pemmele. 
Göwet üsch en paar gröschen geld, 

Da komet we ök midde dör de weld. 
Pingstemai! Be - . 

Hierauf jagt die „Maibraut”: mik ök en ei! umd der Hanzwurft: süss 
slä ik schötteln un pötteln entwei! 

E3 erfolgt eine Gabe von den gewünfcdhten Sadyen. Das erbeutete Gut 
wird in ein Haus gebracht, am zweiten Pfingfitag früh morgens wieder abge- 
Hot und nad) dem Walde getragen, wo in einer mitgenommenen Pfanne da3 
Gierludhenbaden und der Echmaus beginnt. u | 

Weit poetifeger erjgeint uns die Maibraut, wie fie in Waggum am erjten 
Pfingfitage, wenn die Kirche beendigt ift, von den Mädchen des Dorfes dar- 
geftellt wird. Sie find freundlich in Helle oder weiße Stleider gekleidet, mit 
Blumen gefjchmüdt und haben Kränze aus Frühjahrsblumen im Haar. Cine 
von ihnen ftellt die „Maibraut“ dar; fie.ift am beften „upefliet“ und führt 
auf einem Stabe eine aus Blumen gewundene Stone als Zeichen ihrer Würde, 
Auch diefe Kinder ziehen, Eier, Würfte, Kuchen oder Geld heifchend, von Hof 
zu Hof. - Dabei wird gefungen: . a 0 
Ze -  Buschböm ‚harre sin löf verloren, . 

Wer will davor sorgen? 
Dat sall jamfer Maibrüt daun 
Am abend und am morgen 
Göwet ji wat, so hat se wat!), 
Lätet. se üsch nich to lange stän 

‚ Möt’t-en hüs noch wider gän, * 
Während die meiften Pfingfilieder ein- welttiches Gepräge zeigen, fand id 

in Wendfoott- ein offenbar fchon altes, zu - einer -Tieblichen Melodie gejungenes 
Hocdentfches geiftliches Pfingftlied, das von der Maibraut und- ihren Gefähre 
tinnen beim: Gabenheifshen nod) jeßt vorgelragen wird. 

. : Wir wollten mal vor den Himmel gehn. 
Und wollten jo jdjöne fingen. oo 
Und als wir vor den Himmel fanıen, 
Da frapien fie, wer da wäre, 
„Es ift eine Hübfche Sungjer fein, 
Die gern zum Himmel will gehen ein.“ 
‚Ter liebe Gott. that fragen: 
Db fie den Namen Herr Zefu Chrift 
In ihrem Herzen aud) trage? Lu 
„Wir tragen ihn in dem Herzen fein, . Bir tragen ihn in der, Eeele, .. ”. 
Wir tragen den Namen Herr Jeju CHrift And rufen mit Heller Stimme, . Wir wollen Gottes Dienerin fein, 
a5 geben Sie umz zum Lohne?“ 

(Bolgt.die Gabe) 
.. Sie haben ung eine Verehrung. gegeben, | 

2) Nämlich die Braut, anf die hierbei gedeutet wird.
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. Der liebe Gott läst Sie in, Freuden Ieben, 
Sn Srieden leben ein und aus, 
Das Unglüd fahre zum Haufe Hinaus! o. 

In Wahrftent (Ant Vorsfelde) verfammelte fi) nod) bis etwa 1870 die, 
Sugend zu Pfingften und machte Loje aus Weidenftäben von unglei'het Länge; 
darauf wird gezogen und der, weldher den gröften Stab zieht, wird König, 
der zweite füstje-meier, der dritte pennigmeister, der Iehte tobeldräger 
(Zobel = eine Heine Kiepe). Der König erhält einen Nohrftot mit rotem Bande 

‚in die'Hand und einen Blumenftrauß an die Mühe, der füstje-meier wird 
ganz in Maibufe eingehült, erhält einen Holzjäbel in die Hand und e3 wird 
ihm eine mit Blumen umtmundene Holzkrone aufgejeht, außerdem wird ihm 
nod ein Blumenkranz umgehängt. Darauf fegt fi der Zug in Bewegung 
und zieht von Haus zu Haus, fingend: ' \ 

Da danst de herr könig met’n füstje-meier, 
He let se wol bidden um en half schock eier. 
Geven se us de eier nich, . Br 

“ So leggen de häuner up’t jär ök nich. \ 

‚Ähnlich in- dem benachbarten Bahrdorf. Auch hier wird mit Weidenftäben 
geloft. und alle, außer dem füstje-meier, haben Holzfäbel,.  Beamtete find: 
der füstje-meier, der leier, der, ihn Teitet, da jener, ganz in Laub eingehüflt, 

nicht jehen Tann, der korfdräger (mit dem Gierforb), der hunnesläger und 
der kattensläger, um Hunde und Kaben abzuhalten. Die Scnabenfdhar fingt: 

Füstje-meier \ 
‚Drei balve schock eier. 
Wat göben se üsen füstje-meier? 
Hög in de höchte ' a 
Hanget de langen wöste. 
Gebet se uns de.langen, 
Lätet se de korten hangen, 
Bet up dat jär : 
Willt wie de korten nahälen. 
Halleluja, halleluja, 
De klümpe weren gär, 
Wi krögen en pär, 

" De weren noch nich’ gär.. 
Romdideldom de füstje-meier! 

x 

Die Laubeinkleidung eines Sinaben und feine Benennung füstje -meier 
fand fi) ehemals aud): in anderen Dörfern bei: Borsfelde, jo in Braditedt, 
Hehlingen. An Ieterem Orte wurde aud) zu Oftern das Pfingftgras abgeftedt, 
von dem am erften Pfingfitage ein großes Reiten ‘des gefamten Mannesvolfes 
nad) dem Dorfe ftattfand 1). 2. — 

Die Art, wie die Qaubeinklleidung hergeftellt wurde, ift von Belang und 
zeigt ums, daß fie eine alte, fehr. urtümliche fein muß... Erinnert fie dod) an 

  

. 2) Diefe Nachrichten über Vahrftedt, Bahrdorf und Hehlingen, ‚nad Kuhn ‚und, 

uns Norddentiche Sagen, Leipzig 1848, .S. 382: Die Verfe, welche ‚Bed (Zeitichr. 

d. Ber. f. Volfsfunde VIII, S. 438) aus. Noröfteinfe bei Vordfelde ‚mitteilt, ftinmen 

mit den vorigen amd jenen aus dem Drömling bi anf geringe Abweichungen überein.
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gewiffe Zaubverfleidungen der Naturvölfer, jo jene des Duk-Duf in der Südfee, 
In Ehra Habe ic} darüber daS Volgende erfahren‘). Der Baft- und Laubanzug 

“wird von den Slindern felhft zubereitet. E3 wurden junge LZindenziveige abge 
jonitten, auch benußte man folde der bastwike (Ulme), und von diefen hatten 
die Heinen Jungen zunächft den Baft zu pellen, was einige Tage vor Pfingften 
geihah. Nachdem der Bat von der Ninde befreit war, wurde er ins Waller 
gelegt, damit er gefhmeidig und feit wurde. Dann folgte durd) die größeren 
Zungen daS Slechten der Nöde; der gewäfjerte Baft wurde zu Striden geformt 
und bieje wurden mit dichtbelaubten Birfenreifern durchflochten, um fo das Ge 
wand de füstje-meier herzuftellen. Dabei wurde füher Schnaps und Braun- 
bier getrunfen. Am erjten Pfingfttage wurde dann der füstje-meier in diefen 
Nod vom Kopf bis zum Fuße eingehüllt und nod) über und über mit Blumen 
geihmüdt; wer ihn darftellte, blieb tiefes Geheimnis. Der füstje-meier erigien 
wie ein Niefe, denn er tvar nad) oben zu duch ein gaffele (gabefförmiges Holz 
mit Querholz) verlängert, die an der Spike in eine biumengej&hmüdte Stone 
ausging. Über dem ganzen Geftell Ying der Rot aus Bat und Birkenlaud. 

Se weiter nad) dem Drömling zu, defto ausführlicher wird der Pfingft- 
braud) und eS tritt, ganz an die Lätarebräudhe in-der Pfalz gemahnend, eine 
Darftellung des Winters, der vertrieben wird, und des einrücenden Sommers 
hinzu. Im .Drömling find Doppelhöre der Snaben und Mädchen 6i3 -auf 
diejen Tag no) Sitte2).. Exftere toben mit Gloden und Schellen fingend md 
‚Hreiend von Haus zu Haus, um den Winter zu derjagen; hinter ihnen ber, 
leife fingend, die Mädchen, geführt von der Maibraut, alle in hellen Stleidern 
mit Blumen und Kränzen gejhmückt, jo den einziehenden Frühling darjtellend. 
In früheren Zeiten hatten die naben nod) eine Sirohpuppe, die den Winter 
vorftelfte und nad dem Umzuge vernichtet wurde; an ihre Stelle ift jegt ein 
bermummter Mann getreten. Die Kinder fanmeln Gaben: Würfte, Eier, Sped, _ 
Kuchen, Geld. , Dabei fingen die Stnaben: 

Jetzt gät de königesknecht 
Met’n fistemeier rum, meier rum. . 
He let se wol bidden um en half schock eier, 
Half schock eier. 
Göven se üsch keine fülen eier, 
Fülen eier. ' oo 
De smiten wi öber ’n pingstmeier her, 
Pingstmeier her, 
Hangele, hangele höste, 

. Boben in de föste 
Da hangen de langen wöste, 
Gew’t se üsch de langen, 

‚ Lät’t se de korten hangen. 
Bet’t annere jär um 'düsse tid 
win wi de korten nahälen. 
Göw’t se üsch den kauken, 
Denn könnt wi gut na raupen, _—__ 

2) Bon mir mitgeteilt in der Beitfchr. de8 Vereins für Volksfunde, TI, ©. 370. . 2) M. Ebeling, Blide in verge jene Wint Leipzi 229. Nah ihm der hier folgende Chorgefang. se intel. Seipsig 1889, II, ©. 229.
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Speck, wost, schinken 
Denn wilPt wi üsch propfull drinken '). 
Un wenn ji dat nich daun willt, 
So wilft wi alle selbe jr - 
Vor ja wischen un korn nich w£ren (?) 
Heidideldom, spring mal rom. 

Nun folgen, die Mailönigin in ihrer Mitte führend, die Mädchen, deren 
Lied dramatijch aufgefaßt werden muß, da e3 Trage und Antwort enthält: 

Güen dag, güen dag! 
Wat göwet se usrer maibrüt? 
Göwet se wat, so hat se wat, 
Hat se et ganse jär wat, 
Göwet se nich, hat se nich, 

. Hat se et ganse jär. nich, 
Kloppe, kloppe ringelken 
Hier stän par lüttje kinnerken. 

* * 
* 

(E83 folgt nun zunädft Abweijung.) 
Lät se stän, lät se gän, 
Lät se en enne wi’er gän. 

* * 
* 

Nun erinnern die Kinder an den Befih des Bauer, an den rülstock, 
den er beim Pflügen gebraudt (vergl. ©. 241), und den jökstok, das Odjfen- 
jod. ©&o fange fie im Oebraudhe, Hat der Adermann zu leben: 

Rül, rül, jökstock 
_ Ackermann de lewet noch! 

Die Kinder Halten eine Schnur vor die Thür, mweldye die gabenjpenbende 
Baunerntochter überfchreiten muß: 

Holt snaur um dat hüs, 
Kumt de snäre jumfer herüt. 

Die Maibraut tritt dor: 
Lät de jumfer brüt rüt tr@’en. 

Ale Mädchen Inigen und fordern die Banerntodhter au dazu auf: 
“ Jumfer mot datselbe daun. 

Kun ftampfen, nachdem die Gabe empfangen ift, alfe Kinder zum Schluß 

mit den Süßen und fingen: 

Tram, tram trittchen, 
Up min midchen. 

‘ Up min blaut, 
. Jumfer tritt herüt. . 

Je weiter von den Mittelpunften der Kultur und den Städten entfernt, 

defto frifcher Haben fi) die alten Sitten nod erhalten; wie ausführlid) 

und dramatijch belebt ift diefe Darftellung der Mlaibraut in den Drömling- 

dörfern, mie jehr sufanmengejheumpfi in Waggum, mo die mitgeteilten Refte 

  

1) propfull, gepfropft voll.
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(S. 346) erfennen lafjen, daß es fi urfprünglih um diefelbe Darftellung 
handelte 2). nn ı 

Das Fahnenjagen. Die, altgermanifhen Weltjpiele ‚und Übungen der 
Körperkraft haben nod einen Niederjhlag in den Wettläufen zu Pfingiten 
hinterlaffen, welche Heute im Fahnenjagen unferer Dorfbewohner den lebten Aus- 
läufer Haben.. Wie Weinhold gezeigt hat, find die Wettrennen zu Fuß und zu 
Nog um die Früßlingszeit als ein. Teil des Zeftes zu nehmen, das Hirten und 
Sandbauer in Dankbarkeit. und - Verehrung der fegenjpendenden Ootiheit veran- 
falteten, im Srühjahr wie im Herbft bei der Ernte?) Bis in die Mitte 
de3 19. Jahrhunderts waren Wettläufe im Mai oder zu Pfingften in Nieder 
jahfen, Franken, Thüringen, Schlefien, Schwaben. und Bayern nod fehr 
verbreitet. 

, Den Untergang der Sitte führten Verbote nur zum Teil mit. herbei; 
aud) das Wettlaufen und Wettreiten ift dem Zuge der. Zeit unterlegen und der 
wohlhabende Bauer, deifen Großvater ‚vielleigt no) am Hammellaufen fih 
"beteiligte, fährt heute mit der Eifenbahn zu den Rennen nad) Harzburg. 

Durch Crlad aus Wolfenbüttel vom 20. Dezember 1745 verfügte Herzog 
Karl I „wes maßen e3 eine zwar fehr unvdernünftige, aber. dod). ziemlic) 
gemeine Gewohnheit jei, daß die Pferdejungens auf den Dörfern am dritten 
Piingfitag einen Weitlauf. mit den Pferden anfellen und als wilde Leute auf 
die. unbändigfte Weife in den Feldern. und Wiefen herumjagen. Wie dadurd) 
nit nur die Pferde zu Schanden gejagt, fondern auch die Jungens in die 
Gefahr ihr Leben ‚und, die Gejundheit zu verlieren gejeßet werden" — fo 

‚wird diejes auf das jhärffte verboten und follen die Jungens, wenn fie nidt 
gehorXhen, gezüchtigt werben. . nn : 

Alter nod) ift eine Wolfenbüttler Konfiftorialverordnung vom 19. März 1727 
gezeichnet Maibon, gegen das MWetirennen dev Pferdejungen am erjten 

  

2) Über: die Maibraut oder Pfingftfönigin im allgemeinen, ihre weitere Verbreitung 
dur) ‚Europa und das hohe Alter der Sitte (don im 12, Sahrhundert nachweisbar) 

vergleiche Mannhardt, Baumfultus, S. 344. Die den unferen verwandten altmärkifchen 
Bräuche und Lieder ftchen‘ in den’ Altmärkiihen Sahresberichten III, ©. 87. ®ie Sitte, einen gabenfanmefuden, in Laub verhüllten Burfhen zu Pfingften umberzuführen; it au) fonft in der Provinz Sadhjfen weit verbreitet. Gr heißt dort Fiezmeier, Sifte meier, Filcheier; überall ift hier die Deutung de3 fiegreich ans dem SKampfe mit dem Winter Hervorgehenden Sommers ficher (Ph. Wegener, Pingitbräuche de3 Magdeburger Landes, Magdeb. Gefchichtshfätter- 1880, ©: 266). -Sn der Srafihaft Wernigerode war der Braud) unter dem Namen des EStinkpfifters im 17. SFahrhundert befannt und führte, wegen Ausichreitungen, zu Verboten (Beitfchr. d. Harzvereins 1891, ©. 302). Was bie Etymologie des Wortes füstjemeier :c. betrifft, fo fünnte die Bezeichnung in Bernigerobe auf fist = crepitus' ventris führen. Wie fommt aber der laubunhülfte Srühlingsbote Hierzu? Meier ift wohl zu Mat zu ftellen, da aud) die Maibraut an bie Stelle de8 füstjemeiers tritt, \ ' ' 

2) Weinhold, Der Wettlauf im deutid Sea nee eine fü Volkskunde IIL, 3, | f Iden Soltäteben, Beitfchrift de3 Dereind für
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Piingfttage, „wobei. fie diejenigen, fo zu kurz und Ießt geflommen, mit Laub und 
grünen Zweigen bebinden und vor und unter dem Gottesdienfte Herumführen, 
dabei von denen Einwohnern Sped, Würfte, Eyer und Brot fammeln und folches 
mit Berfäumung der Kiche und VBegehrung allerhand Schande und Sünde ver- 
zehren“. Eolche Verbote. haben ftet3 wenig Erfolg. gehabt; _die Bolfsfitte. wird 
vorübergehend gedämpft, erwacht aber wieder und unterigt nur ben veränderten 
Zeitverhältniffen. 

. Aus dem. MWettreiten der Bierdejungen‘ it nun. das heute, nod) fehr 
verbreitete und beliebte Kahnenjagen. hervorgegangen, das alljährlich .um die 
Pingftzeit oder aud) fonft im Sommer unter großen Zulauf gefeiert wird. Wie 
an den Häufern-in unfern Dörfern die Scheiben den Shübenlönig andeuten, jo 
die über den Hausthüren angebrachten Hölzernen Fahnen den Sieger im Yahnen- 
reiten. ES wird. bei diefem Wettreiten unendlich viel in. fhwülftigen hod- 
deutjchen DVerfen geredet und da3 Ganze Hat eine Art militärifchen Anftrie) 
erhalten?). Dabei fließen allerlei ftädtifhe Gewohnheiten ein, wie. die lang- 
atmigen, oft mit Unfeihen aus bekannten Gedichten verfehenen Berje bemeijen. 
Erfrifchend wirkt dabei nur.der plattdeutfch redende „PBaias“. 

Die jungen Leute, welde fi) zur Abhaltung des Fahnenjagens vereinigen, 
fommen gewöhnlich Ähon lange vor Oftern zufammen, um alles gehörig vor» 
zubereiten und die Nollen. einzuftudieren. in jeder, leiftet einen Beitrag in die 
Kafje,: gewöhnlich drei Marl. Teilnehmen dürfen nur Junggejellen und Jung- 
frauen; fogenannte „Angebrannte” beiderlei Gefchlehts, d. H. diejenigen, welde 
uneheliche Kinder Haben, find ausgejchloffen. Zunädft wird der „Dffizier” 

‚und der „Fahnenjunfer“ gewählt; das find die beiden Harptperfonen, melde 
am meiften zu reden. haben .und- ihre fangen Sprüche gut auswendig lernen 
müffen. And) die Mädchen. müfjen. don: vier Wochen vor Pfingften gewählt 
fin, d. h. ein jeder der’ Teilnehmer muß aus den Dorfihönen fic) eine Bart- 
nerin für das Welt erforen haben. 

ft der. Fefttag erfchienen,. früher ausfchlieglich, heute: noch) oft ein Pfingite 
tag, fo verfammeln fi) fämtlihe Teilnehmer mit Ausnahme des Offiziers 
auf eigenen. oder geliehenen Pferden. vor dent. DWirtshaus. Zebtere find fchön . 
aufgepußt, mit toten feidenen Bändern gejhmücdt und aud) an den Neitpeitichen 

‘der Teilnehmer fißen foldhe „Dußen“ oder Bandfchleifen. Der Bahnenjuner, 
der zunädft in Zhätigkeit tritt, Hat eine Schärpe um den Leib und der Hals 
feines Pferdes ift mit einem Krane gefhmüct. Er Hält nun eine Anrede, in 

der er auf das Felt Hinweift, alle zur Einigfeit ermahnt und fohlieglich die 

beiden älteften Feftesbrüder abjendet, um den Cffizier zu Holen. Diejer, mit 

zwei Schärpen gejhmüdt, erdeint, bon der Mufil begrüßt, umb toird bom 

)) Mar vergleiche dazır:. Anreden beim Zahmenjagen. Vierte Auflage. Wolfen: 

büttel, zu haben bei Ludwig Eichhorn. Unter den Krambuden. Ohne Iahr. Ein Heftchen 

in M..80 von 27 Eeiten.: Langweiliges, geift: und witzlofes Zeug, ein Zeugnis de3 

Verfalls gegenüber früherer Zeit.
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Fahnenjunfer wieder in gebundener Nede gefragt, ob er ‚mit. Eenft und Anftand‘ 
feinen Pfligten nahfommen und die Schar beim Reiten und Zangen nad 
beiten Kräften führen wolle? Nachdem diefes bejagt und. der Yahnenjunfer in 
Neid und Glied zurüdgeritten if, hält der Offizier feine ermahnende Anrede, in 
welcher er Gehorjant verlangt, damit das Zeft gut verlaufe. OL 

Unter Vorantritt der Mufiler ordnet fi num der Zug der Reiter, sunächit 
Offizier und Fahnenjunfer, dann die anderen Sellteilnehmer (gerwöhnlich 12 bis 20) 
zu zweien nad) dem Alter und nun geht es nad) dem Hofe Hin, wo unterdejjen 

. „bie feftlih gefhmüdten Mädchen fich verfammelt haben. Der Bauer, auf dejjen 
‚Dofe fie fih verfammeln, ftellt gemwöhntid) auch den Sefttwagen, auf dem bie 
Mädchen fi) nad) dem Zeftplage begeben. Wagen, Pferde und Fuhrmann find 
mit Bändern und Blumen gef ämüdt und auf dem Magen thront zwifchen den 
Mädden die Fahne, das Siegeszeichen (öig. 165). Sie ift in dorm einer 
Wetterfahne aus Holz gearbeitet, gewöhnlich blau und gelb (in den Landesfarben) 
bemalt und mit einem Heinen, aus Holz gefähnigten Pferde verjehen. Daran 

hängen koftbare feidene Tücher und Chleifen herab. 
Oft au nimmt der Bahnenjunfer die Standarte 
an fi und trägt fie zu Pferde nad) dein dell: 

“ plage hinaus. Vorher aber Haben 10) 
jowoHL der Offizier wie der Vahnenjunter Ans 
veden gehalten, wobei namentlid) dem Hof- 
befißer gedankt wird, welcher den Magen für 
die „Damen“ Tieferte, Zunädft begiebt fid) 
dev Zug nad) dem Dorfplaße, two der Dffizier 
„ven Haupttert thut”, ein Glas auf das Wohl 
aller trinkt und. in Tanger falbungsvoller ge» 
bundener Nede zur öellfreude, Frieden und 
Eintracht ermuntert. Endlich mahnt der Fuhr- 

| ‘mann gleichfalls in DVerjen zum Aufbrud) und 
verlangt Lohn für feine Fahıt, die ihm in’ 

Sig Geftalt einer Flajce Wein zu teil wird. Die 
 Sölerne Fahne vom Sahnenjagen. Shlußtoorte fpricjt der Hanswurft plattdeutfe). 

Ic gebe Hier die 1894 in Klein-Schöppenftedt gefprochenen. 

    

  

  
Ha, ha, ha, hoch, hoch, hoch! 
Sau geit et immer in eins weg noch! Nu is et awer balle üte! 
Nu dau ik awer mal up mine snüte! O, wat is dat vor ne welt, Wenn man sik böwen up’n wä’n stellt, Und sau von böwen herunner kiket 
Un up de „festgeschmückten“ lüe kiket. Ja, ik freue mik all up näher, Giwt mik jeder man en markstück her, Denn danke ik mit fründlicher mine, 
Dann köp ik morgen en pär gröte swine. Denn dat olle is sau wit uppe,..
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Eben kri’e ik man käle kartuffelnzuppe. 
Dat lät jich nu tau herten gän 
Und lit mik nich ledig na hüse hin gän. 
Wenn ik vor jich kome, daut ja .nich stutzen 
Denn. dau ’k jich jüe stewweln putzen. 
Un wer mik denn giwt ’n gue gäwe 
Den löwe ik näher noch in’n gräwe. 
Wer mik awer gar nist gewen deit, 
Dei kann naher seien, wo et ne geit: 
Dei kummt bi dat böse ungeheuer 
Bi Beelzebub int fegefeuer. 

Ja, ik mot doch hüte bi dissen säken 
En betjen hokuspokus mäken, 
As paias un richtigen älfänger. 
Denn ji seiet woll: de kransuphänger 
Seggt nich wate geten hat, ök nich en wort, 
Hei freut sik man in einen fort. z 

\ . 
Wenn ik vonabend mik man kann freuen, 
Denn deit mik disse dag nich gereuen, 
Un ik hewwe mine taschen vuller ‚geld 
Dann segg ik: ö, wat vor’ne schöne welt! 
Et solle ja noch mer hokuspokus sin, 

. A . a 
Ik wolle ja hüte en essel ri’en. 
Awer wi ik’r dene nafrä’e, \ 
Da säen se: ik solle up schaustersrappen gän. 
De essels sä’en: j-a un de lüe sä’en: nel 

Nu hebb ik kein pärd un kein’ essel kre’en. 
Ik daue darum nicht vertagen 
Un sette mik up’n jumfernwä’n. . 
Ik däe gern noch vl seggen, 
Awer ik mot uphören. . 
Doch dat mot ik noch jeden an’t herte leggen: ' 
Göwt mik nich tau v&l un nich tau wennig, 

. Nich öwer 100 mark und nich under 50 pennig! 

Edliegfih erfolgt der Aufbruch des Zuges nah dem Feftplage,. two um 
die Yahne gejagt wird; denn diefe, die während de3 ganzen Neiten3 auf den- 
Mädcenmwagen. und zwijchen diefen aufberwahrt wird, ift der Siegespreis, Das 
Neiten felbft ift ähnlich wie bei einem Ningelfpiel: unter einer auf dem Feft- 
plage erbauten Ehrenpforte, die mit grünem Laub und Fahnen gefchmüdt ift, 
hängt ein Kranz herab und diefer muß von den im Galopp unter der Pforte 
durdhreitenden Feftteilmehmern mit der Neitpeitiche Herabgeftochen werden: - Wer 
beim erften Nitt den Sranz nicht abftiht, wird für den nächften Ritt aus- 
geijloffen und fo lange wiederholt fid) das Stehen um den Stranz, 6iß einer 
Sieger bleibt. Jebt geht der Zug ins Dorf zunüd und nun folgt der Tanz 

bi tief in die Nacht hinein. Dem Sieger wird am folgenden Tage die Fahne 
überbradt; er giebt dafür den. Genoffen ein Ejjen und befeftigt nun die jener 
errungene Fahne an feiner Thür als Siegeszeiden ?). 

Eelbft die mit ländlichen Grumdbefie ausgeftatteten Gemeinden der Stadt 

1) Über verwandte Sitten des Pfingftrwettritte, das Kranzftechen und Bufch- 
ftehen fiche Marnhardt, Baumkultus, ©. 387., wo .mythologijche Deutungen ange: 
30gen werben. \ . 

Andree, Braunihw. Volkskunde, Zweite Auflage, 23 *



‚354 Sammellanfen. . Hafnenfchlagen. Mädchentänze. 

Braunfäjtoeig (Hägener Gemeinde, Alteriet Gemeinde) veranftalten im Sommer 
nod) Sole Fahnenjagen ‘).- 
Da: Hammellaufen. Während das Fahnenjagen in "voller Blüte fteht, 

ift das alte Hammellaufen, daS aud) zu den Weltläufen unjerer Altvordern 
gehörte, ganz abgelommen. Auch;hier Haben Verbote mitgeholfen. Am 29. Auguft 
1798 verbot Herzog Karl Wilhelm, Ferdinand das Hammellaufen, da ein der- 
artiger Weitlauf, zumal in Heißer Jahreszeit und bei großer Anftrengung der 
Kräfte, auf die Gejundheit. einen Höchft Ihädlichen Einfluß Habe. Ich habe von 
diefer Sitte Teine Spur mehr in der Gegenwart ausfindig machen können und 
muß mic) in der VBeihreibung -daher auf ältere Nayrichten berufen, die fid) auf 
diefes Voltzfeft zu Eihum am Elme beziehen 9. 

Hammellaufen, Hahnenjdlagen md „‚Mädhentänzen Enüpften ih 
dort an das Unstreiben der Kühe am 1. Mai. Die Mädchen mupten fie dem 
Suhhirten bis auf den Anger zutreiben. Eine jede hatte fi) gepußt und trug 
eine bunt. bebänderte .Beitfehe in der. Hand. Diefe Peitjhe mar möglichjt ‚lang- 

geftielt. Die Mädchen beeilten fi, mit.ihren Kühen zuerjft am Plage, zu fein, 
denn die Ießte Hatte Hohn und. Spott für da& ganze Jahr. Waren alle Kühe 
verfammelt, fo wurden die Peitjchen in die Erde gefteit und der Hirt made 
mit den Mädchen einen NRingelreihn, wobei ihm gewöhnlich fehlecht ımitgejpielt 
wurde. Der Tanz endete immer mit dem Fall des Hirten.“ Nah Beendigung 
de3 Tanzes ergriff ein jedes Mädden die ihm zumächlt ftedende Peitihe oder 
fuchte die längfte Peitjche zu erwiiden; denn derjenigen, der e3 gelang, die längfte 
PVeitjde zu ermifchen, ‚geriet der Flach -am beiten. Nach diejeim beriet man den 
Tag des Mäddhentanzes, bei weldem die. Mäddjen die Burfchen einluden und 
die Mufit bezahlten; daher mäkensmusike. Wie nun die jungen Mädchen 
zum Fahnenjagen den jungen Burjchen ein jehönes buntes Eeidentuc als Preis 
fohentten, ‚jo flifteten die jungen. Burjchen zum Mädchentanz einen Hammel und 
einen Hahn. Schon frühzeitig, ‚gleich nad dem Mittagefjen, verjammelten fi) 
die jungen Leute, Burfden :und Mädchen, und, zogen ‚mit Mufit auf den Anger, 
wo das Hahnenjdlagen?) und Hammellaufen ftattfand. Der Hahn hatte um 
den‘ Hal ein buntes Band und daran einen Blumenftranb. ‚Er wurde unter 

en: y Die. Alterviefgemeinde 3.8. im Suli 1895 auf dem großen Gyersierplag, wobei 
Ehrenpreife,, filberne Polale, Borwfen zc. errungen wurden. Boran ging ein Feltzug, 
ben ein Mohr zu. Pferde eröffnete. PDanır folgten Herolde in bunter Tradıt‘, befränzte 
Wagen mit'der Mufif und den Ehrenjungftanen, zahlreiche Kutfchwagen mit Feftgenofjen 
und die am Nennen teilnehmenden Neiter in Sodentradt. Die von den Ietteren mittel® 
ihrer Neitpeitfchen zu erlaugenden Kränze wurden in einen auf dem Seftplage. errichteten 

Thorbogen aufgehängt. . 
5 2) Öefanmielt von der eifrigen Forfcherin auf dem Gebiete unferer "Bortsfunde, 
Fran Baftor Hedwig Schattenberg in der Zeitfehrift „Nicderjachien“, Bremen, 1.3unt 1898. 
Danad) die hierauf bezüglichen nachfolgenden Auszüge, 

2) Sanz des Volkstüimlichen entkfeidet, Tangweiliges Sawifh bieten ‚die ‚Anceden 
Pr Hahnenjchlagen“, Wolfenbüttel 0, Z., ‚se haben bei 2. Eichhorn, Unter den Kran 
uden,
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eine e Dilhjatte gefegt. und bildete den Preis für. dasjenige Mädäen, weldjes 
mit ‚verbundenen Augen die Milhjatte mittels eines aufgepugten Deejöflegeis 
zertrümmerte. _ . 

Dann kam das Hammellaufen an die Reihe, Bei beiden. Spielen be= 
teiligten fi) aber nur Mädchen. Der Hammel war jhön aufgepußt, mit ‚vielen 
Dugen (Blumenfträughen) und Bändern, um, den Hals trug er einen diden 
bunten Kranz. Um „Male“ wurde der alfo wohlgepußte Hammel von einigen 
Durfjohen feitgehalten, die Mäddhen mußten fi) in einiger Entfernung in einer 
Neihe aufftellen und bei einem gegebenen Zeichen alle auf da3 „Mal” zulaufen. 
Melde als Erfte beim Hammel ankam, ‚Hatte den Hammel gewonnen; waren e3 
mehrere, dann wurde fo lange gelaufen, 6i3 nur ein Mädchen zuerft den Hammel 
erreichte. Die zweitbefte Säuferin befam den ‚Kranz und die andern Mädden 
die „Dußen” und GShleifen. Das Iehte Mädchen wurde von ein paar Burjden 
gefaßt — denn gutivillig hätte e8 feine gethan — und zum Hammel geführt. 
Sie mußte. nun in den hämelspeil kiken (in den Hammelfpiegel fehen). Dem 
Hammel war nämlid) unter den Schwanz ein Kleiner Spiegel gebunden und in 
diejen Spiegel mußte die fchlechtefte Läuferin Hineinfehen. Der Hammel, wurde 
hochgehalten und das Mädchen wurde gezivungen, in den Kleinen Spiegel zu jehen. 
Dom Unger z0g man in den Krug und dort begann der Tanz. Die erflen 
drei Tänze tanzten die Mädchen allein, zum vierten Tanze holten fie fid) die 
Burfhen, welche Bis dahin fi in der Nebenftube aufgehalten hatten. Nad 
diejem vierten Tanz jagten die Mädchen: „Nu gillen wi'nich mör, wi betält, 
ji seggt aber an.“ Damit Iegten fie ihr Net in die Hände der jungen ' 
Burfhen, denn wer bezahlte, tonnte auch die Tänze anfagen. Früher wurde ein 

‚jeder Tanz einzeln bezahlt und dabei gefagt, was man für einen Tanz gejpielt 
wünjchte; jet ift Diejes. nicht mehr Sitte, jeht werden die Tänze der Neihe nad) 
gefjpielt, und die Mufitanten befommen ihr Geld auf einem Breite ausgezahlt. 
Für jeden einzelnen Tanz wurden 3 Grofchen bezahlt, daher die Markttänze zc. au) 
„Dreigtofhen-Mufiten“ Hieken._. Später zahlte man jchon für. die Stellung der 
Zanzmufit 6 bis.8 Thaler, Heute nod) viel. mehr. Um 6 Uhr‘ wurde eine 
Zanzpaufe gemacht, um die nötigen Arbeiten im Haufe zu dbejorgen, Biehfüttern, 
Velken ze. Abends tanzten die Mädchen wieder ihre drei erften Tänze allein, 
um fi) dann beim vierten Tanz wieder die Burfchen zu Holen umd nach) diefem 
Tanz wieder alle Rechte in der Burjchen Hände zu legen. — Während das 
Hammelfaufen ganz abgelommen- ift und vom Hahnenfchlagen fich Nefte ohne 
echt volfstümlichen Anftridh erhalten Haben, ift die Mädhenmufik (in Eium) 

“im modernifierter Geftalt' nod) beibehalten. Im Sommer 1897 fonnte man die 

Dienftmädchen alle im beften Ballftante — weiße Sleider, Vergigmeinnichtkränze 

und weiße Handigube. — bor. ihnen .eine Mufitfapelle Walzer, „Hadenjäottiid“ 
— RVolfa-Mazurla — 2c. jpielend durh3- Dorf ziehen fehen. Die Mädden 
wünfdhen Teine auswärtige Beteiligung, denm nur fie‘ dürfen tanzen, die die 
Mufit mit bezahlen. Herren find frei. Die Mädchen bezahlen allein die. Tanz= 
mufit und fordern 2 aud) ihre Tänzer zum Tanz auf. ES ift den ganzen 

23*



356 -Sambönt-Laufen. Bullenftoßen. 

Tag: „Damenwahl“: Eikum’ift nur ein Heines -Dorf- mit 400: Einwohnern, 
darum find es au nur wenige Mädchen, die fid) an der „Mäfensmufife” be 
teiligen. Die fi) etwas befjer dünfen oder etwas auf jid). halten, beteiligen fid) 
nit mehr daran. oo 2 \ Ba 

Verwandt mit dem Hammellaufen ift da3 Lambön-Laufen der Mädchen 
bei Halberftadt zu Pfingften um ein am Maibaum aufgeftelltes Lamm, wobei 
die jchlechtefte Läuferin einen Klob erhielt. So noch vor- fünfzig Jahren." Im ' 
Salenbergifchen verbot die Hannoverfhe Regierung „bei: harter Leibezitrafe” das 
Hammellaifen). Auch in Settenberg am Sitdharz war das Hammellaufer 
befannt; in Woltersdorf bei ,‚Köpenid- „bozelte“ (Tegelte) man zu Pfingften uni 
einen Hanmel?). €3 ergiebt fid) daraus eine ziemlich ausgedehnte Verbreitung 
des Hammellaufens. u z 

Da3 Bullenstoiten oder -stöten gehörte zu den Frühfingsfefllichteiten, 
bei denen das ganze Dorf fi) auf dem Pfingftanger  verfänunelte, -C3 war 
eine Art Stierfampf, der abgehalten wurde, wenn die Herde’zum erftenmal 
zur Weide ausgetrieben wurde und der ad) anderweitig in Niederfacjien ftatt- 
fand 3). Ad) diefe jedenfalls alte Sitte ift der Separation zum Opfer gefallen, 
denn mit der Teilung der Gemeindeweiden fand das Austreiben der Nindpieh: 
Herden ihr Ende. Die Stierlämpfe entjprangen übrigens einen jehr praftiichen 
Grunde. Die Gemeinde hielt gewöhnlich - zwei Bullen, die, wenn fie mit den 
Kühen zufammen auf die Weide getrieben wurden, natürlich miteinander, rivalii 

‚ ferten, fid) auf dei Weide verfolgten und die ganze Herde in Aufruhr brachten. 
.Dieje3 zu vermeiden, galt c3, die Hegemonie de3 einen Bullen über den anderen 
herzuftellen,, den einen zum Sieger zu maden, dem: der Beliegte id) unterwarf, 
jo: daß den Sommer über Frieden auf der Weide herrichte. Die. Bullen, _ 
welde bei verfchiedenen Bauern den --Winter: über in Verpflegung waren, 

. wofür gewöhntid) die Nubung und der Ertrag der fogenannten, :den Gemeinden 
gehörigen „Bullenwiejen“ ausgetoorfen war #); wurden gleich beim erften Au3= 
treiben, zu Pfingften, auf’denm Pfingftaiiger oder Jonft einem öffentlichen Plabe 
zum „stöten“ zujammengebradht.- In Grafhorft, von wo ung eine Söhilderung 
eines Augenzeugen aus den. vierziger Jahren vorliegt, gejchah diejes auf einer 
Diele ander Aller); dabei frömte alt umd jung aus dem Dorfe wie zu 
einer Yaupt- und Staatzaktion zufammen, Parteien bildeten fi) für den einen 

  

2) Zeitichr. des hifter. Vereins für Niederjachfen, 1873, ©. 180. 9 Kuhn und Schwarz, Norddeutihe Sagen, ©. 386. “ . . 3) Das „Bollenftofien“ in Medlenburg ift gefghitdert bei K. Bartih, Sagen, Märden und Gebräude aus Medfenburg, II,-©. 234; au Hennjtedt in Dittmarjchen von Vollsmanı tn der Zeitfchrift „Am Urquelf* I, S. 129. . auf iR a eireibung von Wendhaufen von-1754: „Der. eine Brummochje wird er stehe unterhalten. Den anderen Bullen füttert der ei 3.5 der Reihe nad) im die Heilige Wicfe Fommt.“ ' re sense Tabs, Weider >) Ganz ähnlic) die Schilderung aus den Drömlingbör! i heli ide ine vergeffene Winkel IL, 50. g | 3 t rum ingbörfern bei m. Gheling, Blide 

-
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oder anderen der Stiere, die nım im-miütenden Sampfe unter dem Heben der \ 

Zujhauer einander anfielen. Die Ehre de3 Siege wurde zunädjft jener Vieh- 
magd zu teil, die den fiegenden Bullen den Winter über gepflegt hatte, ebenfo 
wie jene Magd "Spott erntete, deren Pflegling unterlag: Aber der Zived 
wurde erreicht; der Bulle, weldyer den Gegner niedergeftoßen Hatte, blieb Herr _ 
auf der Weide und wurde von dem Befiegten dort nicht mehr. beläftigt. € 

herrfgte aljo Trieden. Ganz fo lautet ein Bericht aus dem Dorfe Dlper. 
Der Pfingftochfe ift eine Erfcheinung- gewefen, welche bis vor nicht Tanger 

Zeit “in: den. Heineren Städten de3 Landes, wenige Tage dor dem Zelte, für 
alt und jung von Bedeutung war und deijen -Umferführen wie ‘ein Boltsfeft 
gefeiert wurde. In Wolfenbüttel ift er nod im -den fechziger Jahren umbher- 
geführt worden. Ob er auf.irgend einen.alten Brauch) mit befonderer Bedeutung - 
zurüdgeht, lafje ich dahingejtellt; jedenfalls war er zuleßt nur eine Spekulation 
der Shladhter, um Kunden für einen’ fetten Zeftbraten anzuloden. Zwei bis 
drei Tage vor Pfingften:erjejienen ein, zwei oder aud) mehrere fette biumen- 
befränzte, an den vergoldeten Hörnern "mit Sränzen gejhmüdte Cchjen unter 
getvaltigem Lärm und Beitjehengelnall. der führenden Echlachtergefellen in den. 

Strafen Wolfenbüttels. „Bor den. Häufern der guten Kunden wurde Halt ge- 

macht und der. erfte Gejell-ging in deren Haus, um auf das -|höne Stüd Vieh 

aufmerkjam zu machen. Hier -befam derfelbe dann ein buntes Zajdentud) ges 

Thentt,; weldhes dem dien am Horne befeftigt wurde. ;Dieje vielen -um die 

Hörner gebundenen Tücher, welde dann in der Luft: flatterten,. mögen wohl zu 

der nod) “heute geläufigen Nedenzart die DVeranlafjung gewefen fein: dat 

mäken hat sik upefliet as en: pingstosse. - 2 

Leder Schlachter zog für fi allein mit feinem Ochfen die Straße entlang. 

Sobald der Umzug beendet,:war, fanı ‚das Tier wieder in feinen, Stall, um 

dann für das Teft gejchladhtet zu werden. . 

Sn Schöningen ift der Pfingftodhfe 1878 (?) :zum Testen Diale durch die 

Strafen der Stadt geführt worden. in dortiger Sleijcher Hatte einen bejonder3 

ihönen und fetten Odfen von der Schlogdomäne duch die Straßen geführt, 

ftatt feiner aber eine Kuh gejchladhtet. Der große Unmille, meldher deshalb 

unter den Leuten entftand,: brachte den Pfingftochjen um fein Anfehen und er 

ver hwand für immer. 

8 Imi.  Medardns. | 

Diefer ‚Heilige wird nod oft genannt und muß in großem Anfehen 

geftanden Haben. In ben Dorjbeihreibungen. des vorigen Jahrhunderts wird 

vielerlei „vor” und „nad“ Medardus beftimmt. Id babe von ihm erfahren, 

dap er Bijhof don Noyon war, 545 flarb und zu Soijjons begraben liegt. 

Seine Seele ift in Geftalt einer weißen Zaube zum, Himmel gefahren. MWarım 
- er aber gerade in umjerer" Öegend zu hohem Anfehen gelangte, vermag id) nicht 

zu jagen. Er mar fogar von Einfluß aufs Wetter und nod) fann man die 

Negel hören: - 

| BIBLIOT” "A CTNTRALR 
UN TARA



358. Medardus. Zohannisfeier. 

Mas Medardus für Wetter Hält, 
\ Cold) Weiter immer zur Ernte fällt. 

Auch ift Medardus gut für die Vertreibung von Natten, Mäufen und 
allerdand Ungeziefer.. Man machte an feinem Tage drei. Kreuze an die Stuben- 

. tür und fchreibt dazu „Medardus verfhmunden“, dann laufen die Ratten und 
Mäufe davon. 

\ 

Fohannisfeier. 24. Juni. 
Das Yohannisfeft war urjprünglid) das Feft der Sommerfonnenwende, 

auf welches die chriftliche Kirche den Tag Johannis des Täufers verlegte. Die 
alten Feuer an diefem Tage find heidnifche Nefte; fie brennen aber in unjeren 

« Zanden, mo die DOfterfeuer ‘gelten, nicht, Die Grenze zwifchen den beiden 
Veuern liegt im Süden dez Harzes. a 

Die Johannizfeiern find bei uns falt ganz verfhmwunden. ‚Holgende Nefte find 'nod) von O. Schütte) erkundigt worden: Im Dorfe Wendeburg wird das Sohannisfeft no von den Alten gefeiert und der „Johannid)” begraben. (Umzug ‚mit einem höfgernen Sfreuze, das man. in einer Grube vergräbt. Dabei aud) die Schnapsflafhe, aus welder die Umziehenden trinken.) Mitte. des 19, Sabre HundertS feierte man Johannis in Bortfeld no nad) ftrengen Regeln mit Sang und Mufit vom Mittwoch) bis Sonnabend der Johanniswocdhe. Nad) Ankunft der Mufilanten toird ‚auf einer großen Däle von 8 Uhr früh bis 10 Uhr abends getanzt, nur mit der Unterbrehung des .Ejjens und Biehfütterns, Wer nicht rechtzeitig eintraf, zahlte 217, Grofhen Strafe. Daf die Mädden nit beim Tanzen „hinmelten“ , fißenblieben,, dafür forgte ein „Achtsmann“, welder bie jäumigen Zänzer den Mädchen zuführte Dan trank Bier beim Zanze. Die SKoften des Tanzes trugen Mädchen und Burjhen zu gleichen Teilen. Gefallene (angebrannte) Mädchen wurden beim Tanze nicht zugelafjen und alle Teilnehmer mußten über 18 Jahr alt fein. Vo 

Slurumgänge und Hagelfeier, 
. Befonders firenge wird der Hagelfeiertag gehalten; jegliche Arbeit unter bleibt an ihm, wiewvohl er auf einen Wodentag fällt 2). Dem'-Landmanne war . früher kein Feiertag im Sahre fo wichtig tie Diefer, aıt- dem &8 fi) um das Wohlergehen feiner Feldfrüchte Handelte, „Die Saat würde nicht geraten, wenn emer.an diefem Tage die geringfte Arbeit verrichtet“, Heißt e2. Herborgegangen 

  

1) Beitichr. d. Vereins für Volkskunde 1899, ©. 138. . 2) Die 1887 vom Tandiwirtichaftlichen Eentralverein Deantragte Verlegung des Hagelfeiertages auf einen Sonntag wurde von Minifterium mit Nüdficht auf. das hohe Aufehen, ‚tu weldjem der Hagelfeiertag im Lande ftcht, abgelehnt. [Amtsblatt des herzogl.- SKonfiftoriumg I (1889), ©. 25.] Diefes hohe Anfehen ift aber mit der Beit vers Ihwunden, worüber die Verhandlungen der. .braunfchweiger Landesverfammlung vom 18. November 1898 hinreichend Aufklärung geben. Die Deantragte Aufhebung de3 Hagelfeiertages ift von der Regierung jedoch nicht genehmigt mworben, \ .
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Teint diefer KHriftliche Feiertag aus den alten Umgängen um die Felder, die 
in'die heidnifche Zeit zurücreichen. - Der Vergleich) mit den römischen Ambarvalien! 
liegt auf der Hand und:-bei unjeren HeidnifChen Vorfahren ‘find aud) Flur: 
umgänge mit Vorantragung von Bildniffen bezeugt. De simulacro quod per! 
campos portant handelt jhon das Kiftinifche Konzil 743, too diefer' Heidnifche: 

Braud) verdammt. wird. Flurumgänge unter Bortritt, der Geiftlichkeit und 
“ Shuljugend, wobei Heiligenbilder getragen. werden und der, Segen Gottes auf! 

die Felder Herabgefleht wird, find eine fländige Erfeheinung Heute noch) in Tatho= 
lifhen Gegenden. Bei uns find fie ganz verfeätvunden, aber nur allmählich. - : 

An den Lüneburger Artikeln aus dem Jahre 1527,.welhe die Prediger zu. 
Celle an den Herzog’ Ernft den Belennier' richteten, um Abftellung der darin‘ 
angegebenen Mipftände zu erbitten, ift der zehnte Paragraph überfhrieben „Van 
der Hagelvyre“. Darin heißt 63: Andere feste schollen alle afgedaon’ 
wesen, sunderlicken de, der sick der gemene Buersmann bruket, alse. 
hylligen Drachte, Hagelvyre, kese eetent edder wo’ solke mögen 

genömet werden, darynne nicht gerynge teken des vngelouens gespörth: 

werden)! 0.00 Be Bu Be : 
“. Unter der hylligen:Drachte find die Umzüge (englijd) draught), die, 

Zlurprozeffionen zu- verftehen,; die damals. nod) nad alter Sitte im Schwange 

waren; das Sfäfeefjen bezog fich wahrfeheinlich auf’chemals gemweihte Käfe (mie audy‘ 

andere Speifen und Gegenftände von der Tatholifchen- Sirche gemeiht wurden). 

umd ob e3:fich bei dem Hagelvyre ümsein „weuer" oder eine „eier“ Handelt,‘ 

läßt fi ia) dem Worte nicht allein’ entjceiden, da es’ beides bedeuten Tanın.. 

Aus Hefjen, Nafjau, dein Trierfen find wirkliche Hagelfener bekannt getvorben,. 

die mit dem Hagel zufammenhingen, um deijen Abwendung.man bei den Zlur- 

: umgängen bat2). Was die-Flurumgänge betrifft, fo fah fi) Herzog Julius 

veranlagt, gegen diefelben, als „abgöttifeh”, einzufchreiten und. fie zu ‚verbieten ®); 

wir erfahren daraus, .daß die Umgänge. in ber Streuzwodhe ‚ftattfanden, dabei! 

Kreuze ‚um das Feld getragen und bie "„abgeftorbenen Heiligen“ angerufen: 

wurden. Aber troßden ‚wid. der aus heidnifcher..Zeit iftammende,. bon der, 

Tatholifgen. Kirche übernommene-Braud) dem ‚Broteftantismus mir; jehwer. "Der! 

Paftor zu Lelm, Johann ChHriftian Dünnhaupt, hörte nod) .in der. Mitte. des; 

18. Jahrhunderts alte Leute davon erzählen. Dan hielt die Flurumgänge für: 

eine gottesdienftliche Handlung, bei .der- der- Schulmeifter mit den Schultindern‘ 

und in älteren Zeiten aud) der. Prediger. mit ‚der ganzen Gemeinde mit Gejang’ 

und abergläubijchen Geremonieen um die Ader gehen mußte, um eine gejegnete‘ 

Ernte zu erhalten). . Auch für die Gegend anı' Drömling ift der feierliche 

  

1) Nichter, Evangelifhe Kirchenordnungen I,©. 71, citiert nad) Pfannenfhmidt, 

Sermanifche Erntefefte. Hannover, 1878, ©. 65. oo . 

2) Pfannenfhmidt-n. a. D.,8.68 EE N 

- 3) Zn der Kirchenordnung, Wolfenbüttel 1569. Revidierte Ausgabe, Helmftedt 

1615, ©. 41 der Agenda. 0 2 

4) Diinnhaupt, Beiträge zur nieberfächfifchen Gefchichte. Helmftedt 1778, ©. 96, 97.
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Umgang in der Teldmark zur Weihe der Früchte um Pfingften oder während der 
Bittmode (Rogate) in. der Zeit. vor der Neformation beftätigt. Die ganze 
Gemeinde famt der Schuljugend beteiligte fi daran unter der Führung des 
Pfarrer3 1). Danad) feheinen die Flurumgänge aud) bei uns allgemein gebräugfic 
getvejen zu fein. An.ihre Stelle trat dann, dem Proteftantismus entfpredend, 
ein feierlicher: Bittgottesdienft, weldher unter dem Namen. Hagelfeier fi) bis 
jest in den ländlichen Gemeinden (in der Stadt Braunfhiweig nur in der 
Magnitiche, iwegen des dorthin eingepfarrten Dorfes Rühme) erhalten hat 2). Die 
tevidierte Sirchenordnung. von 1657 beklagt, daß früher ‚die Hagelfeier in aufs 
gelage auögeartet fei und beftimmt, daß in der Wode Vocem Jucunditatis, 
d. i. Rogate, Gebete um Gefegnung der. Feldfrüchte gehalten werden joflten. 
Im Jahre 1823 wurde die Hngelfeier auf den. zweiten Montag im Monate 

‚ Smi verlegt 3). Beftet) giebt dazu nod) folgende Grläuterung: „Damit büßte 
diefer Gottesdienft feinen ursprünglichen Charakter als Erntebittfeft, al Buhe 
und Beltag ein.“ Bisher Hatten viele Gemeinden den Geiftliden für die Hagel- 
feier bejonder3 bezahlt oder ihn, 3. B. in Varbede, durch mehrnäcitlichen Hürdefchlag 
zur Düngung feines Ader durd) die Gemeindefchäferei, den er zu jeder beliebigen 
Zeit in Anfprucd) nehmen und aud) verkaufen konnte, entjhädigt. "Dod) halten die 
Geiftlihen den Glauben an die Kraft der Fürbitte vielfach) verloren, wie denn 
3. D. Oeneralfuperintendent Quderwig in Helmftedt 1821. folgende Synobalthefe 
ftellte: „Was ift von den Bitten um Sonnenfchein bei anhaltenden Negen 
und um Regen. bei anhaltender Trodnig zu halten? Kann man fie mit einiger 
Hoffnung auf Erhörung thun, jolange mian nit Wunder glaubt, durd) twelde 
die-beftimmte Ordnung in der Natur unterbrochen wird?“ 

| Die, Ernte, (De ören.) u 
Ztoß der damit..verbundenen Mühen und gefteigerter Arbeit gilt. die Zeit der. Ernte auf dem Lande nod) als eine feftliche. Der Segen de3 Jahres wird eingebradit, die Mahlzeiten find gefteigert. Neichlich werden bie auf dem Felde arbeitenden. Mäher mit Speife und Trant berforgt. Das Bier wird ihnen dabei in ‚Heinen tragbaren Väßden zugebradit, twelde dat lecht oder, lechel heißen (ig. 166). € ift unten oft. mit Leiften verfehen, auf denen «8 fand; man trant unmittelbar aus dem Spundlocde. Findet die Ernte bei großer Hie ftatt, jo.daß Dabei viel. geteunfen wird, fo redet man bon..drink-&ren, ein Gegenjat zu at-Eren, wenn bei regnerifhem und fühlem Wetter mehr gegeijen-alö ge= trunfen wird. en I. . Nod ziemlich verbreitet ift die Sitte, den Erntefran; auf den Hof des —__ [| 
2) Ebeling, Bfide in vergefjene Winfel I, S, 109. u ?) Im hammoverfchen Wendlande ift daran durd) Mi went a "ou - S i5verit 8 Hagel: bier* geworden. (Kuhn und Schwars, Norddeutiche Sa are Paar eur ange 3) Verordnungsfanmlung des Herzogtums | ni nee ti Braunfhiweig, 5. September 1823. Sergogkums Drau nfhweig, Nr. 18, veröffentligt 
4 Braunfchw. Kichjengefchichte, ©. 588,
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Seldbefigers zu überbringen. . Auf größeren Gütern rüdt das Gefinde mit Mufit 
heran, die zunächft den Choral „Nun danket alle Gott“ anftimmt umd darauf 

»Bi8 Hierher hat ung Gott gebradyt”. Cs 
folgt die Übergabe de3 Exrntefranzes an die 
Herrschaft, Anjprahe an diefelbe, danfende 
Antwort, reihlihe Mahlzeit, Tanz auf der... 
Düle oder jet meiftens im MWirtshaufe, 
Der Kranz wird auf der Däle 2c. bis zum 
nädhften Jahre aufgehängt. . 

Die bon dem Gefinde bei der Stranzübergabe 
- gejprochenen DVerfe find immer Hocddeutich, 
ee “was darauf deutet, daß fie nicht allzu alt 

Big. 166. Let, Vierfäßchen bei der find. Selbftlob, der geleifteten Arbeit wegen, 
Erntearbeit. Städt. Mufem. . fehlt nieht. - In Parfau fagt man: 

Wir haben die Feldmark überfhoren, 
Wir Haben weder Mäher nod) Binder verloren, 
Wir haben die Feldmark überfgritten, 
Wir haben weder Hunger nod Durft gelitten. 

Ter nachftehende Exntejprud) it in Slein-Schöppenftedt aufgezeichnet: 
Wir bringen hier den Erntefranz, ° 
Er ijt nicht Halb, jondern ganz. . 
Er ift nit von Dijteln und Dorn, 
Sondern von Winter und Sommerlorn. 
Unter Sorgen, Plagen und Müt’ 
Sammelten wir eg ein für Eie, 
Gott Ihente reihlid) Diejes Jahr 
Und da3 ingroßer Fülle zwar, 
Aud waren wir immer fleigig beim Mäh’n, 
Wie fie das felber konnten jehn. " 
Und- aud) bein Haden, Harlen und Binden, 

. Wie fie das immer Tonnten finden, 
Bon allen, die da waren beim Mähen 
Fehlt keiner wie wir jehen. 
Drum haben wir uns kurz bedacht 
Und Eud einen Erntelranz gemadt. 
E3 it nit gejchehen wegen daS Trinfen, 
Wenn wir aud) nicht gerade abwinten, 
Sondern zu der Herrihaft Ehre und Act, 
Weil das uns eine Freude'madht. 

    
Auf dem Gute des Herim Yride in Adenhanfen bei Ganderzheim wurde 

am 2. Oftober 1897 der Erntefranz mit folgendem Sprucdhe überreicht: 

Meine hodigeehrie Herrfchaft! 
Wir Iommen hierher gejöritten, . 
Hätten wir ein Pferd, jo fämen twir_geritten. 
Hätten wir unfere Pjerde nicht bei Sivoh ftchen, 
&o braudten wir nicht zu Fuß nad) unjerer hocdgechrten 
Herrihaft zu gehen. ‘ 

Meine hochgeehrte Herrichaft! 
Mir bringen hier den Ernielranz, 
Er ift von Gottes Gaben ganz. . 
Gr ift nicht gebunden aus Hak und Neid, 

Sondern aus lauier Liebe und Freundlideit.
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Er ift nicht gebunden aus Diefleln und Dorn, . 
Sondern allerhand Schönen Blumen und Sorn. 
Er ift gebunden von Roggen, Meigen, Gerfte, 

Hafer; Bohnen und Widen; 
So viele taufend Dulaten nögen unferem Herren 

- .., und Brau ihre .Beidfifte jchmüden. 

Wenn unfer Herr und Frau ride des Morgens früh aufftchen, 
Zhun fie fi) glei nad) ihren Leuten umfehen. ° 
Auch Halten fie ihre Leute zur Arbeit an, 
Und wo es Not thut, greifen fie aud felber mit an. 
Drum-wünfhen wir ihnen einen gededten Tiid), 
Auf jede Ede einen gebratenen Fild, 
Und in der Mitte ein Gläshhen Wein, 
Da können fie alle recht vergnügt bei fein. 
Auch unfere Frau Kreisridtern ?) hat öfters im Stillen gebeten, 

Für Herın Fri 

Gott möge uns eine gute Ernte beicheren. 
Drum bat Gott ihr Gebet erhört 
Und. uns eine gute Ernte bejdert. ..  : : 
Drum wünfcen wir, ihr einen goldenen Wagen; 
An allen Rädern mit Gold beichlagen. ° " ° 
Womit fie einft mit ihrer Familie gen Himmel fann fahren. 
Weil ih num heute eines Teils meine Nede nicht " 
Weiter ausführen fann, jo überreichen wir mit größten: 
Vergnügen den Erntelranz und zum Abichied diejen Strauß. 

de. . ren 

Gegrüßet feien Sie jest allhier - 
Bon ihren LZeuten allen. 
Durd) unfern Fleiß und ihrer Mün 
Bollbradt mit Wohlgefallen . 
Und (ij?) Saat- und au) die Erntezeit. 
Darum ift diefer Kranz geweiht 
Zum Caat- und Erniefelte. : 

. Diejer Kranz ift nicht allein von Diefteln und Dom, 

dur Frau Frei 

Den Berwaltern, 

Sondern von jhönen Blumen und Korn, 
Gerfte, Hafer, Bohnen und Widen; .. 
Herr Sride voeig fid) in allen Dingen zu Ichiden. 
Diefer Franz tft jpit . 
Und was daran figet, hat gefoftet mand? fauren Schwig, 
Diefer Kranz ift lang . 2 
Und Hat gefoftet mandjen fauren Gang. 
nice Kranz ift rund : ° nd id) will bitten, daB Herr Tride bleibe mit feiner Kamilie gelund, IH verehrte Herrn und Frau örtide biefen Exrntekranz. 
Stihter Fride. 
Bor einigen Tagen und Wochen 
Haben mir über die Sränge geiproden. , Drum, haben wir ung Alfe bedadit, 
Und haben Frau Sfreisrichter ein R 

Diefer Kranz. ift und, ’ tanz gemad)t. 
Wir wollen bitten, daß Frau Kreirichtern Bleibe, nit ihrer Familie gejund. 

t 

n: 
Nu will id) meinen Erntefranz weiter ä we . nlen . Und aud) -unfere Herren Berwalter PR “ Unfer Here Nöle ift ein treuer Held, rn Er beforgt unferen Herrn. Fride fein ganzes fyelb. — 

1) Mutter des Öutshefigerz,
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Shut er nicht auf dem Hofe tegieren, 2 
- ©o thut er auf dem Felde defto befier tommandieren. 

Aug) verjieht er gut Schreiben und Nehenkunft . 
Und bejorgt Alfes nad) unjeren Heren ride feine Gunft.' 
Drum mwünfen wir ihm eine Herzallerlichfte, ganz engeltein, 

. Geihmücdt mit Gold und Eoeljtein. 
° Geziert mit vielen taufend Ihalern Geld, 
Das ift eine, die unferm Herrn Rölfe mohtgefätt.. 

I. 

Menn unfer Herr Bodenbender bes Morgens 1) erması, 
Sit er gleich auf feine Leute bedacht. 
Er geht den Hof wohl auf und ab, : 
Bis er alfe feine Leute bei der Arbeit hat. 
Drun wünjden wir ihm eine Pfeife mit Moos, 
Eine Dame auf den Schoß, 
Eine Dame, jo Hübih und fein, 

. Da fann er wohl mit zufrieden fein®).. ur 

In der‘ Serrheimer Gegend und nad) Dfcheräleben zii Geißt. das Erntefeft 
nod) der Erenbrä’e, twiewohl der jonjt übliche Schweinebraten den Leuten nit . 
mehr gereicht wird. Hier und da wird aud) die Kirde beim Erntefeft — ab» 
gejehen vom Erntedantfefte — mit herangezogen, fo in dem Dorfe Feldbergen, 
im Hildesheimfden, wo ber wie eine Stone geftaltete meterhohe Erntefranz von 
fetlih gelleideten und blumengefhmüdten Schultindein unter Vorantritt des 
Lehrers, umgeben von brennenden Liöhtern, um die Kirche herum und dann 
vor den Altar getragen wird, worauf der Gottesdienft beginnt. Die Prozejfion 
und die Lichter deuten auf katholifchen Urfprung, ober fatpotiföie Eintirlung 
diefer vereinzelt dafiehenden Erntefitte. 

Bon fonftigen bei der Exrntearbeit vortommenden Gehräuchen Bemerte id 
nod) daS folgende: Kommen Fremde den bei der Erntearbeit Beichäftigten zu 
nahe, fo. eilt eine der Binderinnen mit einem Strohfeile herbei, befeftigt diejes 
am Arme des Gremben und: Iprit dabei (in Parjau, Ivo es: mir jo begegnete): 

. Wir wollen den Herren binden , [nn 
— Mit Tieblihen Dingen, 2. nn 

Mit freundlidem Laden, . 
Biel Komplimente fann ich nit maden ?). 
Will der Herr jo gütig fein - 
Und Ihenfen mir cin Öläsgen Wein? 
Sit es nicht ein Gläshen Wein ' 
Dlag e3 ud ein Trinfgeld jein. 

Ser „Sebundene* röft ji dann mit einer Gelögabe. Ahnlih in den Dörfern 

am Elme: “: EEE ee 

36 darf eö mal [probieren . “ ur 
Den jungen Herrn zu jhnüren, nn - 

- Nicht zu Io8 und nicht zu fell, ' 
Nun wünjche ich das allerbeite.  , 

. Ein Gläßden’ Bier oder Wein, 
: Damit tönnen Sie wieder erlöjet fein. " \ 

® Silke) 

- 1) Mitgeteilt von Herrn Greißdirektor Krüger. 

2) Wörtlich fo-aud) I Niügen; : Haas, Nügenfche Skizzen 1898, ©. 110.
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Beim Mähen werben allerlei Bräuche beobadhtet. Hat ein Mäher Halme 
ftehen laffen, fo ftellt man ihm zum Hohne eine Garbe wieder in ‚da3 abgemähte 
Feld und fagt: et is all.wedder inewussen oder man deutet.auf die ftehen 
gebliebenen Halme und jagt: se raupet dik! Bleibt unter ‚den gemähten 
Schmwaden beim Wiefenmähen etwas ftehen, fo Heißt es: Hei hat wat forn 
bullen stän läten. Srifft mar beim Mähen auf große Ameifen- oder Maul 
wurfshanfen, um die der Mäher gleichjam Herumtanzen muß, fo fagt man: - 
da l’t en musikante begrawen.. == or . 

Vergödend£dl. In der-erjten Auflage diefer Volkskunde fchrieb id, daß 
ih von diefer Grntefitte innerhalb der braunfcpweigifchen Grenze nichts mehr 
hätte finden Eönnen. Set kann id), nad) wiederholtem Nachforfchen, darüber 
berichten. Be ZZ 

Die Erften, welde darauf Hinwiefen und ihr mythologifchen Gehalt zu= 
. Ipradien, waren Kuhn und Schwark, die vor mehr al3 einem halben Jahrhundert 

‚ darauf aufmerlfam madten?). In der Umgegend von Borsfelde, berichten fie, 
ließ man, nachdem aller Roggen eingefahren war, einen Busch Noggen oder eiı 
paar Stiegen auf dem Zelde ftehen, die fpäter mit Mufik in das Dorf geholt 
wurden. Der Name ift de &ren (die Ernte). Weiter nördlich, fchon auf Lüne- 
burger Gebiet, bei Brome, Voite, Barwedel, alfo dicht-an der braunfäweigifchen 
Grenze, Heißt der Iebte fiehenbleibende Roggen vergödendölstrüfs. Sincchte und 
Mägde tanzen um denjelben, der DBormäher fchneidet ihn dann ab und jubelnd 

. wird er heimgebradgt. Man fingt „Nun danfet alle-Gott“ und tanzt abend3?). 
Ztoß de3 Hriftlicden Liedes foll fi) das ganze ala ein Reft Heidniiden 

Glaubens, eine Anknüpfung an Wodan geben, für den der Iete Noggenbufd) 
ftehen bleibt. Denn Schwark deutet vergödendäl ala Abkürzung bon Kto 
Sm)oden, alfo als Zeil für den Herrn Wodan:). Beftätigung foll diefe 
Anfigt durd) einen niederfächfifchen Braud) erhalten, wo von einem Bujd; bes 
richtet wird, der. bei der Ernte ftehen bleibt und dann. mit Blumen, befränzt 
wird. Um diejen fammelten fi) dann die Haugleute und riefen dreimal Yru 
Gaue folgendermaßen an: 

Fru Gaue, haltet ju fauer 
Düt jär up den wagen, 
Det ander jär up de käre. 

Wenn aud) der Vers nicht ganz Har, fo heint e3 weni ie Beziehun auf Fo Gwoben«). jo feteint es tenigftens bie Be hung 

35 teife nun mit, was ich jelbft noch über vergödendsl gefunden habe. In Para gab mir eine alte bei der Ernte befchäftigte Frau im Auguft 1898 
I) Nordd. Sagen, ©. 394; ferner $ Mure 3 Kuhn amd Schwert, War San & iefifße Sagen, ©. 337. . 

) Schwarg, Der Heutige Vollsglaube und Has alte Heibdentum. Berlin 1862, 

  

©. 89. 
4 , 

für 1% anne nt an z Sue. S ano. effeten Snsisn 9 ‚ ‚ur 9.82. — D,. Stoop, gegen-die Deutung von Schwark (Am Urguel V, ©, 9 M. 1894) fieht in Sro Code An eine „gute Grau“,
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“ Jolgende Auskunft. Vergödendäl ift der lebte auf-dem Zelde nach dem Mähen 
dezfelben nod) übrig bleibende Noggenftrauß.: Man bindet: ihn, etiva -foviel wie 
man mit einem Arme umfpannen fanıı, mit einem Strohfeile zufammen und 
der Mäher fchneidet ihn mit einem Genfenhiebe.ab. Mit Bändern (Duben) 
geigmüdt, wird er dem Seldbefiger von der Mäheridar Heimgebradht, welcher 
dafür ein Trinkgeld zahlt: Diejes gefdjieht gewöhnlid (in Tefcjendorf und 
anderen Dörfern - in der Nähe) mit Mufil:  Diefe zieht amı lehten Crntetage 
auf das Teld Hinaus zu den Mähern, die dort effen und trinken. Von einem 
Felde wird zum andern gezogen, jedesmal gefpielt und der Haufe der Ernte 
arbeiter wächlt mehr und mehr an, bis alle vereinigt ins Dorf ziehen. Hier 
findet Tanz im Sruge flat, der Lehrer Ipricht- einige Gefangbucjäverje und ' 
dann folgt die Hauptmahlzeit, welche aud) vorgauendel Heißt (in Tefehendorf) 
und dafeldft „für guten Teil“ mir Hochdeutfch' gedeutet wurde. ze 

Für Ofedorf beiWitlingen (Kreis Jfenhagen) Habe id) folgendes feitftellen 
tönnen!).. Der’ Tag, an weldem der lebte Noggenftrauß dort abgebradht‘ wird, 

heißt geradezu vergödendelsdag. An erjien Tage mähen die Tagelöhner und 

Heinen "ZTagelöhner ihren Noggen,' dann an zwei ‚vorher in einer 'Gemeinde- 

verfammlung ° beftinmten Tagen die Voll- und Halbhöfer (entfprechend. den 

Aderleuten und. Halbipännern im Braunfcteigijchen), aljo die eigentlichen 

Bauern. Der dritte Tag wird dann zum’ Abmähen des Iehten Neites und zum 

Erntetanz beftimmt. "Selbft diejenigen Bauern, die fon am zweiten Tage mit 

ihrem Noggenmähen Hätten fertig fein können, Iafjen nod) einen Net desjelben 

° ftehen, damit er am Tage des Erntefefles unter den Klängen der Mufil ab- 

gebradjt ‘werden könne. Schon am Vormittage erjeinen die Mufitanten auf 

den zum Iebten Abmähen beftinmten Felde, imo unter den Stlärigen der Mufif 

die’ Ießten  swöe "(Plural von swäd) 'gemäßt werden. Gin Tleiner Reft 

bleibt überhaupt ftehen und diefer ift der vergoudendöl. Ein zeiter 

Neft wird oben an den Ühren zufammengebunden und diefen mußte ein gejhidter 

Bormäher‘ mit einem Senfenhiebe abbringen. Aus den Halmen diefes zweiten 

Neftes wird der Erntelranz gervunden. E . 

Diefer Ohrborfer Erntevorgang ift ber vollitändigfte, mir befannte. Dan 

fieht daraus’ die deutliche Trennung des’ Iehten nod) ftehenden Roggens zu zwei 

verjchiedenen Zineden;‘ derjenige, welcher al vergödendäl (vergoudendöl in 

Ohrborf) fliehen bleibt, ift ein Dargebrachter Dpferreft; der zweite, für den Ernte 

franz beftimmt, vertritt andere Zmwede. on, 

Wie die alte Sitte erlifht und der urfprünglide Gehalt fich verflüghtigt, 

wenn au) der Name“ bleibt, Tonnte ih in Chra (Kreis Giforn) feitftellen. 

Dort ift der Ausdrud aud) 'befannt; ex wird dort aber vergunndeil gejproden, 

was in wörtlier Überfegung ein „gegönnter Zeil" if. ES bezeichnet nunmehr 

teineswegs den -Iegten NRoggenftrauß, jondern das Fefteffen und Trinken nad) 

Vollendung einer wichtigen Arbeit, 3. 2. Erntefeft, Nichtefeft, Schluß der Saatzeit. 

  

1) Bon mir mitgeteilt in der Beitfchr. d. Vereins für Volfsfunde 1896, ©. 372.
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Rad ‚fofcher Arbeit heißt e3: nu° willt wei vergunndeil.tören, aljo: jebt 
wollen wir den vergönnten: Teil verzehren 2), . . 

Martini: 10. Noventber, . 

. Im Yulianifhen Kalender fällt.der Anfang des Winter3 auf den 10. No- 
vember und dadurch erhielt der-WMartinstag feine Bedeutung; auf ihn wurde 
dann religiöfer und bürgerlicher Gebraud) von dem germanifchen Zahresanfang 
derjhoben, weldjer zur Zeit der Tag- und Nachigleiche, Ende September, gelegen 
war. Dah- der Tag felbft -im proteftantifchen Berußtfein haftet, ift durd) ‚den - auf diefen Tag fallenden Geburtstag Luthers beeinflußt .gemefen. 

‚Aber der gute Heilige, dem diefer. Tag geweiht, ift darum nicht vergeffen. 
Über dem Ihortvege de3 ehemaligen Martinigymnafiumz zu. Braunfchtoeig, weldjes Heute ftatt feines alten geiftigen Inhaltes eine Schofoladenfabrif birgt, ift der Heilige Martin Hoc) zu Pferde ausgehauen, wie er feinen Mantel mit dem Schwerte zerfchneidet und deffen ‚eine Hälfte einem Bettler darreiht. Gr ft fo volfstümfich bei uns gemwefen tie ivenige andere Heilige, den lieben Herrn Autor ehva ausgenommen,” Martinus war geboren 336 zu Stein am Anger in Ungarn (damals Sabaria), trat als Süngling in Parma zum Chriftentum über, führte einen goitfeligen Wandel, that viel Gutes, berrichtete zahlreiche _ - Wunder, wurde Bihof in Tours und ftarb 401. Erft 250 Jahre nad feinem Tode wurde er dom Papfte Martin Heilig gefprochen; fein Gedädhtnis wird am 11. November, feinem Todestage, gefeiert), 

, Der beilige Martin ift der Schußpatron der reuigen Sünder, der Frudt- barfeit, der Hirten, Herden.umd Gänfe. Daß fein Zeft jo allgemein und fEnel aud in Deutjchland in Aufnahme "tam, Hat man damit zu erklären verfucht, ‚daß es an die Stelle "eines heidnifchen .Wodanfeftes getreten ji. Zu Martini wurde in der Sicdhe bielfad geopfert, ber Martinstag tar feit dem 9. Jahr hundert allgemeiner: Zinstag, dann z30g das Gefinde an und ab, und da der Heilige ein jo guter und twohltgätiger Here war, fanmelte man :in feinem Namen Gaben ein... 
| ...  Wlter Brauch var da3 Martinifingen, felbft in den Städten, wobei Gaben erbeten wurden. Die nachfolgenden beiden Martinifieder. Habe ich in meiner Jugend. in den Straßen DBraunfchweigs "gehört md mitgejungen, wobei wir mit Laternen aus ausgehöhlten Kürbiffen umherzogen. Auch Heute fingen nod} Sungens vom Stlinte und der Manernfttaße;, e-ift aber eiri Beltelfingen ohne a  Nänis und am. 10..NRobeinber 1894 fang eine joldhe zu= '9° Odar dor meiner Thür: „Der Mai ift! ent® in gei des Derfals der Darts, me N gefomment# Au) ei Zeigen 

TTTTT — 

1) Über die anderweitige Berbreitun Sitte wobei kart Ehnitche qn i 
. I 9 der Sitte, woh tl hervortritt, 3umal in Medlenburg, vergl. Orimm, D. ee Beisnifce Woban eat . 2) Reinfens, Martin von Tonrs. Breslau 1866..-
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Marten is en guen mann, 
* De üsch wöl wat gewen kann. 
Appel oder b£ren, 
Nötte ät ik geren. - 
Gifüsch wat, lätüsch nich so lange stän, 
„Wi möt’t en hüs noch wider gän. 

. Ik stäe up’n steine \ 
Mik freiset mine beine, 
Ik stäe an der wand 
Mik freiset mine hand. 
Sei sind doch ök en guen mann, 
De üsch wol wat gewen kann?). 

Erfolgt feine Gabe, dann jagen Unartige wohl: 

: Trüll, trüll, trüll, ' Er 
Un wenn ji mik nist göwen willt, 

"Sehit ik jıch up’n süll. 

Wir fingen wohl umme den Martensabend, 
Dab Sie un: waS geben und.nicht wegjagen. 
‚Sie haben ein junges Töchterlein jdhon, 
Bon Golde trägt fie ’ne feine firon. 
Die Krone, die Krone, die reicht jo weit, 
Bededet die ganze Chriftenheit, " 
Bededet da3 Laub und grüne Gras, 
Das Gott der Herr erihaffen hat. 
Wir wünjdhen dem Hausherren ’nen weißen Schimmel, 

- Damit er Tann reiten bi an den Hinmel, 
Wir wünjcen der Hausfrau ’nen goldnen Ti, 
An allen vier Eden 'nen gebratenen Fiid, 
Und in der- Mitte ’ne Kanne Mein, 
Damit fie tünn’n alle recht -Tuflig fein. 
Wir wünfhen den Großvater ’ne Pudelmüge, 
Womit er fann hinterm Dfen figen. 

‚Wir wünfchen der, Großmutter ’nen Spinnenwoden 
Womit fie kann hinterm Dfen Hoden. 
Wir wünjden der Ködin ’n paar lange Finger, 

‚Womit fie kann ftippen in alle Dinger. 
Wir wünjgen der Wagd ’nen großen Belen, 
Womit fie Tann alle Eden ausfegen. 
Aulest da wüniden wir allerlei, : - 
Das eu der Weihnachtsmann bringt herbei. 

Noch mander andere Braud ift mit dem Martinitage vernüpft. Dann 

haben die Zeldarbeiten im Freien aufgehört, die Ernte ift vorüber ımd e3 beginnt 

ein neues Jahr. Der Anfang des Winters ift da, die Dienftboten „wechjeln an 

  

. 1) Wie weit und gleichartig diefes Mlartinslied durch Norbdeutichland geht, mag 

an der in Lippifchen geltenden Faffung gezeigt werden, bie Schierenberg im Urgquell J, 

©. 125 mitteilt: . °_. on. 
. .‚Sünte Marten göd man 

" De us wat vertellen kann 
Van aeppel un van biren. 
Nötte göt wul mie. 
Junge früe, gebet us wat! 
Latet us nich to lange stän, . 
Wi mötet noch en hüsken föder gän. Bu 

Auch am Harze wird es ganz ähufich gejungen, KVröhle in Wolfs'Beitiehrift für 

“deutiche Mythologie I, ©. 84. Fun Weftpreußen:, Zreicdel,. Volfslieber aus ‚Belt: 

preufen, ©. 88. Im Hildesheimjden. und Galenbergihen gaus ähnfich wie bei uns, 

Beitfhrift „Niederfachfen* V. Jahrgang, 3, ©. 47, 48."
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diejem Tage und die alten. Pachtverhältnifje jchloffen wit Martini und mußten 
eıneuert werden. . 

° Für die Witterung ift-der Martinstag von Bedeutung. ‚Friert e3 an diefem 
Tage, fo giebt e3 zu Weihnachten Taumetter, was folgendermaßen au&gedrüdt wird: 

Wenn de martensgaus up’n ise steit, 
Kristkinneken in’n drecke geit!). 

Das Schweinefhladten („Schlahifeft“) fteht um Martini in Bfüte, 
zumal jchlachtet dann der Heine Mann das jorgfältig genährte Tier. 

“ Up Martin slachtet de arme sin swin, 
(Up lichtmissen hat et allwe’er upefräten). 

Das Schweinefhlaggten. begann mit dem Abihun eines wostepolks, eine 
halbjährigen Schmweindhens; namentlich um frifche Würfte eijen zu können. Später 
folgten die jehmereren Schweine. ALS Vorbereitung wurden Wurfibänder gedreht, 
aus beim Leineweber erhältlichen drom (Endjtüden). Zum Zupflöden ber Rot 
und Leberwürfte dienten trodene.Etengel der reinefärt (Tanacetum vulgare). 
Das Chrein wurde früh morgens abgeftohen, nachdem "das ganze Haus mit 
dem Schlachter Warmbier getrunken. Nachdem diefer fein Handwerk verrichtet, 
wurde das Sefjelfleifch abgefehnitten und zum Kochen in den Stefjel geihan; das 
ausgeihlachtete Schwein aber Tam zum Ablühlen auf den swinehäken, &3 

“ folgte ein Frühftüd, bei dem -vorjährige DBlafenwurft (kunkeldicke=Maftdarm) 
und pipwost (in der Magenhülle) die Haupfrolle fpielten. Cs wurde reihlid) 
DBranntwein getrunten und die Männer fpielten Sarten; am Wurfthaden be 
teiligte fi die ganze Familie Abends aß man frijche gebratene Semmelwurft 
mit Weißfopl (warmen kölzallat). So um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
in Büddenftedt. .. EEE 

Auch allerlei Sprüche Hatte man- bein Schweinefhlaghten, 3. B.: 
Ik hebbe. hört ji het eslacht 
Un mik mit ne lütje wost bedacht, 
Eine von.de fetten, . . - 
Dat sall de slachter nich wetten, 

‘ Eine von de dicken, - 
De stäk ik in de ficke : 
Eine von de dünnen, 
Dei wick]’ ik in en plünnen. - . 

.  Deim Schweinefhlachten wird ferner allerlei Scherz getrieben. In Eikum siehen Verkfeidete. umher, um.fid.eine Wurft zu erbetteln; der Schweinefhwanz wird unbemerkt einem hinten angehängt und Stinder werden fortgefejidt, um den wostebörer zu hofen, mit dem die WVurft angefehnitten werden -foll. Das Shlahten der Schweine fand in den Gtädten, wo die Hofräume mandımal zu diefem Zwede mangelten, ‘auf offener Straße ftatt und wurde von den Gafjenjchläcghtern ‚uögeübt; zu Diefer Zunft Hat dereinft aud) der Vater ‚unferes weltberühmten Zand3mannes Gauf gehört. "&3 ging bei diefen Gafjen- 
) Bomit ‚tt vergleichen das englifche (Folk-Lore Record IV, &, 128): 

a ea Tandtide |
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‚Ihlahten nod) um-1850.in. der Stadt Braunfhteig folgendermaßen her, wie 
id, au3 meinen Jugenderinnerungen mitteilen Tann. Wurde das Schwein vom 
Shladter und denen, die ihm dabei behülflich waren, gefaßt und zum Abftedhen 
niedergeworfen, twobei e3 laut zu jchreien begann, jo- verfammelte fi ringsum 
die Straßenjugend wie zu einem Schaufpiele Der Stich durch die Kehle zum 
Herzen begann und unter quiefendem Todesgeichrei entftrömte das Blut in einen 
Seljel; ihmwächer und jhwäcdher wurde das Dutieken,. bis dad Schwein verrögelte, 
itet3 aufmerkjam von der Schuljugend umftanden. Nun wurde c3 mit heißem 
Wafjer abgebrüht, der Schlachter jhabte Die VBorften ab und das. fhön weiß 
eriheinende Schwein wurde nun’ an einen kremmling (Srummftot), deijen 
Enden dur) die Sehnen der Hinterfüße geftedt waren, am swinehäken, meift 

„neben der Hausthür, aufgehängt. ES folgte nun der von der Jugend mit einen 
„ahl“ begleitete Schnitt von der Kehle aus entlang der Bauchfeite, welcher die 
Eingeweide freilegte. Diefes für die Jugend nicht gerade empfehlungswerte 
Shaufpiel ift mit den Verbote des Shlachteng auf offener Strafe hinfällig geworden. 

Bor allem fpielt aber zu Martini die Gans ihre Nolle, fie ift zu Martini 
am fetteften.. Die Sitte, fie am Martindtage zu verzehren, an der man bei uns 
nod) vielfady fefihält, ift nicht nur weit über Deutfchland, fondern aud) über den 
ftandinavifchen Norden und England verbreitet. Nuch Hält man in Tours, der 
Biihofsftadt des Heiligen Dlarlinus, Laran fell. Schon in frühen Daritellungen 
wird der Heilige mit der Gans abgebildet; auf altnomvegifchen Nunenkalendern 
it der Martinstag durd) die Gans bezeichnet, wie jet nod) in tirolifchen Bauern- 
tafendern. Von der Entftehung der Sitte des Gänfeeffens am Martinstage 
berichtet die Legende, daß die Gänfe den Heiligen duch ihr Gefchnatter beim 
Predigen geftört Hätten, wofür er fie jehlachten und veripeifen fie). Andere 
berichten, er habe fid) Hinter Fäffer verftedt, als man ihn zum Bilchoftun habe 
abholen wollen, jei aber von Gänfen verraten worden. Urkundlid) wird der Sitte 

- aus unferer Gegend 1171 zum erftenmal Erwähnung gethan, als Ufrih vom 
Shtwalenberg der Abtei von Corvey eine filberne Ganz zum Martinfelte jchenkte 2). 

Gilden und Gefellfgaften feierten mit Schmaus und Trant das Martinz- 

feft, wobei die Gans nicht fehlte. Man fang dabei ein Lieb: 

D Marten, Marten, , 
Der Korb muß verbrennet fein, 
Das Geld aus den Tajten, 
Tor Wein in die_Blajden, 
Die Gans vom Spieß, 

- Da fauf und jrik, 
Mer fi) volljaufen Tann 
Wird ein rehler Martenänann). 

1) y. Reinsberg-Ditringsfeld, Das feftlihe Jahr, ©. 347. 

2) Annales Corbejenses bei Leibniz II, ©. 308. Othelricus de Svalenberg- 

argenteum anserem in festo S. Martini pro fraternitate (obtulit). 

- 9 Unterfuchung des Urjprungd und ber Bedentung des Märtens-Mannes. 

Wobei aus den Urkunden der mittleren Zeiten die marcherley Arten der Minifterialiuns 

und Dienft:Leute der Heifigen gezeigt werden von, Öottlicb Samuel Treuer. Helmftedt 

1733, ©. 73. 

Andree, Braunihw. Volfäfunde. Zweite Auflage. 24 
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Auch but man in unferer Gegend zu Martini früher ein Gebäd „wie eine 
Gabel geftaltet“, Martinshörner genannt ?). 

Beim Gänfefjlahten erhält die Jugend den, kijak oder die ströfse, die 
feite und Inorpelige Zuftröhre, auf welder das Gänfegejchrei nadhgeahmt wird. 
Dian trodnet den kijak, thut Erbfen hinein und biegt ihn zu einem Streife zus 
fammen, der al3 Garnmwidel dient. 

Endlicd) ift der Martinstag befonders geeignet für das Gänfebeinoratel; 
man weisfagt aus dem Bruftfnocdhen (Schlitten) der Ganz. ft er braunrot 
gefärbt, jo deutet daS auf harten, weiß auf milden Winter. 

1) Trener a. a.D., ©. 80. Panes, qui Hanorerae Martenshörner audiunt, 
in honorem S$. Martini confecti sunt.



Seifferwelt ud nehifhe Sifhenmmgen. 

Unftreitig befiät der Vollsglaube, der überall in Deutjchland mit regem 
Eifer gefammelt wurde, feinen Hohen Wert für den Aufbau des verfehrundenen 
deutjhen Heidentums. Man ift aber im diefer Beziehung zu weit gegangen . 
und Hat mit lebhafter Phantafie und Führen Kombinationen zu viel herauz- 
gedeutet und echten oder zweifelhaften Göttern und Göttinnen zugejhoben, was 

. oft genug fpätere Schöpfung oder gar auß der Fremde entlehnt war. Dabei 
‚dat man nur in den allerjelteniten Fällen einen wirkliden Zujammenhang 
ziwijchen den Volksüberlieferungen, Sprüchen, Sitten und den Heidnijchen Göttern 
nahzumeifen vermodht, aber in fühnen Vermutungen und Hhpothejen ftarfes 
geleiftet. Wo daher diefe Unficherheit Herrfcht, die übrigens niehr und mehr 
von nüchternen Borjhern auf dem Gebiete deutiher Mythologie betont wird, 
gehe ih) mythologifchen Deutungen aus dem Wege, die übrigens bei der. vor 
liegenden Stofflammlung nit der Hauptzwed find. - Mir liegt daran, aufs 
zufchreiben, was an Überlieferungen noch) ‚vorhanden ift; der Wert derfelben als 
Erzeugniffe des Wolfögeiftes bleibt unangetaftet, au) wenn nicht Hinter jeder 
‚Erjdeinung ein alter Gott, eine Göttin oder deren Begleiter hervorfchaut. : 

. Der größte Teil der überfinnlihen Erjdeinungen, von denen der Vollö- 
glaube bei uns noch zu berichten weiß, und ein guter Teil des Uberglaubens 
dedt fi) mit den religiöjen Borftellungen der jogenannten Naturvölfer und 
läjt fid) bei diefen in vielfahen Parallelen nahiweijen. reilid) find die Fefte 
folder Rorftellungen bei un Heute nod) gering und mehr und mehr der Kirche, 
Schule und Kultur gewidhen; was aber ‚no vorhanden, läßt uns erfennen, 

daß e3 fi) Hier in fehr vielen Fällen no um Animismus, Seelenglauben, 

Handelt. Der Glaube der Yortvauer der Seele nad) dem Tode und an böje 

und gute Geifter bildet die wejentlihe Grundlage diejer Neligion ber Urzeit 

und der Barbarei. Ihre Entitehung läßt fic) Teicht erklären, wenn man bedentt, 

daß auf tiefen Kulturftufen über das Wefen des Lebens die mwunderliäiten 

Vorftellungen herrjchen. Für diefen Kulturzuftand ift der Schlaf oder gar eine 

Ohmmadt gleichbedeutend mit einen zeitweiligen Aufgören des Lebens, das exit 

wieder beginnt, wenn die Seele in den Körper zurüdkehrt. Diefe aber vermag, 

twährend des Schlafes den Körper zu verlafjen und umher zu wandern, ent 

feınte Dinge zu jehen, wofür die Träume den Verweis liefern müfjen. Mit dem 

24*
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Körper aber ftirbt die Seele nicht, fie wandert fort, ninmmt andere Formen an 
und erjheint den Hinterbliebenen 2). . 

Entfjliehen der Seele. leid) nad) eingetretenem Tode werden im 
. Sterbezimmer die Yenfter geöffnet, eine allgemeine Sitte, die man nidt ber- 

- fäumt. Cs Hängt diefes mit der DVorftellung zufammen, daß die Eeele in 
irgend einer Geftalt. dem Körper entflieht und num ihren Weg dur) das enfter 
in den Himmel nimmt. ‚Darauf ‚deuten mande umgebende Erzählungen. Gin 
Mann, der mit feiner Frau in Unfrieden Iebte, wollte.nicht, da deren edle in 
den Himmel fomme Darum ließ er au, als fie ftarb, die Senfter des 

. Sterbezimmers verfhloffen und ftellte fi) mit einem fpiten Mefjer 24 Stunden 
vor das Schlüjfelleh, um die etwa durch dasjelbe fliegende Seele zu erftehen 
(Höhum). Die Seele fanrı die Schlafenden entweder in Geftalt einer weißen 
Maus oder eines Heinen Vögeleins durch den Mund verlafjen, verhindert man 
die Nüdkehr des Tieres, jo muß die betreffende Perfon fterben 2). 

.. Das VBorlat.“ Die Seele fan aljo den Förper eines Menjchen verlaljen 
und in Geftalt eines Tieres, eines Hauds 2c. fremde Gegenden bejuden und 
dann zürüdfommen. Verkehrt die Seele unterdejjen mit einem anderen Menjden, 
To fan fie diefem Mitteilungen maden, er erfährt und fieht mit geiffigem 
Auge alsdann Dinge, die er im gewöhnlichen Zuftande und an feine Scholle 
gefefjelt nicht zu erfennen vermag. Er ift Vifionär geworden und glaubt, da 
er gleichzeitig an zwei Orten fein fönne, Daf; jolhe Vorftellung herricht, ergiebt 
fi) aus den Beifpielen. Yan bezeihhnet num bei uns das Behaftetfein mit der 

“ Gabe etwas zu ahnen, borauszufehen und am einem fernen Orte fid) ereignendes 
zu erfennen mit den Worten dat vörlät hebben, Sir fi) allein bedeutet 
vörlät aud) einen Spuk, ein Vorzeichen. Fält 5. B. ein Gegenftand ohne 
fiötbare Urfahe um, fo fann diefes ein vörlät, ein übfes Qorzeicen fein. . 
Vörspoik dafür wird weniger (Helmftedt, Schöningen) bei uns gebraucht, war aber früher eine belanntere Bezeihnung. Der Glaybe an das vörlät if nod) 
allgemein auf dem Lande verbreitet und faın jelbft in den Städten vor3). Wir 
haben e3 hier mit einem meit dur) Niederfachfen und darüber hinaus verbreiteten 
Olauben oder einer „Gabe“. zir thun. Aud) der weitfätiiche spökenkiker befitt 
die Kraft, fünftige oder entfernte Dinge zu jeden und zu erkennen. Seht ver- breitet ift der Glaube an den Vorjpuf (vorspök, vorlöp, Borgefehichte) aud 
im Oldenburgiigen (Baflmann, Weftfätifche Spöfentiefer, Münfter i. |, 0.d. — 

ı) Die Hier angedeutete Lehre von Animismus ift von Edward B. Tylor in feinem Bert „Die Anfänge der Kultur“ (Leipzig 1873) und vielen ihm nachfolgenden 
ntpropologen "ausgebildet worden. Gie giebt uns einen einfachen und natürlichen Satz pielen Borftellungen des Bolfsglaubens 2 ‚Bergl. die zwei. von Boges : Sagen aus Braı wei 2 itgetei 

_.. von 2 „: , teilten Spinnftubengefejichten. Anlicd) in anderen dentfehen nei 998, mie an ) I der Sugendgefchichte de3 KTammerrats Job, 9.0. Edrader, die & Hänfel: um mitgeteilt Hat, (MWexkftice, DBraunfchtveig 1897, I, ©. 194), findet fi die geufelige Gefchichte von einem ‚„Worlant“ Ye ; FRE. Inne 18. Jahrhunderts ereignete, - u dus NS in Wolfenbüttel in ber Mitte bes
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Straderjan,. Aberglaube, au. Dbenburg, I, ©..117). .Ein Mann -in unferen 
Landen, der in ungeröhnlidem Grade ‚mit "dem vörlät begabt getvefen fein fol, 
ift „berühmt - getvorden, ‚wenn feine Diege ‚au jenfeit der braunjcteigifchen 
Grenze im hannoverfghen. Orte Burgdorf, ftand. Uber der Name des Widen- 
thies . (Wahrfage-Mattdies):. ift: noch Heute- oder war . wenigftens no) vor 
Turzem auf. unferen Dörfern ‚gleichbedeutend mit dem eines Zauberer und Wahr- 
fagers, und man Hört aud die Nedensart: „Wär mot et sin, Wickentis hat 
et eseggt*. ebt füheint.es, al ob die Erinnerung an ihn im Erxlöfchen be= 
griffen ift, da nur alte Leute von ihm etwas wiffen, aber ich Habe früher noch 
viel von ihm erzählen gehört, wiewohl feine Hauptthätigfeit in das 17. Jahr: 
hundert fällt. Seine Prophezeiungen ‚wurden nod) lange, auf den Jahrmärkten 
und Mefjen al3 Flugblätter verkauft und immer wieder neu gedrudt, zumal in 
der Zeit der napoleonifchen ‚Kriege; da darin von grogen Schlachten die Nede 
tar, in denen die „undeutfhen“ Völker vernichtet werden follten. Das war 
namentlich) ‚der, Tall, als ‚Braunfhtweig das Dferdepartement des SKönigreid)s 
Deitfalen Bildete und die Schladht bei Leipzig gejchlagen wurbe, welche nad) dem 
Bolfsglauben Widenthies vorhergefagt Hatte !).. 

Der Mann, der zu folder Berühmtheit gelangte und deijen Name Tölegt- 
weg die Bedeutung "eines ‚Zauberers Hatte, Iebte im 17. Jahrhundert in den 

. Heinen Orte Burgdorf, zwoifchen Lehrte und Celle, wo er der Überlieferung nad) 
das Schufterhandiverk betrieben Haben fol. Auf dem AUmte in Burgdorf befinden 

fi. nod verfchiedene Aktenftüde, die-von ihm Handeln und die Hauptmann 
Schneider veröffentlicht Hat). Dan erfieht daraus, daß nod) lange nad) dem 
Tode des Propheten die Behörden, fidy. mit ihm befchäftigen mußten, mie denn 
no am 26. Dftober 1757, der, Landdroft d. Alvenäleben und der Amtmann 
Heinfius den 61 jährigen Hennig Hillewerih zu Vrototoll darüber vernahmen, 
was er don den Prophezeiungen.des Widenthies, wille, „al® von den Widen- 
thiesfhen Vrophezeiungen, viel Neden3 vorgefallen und einige Chartequen davon 
fi) bei dem AUmte befinden“. , Diefe „Chartequen” find. auch im Auszuge twieder- 
gegeben in einer Heinen- Brofdjüre: „Ertatt aus dem Archive zu Burgdorf, 
weldes von einem Manne Namens Thies gewahrjaget und teils jchon wirklich 
eingetroffen.” [Scäneiber drudt fie ab und giebt 1774 al3 Jahr des Er=- 
Tcheinens an., . 

Dana) ‚hat fies 1618 zu Burgdorf gelebt, und da er zufünftige Dinge 

  

2) In der 1819 erihtenenen „Seromiade* von Dr. 8. $. A. heller, einent 

Spottgedichte auf König Jerome, Eommt ©. 117 Widenthie vor: 
63 war der alte Widen- Thies, : 
Der Jerum auf dem Throne lich, 
Denn jeder glaubte fteif und feit, 
Er fei ein echt Prophet geweit. 

Die Franzofenfreunde hatten fich den Aberglanben zu Nuten gemacht und ausgefprengt, 

ihon Widenthies Habe prophezeit, die Dynaftie Jeromes werde bleibend fein. 

2) Der Prophet Widen- Thies. Neues vaterländifhes Archiv des Königreihs 

Sanrıover und de3 Herzogtums Braunfchweig. Sahrgang 1827, I, ©. 128 fi.
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porausfagen Tonnte, jo nannte man ihn Widenthies. Für Burgdorf und Im 
gegend hat er auf 200 Jahre Hinaus alle wichtigen Dinge, die da fonmen 
jollten, prophezeit. Im allgemeinen unterfheiden fi) diefe Prophezeiungen von 
äfnlicden, anderwärt3 geftellten, nicht, und find teifweife mit den, allerdings 
jüngeren, des alten Schäfers Thomas zu vergleichen, die heute nod) wieder auf: 
gelegt werden. Die widhtigften darunter find folgende, zum Zeil allerdings tet 
einfahe: 

Ein Hund werde in einer Weide mitten im Teiche auf der Aue bei Burg- 
dorf fünf junge Hunde werfen. Zt eingetroffen. 

Das Dorf Dätmiffen wird ganz rot werden. St eingetroffen, denn das 
Dormwerk dajelbft erhielt ftatt des früher allein üblihen dunfeln Etrohdades ein 
fofes aus roten Siegeln. . 

Ein großer, 21 Fuß im Duremefjer Haltender Stein vor dem Nathaufe 
in Burgdorf werde berften. Ift eingetroffen. - . 

Eine Kuh werde in Burgdorf ein Kalb mit zivei Köpfen zur Welt bringen, 
tmobon ber eine faugen, der andere blöfen merbe, "SIE eingetroffen. 

Die große Linde vor dem SKirchhofe in Burgdorf werde vom Winde 
umgemeht werden. Zft eingetroffen 1757. 

Der eiferne Stlöppel der großen Glode zu Burgdorf’ werde beriten. ZI 
1715 eingetroffen. \ ‘ 

Einft ftcht Wicenthies nahts auf und geht fort. - Als er zurüdfommt, 
fragt ihn fein Weib, was er gejehen Habe. Er nannte ein Haus, aus dem eine vornehme Leiche herausgetragen würde, Tönne aber niit wien, wer da3 fein folle, denn e3 wohne nur ein armer Mann darin. Bald darauf fam ein fremder Prediger nad) Burgdorf, der in jenem Haufe ftarb und daraus mit 
großem Gefolge begraben ward. 

‚As Widenthies- einft wieder nadht3 umhergegaugen, kam er andern morgens zum Amtmann und fagte ihm: man terbe ihm heute einen Kerl mit gelben kraufen Haaren und braunem Samifol bringen, der merbe gerädert werden. Und tihlig, man bradte einen lo bejchriebenen Burfchen, der feinen Vater erjchlagen und zu Burgdorf ‚gerädert wurde, 
am ausfühliciften aber Hat Widenthies eine große Schlacht vorhergejagt, die bei ber Windmühle dor Burgdorf gejchlagen werden follte. Da3 Blut folle dabei gleich Strömen in den Stadtgraben laufen, fo-daB fein Waijer zu erfennen 

fei, aber die Umdeutj—en würden gejäjlagen, in Burgdorf blieben große Schähe 
zuzüd, allein neun Suber Geld, das wird „der Vater der fieben Söhne, der a a den. . Die Etadt Hannover wird ein Steinflumpen werden; ter 

& gm; fee In no dent Bifehmoor fliehen, in Sraunfepweig aber werde 
, Gewiß Liegen hier fpätere Einfhiebungen in die uriprinalicen Brophe- setungen be5 MWidenthies vor, denn der König, der fieben ns Sat, m nur auf Georg I. bezogen werden, dent 1774 der fi 

, . er jiebente Sohn geboren wurde, au einer Zeit, alS Widenthies fängft geftorben Ib "
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Sole fpätere Prophezeiungen, die auf Widenthieg Namen umliefen, habe 
id) jet noch gefunden. Noch 1895 erzählte mir die 84 jährige Witwe Later- 
mann in Meerborf: Wickentis hat ewicket,; dat ’n förwerk upkoime, dat 
ginge öne päre von Brunsewik na Hannover. ft eingetroffen, denn das 
war die Eifenbahn. Ihr” Vater, jo erklärte die Alte, Habe Widenthies -nod) 
gelannt, was natürlid) auf Täufgung beruft. . 

An tie großem Anfehen aber die Prophezeiungen des Widenthies in 
welfijchen Landen geftanden und melde Wichtigeit man feinen Vorausfagungen 
beimaß, erkennt man aus den berjhiedenen Vernehmungen von Perfonen auf 
dem Amte Burgdorf, worüber die Alten von Schneider mitgeteilt worden find. 
&o wird am 7. Oftober 1757 bezeugt, da& ein Neiter vom wendifchen Negiment 
in der Naht von Sonnabend auf Sonntag 5. Oktober 1740 auf dem Wege 
zwijchen Burgdorf und Scilfersfage die große, von Widenthie3 borausgejagte 
Shladt ‚gefehen Habe. Desgleihen Hat fie, laut Vrotofoll, ein Mädden aus 
Nöddenjen umd der Kirdenvorftand Srade aus Heepel gejehen. Man erkennt 
daraus, wie no Hundert Jahre nad) Thies feine Prophezeiungen anftedend 
wirkten und, da der Glaube an das DVorlat einmal im DBolfe ftedte, allgemein 

auf den Dörfern für wahr genommen wurden. Daß aud) die höchjften Beamten 

dem Glauben nicht fern fanden, beweift da3 dom Landoroften und Ammann 

. 1757 aufgenommene Protofol. Die -große Schladt bei Burgdorf, die Widen- 

tHies vorausgefagt, ift freilich ausgeblieben, was aber feinem Ruhm und dem 

Glauben an -ihn bis ind 19. Jahrhundert Hinein feinen Eintrag gethan hat. 

Natürli) Hat der Glaube an folhe Prophezeiungen ftart abgenommen. 
Der alte Schmiedemeifter Linke in SleinSchöppenftedt, weldher die Vorahnungen 

vom Tode anerkennt, erläuterte folgendermaßen, daß der Borfpuf Heute nicht 

mehr fo Häufig fei wie früher: „Wir fehreiben jeht die Hundert der Sahreszahl 

(1800) mit einer geraden Zahl, da fpuft e3 weniger; aber im kommenden 

Sahıhundert (1900), wenn die ungerade Zahl wieder an der Reihe, dann 

wird e3 viel fpufen.“ 
Linke Vater befuchte mit einem anderen abends einen erkranlten Freund, den 

Schäfer Shunter in Nunftedt. ALS beide von dem Srantenbejuche heimfehrten, 

ging der Vater Linfe mitten auf der Straße, der andere aber an der Geite; da 

fah der Ießstere, wie Linke mitten durch einen Leihenzug Hinduchiäritt, ohne 

elwa3 davon zu merken, und erft am andern Morgen befannte er auf Befragen. 

e3 fei ihm „eifig“ zu Mute gemejen. Das mar Schunter3 Leihenzug, der war 

nod) in der Nacht geftorben, als jene beiden ihn befudht. „Ein jeder wird aber 

. nod) vor feinem Tode nad) dem Kichhofe getragen.” 

Linke erzählte weiter: IA Habe einen Freund gehabt, der war ‚Stell- 

machergefell und ein ftarker, aber übermütiger Menid), der fi) vor niemand 

fürchtet. Aber er glaubte nit an Gott und. die Gebote. Eines Abends it 

er von Ludlum nad) Veltheim. a. d. Ohe gegangen; da hat er feinen eigenen 

Leihenzug gejehen. Yon da an glaubte er wieder an Gott. . 

Die alte Mutter Brandes in Oberg war einft zum SKindtaufjhmaufe



376 \ Borlat und. Seifterfehen. 

eingeladen; als fie nat? 12 Uhr mit der Hebamme nad) Haufe geht und am 
Pfarrhaufe vorüberfam, fapte fie. die Hebamme ‚plößlich beim Arm und zog fie 
zur Seite. .Auf die Trage, weshalb diefes gejhehen, antwortete die Hebamme: 
hast du denn nist eseien? de öle pastor Bock lag: midden up’n wäe 

und wenn ik dik nich taur site trecket.härre, werst’e öwer'n fallen. 
Paftor Bod war damals aber Jon zehn Jahre .tot. . 

Der Nahtwächter Liiddede in Högum ‚war, in ausgezeichneter Weife mit 
dem Borlat behaftet. Er jah die Leichenzüge vorher, zum Sirchhofe ziehen und 
Tündigte den Tod eines jeden vorher an. Der.Zotengräber Holfte in Runftedt, 
der in der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts ‚lebte, wurde von jedem Todes- 
falle, welcher in der Gemeinde ftattfand, dur) ein Slappern feiner. Grabfaufeln 

 benagrigtigt...-. Er eilte dann an.den Eingang ‚de, ichhofs und erblidte datt, 
nur ihm fihtbar, den einziehenden Leichenzug..; Auch in Wedel hat ein Mann 
gelebt, welcher den, nächften, der fterben mußte, ı vorausbezeichnen konnte, das 
war ber alte Hendel. Gfeihfalls in Weddel ift ein alter Snecht, Ernfl, gewejen, _ 
der Hatte auf) das DBorlat. Als er abends mit, einem geiwifjen Beefe auf der 
Straße geht, ‚ruft ex diefem zu, er folle feitwärts, ausweichen. Aber Beeje, der 

“nichts Sieht, geht ruhig weiter — da fällt er der Länge nad) über einen unfidt-. 
baren Gegenftand. 3 war ein Leichenzug, den -Exnft vorausfah. ‚In den 
nädjften Tagen ftarb. aud) einer. Ernft wollte das Vorlat gern los fein; et 
mochte aber das Übel auf feinen. anderen Menfchen übertragen; da lieh er ih 
von einem Hunde über die Schulter jehen, auf den ging die Eadje über. und 
der Hund mußte fi), zu Tode heulen. Allgemein ift diefer Glaube, dag matt 
da3 DVorlat übertragen Tann. Ein Dann : in Groß=-Dentte „that e3 einem 
Hunde an“, der nun fiet3 jänmerlich zu Heulen ‚begann; da machte er dem 
Dinge ein Ende und jhoR den Hund tot 2 
Vom Übertragen des Geifterfehens oder des DVorlats auf andere Gejdöpfe 

nd mir nod) zwei Fälle befannt geworden. Der alte Bape Hatte als Groß* 
Tnedht auf einem-Aderhofe in Klein-Schöppenftedt gedient. Der Befiger dezfelben 
aber Hatte einen Meineid gefchtworen und fand feine Ruhe im Grabe. Er ging 
als Geift auf dem Zutterboden um, wo ihn Pape fehen fonnte, Ein anderet 
Knedit, Namens -Steye, wollte den. Geift auch) einmal fehen; da ließ ihn Papt 
fi) über die Schulter [hauen und nun erblidte Kreye den Geift. Er’ mat darüber fo erfehroden, daß er Pape bat,-ihn von dem Anblid zu befreien; ba3 
gefhad dadurd), daß Kreye nun wieder umgeehrt über Papes Schulter jhaufe- 

Auf dem Zjenbüttler Kichhof ging ein großer Hund mit glühenden Augen um, den fonnte aber nur ein Mädchen fehen. Eine Freundin von ibe, bie lahm ‚war, wollte den Hund aud) gern einmal erbliden und wurde zu biefen! Swede mit nach dem Kichhofe genommen. ‘Hier mußte die Lahıme der anderei! über die finfe Schulter fehen; nun Hatte fie das Geficht fen 
ü i ‚ war ab erfchrode darüber, dah fie fofort ftarb, Jh 3 Gefiht, war aber fo erh 
_— 

2) Voges, Eagen aus Braunfchweig, S. 147.



‚Seifterfpuf. Geipenfter. SKopffofe Geijter. - 577 

Niemals, jo erläuterte man mir, ift das Borlat angeboten; . es wird nur 
abfichtfich oder unabfichtlid) erroorben und ift übertragbar. bon dem. einen auf 
den andern. Der Menfeh ohne, Borlat ift glüdficher als einer, ‚der diefe Gabe 
befist 1). 

Geifteriput, Mit dem Seelenglauben hängt eine "Ynzahf Geifler« 
erjheinungen : zufammen, an melde unter-dem. Volke nod) mehr oder minder 
geglaubt wird... Die körperlofen Seelen der Toten gehen ‚nämlich in verjchiedene 
andere GSeftalten und Körper über, in denen fie ein neues Dafein beginnen und 
mit den Menjchen in Berührung treten können. Daß die Eeele..dabei wieder 
Menjchengeitalt annimmt, ift oft der Fall, aber durdaus nicht nötig, denn aud) 
in Zierform Tann fie auftreten oder i in.ganz neuer wunderbarer Geftalt. Diefe 
geifterhaften, umberfchweifenden Seelen machen fi) nun mit den Menfchen, zu 
denen fie ehemals.gehörten, zu idaffen und e3 entjtehen zwijchen beiden Zeilen 
die mannigfadften Beziehungen, bald feindlicher, bald freundlicher Art. Cs foll 
num bon diefen Spufgeiftern und Tämonen,.den Gefpenftern, wüebaten, Marten, 
Merwölfen, Heren und was dahin gehört, die Nede fein. “. 

. Gejpenfter. Altvater Brandes, gebürtig aus Dberg, fpäter. in Slein- 
Schöppenftedt, erzählte folgendes: ALS mein Vater in Ölsburg (braunfspteigifche 
Entlave jüdlid) von Peine) diente, farb dort der alte Nittmeier. Nun ging 
alle Nacht cin - mächtiger Spettafel in deijen Haufe 103; e3 rumorte ‚oben und 

unten, denn Rittmeier ging al3 Geift um. Um den Geift; zu bannen, Vie 
man einen Tatholifhen Pater 2) kommen, denn ein ‚Tutherifcher fann jo was nit. 
Nachdem der Geift gebannt war, mußte mein Vater. ihn und den. ‚tatHolifggen. 
Pater fortfahren; er durfte fih dabei aber nicht umfehen, auc) feine Brage an 
die Hinter ihm Eifenden richten. US mein Vater nun mit feiner jeltfamen 
Bradt über die Piffer gekommen war, erhielt er Meifung, im gejtredten 

Galopp wieder. nad) Haufe zu fahren, fid)- aber nicht umzufehen, und fo fam 
er in Schweiß gebadet wieder nad Olsburg. Was aber aus dem gebannten 
Geifte geworden, erfuhr man päter: Ein Mann aus Schmebenftedt war in 
Reine zum Markte gemefen und auf dem Nüctvege kam er-an den Piffergraben, 
da fieht er einen verlaffenen großen Ochjen ftehen,- derer mitnehmen will: der 
aber ftößt ihn in den Graben und ift verfchwunden. Das war der alte Nittmeier. - 

Sopflofe Geifter. Der Olaube an fie ift ziemlich weit. verbreitet. bei 
un: gewefen und das "flinnmt mit dem allgemeinen deutjchen Volksglauben 

überein, welcher namentlich) die Verrüder der Grenzfteine nad) dem Tode Topflos 
umgehen Täßt. 

1) Diefer Aberglaube ift weit bei europäifchen Völfern verbreitet, There is in 
Sussex a strong persuasion that certain persons have a supernatural and 
mysteriously acquired foreknowledge. JFolk-Lore Record I, p. 24 (1878). 
Weitere Beijpiele vom Vorlat im Braunfhw. Magazin 1899, ©. 111. 

- 2): Die Tathofiichen Seiftlihen und die Sefuiten befigen nach dem Vollsglauben 
weit mehr Macht in Dingen, wo es fih um übernatürliche Erjcheinungen Handelt, als 
ihre evangelifchen Kollegen. Zumal verftchen fie e3, Öeifter zu bannen.



378 Örenzverrüdung beftraft. Spufenbe Tiere, 

Der Leinetweber PBape in Mlein-Schöppenftedt, der chva um 1880 geitorben 
if, ging nachts nicht durch den Wald oder überhaupt fpät aus, feit er einem 
früheren Baftor des Dorfes begegnet war, der feinen Sopf unter: dem Arme 
trug und ihm eine gewaltige Ohrfeige verfebt Hatte. 

Im Glüfigwalde zwifchen Helinftedt und Harbfe geht nadts der Jäger 
Schidedanz um. Er trägt feinen glühenden Kopf unter dem Arme und ruft oo! 

Wenn man weiß, wie peinlich fireng der Sandınann auf feinen Befis ficht 
und namentlid die Grenzen feiner Feldftüde eiferfüchtig dem Nachbar gegenüber 
bewacht, danrı begreift e3° fi) aud), daß er alle, die ic) hiergegen vergehen, 
als mit befonderen Strafen im SJenfeits belegt betrachtet. Wer von einer Wanne 
etwa abpflügt, wer die Grenzfteine verrüdt, fo daß die Schnede oder snie 
Schneide) untihtig wird, muß als Spufgeift umgehen, findet feine Nuhe im ' 
Grabe und muß gebannt merden 2). Gemöhnlich erfcheinen die Mifjethäter 
fopflos und fchleppen die verfeßten Grenzfleine Höhnend und ächzend mit fid 
umher, - Auf den Adern bei Dettum geht nachts ein Kopflofer Mann um, der 
dort DVermefjungen anftellt. Das ift ein Landwirt, der bei Lebzeiten duch 
faljches Ausmeffen feinem Hofe fremdes Eigentum zubradte; num muß er ohne 
Kopf fo Tange ruhelos umberirren, bis der unrehtmäßig ertvorbene Ader wieder 
an den rechten Eigentümer übergeht. 

Man erklärt die Topflofen Geifter der Grenzverrüder dadurd), daß ihnen 
zur Strafe für ihren Srevel der Kopf abgepflügt worden fei; Zingerfe hat 
angenommen, daß das Fehlen des Kopfes, in dem Seele und Leben wohnen, 
fie einfad) al3 Berftorbene bezeichnen foll2), 

Eine an Goethes Erlfönig erinnernde Sage wird in Groß-Flöthe am DOderwald (bei Wolfenbüttel) erzählt. Ein Hirt aus Kramme ging dort fpäl abends mit feiner Tochter über eine Biefe, da jah das Sind im Nebel einen 
dort fpufenden Geift, den aber der Dater nit zu erfennen vermochte. Trokdem 
floh er davor und fehleppte das Kind jo lange auf dem Arme mit, bis e3 ihm 
zu jhtver wurde; dann jeßte er e8 unter eine Kiepe und Holte aus dem nädjften Dre Hülfe herbei. Als er zurüdfehrte, war das Sind tot, 

Un fpufenden Tieren fehlt e3 nicht. Der Weltyund, melder um bie 
ganze Welt gelaufen ifi und der in Engelboftel_ feftgeftentt ifts), läßt fi alle 
lieben Jahre mit Hirrender Kette in Schwütper fehen; nod) in der Mitte des 19. Jahrhunderts hat er fi) auf der Pferdeweide bei Gragfeben gezeigt; er unterflüßte den Hirten beim Hüten und begleitete Borübergehende. Wenn jemand 
ihn Iölug, Dann verfolgte er den Beleidiger, blieb vor defjen Thür oder fprang 
m auf die Säufter. In Calbeht, Wahrftedt und Volkmarsdorf weiß man bon dem dreibeinigen Hafen zu erzählen, der dem Biehe jdadet und danıt 
plöglich verfwinde. In Warte geht nadts zwifhen 11 und 12 Uhr ein —___ 

2) Berg. Boges, Sagen aus Braunfchrweig, Nr. 90, 91, 94, 97, 98, 100, 115. 2) Zeitfchrift für deutfche Mir i < jthologie IV, ©, . %) Kuhn und Schwark, ©. 253. ' “.



Tiüdeboten. Slageweib. Marte, 379 

Dreibeiniger Hund um, der die Wanderer anfällt, auf dem Ola im Elme verfolgt , 
ein Yund mit glühenden Augen die Neifenden, in Dettum erfcheint ein glües Rind. 

Tüdeboten werden die Irrlihter genannt; aud) fie hängen mit dem 
Seelenglauben zujammen. Sie find Häufiger, al3 der Städter. glauben mag, 
der nicht leicht Gelegenheit findet, die in jumpfigen Gegenden vorfommenden 
Heinen, Hüpfenden und Teuchtenden Erfcheinungen zu fehen, deren Wefen nod) 
immer nicht aufgeflärt ift!). Die tückeboten werden als eine Art Geifter 
betragptet, die den Vorübergehenden „aufhoden” und fie matt maden; eine 
andere Borftellung verknüpft mit ihnen die Eeelen vor der Taufe verftorbener 
Kinder, welche umgehen und die vorüberziehenden Wanderer in Sümpfe Ioden 2). 
Im Drömling äffen und erfchreden fie den nachts friedlich feines Weges Fiehenden. 
Wo ein Irrlicht fi) fehen läßt, da ift Geld vergraben; Tann man fo nahe fommen, 
daß man genau die Stelle erfennt, über der e3 fieht, jo braucht man bloß zu 
zoden und findet das Geld (Klein-Schöppenftedt)®). Audy bei Schöningen, 
Cremlingen, Wedtlenftedt find Tüdeboten gefehen worden, meift in jumpfigem 
Gelände, jo erzählen die Einwohner. Wo fie hüpfen, da „brennt Gold“ 2). 

-Da5 Klageweib (klagewif) jHeint nur in den nördlicheren, der Heide zu 
gelegenen Dörfern bekannt zu fein. ES geht bei Stlein-Schwülper nädhtlicher- 
weile in Sturm und Negen auf den Dferwiejen um, ift in Linnen gehüllt, fo 
Hod) wie ein irhturm und Hat glüe Augen. Schwebt e3 mit Hagender Stimme 
über ein Bauernhaus weg, fo ftirbt dort bald ein Injalje. 

Die märte, aud nachtmärte, nicht zu” verwecifeln mit dem gleich- 
‚ namigen Marder (twierohl ein Zufammenhang beftehen mag), ijt der Alp, der 
perfönlich gedacht ift und, wie allgemein geglaubt wird, das Alpdrüden ber» 
urfaht, indem er fi als raufe Geftalt den Schlafenden auf die Bruft legt, 
ihnen Dual verurfacht, jo daß fie ädhzen, ftöhnen und fid) nicht bewegen Tönnen. 
Menjchen, welchen die Augenbrauen zufammengewadjien find, find märten oder 

lönnen fi) in folhe verwandeln. Kennt man die märte, jo muß man ber- 

fu‘hen, während des Schlafes ihren Namen zu rufen, dann berjämindet fie. . 

Bor dem Schlafengehen foll man fid) die Bruft mit Taltem Wafjer malen und 

freuztweife darüber Hinftreichen, das Hilft. Man joll das Schlüfjelled des Schlaf- 

zimmers verftopfen, damit die märte nicht hereinlommen Tan. Der Glaube 

an die märte ift nod) jehr verbreitet. - . 

Der blaue Kater war ein Gefpenjt, das fich oft auf dent Niefeberge bei 

Sceppau fehen ließ; er hat de lüde vorferd (furtfam gemacht) 3). 

  

I) Vergl. Steinvorth , Beiträge zur Trage nad) den Strlichtern, Sahresberichte 

de3 naturwiffenfchaftlichen Vereins für Lüneburg XIII, ©. 7 bi 84 (1895) und 

Horst im Globus, Band 69, ©. 11. 

2) Braunfchw. Anz. 1760, ©. 1393. , . 

3) Kuhn und Schwars, Nordd. Sagen, ©. 143, nennen die Serlichter, von denen 

fie zwei Mitteilungen aus Öfentorf aufzeichnen, wohl verhört, diekepöten. 

*) Brannfchiw. Magazin 1899, ©. 111. \ . _ 

5) Joh. v. Scheppan, Drei Dfterpredigten, Braunjchweig 1846, ©. 13.



380 Bölkhans. . Werwolf. ‚Die Hereit. 

Der Bölkhans scheint Groß-Sisbed- eigentümlich. zu fein. Er fiht dort 
 „bölfend“ in einer. Linde, und Hudt den Borübergehenden ‚nacht3 auf, wobei er 

immer jähmerer wird, .jo daß die Gepeinigten in. Schweiß gebadet zu Haufe 
anlangen. Andere. fagen, e3. fei,ein Meineidiger und Grenzverrüder, der dort 
tufe: hollahol dat is de falsche sniel!),. . 

Der Wermwolf ift ein Dann (wer = vir), welder Tiergeftalt annehmen 
fan und in diefer Form bfutgierig raubt.. -Die Verivandlung wird gewöhnlig 
dur) das Tiberwerfen irgend eines Gürtels bewirkt. Der MWerwolf ift univerfell; 
er erjeheint in Europa, Afrika, Afien, Amerika, natürlich) wechjelt das Tier je 
nad) dem Lande, aber die Sache. bleibt 2). Die alten Chaldäer haben ihn fon 
gefannt ®); er ift in Niederfachfen fehr verbreitet und’ fehlt daher im braun- 
Ihreigifhen Lande nicht... Ich. habe nur folgende Gefdichten erzählen gehört: 
Zei Stnechte Hatten, bei Wedtlenftedt. Roggen gemäht und dann unter Mittag 
geruft. ALS der eine. glaubte, fein Kamerad ihliefe, Tegte er fid) einen- Gürtel 
aus Ylah3 um, wodurch er zum bärwulf wurde und Tief fo ins nahe Brud, 
10 die Yohlen graften. Gines Habe er zerriffen und geftefjen, dann fei er zurüd- 
gelehrt und wieder Mensch geworden. Der andere Stnedht aber Habe alles gejehen. 
Hier fehlen mande Züge und die Sage ift unvollftändig 2). 

. Der Glaube, daß ein Menfd. fi) in ein Tier verwandeln tönne, ift aud 
° noch), anderiveitig bei uns beftätigt. An Klein-Brunsrode Iebte früher ein Bauer 
Namens Nennau, von dem allgemein geglaubt wurde, er könne. fi in einen 
Hafen, beriwandeln und dasfelbe vermochte auch eine Frau dajeldft.: AS diefe 
einft bei der Feldarbeit mit anderen Arbeitern ausruht und vor einer Noggen- 
ftiege fit, Tommt Rennau vorüber. Plöglic) find beide, berfähtwunden und laufen 
als Hafen von einer Noggenftiege zur andern. Als Tpäter die, Frau wieder bei 
den Arbeitern erfehien und diefe fie fragten, too fie gewefen, antwortete fie: das würden fie fchon tiljen 5). . . 

In Grasleben wird von einer, Frau erzählt, die fi) in eine Nabe oder einen Hund verwandeln Tomte; als fie einft in Sabengeftalt einen Mann in die Beine beißen wollte, trat diefer fie nıit dem benagelten Stiefel an. den Kopf. Da erjchien die Frau andern Tags mit verbundenem Geigtes)! 
. Die Heren. -Bei der Nähe des Brodens, der an hellen Tagen aus den . meiften Dttihaften Braunfihweigs Har und deutlich, wie eine Glode fi) am Horizonte abHebend, zu jehen ift, jpielen die Herenfahrten nad) demfelben eine 

grobe Rolle im Scherz und Emil. Der Name „Broden“ fommt erft neuerdings 
———— 

2 geh, 9.108. . 
möree, Clnographiiche Barallelen. . ; 

2 gerormant, Schenna often An da 1878, <. Pe u 

3 Rad Beoihatten I bern Sache vie admin, ©. 138 
bes 17. Sahrhunderts Rudolf Barner, Kine ie a fenbüittel Fr h er ie ‚ Küfter in Fürftenan, als Merwolf befannt. (MT. Nhanım, Herenglanbe in Braunfhw. Landen, ©, 81.) 6) Braunjhw. Magazin 1899, ©, 111. -



-Die Hexen. :381 

beim Landvolfe mehr auf, das ihn „Vlodsberg” neint und, tie in ganz Nieder ° 
jadjen, al& -Zufammentunftsort-der Hexen bezeichnet). -: 

„Na, biste. ök hüte” nacht -up’n.Blocksbarge :west?* ift eine Ned: 
zedenzart, die marı am 1. Mai früh den MWeibern zuruft. Dan vertvünjgt- die 
Menjhen und Dinge nit nad.dem Pfefferlande,: jondern’ nad) .dem Blodsberge 
und die Stinder: rufen den Sinehten beim Anfpannen den Spotivers zu: : 

- nl “ Johann, spamman- 2 - 
. Drei-katten ‚voran, , 
Drei müse vorup, . . 

\ ' Na’n Blocksbarge ’rup. ' 2 ° 

Um 12 Uhr nadts reiten die Hexen auf. Miftforen und Grepen, auf 
Belenftielen, Brafen, Schweinen ‘oder Ziegen zu ihren Zufammenkünften mit 
dem Teufel, um dort ihre Fefte zu feiern. Die bei uns erzählten Herenfahrten 
deden fi) mit den anderweitig fon erzählten). Man fan die Heren erkennen, 
wenn’ man an einem Streuzwege in der Geifterftunde der Walpurgisnadt fid) 
verbirgt und aufpaßt; da ziehen fie vorüber. Darunter‘ verfteht man entweder 
und gewöhnlid) die Stunde von 11 biß 12 oder die von 12 bis 1 nad) dem 
Sprude: u 

: Von twelwen bet einen 
Sind alle geister to beinen. 

Ganz fiher aber erfennt man (Waggum) die Heren, wenn -man durch) eine 

Egge jhaut, deren Zähne nad, auswärts gerichtet fein müfjen, am beften eine 

‚ererbte Egge, wie denn ererbten Gegenftänden eine bejondere Kraft innewohnt, 
fo dem Erbichlüffel, „dem Erbgander. Jit e3 eine Here, welde Stühen Die Mile 

verhert, .jo trägt fie einen Eimer, die Butterhere führt ein Butterfaß bei fid. 

Die drei Sreuze, welche vor Heren [hüben, werden am. beften. am. Wolpertstage 

Walpurgis) über ‚der Thür mit. SKveide angebradht. Ein Arbeiter .aug.. Klein= 

Schöppenftedt erzählte mir, er Habe als Stnabe öfter.in der eriten- Mainadt zur 

Mitternadtsftunde auf einem Sfreuzwege auf die Heren gewartet, ohne fie zu 

jehen. Dabei. habe er zum Schuge gegen diefelben einen Streis um id). gezogen. 

..Mie alt diefer Aberglauben ift,.erfennt man aus folgendem. Der. dreizehnjährige 

Sohn des Opfermannes zu Geitelde, Hans Reinhart, wollte (1661) die Hexen 

1) Über den Namen Broden, Brocels-, PVrüdels-, Blods: der Vodsberg' giebt 

.e3 eine recht umfangreiche Litteratur, die gefichtet und -Fritijch. bearbeitet, ift von Eduard 

Sacob3 (Zeitfehrift des, Harzvereins_TIL, ©. 827), wo and alfes, was fi) auf den 

‚Herenglauben ‚bezieht, der mit dem Broken im Zirfanmenhange fteht, mitgeteilt ift. 

-G3’ergiebt fid) daran, daß die Bezeihunüig „Broden“ die ältere, am dem Berge felbjt 

Haftende und bei den Anwohnern desfelben gebrauchte ift. Die Bezeichnung Blodöberg . 

ft aber außerhalb de3 Härsgebietes (618 nach Oftprenfen Hin) gebräuchlich und |tets 

im Bufammenhange. mit eittem Berge :der Verwünfhung und al3 -Verfammlungsplat 

"yon allerlei Unholden. Im allgemeinen erjcheinen die Blodsberge urfprünglich als 

Stätten heidnifcher Bufanmenfünfte, welche dur das Chriftentum zu Orten jinfterer 

nädtlicher Tenfeldverfamnfungen geftempelt wurden. ze . ' 

: 2) Schambad) und Miller, Niederfähfiihe Sagen und Märchen, Göttingen 1854, 

S. 177. : oo. nr 
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jeden und tmendete, laut Bericht des Wolfenbütteler Amtmanns Wulfen, dazur 
folgendes Manöver an. „Habe fi) in der Walpurgisnacht anf einen Höfgernen 
dreibeinigen Schemel überärfch gefebt, ;fei damit von feines Herrn Hofe in dis 
Teufels Namen dreimal um und durd) das Dorf und vor dasfelbe auf einen 
Kreuzweg gerüdet, Habe mit der reiten Hand einen runden Srei3 und über ihn 
in vier Eden ein Sreuz gemadt und fich darein gefebet. Nad) anderthalb 
Stunden Wartens, als feine Genofjen fehon müde geworden und fi entfernt, 
fei ein graufamer Windfturm entftanden und jedhs alte Weiber aus Geitelde 
um den Sreiß gelommen, die hätten ihn heraußziehen wollen, aber e3, da er 

„gebetet, nicht vermodht; er aber fei dabei fo angit geivorden, dba& er weder hinter 
nod) vor fi hätte jehen Fönnen.“ Er nannte dann le Frauen aus Geitelde, 
darunter die eigene Mutter, als Heren, „worüber groß Gejchrei in dem Orte 
entftanden“. Hans fam mit einer Züchtigung davon 2). 

Die Heren jHaden befonders der Mil), verzaubern die Kühe, daf fie feine 
oder rote Mil) geben. Das find die molkentöverschen, von denen wieder: 
Holt die Pede if. Gefeke Albrechts, die 1501 in der Stadt Braunfchiveig wegen 
Zauberei mit dem Schwerte hingerichtet und deren Störper verbrannt tmurde, 
hatte geftanden, daß fie namentlich. mit der Milh Zauberei getrieben Habe. 

Eine Hexe ift leicht zu erfennen: fie vermag nicht über Ereuziveife gelegte 
Gegenftände, 5. ®. Bejen, zu gehen (allgemein). Die Here fängt an zu zittern, 
wenn man ihr ein Stüd Sfreuzdorn vorhält, dem aus Sreuzdorn beftand 
Chrifti Dornenkrone und darum kann ihn die Hexe nicht vertragen. Aud) am 
grünen Donnerstag vermag man die Heren zu erkennen, wenn man ein an 

. diefem Tage vor Sonnenaufgang gelegtes Ei bei fi) trägt. Man hat fi) nur zu hüten, daß die Here das Ei nicht zerdrüdt, da jonft defjen Befiber flirbt. Ein gunges Mädchen aus Schandelah erkannte auf diefe Art eine Here; als fie heimwärts ging, folgte ihr Die Here, zertrümmerte das Ei md da3 Mädden 
ftürzte tot nieder. . 

Eine befondere Art von Ei, das näberei, Thüßt dagegen dor Heren, went man es in die Ständer und Bfoften de3 Thores Hineinbohrt, wie diefes im . 
Vorzfeldifchen nod gejßjieht. näber ift ein Bohrer, näberei alfo ein einge bohrtes Ei. Aber nicht jedes gewöhnliche Ei ift dazu geeignet, fondern nur die 
mißgeftalteten, auffallend einen Hühnereier, die Taum größer wie Taubeneier 
find, Der Braud) if durd) ganz Niederfachfen verbreitet 2), 

, Daldrian ins Zimmer gehängt, Hüßt vor Heren und Täht fie erfennen, tritt ein altes Weib ein und der Büfchel Baldriar beginnt fi) zu beivegen, fo ift e3 eine Here. Ballerjän is hexenkrüt, Außer diefem wirft aber namen 
a, De au vielen Dingen. gut if und in hohem Anfehen beim Landvolfe 

fileren die Mieknian me oT, origanum vulgare). Beide Pflanzen nulce- ngen ber Herzen, daher der Spruch: 
——_ 

. 

Y%, Kamm Herenglaube in Drauufd) Feubi 
anınt, ! ' nicht. Landen, Wolfenbüttel 1832, ©. 9- ?) Zahlreiche Belege in der Beitfchrift „Niederfachien", V, Jahrgang, S. 190, 240-



Die Hexen. \ 383 

Dat is bedillt un bedost, 
Dat hat de hexe nich ewusst. . 

In Ahlum trug ein Dann zum Schuße gegen eine Here ein Stiifen mit 
DIN auf der Bruft. Er pflegte zu jagen: ja, wann ik dat kissen dräge, 
sall se mik wol mit fröen läten !). 

Um eine Here zu werden, und die Fahrt nad) dem Blodsberg mitmachen 
zu Lönnen, braucht die Vetrefjende bloß zu fagen: . = 

' Ik verswäre üsen herrgott 
Un glöwe an düssen pott. 

Die Heren vermögen Tiere anderen in den-Leib zu zaubern, man joll daher 
von alten Weibern nichts eßbares, bejonders Leine Birnen und Üpfel, annehmen, 
Namenili) bringen fie gem lörke (Kröten) in den Leib anderer, wodurd) 
Krankheiten entftehen. Maht man aber über das Lofebrot oder den Apfel, 
weldhe die Here bietet, daS Zeichen des Sfreuzes, dann fpringt der lork heraus. 
(Scandelah.) 

Folgendes erzählte man mir von der Frau Pape in Beltheim a. d. Ohe, 
die jeßt tot ift, und gut Herem konnte: „Sie gab einem Sinaben einen Apfel 
zu effen; da fepwoll diefem nah dem DVerzehren das Gefiht jo an, dak ihm 
das eine Auge ganz aus dem Sopfe quoll. Einem Mäddhen, dem die gleiche 
Here eine Pflaume zum Efjen gegeben, jhwol die Bruft an und e& mußte 
infolgebeijen fterben. Die Bape lieh von dem Mädchen im Struge zu Beltheim 
ein Meffer, um Salat zu fühneiden; als fie das Mefjer zurüdbrachte, wollte das 
Mädden 8 nicht wieder annehmen, da es die Here fürdhtete.e Da marf die 
PBape das Mefjer zu Boden und fofort verfhtwand es in der Erde Die Pape 
hat drei Jahre lang frank .gelegen, ehe fie ftarb. Dabei war fie ganz zufammen- 
gezogen, die Zerjen Tagen ihr unter dem Gefäf. \ 

Ein junger Pferdehirt, der des Abends feine Pferde auf die Weide gebradit. 

hatte, naddem fie ihre Arbeit getjan Hatten, jah in der Nacht bei Dungelbed 

(jüdöftlih von BPeiire) einen fonderbaren Zug faufend dur die Luft ziehen. 

E3 waren die Heren, welde auf den Blodsberg zogen. Sie ritten auf bräken’ 

- (mit denen man den Flads Brit), swingebräen und futtermollen. ®ie 

lebte im Zuge war die Yrau des Kaufmanns Altmann in Peine, die ‚fid) ab- 

mühte, den übrigen nadjzufolgen. Da rief ber Vferdehirte: hoho, de letste 

up’r futtermolle, de nich middekömen kann, de kenne ik. Da machte 

ihm die Here eine Fauft und rief drohend: Wenn et nich all sau wit 

‚werre, dann wolle ik dik bikomen! . 

"Am Oberg bei Beine lebte aud) einft eine Here, das war eine Bauerfranı, 

die mit ihrem Snechte in einem unerlaubten Verhältniffe ftand. Da bat Tebterer 

fie, daß fie ihn einmal in der Walpurgiznadht mit auf den Blodäberg nehmen 

mödte. Gut, fagte die Bauerfrau, mad) e3 aber genau fo wie id. Da ging 

das Weib in den „Scheiveftall“, [hang fi, auf eine bräke, jpra: drup un 

dran, nergens an, und flog in die Lüfte. Der Knecht machte ihr das nad), 

2) Voges, Sagen-aud Braunfchtweig, ©. 82.
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ftieg auch) auf eine bräke,. fagte aber aus Mißverftändnis: drup un dran, 
allerwärts an. 8 er num aud) in bie Lüfte flog, ftieß er überall.an, an 
die Häufer, Bäume zc., und fiel in den Graben. Das Weib aber bradte ihm 
eine Wurft von ihrer Fahrt mit; als der STnecht fie am anderen Tage verzehren 
wollte, fand_er, daß es nur Hundelot war. . 

. Wenn die Heren auf dem Broden find, lafjen fie fid; auffpielen. Da war 
. en Schäfer in Numftebt (tie der Schmiedemeifter Linke in Stlein-Schöppenfteit 

berichtet), der konnte vortrefilich Klarinette blafen.. Den nahmen die Heren mit 
auf den Bfodäberg, wo er eine neue tlarinette erhielt. Die gefiel ihm fo, das 
‚ex bat, fie mit nad) Haufe nehmen zu dürfen, mas ihm auc) geftattet wurde, 
AS er zu Haufe die neue Starinette beja), da war e3 ein grofer jchtvarzer 
‚toter Stater,. dem er alle Haare vom Hintern weggeblafen Hatte. 

. AN diefer Glaube an Heren und deren Brodenfahrt ift jedod) heute nur 
noch gefhichtliher Natur und wenige Beihränkte find nod) von der Wahrheit 
überzeugt, während fonft doc). no genug Aberglauben (namentlich auf dem 
‚Gebiete der Vollsmedizin) feljenfeften Grund Hat. Die Blodsbergfahrten werde 
aber gewöhnlidy ins Scerzhafte ‚gezogen. Das nadjjtehende, das ich aus dem 
‚Munde eines Beteiligten habe, ereignete fi) in den vierziger Jahren in Salz 
dahlum und halte ein gevichtliches Nacjipiel mit, Chrenbeleidigungstlage. 

Der: Shufter Achilles 1) beredete Sid) mit feinem. guten Freunde Schrader, 
‚ver Mutter, Folling eins ‚onzuhängen und. fie in der Nainadht zur Here zu -ftempeln. . Der Schufter machte aus feinem Leder Sattel und Zaum für die ‚Ziege. des Schrader zurecht, : befeymußte, fie tüchtig und brachte fie in feinen 
eigenen Stall, wo fie nicht Dingehörte. ALS die Frau des Schrader am nädjlten Morgen ihre Ziege füttern till, ift fie ‚verffjiwunden, und mit dem .Schrei, üse zicke ıs estölen, alarmiert fie Salzdahlum. ;:3a, jagt Eulenfpiegel. Adjilles, „mit der zicke hat. mik gistern abend de olle Follingsche begegnet“. 
‚Unterdefjen findet: lich die, gejattelte und beihmußte Ziege im fremden Stalle ‚und nun geht_e3 nad) dem Sollingjchen Hofe, to, die Berwohner nod nicht. aufs ‚geftanden. find. Als Solling endlich". zum Fenfter, Herausichaut, ertönt, an- ihn. 
‚bie Frage; „Is jue ‚mudder all wöer inne?« — „Dei lit hir in- bedde, ‚Wo ‚solle se. denn sin?“ —. „Ik, weit wol, se is düsse nacht mit üser- 
‚Zicke nan Blocksbarge. ewest,,: jü- willt dat wol wetten, de zicke mött. Jü mik betälen; Achilles hat et esein, dat se hen eredden is.“ kit Fo aan hlöden if al3 eine bejondere, ‚den Hexen zugejchriebene zhälig: 

befannte En Subeben. . Gefehieht  e3 aud) Tamm. Heute noch, jo ift das n0d) in de A en. bon Strankheiten, feien fie an Menfhen oder Tieren, dog) 
q nnerung,, und e8 fommt- bielfad) in- Erzählungen, vor, dab & zeute ‚gegeben Habe, welde die Strankheiten. teils in gebohrte Löcher, teils in Ir On Sk. Sg 100 gie ae le Si N Sleihte, indem er fie in Hohle Weidenbäume trug. Der süll 

’) Schr häufiger Name im Braunfchrweigifchen.-
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(Schwelle), der dössel (Mittelballen des großen Thores), die Ständer und 
Niegel des Baues find geeignete Pläbe, .in melde mit beftimmter Sprüchen die 
Krankheiten eingepflödt wurden. ° - ' . 

. Näher über ..dven Vorgang werben wir unlerriätet in dem Prozefje gegen 
Zempelannefe (Anna Sagen aus Harrbüttel), die 1663 als ‚Hexe zu Braun: 

jhweig mit dem Schwerte Hingerihtet wurde). . AS fünfzehnte Frage heikt 
e3 in ihrem Prozefje: . „Ob: fie. nicht einen Dieb in des böfen Feindes Namen 
in ein näberloch (näber — Bohrer) eingepflodet, jo daß der Sterl darin gepiepet, 
wie ein Haufen Mäufe?” Nachdem fie-anfangs -geleugnet, gefteht fie auf tvieder- 
holtes Drängen zu: Sie habe .ein Teinene3 plünneken (Läppchen) von einem 
alten Mannshemde: genommen, um einen Stod gemidelt und beides in Gottes 

"Namen auf. ihres Sohnes Hof im -Schmweineftalle mit einem Steine in ein 
näberloch, welches in einen Duerholze "befindlich "gewefen, eingejchlagen und 
dabei gejagt: „Da ftidjt du in Gottes Namen; .du follft piepen wie Mäufe 
Darum lafjen folde Sterfe ihr Stehlen nicht?“ . "Nad) drei Tagen Habe fie den 
Zapfen wieder herausgezogen und den Plunnen auf dem Herde ins Teuer 
gervorfen, da feien drei helle Funken :aus. dem Teuer in .die Höhe geflogen, 
woraus fie.ertannt, daß der Dieb ein Serl’jei und zwei Kinder habe. 

Böjer Blid. Der Schaden, welcher dur ihn angerichtet wird, gehör 
in da& Gebiet der Hererei. Der Ausdruck. .„böfer Blid“ ift bei uns nicht 

- befannt, aber die Sadhıe ift vorhanden.. E3 giebt nad) dem PVoltsglauben Leute, 
-„de minschen und diren wat andauen künnt un ök’wecke, de wat 

vorhet“, Schon unabfiätlid) jehadet der Blid von Menjchen den Tieren, und 
wenn man Ferten beim .Saufe : betrachtet, -‚fo:muß man dabei fagen „Gottes 
Segen", dann gedeihen fie, fonft nicht. ES fehadet der Entwidelung der Yerkel, 
wenn man fie durd) die Nien des Schmweinefobens bejchaut; namentlich ift das 
Anfhauen (ankiken) von Fremden ihnen [Hädlidh. Sie gehen dann leicht ein. 

-Desgleihen foll man "das ‚Gedeihen "der :Kinder nicht Toben — überall haben 

abergläubifche Mütter .eine Furcht davor und ’gejhieht es dennoch, jo Hopfen fie 

dreimal mit dent Fingerfnöhel unter-die Tifhplatte und fagen dabei unberaupen!: 

Die Leihenwäfderin Frau Hotopp in Stlein-ESchöppenitedt erzählt: ALS 

wir in Wasbüttel wohnten, wurde mir eine ‚Tochter: geboren. ‘Da’ kam eine 

Nahbarin, die Niebuhr, zu.mir und fragte: „Na, jaugt denn die Stleine?* 

Als ih nun das Kind “anlegen will, nimmt 'e3 die Bruft nicht. „Das Habe id) 

mir gleid) ‘gedajt”, jagte darauf die Friden, meine Wirtin, „daran ift. die 

Niebuhe Schuld.” Auch) unfere Ziege gab feine Mid und num ging mein 

‚Mann .mit dem Wafler des Kindes und. einem Büjchel Haare von der Ziege 

zue weifen Frau nad) -Fallerzleben. Die fchüttelte den Kopf, gab meinem 

  

1) Der Prozeß fteht in Görges, Vaterländifhe Geihichten, Braunjchweig 1844, 

&.89. Nicht als letzte Here in Branıchweig, tie angenommen wird. ‚Bahrfchein: 

lich war die 1698 verbrannte Katharina Sonmerneyer aus Beierjtebt bie tete, die 

diefen Aberglauben verfiel. (U. Ayamım, Herenglaube in braunfchweigiichen Landeı, 

Wolfenbüttel 1882, S. 80.) . oo. 

Audree, Braunihiw. Volkdfunde Zweite Auflage. 9
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Manne ein Pulver für Kind und Ziege und jagte: „Wenn ihe zu Haufe feid, 
wird bald eine Frau kommen und etwas borgen wollen; die hat das Unheil 
angeftiftet, und wenn Ihr der was borgt, fo Hilft das Pulver nit” Richtig 
die Niebuhr ift gelommen und mollte eine Art borgen, die wir ihr aber nicht 
gaben. | Das Kind und die Ziege find aber von dem Pulver gefund geworden?), 
— Um das Sahr 1860 herum Iebte in Klein-Schöppenftedt ein Mann Namens 

Senburg, der fi) fpäter erihoß und von dem allgemein im Dorfe geglaubt 
wurde, er Tönne dem Vieh. „wat andaun“. Schon wenn fein Blid auf Vieh 
fiel, mußte diefes erkcanfen. Seinem Nachbar dranz Pape frepierien Hinter- 
einanderä@chweine und Kühe, fo daß Slenburg darüber felbft beftürzt wurde 
und feinem Nachbar weinend um den Hals fiel mit den Worten: „beste Franz, 
ik kann’r awer nich vor“... Als dem Halbjpänner Ehlers dajelbft mehrere 
Kühe erkrankten, wurde wieder Slenburg als Urfadhe angefehen und Ehlers ging 
zum. „Scharfrichter” nad) Sönigslutter, der das’ Dieh wieder. gefund madjen 
follte.- "Diefer riet zunädjft, den ÜbeltHäter zu citieren, weldher das Vieh behert 
habe, und dazu folle Ehlers fiebenerlei Hol; von fieben Zäunen Holen und um 
‚Mitternacht in einem Kefjel Waffer fochen, daS ließe dem Herenmeifter feine Ruhe, er müfje erfeinen und Abbitte thun. Ehlers fagte jpäter: dat woll ik awer nich daun, ik wufste doch, dat et Ilenburg dän harre. 

- Auch Küchenthal in Webdel, der dort no) um 1870 Iebte, konnte dem ‚Vieh mit feinen Blide fhaden. Belam er fein fremdes Vieh zu fehen, dem er {haben fonnte, fo mußte er jeinem eigenen wat andaun. lg er einft von der [hönen Stute und dem Hübfchen Füllen bez Halbipänners Göe gejagt hatte: et is doch en gansen stät, mit‘ .den diren, ftaßen die Tiere fofort nicht ‚mehr und Göe ging, um Abhülfe zu Schaffen, nad) Stönigslutter zum „Scharf richter® ter. Doc) aud) der fonnte nicht helfen und die Tiere frepierten. 
Auch in Schandelah wurde von einem Manne erzählt, der dem Diehe ‚etwa anthun Tonne, fo, dat es sik nich m&r ären wolle. Dafür aber Hat er bor feinen Tode lange quinen (dinfiehen) müffen, denn er konnte die -„Kunft“, nit vor dem Sterben Iog werden. Die mit der Gabe, dem Vieh : Ihaden zu Tönnen, Begabten berjudhen e3 auf alle mögliche Weife, diejelbe Io3 “zu "werben und auf andere zu übertragen. Vielleicht in der Art, wie oben ©. 376 vom Übertragen des Vorlat die Rede war, . . Das alte Ehepaar Brennede in Meddel, das dort nod) Anfang der fiehziger Sahre Iedte, ftand allgemein in. dem Gerude, Sindern wat andaun zu können. Die Schulkinder in Meddel hatten dagegen eine Schußformel gefunden und tiefen, wenn eines von’ den alten Leuten an ihnen borüberging: kanst mik dreimal im ärse licken, . . ' . Sehtere. Schupformel fcheint fräftig zu tirfen und auch das Thädliche Lob, . da3 man Tieren erteilt, zu paralyfieren.. AB um 1820 eine Frau von Shö- 

  

I) Um die Biegen gegen daS Beheren (andaun) fid 
N 8 her zır ftellen, findet man übrigens zuweilen Bifchel von Brennefjeln in deren Shtte aufgehängt.
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ningen nad) der Slahsmühle geht, begegnet ihr ein Weib mit jungen Gänjen 
und zu diefem jagt fie: Sei het ja ök all gans schöne gösseln! Worauf 
die Antwort erfolgte: Lick se mik im ärse, dann weret se noch beter‘)! 

Die alt diefe Borftellungen vom Surveifen der Srankheiten für Vieh und 
Menjhen dur Einwirkung des böjen Blides find, erkennen wir au den im 
Braunfhweigiichen geführten Herenprogefien. So dem der Grete Hundertmart 
(1665), wo die Gejchädigten ih um Hülfe.an- einen „mweifen Suhhirten“ 

wenden; dem der. Statharine Schulze in Velftove (1667) u. a. Das Dorf - 
Lehre war förmlich als Herendorf in. damaliger Zeit. verjäirieen, fo daß der 
dortige Paftor Penkelius (1663) aus Ungft vor den Heren um Verjegung bittet?). 

Das Bannen wird gleihfalls auf die Ihätigkeit der Hexen oder Zauberer 
zurüdgeführtt. Der Bauer Nennau in SMlein=Brunsrode, der fid) aud) in einen 
Hafen verwandeln Tonnte (oben S. 380), vermochte zu bannen. Einft fommt 
er an einem Noggenfelde vorüber, two ber Herr mit zwei nechten mäht und 
nur no ein THeines Stüf Roggen übrig war. „Da kommt Nennau”, fagte 
der eine Sinedt. „Sprid) ja nicht mit dem”, fagte der Herr, „jonft Triegen wir 
den Roggen nicht mehr ab.” Da war aber Nennau fhon da und fagte: „Die 
Gde fol wohl noch auf Mittag ab?” Worauf der Sinecht herausplagte: „Gewik, 
das bißchen wollen wir doch noch abkriegen.” Bon da ab aber fonnten der 
Herr und feine zwei Sinedhte feinen Halmı mehr mähen und der Dauer Tdalt 
den Snedht, dab er mit Nennau gejprogen. 

Aud) Tiere Tönnen durd) Zauberjprüche gebannt erden, wie in Eisun 
diefes ein Mann verftand, Er bannte einen Hirih, jo daß er feit ftand und 
fih bejegen Iaffen mußte Dann gab er ihm dur das Hermurmeln einiger 
Worte wieder die Freiheit. Auf dem Wege von GSeinftedt. nad Groß-Dentte 
hat ein alter Dann einen Näuber, der ihın Geld nehmen wollte, feitgebannt 

und erft jpäter durd) einen gemurmcelten Sprud) wieder gelöft ?). 
Im Sitenbrude bei Schöningen ift aud) einmal ein Wagen abends vor 

einem Spufgeifte feftgebannt worden, troßdem die vorgejpannten Pferde ftarf 
genug waren, um ihn gut ziehen zu fönnen. Erft am andern Morgen Tonnte 
der Wagen wieder weiter ®). 

Entmweichende' Bienenfhwärme ann man aud) durd) eine Yormel bannen; 

fie müfjen dann fi) an einem Baume feitjegen und fönnen eingefangen werben, 

wenn man (bei Gamfen) jpridt: 

Schwarm, id) gebiete dir, 
Daß du dir fegeft auf Ziveig oder Gras 
Und bringft Honig oder Wachs, 
Den Honig für Menjchenipeis, 
Das Was zu Gottes Ehr und Preis, 

  

1) Mitteilung deö Heren D. Schütte. - 

2) X. Ahanım, Herengfanbe und Herenprogeffe it den braunfchweigiichen Landen. 

Wolfenbüttel 1882, ©. 37, 90, 93. 
3) Voges, ©. 92, 93. 

4) Brannfchrweig. Magaztır 1899, ©. 119. 
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388 = Der Feuerreiter, . Der Nider. 

Die Tetten. Worte beziehen fid) wohl auf die. Wadskerzen . für die Stiche. und 
deuten darauf, daß der Sprud) noch) in die Zeit vor. der Reformation zurüdteidt: 

Daß -Teuersbrünfte:befprodhen und gelöfcht werden -Lönnten durd).einen 
Zauberfprucd, Darüber habe ic) bei uns nichts mehr. in Erfahrung gebragt, wie» 
wohl nach. Analogie anderer deutjcher - Landfchaften- aud).bei uns diejes der Fall 
geivefen fein wird. - Dagegen ift 8 DO. Schütte gelungen, nod) eiwas vom 
„Beuerreiter” zu erkundigen). Nach ihm gab -e3 no in der Mitte des 

19. Jahrhunderts Leute, die daS Feuer bejprechen. konnten. War ein’.Feuer 
- ausgebrochen, fo -bejlieg der Syeuerreiter ein Pferd, nahın.einen Zeller voll Sat; 

in die Hand umd -ritt- dreimal um das Zeuer Herum, indem er es mit den 
Worten .beiprad: - N 

- ° -Geuer,. dur heiße Slamn?, .. .... 
Dir gebeut Jejus Chrift, der wahre Mann, 
Da’ dur jonft ftilfe ftehn ° ° . 
Und nicht weiter achn. .. .. . !:L 
Sm Namen des Vaters zc, 

Beim Testen Worte warf er den Zeller mit Satz in das Feuer und gab feinem Pferde. die Sporen, denn das Sener hlug Hinter ihm her. 

  

€3 folgt. num eine Sttaije von. Geiftererfheinungen und übernatürlicher Wejen, die mit dem Seelenglauben nur jhwad) ‚Oder gar, nicht mehr in Ders bindung ftehen.  Diefe Geifter verkehren aud) weniger unmittelbar mit den Menjhen, beleben aber - die Natur, Haufen in der Erde, in der Zuft, in Bäumen, im Waffe, und können als perfönlie "Vertreter der Elemente auf gefaßt werden. 
Der ‚häkemann oder nicker fit im Born oder jonft im Wafler und sieht die Sinder, die dem Born zu nahe fommen,: mit einem Haken zu fi herab. Gewöhnlich, ift aber der Born auf dem Sande mit im Viered zufammen- gejeßten -diden Sandfteinplatten gut verwahrt, Die am Austritte ‚der Dfer a3 der Stadt Braunfchweig gelegene Straße, der Niderkulf (jo {don 1310,. die heutige Schreibart Nidelnkult ift weit jünger), Hat .vom Nider ihren Namen, der dort in einem Kult. Haufte2). Im der Schöninger Gegend Hauft der Baflergeift nickelkerl. 8 gab .dort ein ‚Kinderfpiel, wobei .die über einen Graben jpringenden Kinder von einen darin ‚flehenden, dem nickelkerl, ge fangen wurden. Dabei jangen die fpringenden: 

Nickelkörl, keitschenböm (Sambucus nigra) Ik sitt in dinen locke. . 
Fange mik doch. 

Andere MWafjergeifter ieinen- nicht bekannt zu fein. _——_ Il 
2) Zeitihr. d. ‚Der. für Volkskunde 1899, ©, 439. nr °) Dürre, Gedichte der Stadt Brannfchtweig im Mittelalter, S, 715.. Qubwig Dünfelmann, unfer gelchrter Stadtardhivar, hat diefe Sage mit gewohnter Meifterfcaft au einer feien Erzählung ansgeftaltet in feinem Verkhen „Unterm Röwenjtein” . Wolfenbüttel 1883). 
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Koruweib. Drake. Zwerge, 389 

Das Kornweib. (körnwif) Heißt au) -rälwif.  E3 ift: ein. altes Weib, 
welches. im wogenden :STornfelde fiht :und mit- dem: man. die: ‚Kinder Thredt, 
wenn fie in die Getreidefelder. gehen mollen,. etva um Kornblumen oder ‚rälen 
(Agtostemma; Githago) zu pflüden. Eine ähnliche Rolle Tpielt der bönebock 
im Bohnenfelde. Bei Vorsfelde geht im Zelde der bökerl um, vor dem man 
die Finder warnt. Db diefe „Rornbämonen“ jemals mehr al SKinderpopanze 
waren? 

Dräke over, füerdrake nennt ‚man die Seuerergeinungen am nädt« 
lihen. Himmel, zumal. Meteore. . Diefer. Drade: wird als: eine Art: belebtes 
Wejen gevadht, der in .die Dadjfuten oder. Schornfteine fauft-und Glüdf oder 
Unglüd bringt. Getöhnlid befhmußt er aber mit feinem Stot, namentlich) 
Adergerät, wenn e3 zur Weihnachtszeit nit unter Dad) gebradjt wird. Um 
fih vor ihm zu jehügen, mug man Halb im. Freien, Halb unter dent ösfall 
(Dachrand) ftehen. Nuft- man ihm zu '„füerdräke -half part!“ fo. läßt er 
wohl au einen Schinken: oder eine Spedfeite fallen. Battorf im Hafenwintel.) . 
Mande Leute find durd)-ihn reich geworben. 

Der dräke heißt aud) glüstert, wegen ber CHmanzartigen Feuererfejeinung, 
die Hinter ihm Herzieht. Er hat Geld bei fi), von dem er gelegentlid) ein paar 
Grofoen fallen Täßt. „Speichel”, der frühmorgens an den Pflanzen fißt!), fammt 
von dem nachts vorüberziehenden glüstert (Hösum). QBom Gluhfefwanz in 
Belitove wird "erzählt, daß er- in ein Haus gebannt: worden ei, dadurd), dak 
zei Brüder ein Rad vom: Wagen abzogen und e3.rafc) wieder verfehrt anftedten. 
Aber Sluhihmwanz brannte fih) aus dem Haufe wieder heraus 2). allen Gtern- 
[hnuppen, fo jagt man wohl: de dräke treckt. Der: glüstert -ift. auch 
dienftbarer' Geift; einer Frau’ in’ Wedtlenftedt -Hat“ er immer viel Schwarzmus 
(Gänjefgwarzfauer) durch den Schornftein- gebragt. Wird er dabei beobadjtet, 
fo verfchiwindet er... Ebenfo ift der. rote Sunge ein hälfreicher Kobold, der den 
Reuten Neihtum- bringt ®). 

"Die Ziverge. Der allgemein übliche. Ausdrud ift twarg oder twerg, 
bei Voräfelde hört man aud) nickerkerls und unnerörsche. Sie wohnen in 
twarglöckern oder Bergen, von denen ‚da& Bolt, ausdrüdlich bezeichnet, den 
Nänzelsberg bei Lauingen, den Zönnelenberg: bei‘ Voltmarode, den Schtwarz= 
tuhlenberg: bei Neislingen, die Löcher im Burgthale bei Schlieftedt, die Zwerg- 
lödher im Gipsbruche bei Thiede, den Wohlenberg in der Gifhorner Gegend. 

Unfere ‚Ziwergjagen Haben die allgemeinen Züge, die überall in Niederfachjen 
und fonft in Deutjchland dem Heinen Volke zufommen. Die Ziverge beftehlen : 
die Felder, fie vertaufchen die Kinder und lafjen Wechfelbälge zurüd, fie eridheinen 

‚in Sröfche verwandelt, wer fie dann fehont und nigt tötet, den belohnen fie. 

  

2) Eng. Kududsfpeihel! von der Schanmeicade (Aprophora spumaria). 

: 29°. Voges, Sagen aus Braunjchteig, ©. 57; Kuhn und Schwark, Nord» 

deutfhe Sagen, S. 420; Kuhn, Märkiiche Sagen, & 49. 

\ 3) Braunfdw. Magazin 1899, ©. 111.
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Se nad der "Art der Behandlung fpielen fie den Menfchen 'entiveder einen 
Pofjen oder fie dienen ihnen, bringen ihnen Gaben, oft in Geftalt von Kot, Exde, 
Sand, der fi) fpäter als Gold erweifl. Für die Küche Tiefern fie Fleife, 
Kuchen, Getränke Oft leihen fie Geräte von den Menjchen, oder Teihch diejen 
toldhe, welche aber ftetS vein gewajchen zuriicgegeben werden müfjen, jonft rät 
fi) der Zwerg. an 

Wo Dfer und Aller zufammenfließen, da liegt in der tahlen Heide der 
Wohlenberg. In ihm haben vor Zeiten die Zwerge gehauft, tvie fie aber von 
dort ausgezogen find, berichtete mir der alte Dietrich Ihöne aus Hilerfer). 

„Die Zwerge Haben früher im MWohlenberge gewohnt; wenn dann die 
Dauern dort in der Nähe gepflügt haben, find die Frauensleute Hinaus aufs 
Seld gekommen und haben ihnen das Ejien, gewöhnlid) Erbjen mit Sped, in 
Henkeltöpfen gebradit, die fie am MWohlenberge niederfegten. Da lauerten die 
Biwerge darauf, verzehrten das Efjen und befudelten noch obendrein Häplich die 

.Zöpfe, fo daß die Bauern, wenn fie ejjen mollten, nur Sot fanden. 
Das ift eine Zeitlang fo gegangen. Da baute man in Leiferde eine 

Kirche, und als die Gloden an zu läuten fingen, fonnten daß. die Simerge 
nit vertragen und fie find Ihnell in die Gegend nad Bolffe zu abgezogen. 
Dort aber ift feine Brüde über die Dfer und jo Eonnten fie nicht auf die andere Seite gelangen. ° Endlid) fand fi ein Säiffer und den fragte der 
Zivergfönig, ob er ihn und feine Ziverge überführen und ob er Topfiveife bezahlt oder einen Hut doll Ziweipfennigitüde haben wolle? Ginen Hut doll Zweipfennigftüde, fagte der‘ Chiffer und am anderen Morgen follte die Überfahrt ftattfinden. L 

Da erjhien auch der König und der Ejiffer meinte, er jet allein, denn die Ziverge, die bei ihm waren, fonnte er nicht jehen. Er hat fie aber über “ gejeßt und das dauerte dom Morgen bis zum fpäten Abend, wobei ber Kahn immer fo voll war, daß er bis zum Nande ing Wafjer einfant. „Zeht find wir alle Hinüber“, fagte der Biwergkönig und fragte den Schiffer, ob er einmal Tehen wolle, wieviel Zwerge er übergeführt hätte? Damit nahın er feinen Hut ab umd feßte ihn dem Schiffer auf. Nun konnte der Schiffer fehen, wie auf den anderen Dferufer taufende und taufende von Yivergen ftanden, die er alle übergefeßt Hatte. Als dann der Zwerglönig jeinen Hut ‚wieder zurüdnahm, Tonnte der Schiffer aud) feine Öiwerge mehr jehen. Die find fortgezogen.“ Dieje Zivergfage enthält uralte Züge (wie die Tarnlappe) und it vertvandt mit. anderen norddeutfchen Sagen vom Auszuge der Ziverge 2), —___ 

1) Buerft von mir mitgeteilt in der Zeitfhrift „Am Urquell” IV, S, 296 (1893). 2) Kuhn and Schwartz, Norddentiche Sagen, Nr. 291, Überfahrt über die Hunte und Aller, Nr. 323 über die Ems, Die Zarnfappe und das Verunreinigen der Chr geldjirre dafelbft Nr. 291. Die sectio fabulosa von den Biwergen wird ganz ähnlich in einer Chronik der Stadt Hitzadker erzählt (Neues Vaterländ. Archiv des Königreichs Hannover II, S, 67 1822), ferner aus Riü 
Hoi 

2a u» D+ 67, 1822), gen von Goldber v5 feiwiter Fähre (Beitfchrift für beutfche Mythologie II, ©, 144), Sr “ St
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AUS Gehülfen des Mengen und Heine Hausgeifter, die man al3 Dar 
bringer von Neichtümern betrachtet, erfcheinen die Alraunen. Der Glaube an 
fie (Mandrägora, Galgenmännlein, Hedemännden) fheint Heute. im Braun- 
jgmeigiichen vöflig verfhtwunden zu fein. Die menfenförmlic) geitaltete Wurzel, 
die im Alteriume ihre Rolle fpielte, wie jet noch im Morgenlande, und ihrem 
Deliger Glüd, Gefundheit und langes Leben, wie der Stein der Weijen, gewährt, 

‚hatte aber frühergihre Geltung bei uns jo gut wie in anderen deutfchen. Zand« 
Ihaften. Im Jahre 1615 werden in. der Stadt Braunfchweig zwei alte arme 
Leute erwähnt, fo fid) des Bettels ernährt und bei denen ein Ulruniten gefunden 
worden jeit), - . 

Weiter jchließen fic) a an dieje: übernatürlichen Erfeinungen die Dämonen 
an, bei welchen von einem Eeelenglauben Teine Nede mehr fein fan. Auch fie 
finden in der den Menfchen umgebenden Natur ihren Urfprung, in den Elementen, 
denen gegenüber der Men fi ofnmächtig und Hein fühlt. . Dahin gehört ein 
Winddämon (dev wilde Jäger), ferner das Gefhleht der Niefen, die reine 
Phantafiegebilde find, Wefen, mit übermenjöligher Gröpe und Kraft ausgeftattet, 
aber ohne Zufammenhang mit einer Naturerfheinung, endli) die jüngfte 
Erjheinung, der durd das Chriftentum eingeführte Teufel. 

Der wilde Jäger kommt unter dem Namen Hadelberg mit allen feinen 
Attributen Dur) das ganze Land in zahlreichen Sagen vor. ES Täßt fid) über 
ihn, der feit [örimm nicht 'ohne Widerfprud) als ein Niederfchlag Wotans 
angejehen wird, nichts Neues beibringen und da er vielfach erfchöpfend behandelt 

- it, verwweife id) einfach auf die Litteratur?), foweit ifie Braunfchweig betrifft. 
Die Anfiht, daß wir im wilden Jäger nicht Wotan, fondern, eine Perfonififation 
de3 Sturmioindes zu erkennen haben, daß er -alfo ein WBinddänon ift, bricht 
fi) immer mehr und mehr Bahn. 

Die Riefen. Etwa ein dußendmal haftet an unferen Slurnamen die 
Bezeichnung Hünenberg, Hünenfamp, Hünengraben, Hünenburg, die-ftets auf 

- ein mpthijches Geflecht der Hünen oder (Hoddeutfh) Heunen deuten, womit 
da3 heutige Volk die Niefen bezeichnet. Fragt man nad) den Eigenjchaften, mit 

. denen diefe ausgeftattet gewejen fein jollen, dann heißt e8: fie waren groß und 
ftarf, denn wie hätten fie fonft die ungeheuren Wälle erbauen und die gewaltigen 
Steine herbeifchaffen fönnen? Auf diefe beiden ZThätigfeiten beiäpräntt fid) and) 

wefentlic) dasjenige, wa3 man bei uns von Niejen berichtet. . 

An der Weftjeite der Hünenburg bei Watenftedt (Amt Shöningen) befand 

fi) ein Stein, in welhem ‚fi zwei Eindrüde, wie, von großen. menfdligen 
Züßen, zeigten, nebft einem Lodhe vor und Hinter denfelben. Dort Hat ein Riefe 

feine Bebürfnifje verrichtet, wodurd) die beiden Yußjpuren und die beiden Löcher 

  

1) Rehtmeierd 8 Kircjenbifterie V, ©. 384. 

: 2 Ban Binmtermann in der Beitfchrift des Harzbereing XI, ©. 7. Kukn und 

‚Schwars, Nordd. Sagen, Nr. 182, 203, 265. Schanbad) und Diller, Nieder). Sagen, 

©. 70, 346, 421. Voges, Sagen aus Braunfcweig, ©. 4, 5 u.a. Für den Dröms 

ling: Ebeling, Blide in vergefiene Winkel IL, ©. 281.
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entftanden find). Daß der fchöne Ningwall, die Hünenburg, nur von Niejien 
erbaut. fein fonnte,. glaubte. man früher allgemein. 

. ‚Einen anderen Anhalt. boten die sahlreichen. erratiichen Blöde, die als 
Riefenfpielzeug galten, .oder als. drüdendes Sandforn im Schuhe des Niefen 
lagen und von ihm ausgejhüttelt wurden, wie diejeö von. joldyen -Blöden bei 
Grog-Stöcheim, Sauingen und .Öroß-Steinum berichtet wird. Auch die- beiden 
ihönen. Steinfammergräber auf dem Annen= oder Corneliuzberge bei Helmitedt, 
die. Lüibbenfteine, ‚find. Steinchen, die ein Riefe in feiner Tajche gefammelt hatte 
und.bort verloren Hat?).. Und.nod) ein anderes, wie e3 fcheint, borgejiähtliches 
Denkmal unferes Landes, den praditvollen „Hod“ ‚genannten und mit- einer uralten Linde gekrönten Tumulus in Evefien am Efme, bringt die Sage mit den Niefen. in Verbindung. Ein: Hüne war bei Negenmelter eine lange Strede durd den Elm gegangen, tmobei ihm von dem fdhiveren Erdreich jodiel am Stiefel. fihen blieb, daß er nicht weiter konnte. Da ffric) er den Zehn von der Sohle ab und das ift der Hügel in Evejjen®) (Fig. 167). _ 

Hierher gehört auch der berühmte Bidelftein (Fig. 168), etwa 7km von . der braunfchweigifchen Grenze, der fi) in.menjchenleerer Einöde, fernab. vom Per- fehre "auf einer Sanddüne Akm nörbli von Ehra, 21/, km jüdlid) von Boiken- hagen in der Heide erhebt ‚und. den id) wiederholt. bejucht Habe... Au) diejer - Stein ift von den Niefen vom Klieberöberge bei Fallergleben nad) feinem jebigen Standpunkte geworfen worden, und die ganze Heide ringsum heißt nad ihm die Bidelfteiner Heide, ein. Name, der fhon 1697 in einem Lehndriefe derer v. Bartensleben über das Boldeder Land vorkommt). Es ift ein geivaltiger tötlicher, erratiicher Granitblod, in der größten Länge 3,5 m mefjend und 1,20m hod). ‚Die. Hauptanfiät. ift von Often her, von wo auß. er. die Geftalt eines plumpen Sofas oder eines großen Lehnfefjels Hat, mit einer ‚2ehne von 0,55m Höhe und einem. Sie von 0,65 m Breite, . Das eigentümliche an ihm ift nicht feine. Größe, denn es giebt noch größere in, der Heide, die zur Ciszeit von Schweden hierher. auf dem Rüden des großen nordifchen Ofetjchers geichafft turden, ‚fondern die fieben Hufeifen und die fieben Streuze, die fünftlie) in.ihr eingehauen, find. ‚Diele find eS aud), die ihm den niederbeutfhen Namen ver- Ihafft Haben; eine bicke ift eine fpibe Steinhaue, inbicken — einhauen; die Form Bidenftein ift daher die richtige. Auf.den Karten aber fteht er al3 Bidel- - 
a. 

. .) Zeitichrift des Hiftorifchen Vereing für Niederfachfen, 1864, ©, 369, ., 9 Kuhn und Schwart;, Norddeutiche Sagen, S, 141. Grabowskry, Die Kübben: fteine, Öfobus; Band 65, ©, 374 und Beiträge zur Anthropologie Braunfchiweigs 1898, ©. 39. Gfeide Sagen von den altmärfiigen ‚Steinfanmergräbern Kuhn, SED Sosen, 25. 
\ ruhe md Ehwarb a, a. | ©. ei 3 i i ben Zunmmfus in Goeffen. ’ Stobus Yandar oe a alte 2 An ‚Sagen von Sandlörnern und Hügeln, die von fchreitenden Niefen ftanımen (aus Bante ‚tode, vom Weißenftein bei Ddagfen, von Salsperh 1b ifdeshei ii 

Sei Schambach art Miller, & 1ds, erhelben, von Hildesheim und Ejcherode) 
*) Bei Walter, Singularia Magdeburgica, VII,



. Zumufus von Evefien. Der Bidelftein. 395 

flein. Weit ab von allem Verkehr in der Heide, wo nur die Lerihe ihr Lied fingt 
und bie zahlreichen fleinen Vläulinge über dem Heidefraut Hattern, ztwijchen den 
jung aufftrebenden Stiefern, madt er- mit den feit uralter Zeit in ihn ein- 
gehauenen Zeichen einen ergreifenden Eindrud und bie Bhantafie twie die Sage 

    

        

    
. Fig. 167. „Hod* Zumulus) mit benagelter Linde zu Evejjen am Elm. 

beichäftigen fich Tebhaft mit ihm, Was Wunder, daß die. Hufeifen mit Wodan 
in Verbindung gebrat wurden, die Kreuze mit dem Siege des Chriftentums 
über den heidnifchen Glauben, dag feine Horm ihn zum ‚Opferftein ftempelte, 
oder zu einem Gerichtsfise — wie all derlei Vermutungen mündlid) oder fihrift- 

lid} \aufgeftellt worden find... oo...
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Der Bidelftein. 395 - 
- SH gebe hier eine Abbildung des Steines 1) von drei Seiten. Eine Photos 

graphie würde nicht gut das Ganze wiedergeben, da die Zeichen oft in Verr 
tiefungen oder an Strümmungen de3 Steine3 Liegen, über den fie ganz . regellos 

‚zerftrent find. Alle von einem Standpunkte aus zu überfehen, ift nicht möglid) 
und das Skizzieren gelang mir erft dann, als ic) weißen Heidefand in die Ver- 
Hiefungen eingeftvent hatte. 3 ift bei den fieben, unregelmäßig über den Stein 
zerftrenten Hufeifen zu bemerken, daß fie in Größe und Form (eiiva 10cm 
lang und 10cm breit) ganz modernen Hufeifen gleichen, nur weniger am offenen . 
Ende zujammengezogen al3 diefe und daher in der Yorm an ein Yateinifches 
U mahnend. . Alle find mit fogenannten Stollen verfehen, die wohl bei den 
älteften Yufeifen noch nicht vorhanden. waren. Eine einfadhe Noftrappe, d. }. 
der Abdrud des. unbefchlagenen Pferdehufes, find fie nicht, was einer mylho- 
logijhen Deutung, einer Hinweifung auf Wodan, im Wege flieht. Zmifchen und 
neben den Hufeifen erfcheinen, ebenfo unregelmäßig, die fieben einfachen, aber 
Ihlehter al3 jene eingehauenen, Kreuze. Alle Figuren find jcharf, ungefähr 

“ Icm tief, in den Granit eingehauen; e3 follen, da einige mit der Zeit flad) und 
andeutlih geworden waren, Nachbefjerungen ftattgefunden Haben,. twie überein- 
flimmend mir in den benadhbarten Dörfern erzählt wurde . Be 

- In Ehra und Boibenhagen erzählt man die Sage vom Bidelftein folgender- 

.Guftan Wolf nah der Bideljteiner Heide; die von den Saiferlichen verfolgten 
Schmeden waren fehr ermüdet und glaubten fid) Hier in der Heide ficher, jo daf 
ihr Seloherr ich beim Bidelftein zum Schlafen nieberlegte, vorher aber den Be- 
fehl gab, daß bei Todesftrafe. ihn niemand vor Ablauf don bier, Stunden 
togden dürfe. AS er kaum zwei Stunden ‚geföhlafen hatte, fa man den Feind 
in großen Haufen von ‚Bodling (einem Walde in Süpweften) Her anrüden; 
wiewogl nun die Gefahr mit jedem Augenblide wuchs, wagte e3 dod niemand, 
den Führer zu meden, 6i3 endlich einer feinen Lieblingshund auf ihn warf. 
Davon erwachte er,‘ erfchlug aber den Hund und fehte fi, die drohende Gefahr 

überfhauend, auf fein Ro. Nur der Weg nad) dem Malloh Bald im Nord« 

weft) war noch frei, auf drei Seiten war er umzingelt. Da fant ihm ber Mut 

und er rief aus: . „So wenig, al3 mein Pferd in diefen Stein treten und ic), 

mit meinem Schwert Hineinhauen fanıı, jo wenig werden mir nod) fiegen.“ 

Damit fprengte er auf den Stein. Alsbald wurden die Spuren der Hufeijen 

darin fihtbar und die Sfreuzhiebe des Schwertes zeichneten fih jo Iharf darin 

ab, al3 wäre der Stein Butter gewejen. Das Wunderzeichen aber begeiterte, 

die Krieger fo, daß fie fi durhfchlugen und die Hauptielacht gewannen, die 

hinter dem Malloh am Scharfenberge gejehlagen wurde 2). - 

. 1) Zuerft von mir mitgeteilt in der Zeitfchrift des Vereins fir Volkskunde 1897, 

Zafel III. - | 

2) Etwas abweichend bei Kuhn und ‚Schwarg, Norbdentiche, Sagen, ©. 268. 

Bergl. au Kuhn, Märkifhe Sagen, ©. 39. Äftefte Mitteilung der Sage tın Vaterz, 

ländiichen Archiv de3 Königreichs Hannover II.©. 16, Hannover 1820.
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Eine andere Horn der Sage lautet: Da, wo jeht der Etein liegt, jhfoß der 
Sadjje Widel oder Biel: eine Schar feindlicher Franken ein. Dem. Oberften der 
Sranfen bot Bidel die Freigeit an, wenn er den Stein umreiten und dabei fein 
Pferd ein. Hufeifen gegen denfelben fehleudern werde: Das gefhah und der - 

Sranke fam frei: 00° in. EEE “ 
“ Offenbar find die verfchtedenen Lefearten der Sage erft entjtanden, als das 

Bolf' die Hufeifen und’ Kreuze-am Stein’ aufgefunden hatte und fie zu deuten 
- fuchte. Wie 'altaber: diefe Zeichen find, darüber fehlt alle. Nachricht. 

\ Der Teufel:ift die jüngfte, durd) das Chriftentum. befannt gewordene, 
Hier zu ermähnende. übernatürliche. Erfjeinung. Er: heißt gewöhnlid) düwel, 
woraus euphemiftif) deiker und düker entftanden ifl. Bei Borzfelde, nament- 
lid) im Boldederlande, nennt nian ihn „de’ lütje Öle“, „In der -Borftellung des 

“ Bolfes giebt e3 ‚neben‘ dem :eigentümlichen Teufel, der als Gegenfaß zu Gott 
gedacht twird, nod) mehrere Zeufel,' gleihjam Gefellen des -Oberteufels, die “Hier. 
und da auftreten und gebannt twerden -müfjen,: was jchon daraus hervorgeht, 
daß e3 Heißt, ein Teufel that diefes oder das.“ Sie fürchten das Streuz, das 
fie nicht jehen können, oder: frommen Gefang, fie werden, wie andere böjen Geifter, 
vertrieben, wenn man aus der Bibel :ein Stapitel rüdwärts fieftz der Teufel ijt 
mit einem Pferdefuß auzgeftattet und Tanıı fi) in Tiere verwandeln. Zu 

‚ mancher jpufhaften Erjdeinung, von der man fig) erzählt, fittt der Teufel. 
Unerfannt mifcht fi) der Teufel gern unter Menjcen, forjcht fie aus, fieht, ob 
et eelenbeute machen fan oder fpielt ihnen einen Pofjen. So ift’ er einft.in 
Käftorf in einen Kreis. von Plumpfadipiefern gefommen und hat, ftatt: mit dent! 
Plumpfad, ein Mädchen mit feinen Pferdefuß auf den Rüden geichlagen, daß 
diefe3 laut aufjrie. - Die ‚Menfchen "verjhreiben dem Teufel ihre. Seele“ und 
erhalten dafür Geld; mandje, die plöglich reich wurden, ‘ohne dag man wußte, 
wie, Haben jo ihr Vermögen erlangt. Wenn die Frift abgelaufen; holt‘ der 
Zeufel den Betreffenden und dreht ihm’ ben Kopf um, de näse in’n nacken?). 
Nicht nur in den öfter als Flurname vorkommenden „Höllen“ wohnt der: Teufel, 
jondern “au in den Teufelslöchern (düwelsküle bei Lelm) umd der Teufeld 
füde am Neitling im EIme, Berfhtpunden’ ift heute die "Zeufelstuhfe- nördlich 
bon der Stadt Braunfchweig: im rkeroder Selde. Das Sprichwort beihäftigt 
fi mit ihm und feiner Großmutter; von einem Reichen, der noch mehr befommt, 
fagt man: u “ . 
“ de düwel schitt immer up’n dicksten hucken; 
don einem Podennarbigen: . : 

Se N ‘up.dem hat de düwel arften edoschen. 
Häufig Hört manı © "000 

Wenn’t rönt un -de-sunne.. schint,.da 
düwel an de wand mält, is hei ı 
mäket ward. — Ik will .dik- 
—__ 

2) Teufelöfagen bei Boges, ©. 37. 

nt,.dann hat de düwel hochtit. — Wenn einer ’n 
ei nich wit. — De düwel is sau slecht nich, as ’e 
wol.kri’n-& dik.de düwel krigt (du jollft mir nicht
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entgehen). — Hei, is 'n. düwel yon.ärse eschäwet (ein flehter Kerl). — Wer geld 
hat. Kann ’n’ düw. el up’n däke dansen seien. — Wer fritt und schitt den hält de 
düwel nich emal, da denkete et is ’n’ swin, "Nedenzart, wenn jemand’ beim Eiien fid) 
aitanftändig beträgt. “— "Wenn ”n von ’n düwel' seggt, denn 'sitte up’r häke. — Wo 
nist is, da is de“ -düwel; wo tovöl i is, da is de düwel-tweimal. — .Wer in’n himmel 
will, ‚mot’n :düwel taun ‘vadder hebben. — Slä. ‚gott. ’n: düwel död, pacht ik 
de hölll .. 

Der Zenfel in eigener PBerfon ati im 16. Safehunbert aud) in ı der Stast 
Braunfchiweig Hochzeit gehalten, und zwar mit feiner‘ Srogmutter. Nädtliger- 
weile hat er von dem Faiferlihen Oberften:: dafelbft, ‚Meinele von Beine, fd 

. Deifen großen Saal ausgebeten und ‚nad. einigem Zögern von bdiefem au) 
erhalten. . Dafür durfte aud) zugefhaut, aber-ja nichts ‚von Unbeteiligten von 
den Zeufelzjpeifen .genofjen werden. Zwei: Mägde Meinetes haben auch) Zuges 
1Gaut.und ‚folgendes berichtet: Nachts um die. zwölfte Stunde find viele Wagen 
dörgefahren. und. Reiter angelangt. . Der..ganze Saal war voll Teufel und 
Zeufelimnen in Menfhengeftalt. Der oberfte.der Teufel erfdhien als junger, 
geihmüdter Mann, aber mit zwei Hörnern auf dem Kopfe; jeine Braut war 
Häplicd) wie die. Nacht und fprang auf Sirüden. -Nahden alle weiblich gegefjen 
und getrunfen, wurde getanzt und dann um 3 Uhr aufgebrodjen. Der Eaal 
war ganz rein geblieben und zum Dante Hinterliegen die Teufel einen toftbaren 
Zeppih jamt einem. Ringe im Werte von 2000 Dufaten und dabei einen 
Zettel, auf dem.ftand, Meinele von Peine, würde. ftet3 mit ‚jeinen Kindern im 
Mohlitande bleiben, wenn Teppid) und Ning immer sujanmenblieben 2), 

Den  Gottesleugnern bricht der Teufel den Halz. AUS ein. folcher galt 
Zejfing ımd.al3 .er am 15, Februar 1781 im Angottjhen Haufe in Brauns 
jchweig ftarb, erzählte fi) das niedere Volk, der Teufel habe ihn geholt... Daher 
mag wohl aud ein Abzählreim ftammen, den die Anaben in Sraumfireig früher 

beim Spider gebrauchten: 

- De düwel kam-emal up &ren, 
Un wull he gern en blanksmit weren, 

“Doch’harr he weder tinn noch messing, 
Drum nam he den professor Lessing. , 

Mit dem Zeufel ‘erfheint der Nabe als fein Begleiter. Zur Zeit der 
Hennig Brabantfchen Bewegungen umfehwebte: (1604) ein Rabe auf dem 

Ügidienkichhofe unabläffig "Hennig Brabants Haupt und Tieß fi) Frächzend auf 

defien ‘Haus "nieder, woraus’ der "Aberglaube jener Zeit und dor allem der 

Grobfehmied Ajchen Kamla einen Schluß auf. Hennig Brabants Sindnis mit 

dem Teufel 5092). oo. 

..  )) Befte, Borftellungen unferer Täter vont Zenfel mit Sefonderer Nücfcht auf die 

Stadt Braunschweig. Braunfhw. Magazin 1840, .©. 251. Die Duelle für dieje 

-Gejchichte ift Petri Goldigmibs, Pastoris Sterupensis, höllifhet Moiphens. Hamburg 

  

1698. Daraus 'abgedrudt in Annalen der „Hanpt- uud Nefidenzftadt Braunjchteig, 

2. April 1831. 
”) Rehtmeiers Seircengethichte IV, S. 212. Nibbentrops Bephreiung der Stadt 

Braumjcrweig, ©. CLVO
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‚ Sn naher Beziehung zum Teufel fiehen die Freimaurer. Cine ganz 
unglaublide Anzahl Schauergefhichten erzählt das niedere Volk auf dem Lande 
bon. ihnen. „Der. Aberglaube ift da fehr.rege und hat_ offenbar durd) die 
möfteriöfen Geremonieen vieler Sreimaurerlogen Nahrung erhalten. 

Allgemein Heißt e3, die Treimaurer jeien eine Teufelögefellihaft. Auf. der 
Leopoldfirage in Braunfchtveig, da haben jie ihr Haus, wo fie zufammentommen, 

und im Berfammlungsfaale fteht" eine Tange Tafel. Unter der liegt der Teufel 
in Geftalt eines großen fhtwarzen Hundes mit .feurigen Augen. Ringsum an 
den Wänden da hängen die Bildniffe fämtlicher Freimaurer. Alle Jahre muß 
einer von ihnen fterben und wer das fein foll, darüber enticheidet das Los. 
Wenn die Todesftunde des BVetreffenden gefommen ift, dann fteht der Oberfte 
der Freimaurer auf und fiht mit einer großen Nadel in das Bild des Todeg- 
Tandidaten. Im demfelben Augenblide ftürzt diefer,:gleichviel, wo er fi befinden 
mag, tot zufammen; gewöhnlich ift der Teufel dabei zugegen und dreit ne de 
näse in’n nnacken. Jeder Freimaurer muß aljährli einen Bau ausführen 
und jei er noch) fo Hein, fonjt Holt ihn der Teufel.. . 

Das Boll bezeihnet viele als Freimanrer oder als foldhe, die e3 einmal 
faren; zumal Leute, über deren Vermögensurfprung oder Herkunft fie niht3 
näheres wiffen, gelten al3 Freimaurer und ihnen dichtet man Gejhichten an oder 
überträgt alte Fabeln auf fie. Eine Frau mußte, dak ihr Mann Freimaurer 
geworden war; fie wollte ihn aber auS- der Zeufelögefelihaft befreien und ging 
nad) Braunfhweig ins Freimaurerhaus.: Da ding fchon. ihres Mannes Bild 
zroifhen den übrigen. „Du follit ihn los haben“, fagte der Oberfte, gab der 
Frau eine große Nadel und lieh fie in ‚ıhres Mannes Bild ftechen. Als fie nad 
Haufe kam, war iht Mann tot. = 

Ein Ziegeleibefiger erzählte, in: 14 Tagen würde eine Kutjche fommen und 
ihn abholen. Dann würde er Iange. Zeit nicht zu Haufe fein.: Die Kutide 
fam aud); aber anderen Zages bradite fie den Mann tot zurüd, de näse in’n 
nacken. Der war unter die Freimaurer gegangen gewejen und das 205 hatte 
ihn glei) an feinem Eintrittstage getroffen. 

Der Amtmann Franz.in Salzdahlum ift auch Freimaurer gemwejen. Eines 
zages ift er auf der Wieje beim Heumadhen; da ficht er auf die Uhr, erfäridt 
und ruft: nid) Habe die Zeit verpakt!” Wie tajend jagt er mit dem Pferde 
nad) Haufe, als er den Hof erreichte, ftürzte .er tot nieder. Das hing mit der 
Sreimaurerei zufammen. 

DaB aud) die Imker mit dem Teufel im Bunde ftehen, der ihnen: 
reiche Honigernte zu teil werden Tafjen Eann, erfuhr ich zu Gamfen bei Gifhorn; 
dort ar der alte Heintid) Natje ein folder Imter, Mit Hülfe des Teufels- 
fonnte er aud) Diebe ausfindig machen. Kommt ein Weib zu ihm, dem Lein- 
wand geftoßlen ift und bittet um feine Hülfe. Unter dem Siegel der größten: 
DBerjhtwiegenfeit teilt er ihr ein Verfahren mit; das Ihwashafte Weib erzählt 
überall, fie ei bei Natje getvefen und tolle ihre Leinwand bald wieder haben. 
Das fpriht fid) weiter herum, der Dieb Hört e, bekommt Angft und bringt
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heimlil) die Leinwand zurüd. Natjes Bund mit dem Teufel fteht aber feit- 
dem feit. 

Teufelsbefhwörungen ereignen fi) no) heute. In der Nacht dom 
18. auf den 19. Januar 1897 wurden auf der Polizei in Braunfchmeig der 
Hausdiener Gottlieb Stibfe und der Sutjcher Fri Krödel vorgeführt, weil fie 
fi) um 2 Uhr in verdädhtiger Weife auf der Wolfenbüttlerftrage (die nad) Süden 
zu ins Freie führt) umhergetrieben Hatten und dem Nahtwächter nur ausweicdhende 
Antworten gaben. Dur die Unterfuhung wurde feftgeftellt, daß beide viel 
in einem fogenannten „Geifterbuche” gelefen und fi) im der fraglichen Nadıt 
borgenonmen Hatten, den Teufel zu bejchwören. Zu diefem Ziele hatten fie 
fi) einen Sad verfhafft und dahinein Brennholz, mehrere Stearinlichter, eine 
Flafhe Spiritus und eine Düte mit Salzluden getan. Mit diefen Sachen 
begaben fie fi) auf die Melveroder Yeldmark, zündeten dort ein Feuer an, 
ftedten die Lichter an und bradten ihre Spiritusmafgine in Gang, um auf 
berjelben dem Zeufel die Ealzluhen zu opfern, damit er erfchiene. Beide 
haben dann eine Stunde Tang gebetet. Al das Holz niedergebrannt und der. 
Zeufel nicht erijienen war, traten fie unter Verwünfgjungen den Nücdweg an, 
auf dem fie verhaftet murden. 

Das ganz zerlefene „Beifterbuh” der beiden Teufelsbefhtwörer war eine . 
Sammlung verfhiedener Schriften auf [älehtem Papier in FH. 8°, gedrudt 
Berlin O. bei E. Bartels, Blumenftraße 70. Die Titel Tauten: Das fiebenmal 

- verfiegelte Buch der größten Geheimniffee — Geheime Kunftjcäule magifcher 
Wunderkräfte — NRomanuz-Büdlein. — Engelhülfe zu Eduß und Schiem in 
‚großen Nöten. — Das Heilige Sales Büchlein. — Der wahrhaftige feurige 
Drade. — Aus Iehteren [einen die Beichwörungsformeln entnommen zu fein; 
e3 enthielt ein Lefezeichen bei dem Stapitel, mo von Lucifers Beichroörung die 
Nede if. (Nach Polizeiatten.)



. Überglauben, Welterregeht ud Bolksmedizin. 

. . Aberglanben. 

8 befteht noch fehr viel Aberglauben in Stadt und Land, dem fid) oft 
gebildete Leute nicht ganz entziehen, wenn fie aud) von -dem Shörichten ihres 

" Beginnens überzeugt find. Eine vollftändige Sammlung mitzuteilen, au) wenn 
es in meiner Macht läge, erjcheint ziedlos, denn e3 giebt genug Schriften, - 
welche fi für Deutiland damit befaßt Haben?). ‚Wir jeden, abgefehen von 
den allgemein menjchligen (bei Kultur- wie Naturvölfern oft bis in die feinften 
Einzelgeiten iventijhen) abergläubiichen Vorftellungen, die deutfchen meit und 
breit im. Baterlande geltenden, fpeciell niederdeutfchen Forınen des Aberglaubens 
‚bei.und "vertreten, die. zumeilen Iofafe Färbung annehmen. Schon früh ift 
duch) die Regierung dagegen geeifert tworden, twie denn 'die Iandesherrliche Ber- 
ordnung dom 8. September 1648 befagt: „Cs foll fidh jeder männiglid) des 
abgöttifchen Wahrfagens, Aberglaubens und Krpftalljehens enthalten, niemand 
aud) dasfelbe begehen oder e3 follen jowohl diejenigen, iveldye fid) unternehmen, 
folder gottlofen Leute Nat fi zu bedienen, als diejenigen, twelde fid) folder 
abgöttifchen Händel thätlic) gebraudhen, zu ernfter, twillfürficher Strafe gezogen 
und nad) Gelegenheit an Leib und Leben gelttaft werden.” I der Marlt- 
ordnung der Stadt Braunfehweig ‘vom -29. September 1763 wird der Verkauf 
von „Zräumen und abergläubifchen Büchern“ verboten. 

Was im nachfiehenden verzeichnet ift, wurde unmittelbar dem Munde de3 
Volkes entnommen und niebergejchrieben, wie id} e3 erfuhr. Mehr ift in den 
Abjepnitten über die Spinnftuben (vom Flahs), Wetter, Geburt, Hodjgeit, 
Tod 2c. nachzulefen, two eg beffer zur Erläuterung dient al in einer allgemeinen 
Sammlung. 

  

8 „I U. Buttke, Der deutfche Volksaberglanbe der Gegenwart. Dritte Auflage erlin 1900. Biel in Grimme deuticher Mythologie. Vierte Auflage. Berlin 1873. Wichtig ift die Heine Schrift. von W i i Sc Aber: glaubens. Berlin 1878 . Mannhardt, Die praftifchen Zolgen des 2
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Tagewählerei. ‚Der Ausdruf ftammt. von Luther, der ihn in der Pibel- 
überfegung?t) gebraudht für diejenigen, welche an glüdliche und unglüidfiche Tage glauben. 
Und das thut fo ziemlich die ganze Fultivierte und unkultivierte Menjchheit. 

Bismard Hagt, einmal brieflic, feiner Gemahlin, daß er in Letzlingen fjlechte 
agb gehabt Habe, weil e3- Freitag war. So ift aud der Freitag allgemein als 
Unglüdstag angefehen,. an dem man nicht gern etwas unternimmt. . 

Bon befonderem Werte ift die Tagemwühleret für die Sinechte und Mägde auf dem 
Lande. Sie haben ganz beftimmte, genau eingehaftene Regeln, von denen fie durhans 
nicht abweichen, zumal bezüglich de3 Anziehens bei einer Herrfchaft. ES gelten folgende: 

der Montag „wird nicht wochenalt”, an ihn fol man nichts Wichtiges beginnen, 
- namentlich nicht anziehen, da mar fonft fehon im Laufe der Woche wieder abziehen 

wird. Dienstag ift gut; Mittwoch nicht gut; Donnerstag ift jehr gut; Freitag 
taugt gar nidhts und der Sonnabend ift mittelmäßig. ° Ein ordentlicher, fleifiger 
Seneht zieht mıır am Dienstag ober Donnerstag an, 

Die Kuh, die gefalbt hat und zum erften Male wieder den Stall verläßt, wird an 
der Schwelle über eine Art geführt, fonft bleibt fie nicht gefund. 

‚Neugeborene Kälber muß. man mit Salz und Dil beitreuen, damit fie gut 
wadhfen, 

Wenn die Kuh oder die Biege die eigene Nacigeburt (miederbeutfeh hämel) feißt 
(wa$ gabe gern tun), fo geben fie wenig Milch. 

E38 ift glücverheißend, wen Schafe zur Rechten begegnen. 
Eine neugefaufte Kate gewöhnt ji), ans van, wenn mar fie dort in den 

Spiegel Ichauen läßt. 
Putz fich Die Kate, dann Fommen Gäfte.: 
Dat witte wessel (Sermelin) fangt den Kühen die Mile, ans, wobei titten un 

streken (Enter und Bien). [hwellen.. Man ‚heilt die Gefchwulft dur Reiben mit 
Hermelinfell. Diefes Neiben ift auch gut, um das Buttern zu befürdern; bie Butter 
fheidet fidh dadurd) befi er von der Buttermilch. 

Wenn man in einem Sof einen Wolfsjehtwanz vergräbt, fo wagt jich Fein Bol 
hinein, md wern man joldhen in einem Haufe aufhängt, fo Tommten feine Fliegen dahin. 

(Kalender. 1717.) . 
Ein Huhn, da3 fräht wie ein Sahı, deutet Unglüd an. Man foll- ihn den Hals 

umdrehen. 
. Wo die Schwalbe oder der Stord) niften, fehrt tie | im Haufe ein. Beide dürfen 

nicht im-Nijten geftört oder. getötet werben. 
Sn Groß: Dahlıum fagt man: Dan hat das ‚ganze Sahr Hindurch Stüd, wenn 

nıan den erften Storch in Flnge, den erften Pilug im Zuge und den erften Froih auf 

dem Trodnen. ficht. 
Erblikt man im Srühfing den erften Frojch auf dem Trodnen, fo mmf nat in 

dem Zahre viel weinen, denn de ütsche mot nat sin. 

Sicht man den erften Frofh im Jahre im Waffer, jo hat man Unglüd, 

Tritt man einen Broje tot, fo giebt e$ Negemetter. 

- Die Kröte (lork) ift-ein Öegenftand des Abjchens und wird für giftig gefifte, 

Ränje im ‚Haar werben Tür ein’ Zeichen ber Sefundheit: des Befigerd. besfelben 

erachtet. 

. Sieht mau im Srühling zuerft einen weißen Schmetterling, fo muß man bald zu 

einer Leiche gehen; einen gelben, fo folgt bald Einfadung zu einer Taufe, und einen 

bunten, jo ınuß ntant fidh zu einer Hochzeit rüften: ‘ 

Wenn der Teig gefänert ift, muß, das Brot mit einem Arc Kreuze "verjehen werbair, 

fonft gerät e3 nidt. . 

1) 5. Moj. 18, 10. : u 

Andree, „ Braunfhw. Volkskunde Zweite Auflage. 26
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"Man darf das Brot nicht auf ben Niüden legen, fonft hat man Unglüd. 
Das Brot muß ftet3 mit dem SKiuufte von Tiihe nad) aufen, mit der Schnitt: 

fläche nacy innen Fiegen; fonft entftcht Bank. \ . . 
Scmeidet jemand Brot chief an, fo ift diefes -ein Zeichen, daß er am gleichen 

Tage gelogen hat — oder er darf nod) nicht bald heiraten. . . 
Bein Anfchneiden des Brote macht man mit dem Meffer ein Zeichen des Krenzes 

über dasfelbe. Dann geht in der Haushaltung das Brot nie aus, . 
Wer fhinmeliges Brot verzehrt, findet Geld, - . . 
Wer mit Brotftücdhen wirft, fommt nicht in den Himmel oder der Liebe Gott 

ftraft ihn. ne ., u : 
‚Kranke, weldhe Krämpfe Haben, dürfen nicht mit bloßen Händen, fondern müffen - 

mit einer blauen Cchürze angefaßt werden, fonft werden fie lahn. . 0 
' Sprechen zwei gleichzeitig denfelben Gedanken, Wunfd :c. aus, fo leben fie no) 
längere Beit zufammen.. Wenn wi dat öwert jär noch dauet,: l&wet wi noch, pilegt man dabei zu jagen. er 

Sit jemand von Haufe fortgegangen und er bemerkt, daß er etwas vergeffen Hat, 
fo darf er nicht umkehren, un das Vermißte zu holen; er hat fonft den QTag.über Fein 
Süd, Wohl aber darf er jemand aus dem Haufe rufen, um ihm das Betreffende zu 
bringen. : nl . 2 en . Der Fund eine vierblätterigen ecbfattes deutet auf Glüd; ein fünfblätteriges 
anf Unglüd. Diefer Aberglaube-ift verhältnismäßig jung, demm der Anbau des Klecs 
ftammt erft auS der äwweiten- Hälfte des 18. Jahrhunderts, _ -, 2 

Weiße Tlede auf den Nägeln deuten die Zahl der Jahre au, die man nod) zu feben Hat. „Oder: fie deuten auf Gfüd 2), . En . 
\ Niefen gilt als Zeichen, daß man die Wahrheit gefprochen hat; das ift aud) der Sinn de Spridhwortes: dat kann en kind beprüsten. . o: Wer dm Sonntage geboren ift, wird ein Ölüdsfind; aber auch: Eonntagskinder 

. werben nicht alt. - : nn 
- - Bon Länfen träinmen bedentet Glück, tn 
— Begegnet man früh morgens einem Hafen oder einem alten Weibe, fo hat man tagsüber Unglüd. Dagegen bringt das Begegnen eines jungen Mädchens Gfüd,  . : Bern zwei Männer über Kreuz piffen, jo ftirbt ein Iunde. >... 22  Sefundene Hufeifen bringen Slüd. Man nagelt fie mit der offenen Geite nach unten an-den Thürpfoften,- die Schwelle oder das Schennenthor 2.0. Man foll den rechten Schu äuerft anziehen, nicht den Tinfen. Umgelehrt bringt'’3 Ungüds), 00000 er in, Eu So Pe 

E3 bedeutet Unglüc oder. Bank, wenn man das Salzgefäß bei Tifh-ummvirft 9. Auf das änerft im Kartenfpiel gewonnene Geld Ipndt man, dam verfiert tan nicht), 

  

In England: A white spot on the nail presages a gift. \ 2) Ein weitverbreiteter Braud), ter wohl durd) alle deutichen Lande geht. -Eeit alters Icjreibt man dem Noffeshuf und Yufeijen Zauberkraft zu. ZTer Hufidlag des Nojjes des Öottes Balder eröjinete den Durftenden einen Duell; zahlreiy. find Die Qufeijenjagen und in Seljen eingedrüdte Yufipuren, die. Noßtrappen. If you nail a horseshoe.- that you have picked up, over your door it will prevent all witches and evil spirits crossing Dan reshold, alaubt eo wa England (Folklore-Record I, ©. 24, 1878). Yud) in nugt man die Hufeiien in gleider. Art, ’ . is, 
Sanlen 188211, & m. ien in gleicher Art. (0 Donovan, The Mery Oasis 

*) To put on the left shoe bef. t Hght i ign of evi "come. Folk-lore-Record I, p. 12 (1878), „osore e vight ” ” En of evil “. m ° „ Englif:- Spilling salt implies ill-Auck. ! ! --. -..\, EEE R iin Ju mpeichel nut bejomdere Kraft, „ishwomen and hucksters generally spit se e first mon t ive. "olk- Northern counties. 2, Aufl. London, 187%. Sn Henderson, Fol lore of the x N
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Wer einen Aderfchchtepatm: (bei und kannenkrüt) mit, ‚ber ganzen Wurzel 
herangzichen fan, findet darımter einen ‚Solkiumpen. 

"Da3 heckemänneken, 'ein altes’ Getdftüd, bewirkt, "daß das. Sch, bei dem 2) 
aufbewahrt wird, wächt und „nicht alle. wird"... 02 

„Bullert” da8 5 Seuer im Ofen, io fagt man: Et fer schillt, et gift hoch strit. 
. Hühnerfebern.i im Bette.bringen Zanf und Streit‘ in die Familie. ! .. .. 
Spitze oder jchneidige Geräte Tott man Freunden nicht Ihenfen, da8. gerne 

die Sreundicdaft, men Täpt fi) Tieber. einen. Pfennig. dafür zahlen 1).: 2: 

> Wer en; häunerstüt - (Hühnerfteiß) vertört;, kann r- mül nich- hölen (nist 

verswigen).’ ZUSMUN Gh. 

Die Borftellung von der Unreinheit der $ Frau ı während ihrer. menses, bie bei - 
jo vielen Natnivölkern big zür völligen Abiperrung derfelben: vom Tifche, ja von der ° 
ganzen Dorfgemeinfchaft. führt, hat -Ticdh- in einzelnen Zügen bei uns erhalten. Eine 
Menftruierende darf nicht beim Schweinefchladhten helfen, da fonft alles Fleifch, das fie 
etwa’ anjaßt, ‚verderben würde. E3 fommt vor, daß Leute da3 Schlachten: abbeftellen, 
wenn der-Fall bei ihren Frauen eintritt.- Aucd) das Anfafjen von- Srüäten (sum Ein- 
macdjen):ift während diefer Periode den Frauen nuterfagt. 

. Mädchen trinken nicht, wenn. fie Sauerkohl: gegeflen: haben. Si: ithten, fon 
auferehelich [hwartger zur werben. 

Ein Mädchen, da3 auf-einen eidop fritt,: wird im.gleichen Jahre Hormone, 
"Wem die Nafe Jndt, der erfährt bald eine Nenigkeit. - 7 .- 
Abgejchnittene Haare dürfen nicht verbrannt werden, Tonft Gefommit man Kopf 

Tchmerzen. 
Steige nian mit: Beiden Beinen zugleich aus: dem Bitte, fo’ Bat. ‚man tagsüber 

Tchlechte Laune. . . 
Notes Haar zeigt einen nfälcchten Charafter an, wie da8 aud) im Sprichwort fig 

ansdriüdt, 
. Wenn alle: Safe und Teller bei Zifhe rein  auSgegef en find, siehts gutes 

Wetter. - 
Fällt ein fpitger eiferner Segenftand (Meifer, Gabe x) fo in den Stubenboben, 

baf er-darin fteden bleibt, fo Tommen Gäfte. \ 

- Man foll da3 Glüd nit rühmen (beraupen), fonft vergeht &. Ct mant:e3 

dennoch, fo muß man dazır jagen: -anberufen. - -: 

Wer übel: gelaunt ift,-is verkört üt’n bedde komen. “ 

Wer auf, einen  Srenätmeg rißt,. befommt ein Gerftentorn and Auge, dag wege 

isse-heißt- ..-- - 

? . Fa foll mai nur. bei zunefmendem Monde Geföhneiben, fe fallen fonft and. - 

 Die-Weiden' find- darum‘ ‚seh und plagen, weil, der. ‚Berräter. Subas fi fi g an einer 

. Weide erhänigte.- . BaEE we : 

. Rad) dem Negenbogen. darf man nicht "mit Fingerit zeigen, - 

Fällt ein Stüd Brot’oder Kuden in das Getränf Bier; Safe), 5 barf. man 8 

nit. mit einen Meffer herausholen, man befonmt fonft Leibjhpmerzen. - \ 

Siten 13 Perfonen bei il, sujanımen, bo firbt b davon i im Laufe des Sahres äine?), 
i vw. 

  

“2 Engli You "must ot ; give a knife to one who you. love or it Kill cut 

baden. Folk-lore-Record I, p..12 (1878)... - 

2) Engliid: If 13 sit at table one will die ‚before the year. is out.. u diefem 

allgemeinen Aberglauben , der darauf zurücdgeführt wird, "dab Selus Chriftus, bei feiner 

Iegien Mahlzeit mit 12 Süngern zufammen jaß, twilf’ich folgendes Hier feitnageln, damit 

85, nit verloren. gebe. In der Stadtverordnetenfiung zu Srankiurt.. ant Main vom 

5. Wärz 1893. fanı e5 zur Sprade,. dak in verjdiedenen Straßen Frankfurts die Zahl:13 

fehle; 8 ftelte fi), ‚heraus, ‚dab, den. Wünfden, der Hausbefiger, ‚NRednung, tragend ,: vom 

26*



404 Überglauben. 

Man darf die Betten nie fo ftellen, daß die Füße des Schläfers nad) der Thür 
hinweifen, fonft wird er bald hinausgetragen, d. d. ftirbt. oo 
 - Träumt mar von Eiern oder Zäufen, fo ftirbt bald jemand ans ber Verwandtjcaft, 

, . Der nösel, bie Schuuppe, die am Lichte figt, deutet auf. Ankunft eines Bricjes 
oder „ea ftirbt einer“, - 2 . en 

Träume, die man träumt, treffen ein, wenn man weißblühendes Heidefraut unter 
-bas Kopfkiffen Iegt. oo. - 

Wer tot gejagt wird, Iebt dafiir nod) recht lange. . . 
:..Zote, die zurüdfehren und umgehen, darf man nicht anreden, fonft ftirht man bald, 

Wo ein Selbftmörder geftorben, da Ipuft c3 und e8 gehen die Leute aud) jetst noch nicht gern bei Naht an foldhe Stellen. oo. - \ 
Weht ein ftarfer Wind, fo glaubt non, daß fich einer erhängt Habe. ze : Sieht man eine Sternfhnuppe fallen, fo wird ein Wunfch, den man danıı hegt, erfüllt. . 

.... Die Erfgeinung eine Kometen am Himmel deutet auf Krieg, Unglück, Senden. -. Man darf nicht:üiber den Schmus Hinwegfchreiten, der von Stiefeln oder Schuhen abgefragt ift, fonft befommt man Schnupfen. Der Schmug wird deshafb fo fchnell wie. möglich : fortgebradht... Bei Leuten, die im Felde zu thun Haben, fallen große Mengen davon ab. “ . .. \ Gedrudte Schußbriefe, welde Tugelfeft machen, find in den Jahren 1866 und 1870 bei und, wie in andern deutjchen Zandfchaften, aufgetaucht und unter der Soldaten, namentlich vom Lande, benußt und mit in den Krieg genommen worden, Sie follen fid in den Drömlingdörfern no Hier und da eingerahmt in den Stuben der Bauern finden 2. Ein folder lautet: „3 gehe md ftche, heute mit Gott, dem Herrn Zen Chrifto. Sein heiliges Feifch und Blut ift mein Harnifd) und das Haupt, daß mich feine Waffe noch Degen fchneidet, Hast oder fticht und feine Kugel an Leib oder Leben verlegt. Sie fei von Gold, Silber oder Stahl, Meffing oder Eifen, von Zinn oder Blei, jo macht mich mein Herr Sefus von allen Sünden frei. Sch gehe aus mit Gott dem Herrn. Sefus Chriftus ift mein Sefell. Im Namen Gottes, de3 Sohnes, de3 heiligen Öeiftes.“ +++ _ . \ Schlägt ein Kind feine Eltern, ein Manıı feine Frau oder umgekehrt, fo wachien dem Schläger nad) feinem Tode die Singer. aus dem Grabe, Ju Gegenwart eines Sremden flug Mutter H. in Bortfeld ihren Man, und alS der rende bemerkte, ihr würden die Finger aus den Grabe wachen, antwortete die 9.: „Wenn dat wär wärre, müsste üse kerkhof wie en spergesfeld ütsein.* Bei der Obfternte foll man ein paar Früchte am Baume fen Tajjen, fonft trägt der Baum im näcjten Sahre nicht. Br F  Trägt der Obftbann zum erjten Deale, fo muß man die Heine Ernte — und fei e8.aud) nur eine Srudt — ur einer großen Siepe heimtragen, Thut man das nit; _ fo bringt der Baum ummer nur wenig Früchte (Eisum). . Srch Senenginmer, welde eine „weiße Leber“ baben,- bringen ihre Männer bald ing 0 DOM einer Frau, die zum dritten Male heiratete, wurde gefagt: Düsse krigt öne ie etn.zo hat ne witte lewere.. 
„ie Sarbe des Vieh (Pferde md Minder) ift für gewifle Höfe füdfich oder unglüdtid. In einem Hofe zu Volfinarode en nur taene Bere AS der. Tieibanamt das Übergegen der N : -Zuftim Nagiftrats ° edit Bere or, Die en elige Banken, Sarg 03 Magie eig denen Die Sr, 13 offenbar abfgınin” berieben it, 0. et, Chrafer, in Damm, Damburgeritrake, Heitbergitrage Henneberg ftraße gi ni wabe viele de e : "od in den meilten unjerer Hotels und "Safthöfe tohrd man ans aultrafe EN 18 vermifen. 

SC IM- Ebeling, Blide in vergefjene Winfel, Leipzig 1889, I, 8.108." 7 2.00
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Daner D. in denfelben heiratete, wollte er fich ‘gern Braune anfchaffen, diefe gingen 
aber jedesmal fofort ein, fo daß er bei fchwarzen Pferden bfeiben mußte. Dean fagte 
daher allgemein: Schimmel un fösse hebbet dort kein d& (Gebeihen). 

Zeigen fid die Blüten de Korns zuerft am oberen Ende der Ahre, ftatt anı 
unteren, fo wird da3 Korn tener; umgelehrt wird es billig !). \ . 

Stiht fi eine Näherin beim Anfertigen eines für fie felbft beftimmten Hembdes 
in den Finger, fo daß ein Blutfled in dem Hembe entftcht, To erhäft fie einen Kup, 
wenn fie das Hemd trägt... \ et 2 

Brechen beim Sleidernähen viele Nadeln ab, jo bekommt die Trägerin dezfelben 
viele Külfe. , . u 
. - Bill man redt dide Gurken erzielen, jo muß man ein Paar abgetragene Schuhe 
oder alte PBantoffel (slarben) ins Gurfenbeet vergraben. 

Bei Befuchen muß mar fidh feen, fonft nimmt man den-Befuchten die Ruhe, 
Set dik doch man däl, süs künn we nich släpen. . rn 

Ein Schusmittel gegen üble Einflüffe ift die Senf. Ower de klucke mot ne 
seilse ehänget wer’n. Darm friehen die bebrüteten Eier alle aus. on 

G3 [üst vor Blitfchlag, wenn man, folange das Gewitter andanert, aus dem 
Sefangbuche Taut Tieft. . u oo. 

" Man fol Feuer auf dem Herde anzünden, wen ein Gewitter naht. Anderwärts: 
Man muß das Fener auslöfchen, wenn e3 dommert und blikt. \ u 

Nüdwärts Wenn. man einen Schaden angerichtet hat, jo Tanır derfelbe wieder 
gut gemacht: werden dadurd, daß mar die betreffende, Handlung ridwärts verrichtet, 
E3 Tiegt in dem „rücwärts" eine befondere Kraft, Ein Geifterbefchwörer in Groß: 
Steimmm, der Verftorbene citierte, ließ fie wieder verfchwinden, indem er in feinem 
BZauberbuche rücwärt3 Ia32). Folgender Fall, bei dem e3 fih um das Zurüdlänten 

von Glodfen handelt, hat fih im Jahre 1866 in dem brannfchweigiichen Dorfe Dettum 
ereignet. Sch gebe den Aberglauben nad dem Braunfchweiger Tageblatt, weldes 
folgende Dlitteifung damal3 brachte: „Ein hiefiger Hauswirt, achtbarer Man, hatte - 
einen unverheirateten Bruder, [con ziemlich im den Sahren, bei fich, der oft an Schwers 
mut litt und fi; in diefem Buftande erhängte, . Der Hauswirt verjchwieg die Todesart 
und erlangte ein anftändiges Begräbnis mit Glodengeläute. Bald fprady fi) aber die 

Sadje doch -aus. US der Herr Paftor, davon hörte, ließ er den Hanswirt zu fich 

fonmen, machte ihm Vorwürfe, ein ehrliches Begräbnis für einen Selbftmörder 

erichjlichen zu Haben, und erffärte: die fo verumehrten beiden Gloden dürften nie wieder 

für gute. Chriften geläutet werden und der. Hauswirt fei verpflichtet, ein paar neue, 

ebenfo große gute Gloden auf feine Koften- anzufchaffen. Diefer Tieß fich aber darauf 

nicht ein. Smden nun fo nicht durchzufommen war, verordnete der geiftliche Herr, baf 

die mifbrauchten Gloden wieder chrlich gemacht werben follten, fie müßten zurüd- 

geläutet werden. Der in ber Slodenwelle ftedende Schwengel, ‚an welchen der 

Strid figt, wurde umgeftedt und fo beide Slofen nun feierlich ein ebenfo langes 

Schauer zuriidgeläntet, was man hier landüblid „rügwas* nennt.“ Damals Tam, 

der Sprud) auf B 
O Detten, Detten 
Bina wär et vergetten 
Dat-du dettsch bist. ° 

Su einen gegen den im 18. Jahrhundert berrienden Uberglauben gerichteten Artikel 

der Braunfchtweigifchen Anzeigen vom 25. Oftober 1760 werben folgende abergläubige, in 

. Braunfchweig umlaufende Meinungen aufgezeichnet, bie in ber obigen Bufammenftellung 

nicht enthalten find. u . \ 

  

1) Beruht auf falfcher Beobahtung, da’ alle Ähren von oben an nad) unten blühen. 

2) Voges, Sagen aus Braunihmeig, ©. 73. u 

-



406 Aberglauben. 

Im Weihnachts?, Nenjahrse und heiligen drei Königs-Abend muß itan Hering, 
der ein Nogner ift,:effen, jo Hat man das ganze Fahr Geld. oo 

Wirft man an Weihnachtsabend- einen Schuh oder Pantoffel über den Kopf an 
die Stubenthür, -und - folder fteht" verkehrt, fo bedeutet das für, den Cigentüner Krankheit. . a u “7 Bergrabenes Geld rüct alle fieben Jahre weiter-in der Erde abwirt?, 

- Beh-fich zeigenden unterirdischen Schäßen muß nicht3 gejproden, jondern diefelben müffen in der Stille mit einem .Stüd Kleidung, worüber der Segen geiprocen, bededt werden. ! ed nn, 
Bei Ubendzeit muß niemand eine Spinne tot machen, _ 
Das Ohrenklingen bedeutet bald was Gutes, bald was Böfes, ‚Man jagt Heute: recht ör, slecht ör; link ör, klink ör, alfo das rechte ift unglüdlicy, das linke glüdlih. - Klingen die-Ohren, jo muß man auf den Samt feines Kleidungsftüdes beißen: denn bitt sik de driwe (die Klatihbafe) up de tunge,; " ir Kryftall ift der Dicb-einer geftohlenen Sache zu-fehen. : \ , Durd; das Sieblaufen, iwobei’ein Sieb und eine Schere gebraudt werben, melde aber beides Exbftüde- fein: mäjjen,- wird der Dieb enter seftohlenen Sade gleichfalls entdeckt... Gefchen habe ich diefes Verfahren nicht, . m . °- + Fußtapfen. Zu das Gebiet de3 Sympathieaberglaubens gehört da trappen upn&men. Man nahm die Erde ‘auf, welche die Sußfpur eines Diches - bildete und ding fie in einem Sädhen in den Raud; dadurch ging der Dieb an der Auszchrung zu-Örundel). . 2° ' . 2 = I Nibbesbüttel verführt man folgendermaßen: Dean nimmt Pottafhe, Duck: filber und die Erbe, wo jemand hingetreten ift, thut e3 zufanmten im einen zeiten Zopf und ftellt e3 an einen trodenen Drt, danıı muß. der, deifen Zußtapfe aufgenommen ift, fterben 2). a ' 

.. Ben im Gifporufchen Bienenkörbe - geftohlen werden, fo chen alte Sınfer der “an ‚ber Stelle des: geftoßfenen Bienenforbes zurücbleibenden müll (Strohabfälfe :c.) und hängen ihn in einen Sädchen in den Serdraud. Nam vergeht der Dieb an der Auszehtung. So nod 1895 in Öamen. Die gleiche Vorftellung herrfcht bei ber Vernichtung von Ungeziefer.- Sr Sommer 1898 richteten die Nanpen in Bodenburg atge Berwiftngen an. Um den abzuhelfen, nahm ein dortiger Gärtner ein Sädchen voll‘ Raupen md. hing’ fie zum DVerdorren it den Scornftein, damit die übrigen vergingen 3), ° 2 on Bu : 
0 Eine Banberformel, um Diebe und Brandftifter su entdeden, foll no in Oroß-Dahflum gebräudhlid) fein, worüber folgendes en ieh 4), er Sa ftiftung oder Diebftahl vorgefommen, wird ein von Dater oder Mutter ererbtes Buch genommen und-ztoißchen die Blätter ein Sclüffel geftedt, fo daß er hervorragt. Dann a sufamnen, Asdanı faßt man mit beiden Mittelfingern deit 

” Arfbauk, ik frä’e dik, a . “. Arfbauk, ik klöe dik: 
Du lüggst nic ‚ : 
Du verswiggst nich, 
Du seggst de warheit. 

2) Nach Veriht aus Didderje. Gan i endli : | I . 3 To im Yannov.- MWendlande -(Henninns, Das El Be RT Bann, U garen Mann ai Berbreitung diejer iympathetii we en vom 25. Oktober 1760, Über die weile . Paranelen, Deu I bei den Naturbölfern vergl. Andre, Ethnogr. 
olejel, Geihighten aus den apenteih. Gi - on . 2 Braunigm. Landeszeitung, En et ag porn 189 7,.©. 64. , ) Beitfchrijt nRiederjachfen“, 1, März 189, 5.1735... .- u 

“



. Die Wiinfcelrnte. 40% 

Wer hat H: sinen hof anestöken? 
Ist H. ewest? 
Ist M. ewest? x... . .. 

Füngt das Buch mit dem Schlüffel fih an zu drehen, jo ift derjenige der Thäter, defien: 
Name in dem Augenblid genannt wird. nt \ 2 Burgen 

Die Wünfchelrute ift ein abergläubifches, Zaubergerät von befonderer 

Kraft und,mupß” hier erörtert werden. Diefer Aberglaube ift nod) ungemein. 

jveit verbreitet, in “unferm Herzogtum. BVegünftigt twird‘ derfelbe durd) Wajjer- 

mangel in manchen Gegenden, der namentlid) bei der Wafjerverforgung der 
Städte und bei "der Verbreitung der Induftrie über das flahe Land fi fühl- 

bar made. Ihm abzuhelfen Haben neuerdings '„Quellenfucher” vielfadh ihr‘ 

Veen “getrieben und dabei eiferne oder Hölgerne Wünfchelruten "vertvendet,‘ 
Magiftrate einiger Städte und Dorfgemeinden haben fi) diejer Reute bebient. 

Schon in der berührhten.von Diderot und d’Alembert herausgegebenen Ency-. 

clopedie ou dictionnaire raisonn& des -sciences etc. (Paris 1751 ff.) Heibt 

e3 in dem Xrtitel abreuver, „von der Wünfchelrute Taffen- fi) übrigens nur 

vn 

Narren anführen und nur abergläubifche Duellenfucher oder Charlatane dürfen 

63 wagen, fie anzumenden“. Zroß diefer in wiljenfaftlihen Streifen feit mehr 

al3 Hundert "Jahren verbreiteten Erkenntnis, troß aller „Wuftlärung“ ijt die‘ 

Zahl jener noch jehr groß, die da glauben, einem gewöhnlichen Stüde Eijen: 

oder einem, abgefehnittenen Zweige wohne bie ‚Kraft inne, Wafjer in der Tiefe 

des Grobodens oder metaflifche ‚Shäße nadhzumeilen. Do dürfen wir Brauns 

fhweiger und damit tröften, daB ber gleiche, Aberglaube .nodh. weit durd‘ 

Deutfehland verbreitet ift!) und daß die Engländer das Gerät als divining-rod2),, 

die Franzofen als 'baguette' divinatoire, die, Italiener als verga lucente 

oder verga trepidante (fi_htgebende oder zitternde Nute) aud) heute nod) ver- 

wenden. Cs ift ehr alt, erreichte aber im 15. und 16. Jahrhundert feinen 

Höhepunkt, wo alle Bergleute, Schabgräber, Brunnenmader damit verjehen 

waren. in größeres Lehrbuh in fieben Kapiteln von Bafilius Balentinus. 

erichien fChon 1490 darüberd), 

  

1) Bergl: Prof. 3: Knapp, Die Anwendung der Wünfchelrute beim Paflauer . 

Grubenbetriebe. ° Globus, Band 63,.©. 328 (1893). Br : 

2) A few years ago a leading man and M.P. (Parfantent3mitglied) for the 

county Carlow used the divining-rod, but without success, looking for mine- 

rals on his property. Folk-lore-Journal, vol. III, p. 282 (1885). .. 

3) Sonftige Litteratur: Sm den Braunfchweiger Anzeigen von 1752, ©. 148, 

- fragt ein Ungenannter nad) der Bedeutung der Wünfcelrute, da e3 in Harze viele 

„Nutengänger“ ‚gäbe, die .Goldadern fuchten, ‚worauf ihm Seite 1625 ausführliche 

Antwort mit vielen Nachweijen aus der. älteren Ritteratur erteilt wird. — Chr. v. Uretin, 

Die Litteraturgefhichte der Winfcelrnte, Minden im Nenen  Ütterarijcen At 

zeiger 1807, ©. 305 .bis .477. — Andreas Otto, Befchreibung von der Winjchel: 

rute, Nürnberg 1694. — Jacob Grimm, Dentihe Mythologie t, S. 545. Scdoi alt: 

hochdentich.. heit fie wunsciligerta (al3 Übertragung de3 zauberfräftigen caduceus 

Merturs). — €. Sterne, ‚Die Wahrfagungen ‚ans den Bewegungen feblofer Körper 

unter dem Einfluffe der menfhliden Hand. Weimar 1862. — Prof. Hippolyt Haas



408 \ Die Winfchelrute. 

Der Geologe Haas, weldher fid) ausdrüdlih dagegen verwahrt, dak „occulte 
Kräfte” in dem Zauberftabe liegen, und der alle übernatürlichen Eigenfdjaften 
der Wünfhelrute von fid) weift, auch den.vielen Schwindel, der damit getrieben 
wird, „um den Dummen, die nie alle werden, Sand in die Augen zu fireuen“, 
bemerkt: „Es ift jchwer, fich ein objektive und richtiges 1xteil darüber zu bilden, 
ob alle die Leiftungen, die mit der mafjerfhlagenden Rute ausgeführt werden, 
ins Neich der Fabel und der Mythe und in das’ Kapitel vom Betrug zu 
verfegen find, oder nicht. ‚Gerade Hier find fo .eigentümliche umd _bigmeilen 
geradezu verblüffende Ergebniffe zu verzeichnen, daß man wohl faum bereitigt 
fein: dürfte, alle diefe Fälfe als Humbug anzufehen, ohne das Kind mit dem 
Bade auszufhhütten.” Freilich, daß die zitternde eiferne oder Hölzerne Rute das 
Auffinden von Waffer zu ftande gebracht Habe, vertritt felbftverfländlid) Haas nidt. 

Bei und heift das Gerät wickerraue von wicken, ‚wahtfagen, vorhers 
jagen (angeljääfiih viccian, fascinare, holländifch, wikken, zu vergleidjen das - 
englifhe witch, Here), man Hagt aud) einfad raue (Rute); in den Dörfern 
im füdlichen Teile des Herzogtums, nad) dem Harze zu, iprigt man wickel- 
raue!).. Das Ding, tweldes man mir zu Neindorf im Hajenwinfel zeigte, 
mar eine gabelförmige Hafeltute, eima 40 cm lang und an einem Neumondätage 
geiänitten; e8 gehörte einem Herumgiehenden Quellenfinder umd Starufjellbefiger. 
Der Sudende faßte 8 an den beiden Enden der Gabel, jo daß der Etiel nad) 
oben ftand und ging jo über das Land hin, wo er Waffer vermutete. Die 
Rute jchlug mit der Stielfpige von jelbft nieder, two Waffer in der Tiefe 
anfteht. . Auch Gifenftäbe follen angewandt werden, doc) ift mir darüber nichts 
Näheres befannt geworden. . In den Dörfern der Borsfelder Gegend und im 
Drömling ift die Wünjcdhelrute nod häufig im Gebraude 2). . 

  

Duellenfunde, Reipjig 1895, ©. 184 ff. Prof. 3. W. Barrett, On the so-called Divining-Rod or Virgula divina: a scientific and historical research as to the existence and practical value of a peculiar human faculty, unrecognized by science, locally known as dowsing (Proc. Soc. Psychical Researches, part 32, vol. XII. July 1897 (Reviewed in „Nature“, 14. Oct. 1897). — Müythifche Beziehungen der Wiinfchelrute recht jubtiler Art, fo daf ic nicht zu folgen vermag, erörtert ®. Schwarg in der Zeitfchrift d. Vereins für Volkstmde IL, ©. 67. nn 1801. vie S ngoelente in ber Schweiz, wo man die Dxellenfucher „Waffer- tem, wird behandelt im Schweizer, Mrchiv fi t3 ©. 17 
ve aa (1899 1a 10000. 9 ser. Ardiv für Volkskunde 11, ©. 173 md 

> „Wollte mar einen Brummen graben Tafjen, dann wurde ein Wafterfucher eholt, der eine ©erte (swucksche) von Salweide mitbrachte, eine el bie Thfug an der Stelle, wo Duellwafjer unter der Erde war, auf und nieder. Much Fonnte man Geld damit finden, da3 in der Erde vergraben war.“ Muddersprake, Platt: . deutfche Zeitfchrift von TH. Reiche, Braunfcweig 1888, Band I ©. 5. 0 after Ebeling (Blice in ‚vergeffene Winkel I, © 275) jah den gabel- De a ensiweig dort noch Fürzlich sum Duellenfuchen benngen,- freilich ohne ne bu, Bünfchelrutengefchäft betrieben wird, Darüber befehrt ung aud) eine Yen 9 ber Srannfchweigifchen Anzeigen vom 22. April 1895. Sie lautet: „Be ingerode, 21. April. Die Diefige Molkerei: Genoffenfchaft ift "genötigt, einen
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Die Wetterregeln. 

Wie überall find aud) bei unferm Bolfe eine große Anzahl von Welter- 
tegeln und Prophezeiungen im Umfaufe, die nad) ihrer Bedeutung und ihrem 
Werte jeher verjchieden find. Man glaubt mehr oder minder daran, doc) ift 
„Brofelfor” Talb mit diefen Wetterregeln neuerdings in Wettbewerb getreten, 
doch feine „Eritifchen Tage“ Haben kaum den Wert wie die Bauernregeln, denn 
bei den alten Bauernregeln über das Wetter find mande aus einer Summe 
von Erfahrungen Heraus entftanden, weldje der ftet3 mit der Natur umd ihren 
Bechjelerjheinungen im Zufammenhange lebende Landmann almählid) fammelte 
und in Zormeln bradte. Ganz ander3 wie der Städler, der den "Himmel 
zwifchen Hohen Häufern nur ftüdtweife fieht, kann der Sandmann den heben, 
den phofiihen Himmel, beobadten. Der Hirt, der die Nacht im Freien bei 
feiner Herde zubringt, entwidelt naturgemäß aftrologijche Neigungen und bringt 
das Weiter mit den Mondphafen und Sternen in Zujammendang; andere 
Beobadtungen des Himmels, der Wolfen, der mit der Witterung wechjjelnden 
Gewohnheiten der Tiere führen abermals zu anderen Regeln, die oft einen guten 
Stern enthalten; fi) bewahrheiten und deshalb aud) geglaubt werben, wenn aud) 
ein Grund dafür nicht angegeben werden fann. Im allgemeinen heißt es: den 
kalenner mäket de minschen, dat wedder de leiwe‘ herrgott. Dieje 
Erkenntnis ‚Hat aber keineswegs verhindert, daß gerade eine Menge .alter 
Kalenderaberglauben in Bezug auf das Wetter Eingang auf dem Lande, 
gefunden Hat. Diejer Salenderaberglauben geht, jomeit. er die MWetterregeln 
betrifft, wieder meiter zurüd auf das deutjhe Wetterbüchlein, deijen erjte Aufs 
lage 1505 erjdien und einen 'gewiflen Leonhard Neynmann zum Berfafjer Hat. 
E35 ift außerordentlich oft aufgelegt und bringt felbjt wieder uralte Regeln, die 
{don in den EXHriften des Altertums (Iheophraft, Aratus, Virgil, Plinius) zu 
finden, aber von Neynmann in’ derbe gereimte deutjche Verfe gebradjt wurden, 
Ungefähr gleichzeitig (1517) erjgien die, konkurrierende „Bauernpraftif” des 
Heyne von Uri, welde nod) mehr Auflagen erlebte. Sie erfuhren mande - 

Nahahmungen, bilden aber den Grumdftod zu den nod) Heute umlaufenden 

MWetterregeln!). ‚Einige faft wörtlich zu den heute gültigen Negeln- unierer 
Sandleute ftimmende Angaben de& Wetterbücjleins füge id) unten in Anmer- 

tungen bei. ln 

  

zweiten Brummen zu graben, weil der erfte nicht ausreichend ijt. Um’ licher zu fein, 
ergiebige Duellen zu finden, fieß die Genofjenihaft den Oncllenfucher Ming Tonmen, 
Diefer fehritt mit feiner Weidenrute in der Hand die Gegend in der Nähe der Molferei 

ab,.die Nute bog fich bald ftark zur Erde ud M. verficherte, daß hier veihhlidh Wafier 

zu finden fei. Die jch3 amvefenden Vorftandsmitglieder Ser Genofjenichaft machten 

mit bderfelben Rute auc Verfuche; nur bei einen Herri neigte fi) die Nute san der 

betr. Stelle, während fie bei den übrigen fünf ruhig Blieb.“ Der hier angeführte 

„Suellenfucher“ ift ein Vutterhändler in der Stadt Braunfchweig, . 

6. Hellmann, Meteorologijche Volksbiicher. Berlin 1895. ©. 21 5i8 30.
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Eine Hauptfadhe für den Sandmann ift der Regen, und da giebt «3 
denn eine Unzahl Wetterregeln, die fein Kommen oder Ausbleiben anzeigen. 
Im folgenden ‚gebe id) eine Auswahl faft durdhiweg geltender: “ 

Das Ansihlagen der Eichen ud Eichen it bebdentfan für waffe oder trodene 
Witterung des folgenden Sommers, je nachdem -die Blätter des: einen oder anderen 
Baumes cher erfcheinen, was in Berjen ausgebrüdt wird: 2:00 = \ 

i ne Kummt de eike vor de esche, . - 
. Hält de himmel gröte: wäsche. 

. Kummt de esche vor. de eike, 
Hält de himmel gröte bleike. : 

Ben 8 am „Siebenfchläfer“,; 27. Juni, veguet,: fo regnet 'e3- fieben Tage oder fiebern Wochen fang Bintereinander. °. oe : - ‚Siben die Tauben in-einer Reihe hintereinander auf dem Darhe, fo giebt’S bafd Regen. — Bicle Fröfche auf dem Trodenen deuten auf baldigen Regen. .- 
Vliegen die Hühner gegen ihre Gewohnheit hoch, fo giebt’3 bald Regen, 
liegen die Schwalben niedrig, fo giebt’3 bald Negen. nn 
Stehen während des Negen? große Vlafen auf den Pfitsen, dann regnet e3 nod) . drei Tage hintereinander. \ Br " . a 
Sit der VlodSberg verjchleiert, dann giebt’3 Wegen. . oo Hat der Mond einen Hof, dann giebt’8 binnen drei Tagen Regen, 
Wenn’t dorch den heidrök rä’ent, röent et lange. —— 
Sind die blinnen flei’n (Stedfliegen) fehr bfutdürftig, fo giebt’s. bald Negen?). Scäreit der Örünfpecht viel, fo giebr’S bald Negen. . u Keäht der Hahn früh anf dem Mifte,; fo giebtz Neger: - Einen Bauern in Harveffe, der an einen folchen Zage Heu einfahren wollte, Ärgerte das fo, dafj er, 1897, mit den Worten: Toif,. du sast mik dat wedder nich verdarben! bem SHahır den Hald umbdrehter, . - .. 
Denn der Wald brüet dampft), giebt e3 Regen. _ . . Neguet c8 Karfreitag, fo veguet c& auf einen heißen Stein, d. H. wir befonmen‘ einen heißen Commer- . . - Zu Bu “ Ben’ am Fohannistage unter Mittag regnet, werben die Buchedern taub. - A Wenn de sunne sau froi schint, gift et ren. 
Rä’nt et abends in’n rö’'nbogen, sau rät et annern däges we’er. Wenn sik ‚de düwen bä’et, gift et rin. a EE; Morgenregen find Morgengäte, die bleiben nicht fange (Helmftedt). a Hat’n vor Johannig keinen rö’n, sau hat’n na Johannig. .’ Wenn de katten prüstet, gift et slecht wedder (ren). Neguet’3 am St, Salobstage (25. Suli) oder am dritten Vreitage vor Safobi, fo verderben die Eichefn, (Braunfhw. Kalender von 1685.) - . Wenn de sunne in’n abendbrötspot schint, dann gift et den annern dag rü’en, Trecket abens de sunne wäter, sau rä’nt et en annern dag. . ‚ Sclbft die Strümpfe find von Einfluß anf den Regen. 2äßt jemand fie herab: hängen, jo fängt c8 bald zu regnen an. De strämpe trecket wäter, heift e3 da. Srejlen die Hunde Gas, To gicht’3 bald Negen 2), . nn 

” " .. ') Wetterbüchlein von 1505: ie roß jeer beiifen di : inı 
von feegen fugeno 505: Wenn die roß jeer beiffen die muden, Vebeut ein regen 

*) NBetterbüchlein von 1505: Wenn den Hunden die baudı ku i 5 ejien, 

. t 1505: teren, Bil gras ejjen gremen und murren, Eo bleibt telten untertwegen, E3 folgt bald "Darauf ein gegen. ne
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Schint de sunne' up’t natte blatt, 
Gift et balle we’ er wat. - 

Erhellt: th im ‚Süden ‚bei Froft der Horizont, fo Tagt man in Büpdenftht: 
De Halberstädtschen he de luchte ütehänget; et will-b&en (taıten). 

Yud die Gewitter haben ihren eigenen SKreis don Negeln. 

Zieht das erfte Gewitter im 1 Sabre über table, no unbelaubte Bärme, fo. giebt’3 
viele Öerwvitter. 

Stet3 Hundert Tage nad) einem Herbftnebel erfolgt ein Gewitter. 
„Pährend de3 Gewitterd darf man nichts effen, „den den Schläfer. Taft fchlafen, 

den Frejler fchlagt tot, fagt der liche Gott“ - Klein: Schöppenftebt). 
Während eined Gewitter löjche man das Seuer auf dem Herde, damit es nicht 

einfchlägt. (Andere zünden während des Gewitter Feuer an.) . 

Donnerkeile, die vorgefgichtlichen Steinbeile‘, jchüten das Haus gegen Bligfcilag. 

Site werden durd) Sewitter auf die Erde gefcjleubert. Die gleiche Eigenfhaft Idreibt 
man aud) (3. B. in Meerdorf) den vielfach vorfonmenden Beleimiten.. zu. 

Das Shöne Wetter hat. aud) feine -Borbedeutungen. 
Men die Schwalben hoch fliegen, wird’3 Schön Wetter. 
St der BlodSberg Har zu jehen, giebt’3 gut Wetter. 

“ Wenn’ de sunne dorch den heidrök schint, het we lange: gut wedder. 
Sind alle Schüfjeln tein andgegeffen, To giebt’S, am nächten Tage. aut Woetter. 

Abendröt gut wedder böt,' 
: Morgenröt dat wäter an’n tüne flöt. 

Eine andere Lesart Diefes Wetterjprudhs ift: 
| ‘Morgenröt dat wäter up’r sträten flöt, : 

:Abendröt den annern dag gut wedder: böt!). nn 

: Gine nderung: der Witterung tritt. ein, ‚wenn’t hellhörig is; 2 h. wenn 
man auf.große Entfernungen. hin hören fan. 

. Stehen jhwarze Wolfen im Norden über der Heide, fo jagt man it den an dns 
Züneburgifche grenzenden Dörfern: „de heidjer brummt.* it dort hell md 
heiter: „de heidjer }acht“, e8 giebt gutes Wetter. Allgemein Heißt der Heidebewohner 
heidjer, paganus. . 

.  Froft, Eis und Schnee inachen wieder ein bejonderes Hauptftüd in den 

. Wetterregeln: unferer Zandleute aus. 2 \ 

De.erste rifen werd immer. :noch .emal ‚afespäult; es ‚folgt, immer nod), 

einmal Regen auf ben erften Reif. 
Wenn de martensgaus up’n ise steit, 
Kristkinneken in’n drecke geit. 

- Groine winachten, witte‘ ostern. " 

Fanget de däge sik an tau längen, 
 Fanget de külle sik. an tau strengen. 

Märzenfehnee tut den Santen weh. 

Mamertud, Pankratius, Servatins (11. bi3. 13. Mai), die ‚een dena, 

ftehen in Achtung; mar fürchtet biS dahin nod) Froft. . . 

Wenn’t up Mattis freist, sau freist et 40 nächte, > Be in 
.n. 

  

ı Metterbüchlein von 1505: An morgenöt die leugt nit, Yin baudjete Magd taugt 

nit, Die röt Gedeut ain regen oder wind, So ijt die magd faikt oder tregt ain find. — 

Wenn in der jonnen nidergeen Rot wolfen an dem Himmel fteen Der tag darnad) würt 

gewonlih jhön.
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Mattis brickt dat is, finnet he keins, mäkt’e eins. 
Lichtmissen hebbet wi winter wissen. : 

Wenn’ am Tage Petri Etuhlfeier (22. Februar) friert, fo wird c3 no 14 Tage 
frieren. (Braunfchw. Kalender von 1685.) en : 

Soviel Reif oder Fröfte vor Michaelis -fommen, jo viel follen nad) folgender 
Walpırrgis Tommen. (Dafelbft.) Ze \ \ 

. St. Gallen (16. Oftober) . 
. 'Lät den snei fallen. 

Allgemeine Regeln find: 
April warm, Mai kolt, Juni natt, 

- Füllt den büren schün und fatt. - 
Nehmen im Winter die Bäunte und Steine eine bunffere Färbiug an, fo giebt’s 

bald Taumetter. | 
Am sünnabend mot gut wedder sin — da dröget de pastor en kragen — bezicht fich auf die großen Halsfraufen der Paftoren, ' : 
So, wie das Wetter am Freitag ift, "wird 3 auch am folgenden Eonntage fein. 

Is de woche wunderlich, 
‚Is de fridag absunderlich. 

‚De wind steit mit’n häunern up un geit’r midde tau ‚bedde. Der von morgens früh an wehende Wind ftilft geroohnlich gegen Abend ab. 
Sau, as Vitusdag sik hält, 
Is de ganse harwest, bestellt. 

Am 1. September (Agidii) jagt man: Wenn de hirsch natt up de brunst geit, gift et natt wedder; geit hei dröge up de brunst, gift et dröget wedder. 
Früh genug hate aber Ihon Zweifler gegeben, welche mißtrauifch alle diefe geglaubten Wetterregeln betradhteten. Daher ftammen denn aud Spott: tegeln, die ganz in der Aıt der. echten ‚gehalten find umd mit licherem Tone vor: getragen werden, fo da man fie vielfach als Weisheit anfieht.. Dahin gehören: 

Wenn der Hahn Fräht auf dem Milt,, . Sp ändert fid’S Wetter, oder bleibt, wie e3 ift. 
Oudt die Maus aus ihrem Rod, . ‘ . ©o hat fie gefrefjen oder es hungert fie nod). . en 

Es Ihliegen ih) den Wetterregeln an zahlreiche auf Erfahrung und Veobadhtung beruhende Regeln, welche mit der Landwirtfchaft und der Naturumgebung des Bauern im Zufammenhang ftehen, zum Zeil aber alten Kalendervorfähriften entftanmen. oo 
Set man, wenn die Sonne in den Zwillingen fteht, fo wird die Ernte gut. Erxbjen darf man nicht fäen, wenn die Sonne im Ktebfe fteht; fie werden fonft wurmftichig. Ze . ' Kohl muß vor dem Vitustage (15. Suni flanzt jei ifrä 

vätköl, schttkal, ge (15. Zu " gepflanzt fein, Tonft mißrät er, ben 
Benn-Some und Mond gleichzeitig amı Himmel fteh in Weiz det werden, jorft Fommt der Brand hinein. ° > Neben, Darf Tein "eisen seit \ Wenn et tweimal sewene sleit an däge “fün, ı 

al 2 ge, dann .fünget et gras an tau wassen, d. D. wenn die Tage fe Tang geword ß - i i Tageöhelle Schlagen hört, -- s s en find, aß man ! Ihe zweimal Bei “ Bohnen follen am 12, Mai geläet fein; fäet man fie i i 'Krebfes 
, 12.2 { ; e im Bei dc5 Krebjes,'o- gelangen fie nicht zur Blüte. Gut ift für-fie dag Beichen der Sen be . MN
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Am 1. Mat muß-fich die Krähe fchon im Korte verftecden Eönnen, dan wird die 
Ernte gut. . \ oo: oo, on 

Die Serfte muß in elf Wochen von der Banfe herab und wieder Hinauf, oder in 
einem Bierteljahre zweimal in Sade fein, ben längere Zeit foll bei normalen Ver: 
hältniffen zwifhen Ausfaat und Ernte nicht vergehen. ee 

Rüben behalten nur bi3.zum Anfang des neuen Tahres ihren guten Gefchmad, denn 

‘ Hillige drei könige hochgebören, a 
. Hebbet de roiwen den smack verlören, 

Fabian Sebastian, let den sap in de böme gän. 
Solange de ütschen.vor ölen maidäge (12. Mai) raupet, so lange möttet 

se na maidäge swigen. _ \ 
Auf St. Zürgen foll' man die Kühe von den Wielen „Ihürgen".” Bis dahin 

(23. April) läßt man fie auf den Wiefen gehen; alSdaın aber muß man fie entfernen, 
damit Hen und Grummet wachfe. (Braunfchw. Kalender von 1699.) 

Die elfte Woche nad Weihnachten foll der Pflug auf dein Ader fein. (Braunfchw. 
Kalender von 1685.) Bu oo 

Oktober mäket de päre power — in diefem Monate müfjen fie am meiften 
arbeiten. \ . 

Johannig dreit sik dat här up’r kau.. Die Kühe werden dam rauh. 
Am witten sundäge (nad) DOftern) miüjjen die Schafe draußen auf der Weide fein. 
Das Fleifch, das bei Neumond gefchlachtet wird, verdirbt jchnefl. 

An Valentindtage (14. Februar) fetze feine Henne an, denn die Jungen werden 

entweder blind oder Iahım ober fterben jonft weg. (Brammfchrw. Kalender von 1685.) 

- .  Meguet 8 am St. Johannidtage,. fo. geraten ‚die Nüffe übel; ‚wenn ed am 

Margaretentage regnet, fallen die Welinüffe ab und die Hafelnüfle werben . wurmig. 

(Braunfhw. Anzeigen 1760, ©. 1393.) “ 

2. Die Volfsmedizin.  :  - BEE 

. In’ der "Bolksmevizin, die“ teiweije‘ in das Kapitel vom Uberglauben über: 

greift, finden wir fehr. verfdjiedene Elemente, die zu ihrer Ausbildung bei« 

getragen "haben. In mandem Braude mag nod) ein Neft Heidnifchen Glaubens 

fteden, deutlich werden Erinnerungen aus der Tatholijchen Zeit Har, wo Heilige und 

dergleihen im Spiele find, aud) find wohl Niedericjläge alter Kloftermedizin Dor= 

handen, "hauptfächlich aber, jo fheint mir, find no alte Salenidervorfchriften 

maßgebend. Ich Habe wenigftens Handiäriftid mod) heute umgehende und 

immer und immer wieder abgejchriebene Rezepte mit folgen fehr‘ ähnlich 

gefunden, welche der ‘feit, dem 17. Jahrhumdert beftehende: Braunfchrveigifche 

Safender gebracht Hat, der unter dem’ Volte fehe verbreitet war und nod) ift?). 

  

2.2) Hier. einige Vorfchriften: „Wer einer daS Larieren friegt, danıı muß er 

brandeit:- 9 Hände. voll Eichenborke von Heiftern (jungen Eichen), 2 Hände voll Borke 

von Vrucweiden, 3 Hände voll Kreffe, das muß er in einem Keffel Toden und alfe 

Tage drei bid viermal ein Quartier voll einnehmen. — Ein Pulver zu heilen die 

-Wunden: Fir 4 Pfennige roten Bollos, für 4 Pfennige weißen Bollos, für 4 Pfennige 
.. . e " 28 ® a" er » 

Spießglas, für 4 Pfennige Teufelödred, für 4 Piennige Finegretun, für. 4. Pfennige 

Anisfamen, für 4 Pfennige-Sajafrad. — Für Fluß am Beine muß man. brauden: 

Für 4 Pfennige Vleiweiß, für 4 Pfennige Silberglätte, für 4 Pfennige Weinftein, für 

4 Pfennige weißes Baumöl.“ (Eingetragen in ein Leinewebermufterbucdh aus dem 

Anfange des 19. SahehundertS.) I
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<- Herumziehende. Quadjalber .Haben wohl.audy. Nefte ihrer :Ihätigteit hinter- 
loffen; fie waren .auf den Jahrmärkten eine gewöhnliche Erfäeinung, wo fie 
aus ihren Medizinkäften‘ und „Dlitätenfhadteln” Geheimmittel jeilboten, was 
aber durd) eine Verordnung von .1768 bei Wegnahme der Ware verboten wurde), 

. Die Wunderdoftoren, die im Unfange des 19. Jahrhunderts in Braun- 
Tomeig fi) aufhielten, Hat Dr. 8. %. X. Scheller in jeiner 1814 erjchienenen 
Jeremiade. ©. 121 folgendermaßen: gefennzeichnetz 

Ein Schreiner heilt mit Sympathie ° - - 
Sejhwür und Wunden jpat und früf.: 
Sm Wafjer ihaut ein SKohlenbrenner 

-  Bom Harz, ein großer Menjdenienner, '- _ 
Im Magen gar ein Sabenhaar, ..n 

Das vor zehn Yahr’n verjhludet war. 
Ein Bogelftopfer her aus franfen on 
Stopjt aud) hier auS gar manden Siranfen; 
Sm blauen Ntantel Baljamträger 
Aus Hungarn ‚waren Krantenpfleger,. 
Kuhdirten, Schyufter und Scharfrichter 
Brei brauchten ihren Gejundheitstrichter; 
Auch Pierd- und Schwein: und. Hunddoftoren. _ 
Den Menjden friegten bei den Ohren, Be 
Und wöcentlich aus Mahle ein’Bauer 
Nah Braunfhiveig fam zur Kiranfenlauer. 

» Ein. Jud den Bandwurm thut verjdeuchen 
Be ‚ Mit Zinforyd aus, Menjhenbäuden. BE 

Wunderboftoren, weile ‚Frauen. und. derlei Volk, das :in langfamen Abe 
fufungen in die Naturheilfünftler übergeht, find.nod) Heute auf dem Lande zu 
‚finden, haben Zulauf und gutes Auzkommen. No find migenkiker (Mrin- 
bejhauer) vorhanden, die alles nad) dem Beichauen de3 Urins Turieren. Der 
aus dem. DBraunfchmeigifchen ffammende- Schäfer Aft, dem 1894. der Prozeb 
als Wunderdottor. in Winfen an der Luhe gemacht wurde, gab an, exblid, das 
Heilvermögen zu befigen, "feine ‚Vorfahren hätten: {ort einen Herzog bon 
Draunfehweig furiert. Er erfannte ‚die StrankHeiten der Menjhen aus” einigen 
Haaren, die ‚den Betreffenden aus dem Naden 'gefehnitten waren, ein Verfahren, 
das ‚ähnlich (wenigftens bei Viehfuren) mir aud) befaiint geidorden ift. Grems- 
lingen und Königstutter haben Heute (1895) ihre Wunderboftoren beziv. Dil 
torinnen. ‚Der. jebt: verftorbene siftner. in Rautheim. trieb Sturpfujgjerei. Eines 
leiner Hauptmittel war. die Nahgeburt, die er fi) von Hebammen 'verjäafite, 
u Afche..verbrannte und deren Pulver ‚er feinen Medizinen beimifchte. "wehlte menjchlidje Nacgeburt, jo nahm er hämel, die tierische, 00... 
c Großen Zulauf, auch aus den Städten Braunfchweig, Celle, Peine, Hannover, 
yalte in den öwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts ein Bauer in Duttenfledt, 
TTTTT——— 

I) Die Landlente warnend {chreibt der Bramnfd u ar a - bw. Kalender von 1770: „Bon der aunbeöuerberbtichen Brut ber Ditadffalber ‘giebt c3 zı00 Öattungen. Einige, [dwärmen Fe auf dem Lande herum und nehmen -dem. Landmann fein Geld für Schlechte, 
übliche Waren und: büfet er.oft Öefundheit. und Leben ein, ‚Die andere Gattung hält fich hier und da auf dem platten 2 i Frı i en Zande auf. Piefe ri d i fhetten bloß aus dem Anfehen des Urins zu einteilen wilbmen ich of Die vr Be
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der ein” ganz eigentümlihes Verfahren :amdandie; um die. Strantheiten feiner 
Patienten zu erfennen. Er hatte eine Anzapl Abtritte mit Torfgruben ‚neben- 
einander. .errichtet, welche feine Kranken benugen mußten. Nad) den Erfolge 
diefer Befuche und deren eingehender Betradytung beurteilte er die Kranteit, 

Davon. fam ein Epotivers auf, den ich früher öfter hörte: . 

Hei is en rechten swinehund, 
..Hei is von de reserve (?), . 
“Hei kummt hiher na Duttenstedt 
- Un schitt up mine törwe. 

Die -Mafjage war’ längft unter umnjeren Bauern befannt, ehe fie in ber 
wiljenjhajtligen Medizin Eingang fand, wie ja aud viele Naturoölfer (5. ® 
in der -Sitdfee) mit Erfolg maffieren. Man nannte das Verfahren striken. 
Berühmt durd) gute Erfolge war 3. B. die alte Blantjde in Grof- -Sished, die 
mit den- Daumen firid) ind dabei ÖL aus ihrem Heinen Krüfel verwendete. 

Das Aderlaffen ift num wohl atmählic vom Lande verjchwunden, aber 
e3 ift nod) nicht lange ber, da5 e3 mit einer großen Regelmäßigfeit betrieben 
wurde. Die Weisheit der’Arzte' und Quadfalber des 16. Jahrhunderts hatte 
aufgefunden, daj; das Merlaffen im Frühling durhaus notwendig jei; ein 
jeder fürchtete Krankheit und Tod, wenn er nicht zur Ader ließ, wodurd) die 
Bader“ reichliches „Laßgeld“: einftrichen. Die Bauern fanden reihenmeije vor 
deren‘ Buden und die Soldaten mußten auf. Negimentsbefehl- „Iafjen“. In 
einem im 17. Jahrhundert‘'viel verbreiteten Buche!) Iejen wir, daß, wer am 
17. Januar zur .Uder läßt, blind wird, am 23. Februar Krämpfe bekommt, 
am 25: Zufi das Gedäghtnis verliert. - Um folhem Unheil vorzubeugen, :.bradhte 
daher der Braunfchweigiiche- Kalender ganz genaue Vorfihriften für das. Ader: 
fafjen; die durch) den größten Zeil des 18. Jahrdunderts fi). Hindurdhziehenden 
Aderlaktajeln waren: ftets von dem gleichen Holzjhnitte ‚begleitet und mit der 
-Erllärung verjehen, man braude ich dabei vor feinen bejtimmten Tage zu 
fürchten, wie denn Abergläubige befonders. den 25. März-jheuten.. „Wenn aber 
feine treibende Not vorhanden, ift es im Frühling und Sommer auf der 

rechten, im Herbft und Winter. auf der Tinten Seite am beften Aderlaffen, 

wobei noch ber Mondezlauf, die Stelle im Tierkreife nebft anderen Afpekten der 

Planeten zu beadhten. : Für allen Dingen if zu merken, daß man nicht feiptlic) 

Aderlafje im Eintritt de nenen'und vollen Lichtes und. wenn der Mond oder 

die Sonne bei. dem Saturn. und Mars. oder in ihren Gevierten oder Gegen- 

jhein ftehen; zwijden dem erften und feßten Biertel des. Mondes ift es am 

beften, daneben fann man jeden auf die Zeigen de3! ‚Zodiaci, darinnen der Mond 

gehet nach) Anmeifung.des Sapmännleins und daß man an feinem Glied Ader 

lafje in eben dem Zeichen des Mondes, jo das Glied . regiert. Man 

muß aud einen Interjdied derer Temperamente' und Leibestonftitution beim 

Aderlafien in acht nehmen. Die Phlegmatici fünnen. Aber ‚lafien, wenn der Mond 

- 2) Des abentenerlicen Simptieiffimi enignähenber Kalender, Nürnberg 1670, 

. ©. 218.
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im Widder und Schüßen, ‚die Cholerici im Krebs und Fifchen, die Melandolici 
aber in der Wage und Wafjermann, wobei man die adspectus contrarios 
  

                

confideriert und. den Nefpeft der 
Zeichen auf die Glieder halte, tweil 
der Widder das Haupt regiert, den 
Hals der Stier, die Schulter, Arm 
und Hände die Zwillinge, die 

Lunge, Magen und Milz der Krebs, 
das Herz und Niüden der Löme, 
den Bauch umd Gingemweide die 
Jungfrau, Blafe und Nieren die 
Mage, die Scham der Skorpion, 

ES 
7 a a " 
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die Hüfte der Schüß, die Stniee 
der Steinbod, die Schienbeine der 
‚Wafjermann, die Füße die Fifche.“ 
(öig. 169.) . 

171 Gegen dieSegen- und Zauber: 
ZE ‚Sprüche, welche in der Bolfsmedi- 

zin eine große Ntolle fpielen, Hatte 
fih on ein Tandesfürftliches Evift 

en . : .  „bom 8. Juli 1648 vergeblich ge 
wendet... Sprüche gelten heute aber no und thun noch. ihre angebliche Wirkung, ' 
wenn fie aud) jet meift fehr, einfacher Art find. Aus früherer Zeit befigen wir 
weit ausführlichere md ‚eigenartigere, tie den der Adelheid Neddermeyer aus 
Engelnftedt bei Salder, melde -1663_ der Hexerei angeflagt war. Der Sprud, 
mit tweldem fie ihren Verwandten, Furt Neddermeyer, vor Schaden behütet 
haben will, Tautet2): Be 2 

Unjere liebe Frau und Sanct. Sohanıres 
Die gingen zu Hauf über einen Darg,- 
"Da mötien (d. D. begegneten) ihnen da ein Zwarg und ein Ein Urg und -Zivarg, ein Zwarg und ein Urg. u Da jprad} fi unfere liebe Frauen: 
Wo wollt ihr- Hin, ihr Bwargen und ihr Argen, .. hr Argen und ihr Swargen, ihr Zivargen und ihr Argen?  ... Da jpradden die Ywargen und die Yrgen, Die Argen und die Zwargen, die Siwargen und die Argen: "Wir wollen Hinzichen zu Surt Nebdermeyer und: , wollen ihm benehmen fein Gehend und jein Stehend, fein’ Liegend und jein Sitend, fein: Vahend und jein Scälafend, fein Ejjend und Sein Drinfend und all feine Wohlfahrt, Cein ‘ Sleifh wollen wir- ejien und jeinBlot wollen wir drinfen.“ Da iprad fd unfre liche Frau: u. „Ih verbiete Dir bei dem Wade und bei dent Blade Bei der Taufe und bei dem heiligen Weihiwort,; Dab Du Kurt Neddermeyers Fleijc) nicht .efjeit .:. Und jein Blot nicht drinfeft, a Und wejeft heimlid) und ftilfe 

YU Nyamm, Herenglaube in Braunfcw. Zandeıı, S, 98) 

  

  

  

- 8ig..169. Aderlafmännden: 
‚Aus dem- Braunfdweiger Kalender von- 1707. 

Arg,
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US unjern lieben Frauen ide Aem_in ihrem Munde, 
So fange; dag Marie einen lichen Sohn gewinne. - 

. "Das hab Dir der Wind angeweyet 
. Dder Regen angeipreyet ! --. 

 ; Dber ein gud Widhte angeleyet: 
Das thun Dir ein Winnemus und ein Spinnemuß: 
Das heike.Dir Gott und der heilige Chrift, - 2... 
Im Namen ‚des Vaters, des Sohnes. und des Beitign Geiftes, 

Amen.” . 

Bäuten, bäute daun (von attjächifeh buota, böta, Hilfe), ;. das 
‚Beipredhen, ift wohl das am meiften verbreitete und Heute no täglih an- 
gewendete Heilmittel, bei dem Heidnifcher Aberglaube und Hriftliche Formeln fid) 
mijhen. Die dabei -angemwendeten Beiprehungsformeln kommen in doppelter 
‚Geftalt vor; . entweder. find fie Turze Befehle, welde das: Aufhören der 
Krantgeit, des Blutend zc. dur) einen bloßen Zuruf bewirken follen,: oder fie 
werden in Yornt einer Kleinen epijchen Erzählung gegeben;. diefe berichtet meiftens 
von SrankpeitSerfcheinungen ähnlicher Art, die in Yorm und Yarbe äußerlich dem 
zu bejprechenden Übel gleiden; similia similibus ijt ein die ganze Volfsmebizin 
duchziehender Grumdfat. Nod immer, -troßdem bald 400 Jahre jeit der 
‚Reformation: vergangen find, |pielen -die fatholifhen Heiligen beim bäuten eine 
‚Rolle... Die Formeln werden Jeife. gejproden und die Zahl 3 it dabei aud) 

wichtig. ‚Dreimal wird dabei ein Kreuz über” die Tranfe Stelle gemadjt, drei: 
‚mal ausgejpudt 2. Das Beiprechen ift eine Kunft, die erblih ift, aber'nur . 

wenn ein Mann fie einer Frau oder eine Frau einem Manne mitteilt, auf 

andere übertragen werden fann. Gewöhnlich find c3 alte Frauen, die fi) damit 
bejhäftigen. Biel ift nicht dahinter, Höchftens jagen fie, daß vor Sonnenaufgang, 
oder bei Neumond, oder an einem Freitag da3 bäuten vorgenommen werden 
müfje Man bejpriät Vieh und Menjchen, deren Srantheiten, offene, Wunden, 
Blutfluß der Frauen, Warzen, Flehten, Grind dadurd) vergehen follen. In 

Waggum fagte man mir: Der ‚Spruch dabei ift Geheimnis. Underwärts 
(Klein-Schöppenftedt) wurde mitgeteilt, daß man „Im Namen des Vaters, des 
Sohnes und Heiligen Geilles” fage und das Zeichen des Streuze über Die 
franfe Stelle made, aud Strohhalme derfelben Freuzweife -auflege. Wenn der 
Arzt nicht Hilft, dann muß nod) ein altes Weib häufen. Den Herzfpann, d.h. 
ein Bellemmungsgefühl f in ‚der Herz» oder Magengrube, bäute man, indem man 

leije ‚last: 
Merzspann, ik fäte dik, . 
Mudderherz, dat jaget "dik, 

Eine andere Formel, um den Herzipann zu bäuten, i ift folgende: 

Wat ik hir finne, . 
Dat verswinne 

: Wi de winne. - \ on 

Dabei find die Finger freuzweife über: die Dagengegend zu Halten. 

" Manchmal, jo kommt e8 mir bei Unterredungert mit alten Leuten vor, 

denkt fi das Volk die Prankheiten al3 perjönlide Bejen, als Heine Sobolde 

oder dergl., die im Menjhen haufen und ihn quälen, wie eva der Drehrvurm 

Andree, Braumihre. Volfäfunte. Zweite Auflage 27
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im Sopfe der Schafe, und durd) daS Beipredhen vertrieben werden müfjen. Freilich 
find die Borftellungen darüber unklar und ic) Habe nicht mit Sicherheit SErantheitz- 
dämonen feititellen lönnen. Bei der Anwendung des Bäutens und der Beipredjungs- 
formeln ift übrigens der Glaube an die Heilkraft .derfelben die Hauptjade, 
mer nit an die Formel glaubt, dem Hilft auch das VBäuten nicht. Viele, 
die nicht daran glauben und doc fid) beiprechen lafjen, tröften fid) mit dem 
Sprucdhe: Bät et nich, so schäd et nich. 
0 Bill’man den kalten Brand zum Stillftand bringen, jo muß man jagen: 

\ Unfer Herr Yefus ging über Land, 
-. Er hatte eine jchneeweiße Hand, - - 

an . Die war gut für den heißen und falten Brand. \ 

2 In Högum und Stlein-Schöppenftedt ift folgende Hoddeutfche Blutbejpredung 
befannt:, " 

- Sefus ging durd) das Land, 
" Yatte drei Nojen in feiner Hand. 
Die erfte heikt Wehmut, 

. Die zweite heißt Temut - - - - 
Und Die dritie heißt: Vergik nicht dein Blut, 

: "Im .Namen des Baterz zc, . : 
Ebenjo wird :.„anschöt“ gebäutet. Man verfteht darunter: die Noje, 

plöglih auftretende Anfchwellungen, turz ‘alles, was ohne ‚vorherige Krankheit 
„anjchießt“. ‚Hierbei Hat der. Beipredher oft. Glüd. Cs ift befannt, daß die 
Roje am fiebenten Tage. abnimmt, befpricht er aljo an jechften, jo hat's geholfen, 
Eine Bäuteformel. lautet: Bu on , oo 

ne Anschöt, ik will dik bespräken, 
“ Du sast dik bräken: z— 

Du sast nich mer huckern 
Un sast nich mer puckern. 8 

Eine andere Formel aus Vüddenftedt: 
Rause, ik will dik. bespräken, 
Du sast nich küllen un sast nich 'stäken, Bet de Jungfrau Maria &ren öllesten sön wedderfind’'t, "Den se leiwer.hat as üsen herrn Jesus Christus, . 

‚Gegen Fledten: 
u Zu - De swälke un de flechte, 

De. trecken owern barg, 
De swälke, de kam werer, 

- De flechte de blif üte. 
SpmpatHetifge Heilmittel Weit zahfteidjer find die Zauber und Ipmpatetifchen Mittel, "melde au bei den Abergläubigen in nod) höherem Anfehen ftehen als die Hausmittel, Ganz befonders beliebt und jeher mannig- faltiger Art find fie bei’ der Behandlung der Warzen. Wo das Blut einer Warze dintommt, wächft wieder eine DWarze. — Wer die Warzen eines anderen zählt, zählt fie fh zu und jenem weg. — Findet man auf dem Felde den ‚Knoten eines Stroffeils, fo beftreiht man damit ilfchtveigend die Warzen; fie bergehen und derjenige, weldher den Knoten fnüpfte, echätt fie. — Man mai fo viele Snoten in einen Bindfaden, als man Warzen Hat, und ‚vergräbt diejen
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“unter der Dadıtraufe (Ösfall) oder wirft ihn über den Zaun des Nahbarz, 
dem jo die Warzen zu teil werden. — Bejonders Heitträftig zur Vertreibung 
der Warzen (und aud) der likdören, Hühneraugen) ift der Sajt der swarten 
oder gälen sniggen. (Arion empiricorum), den man darauf ftreiht. Die 
Scähnede wird aladann auf einen Torn aufgejpießt; Tomie fie ‚dort bertrodnet, 
vergehen. aud) allmählich die Warzen, (Klein-Cchöppenftedt) 2). — Man ‚nimmt 
eine Spedjwarte, ftreicht damit dreimal treuziweife über jede Warze. und todet 
fie dann unter der Dadıtraufe ein; io,; wie die ‚Spediäjwarte dort vergeht, 
vergehen die, Warzen. — Ber Warzen Hat, efi e an einem Sreitag Wurf und 
beftreiche die Warzen mit der slüe, ES hale. Diefe Igebe man einem Humbe zu 
freien. — Mar made jo viele Snoten in einen Bindfaden, als man Warzen 
bat, und werfe diejen Hinterrüds einem . Toten ins Grab. nad) oder gebe den 
Bindjaden ‚diefem mit in. den Erg. — Streit man mit der. Warzenhand 

einem Zolen \durd)s Geficit, fo nimmi biefer die Warzen mit ins Grab. — 
Dan drüde dreimal mit einer Mefi erklinge auf die Warzen, Ihrede. dabei „im 
Namen des DBater3 2c.” und bänte dann die Worte:. ’ 

.Bliwet nicht stän, : _ 
Jü möttet vergän! 

Dabei achte man auf den Mondftand, denn nad der Meinung vieler „it üb« 
nehmender Mond dabei von Vebentung. 

In diefen ipmpathetijden Mitteln ‚zur Vertreibung der Warzen zeigt fich 
wiederholt die Häpliche Abfiht, die eigene Krankheit auf. “andere zu übertragen, 
ein Verfahren, das bei fehr vielen Völkern, auch) außerhalb. Eutopas, betannt iff. 
Damköhler teilt aus unferem Lande folgenve zwei Fälle mit: Bor Veventode 

“wollte ein Sind einen an der Landftraße Hiegenden Ehuh aufnehmen; die Mutter 

verbot e3 dem Sinde, „weil es damit eine Krantheit aufnehmen fönne”. In 

Helmftebt firich ein Mädchen eine Tranfe‘ Körperftelle mit einem ‚Stüd Brot und 

gab diefes einer eingefargten Leiche in die. Hand2). . 

Gegen das Fieber werden zahfreihe Mittel angervenbet, zunägfft ‘die 

befannte Abrafadabraformel, die im Dreied auf Papier gefehrieben. wird, das, 

zu Pulver verbrannt, ‚dem Stranten eingegeben wird. — Ein anderes Mittel: 

Man freie für einen Gutengeojden PVetersjalbe auf ‚eine Binde, die dreimal 

um den Arm reicht, widele fie um diejen und werfe fie dann, früh 'oor Somnen= 

aufs oder abendS nad) Eomnenuntergang, in ein fließendes Dafler. Da3 nimmt 

das Fieber mit fid) fort.. 

Eine bejondere Srmäßnung verdient das Cinpjlöden ı und Sinnageln 

  

1) Daß diejes Mittel fhon vor 1400 Jahren mit den Angelfachfen nad) England 

ausgewandert ift, ergiebt fi fih auß der bis in die feinften: Einzelheiten gehenbeit Über: 

einftimmung des heute in gleicher Weife bei dem Volke in England angewandten Ber: 

fahrens. Take a black snail or slug, rub the warts with it and then suspend 

it on a thorn; as tbe snail melts away, so will.the warte. Aus einen längeren 

Artitel über die Warzen im Folk-lore-Record, I, ©. 216 bi8.228 (1878). 

2) Braunfchm. Magazin 1899, ©. 27. “ Zu 

27*
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der Strankheiten. "Bon einem Manne aus Frelftedt wird berichtet?), dai; er 

bei Vieherfranfungen ein Zod) in einen Ständer gemadt, eine Zauberformel 
gejprodhen und das Loch zugepflödt habe. in ähnliches Verfahren gift beim 
Einpflöden der Teufel und Diebe, wie e3 die Herenprozeife ausweifen. Parallel 
mit dem Einpflöden geht das Einnageln. Mit einem .Nagel werden fymbolijd 
die Strankheiten oder Schmerzen, namentlid) Zahnfchmerzen, in einen Baum, 
eine Wand. eingefhlagen und auf dieje übertragen. Hier berührt fid, der 
Braud) mit dem bekannten „Stod im Eifen“ zu Wien, in den Handwerks: 
burjchen Nägel einjälugen, wie diejes anderweitig auch befannt ift, ein beinahe 
univerjeller Braud. -Für unfer Land ift die uralte Linde auf dem Tumulus 
in Eoefjen am Elm (S. 393) als ein ganz vorzüglicher benagelter Baum her= 
vorzuheben. Jr den Stamm derjelben find Unmafjen Nägel verfdjiedenfter Form, 

‘ 6is herab zum modernen Drahtnagel, eingefhlagen2) ‘und zwar, wie man mir 
fagte, um- dadurch) die Zahnjhmerzen (tänepin) loszuwerden. Cine andere 
alte Linde dicht bei der Kirche in demfelben Dorfe ift gleichfalls benagelt 3). 

Gegen Froftihaden: Man ftreihe Krähengehien auf oder reibe die Froft- 
beufe mit Heißen Ihran, in melden ein mailork (Kröte im Mai gefangen) 
aufgejotten .ift. " 
“  Hundebiß heilt man durd) Auflegen von Hundehaaren. 

. Gegen Bettnäfjen der Kinder Hilft, wenn mar ihnen fahle junge Mäufe 
in einem ‚Eierkuchen 'gebaden zu effen’ giebt. "Oder ıman faffe fie drei Tage 
lang ‘morgens ihren eigenen Urin trinken. (K.-Schöppenftedt.) . 
.: Rheumatismus (reilsmatis) vergeht, wenn man einen Lappen auflegt 
und diefen dann in den Nauchfang hängt. Weit häufiger aber wendet man drei, 
Noplaftanien an, die alljährlich Frifch gefammelt und in der Linken’ Hofentafde 
getragen werben. " Wenn ich zu meinem Freunde Geh. Rat N., der Brofejfor an 
der technifchen Hodjehule ift, jage: „Zeigen Sie mir Ihre Kaftanien“, dann . 

holt ex fie lädelnd aus der Hofentafce und jagt dabei: „Es. fhadet ja nichts; 
feit ich fie trage, habe ic) nie wieder Rheumatismus gehabt.“ 
Gegen Unfrudtbarfeit der Frauen. Dleibt ein Ehepaar finderlos, jo 
geht es gemeinfgaftlich, "um diefem Mangel abzuhelfen, in die Apotheke und ver- 

. langt‘ dort „Hochvater” und eine „Hohmutter“. Das find die Dedelichalen 
von Zurbofneden, die nod) jeht geführt und verlangt werden. Der Mann 

  

2) Boges, Sagen aus bem Lande Braunfhweig, S, 73, | iR n& Sonn vale beuageite Linde auf dem Tumulus in Eveffen. ‚Globus, an ‚ ©. 15. „Su der Dart nagelt man fo die Bahnid in Eichen. Kuhn, Märkische Sagen, ©, 384. Sehnfönenzen in Gin, uh 3) Wer im Sommer 1894 da8 den Bat feld 0 ’ 
in puhofe von Scharzfeld am Harz- gegen überliegende Hotel Säufter befuchte, fonnte dort im Wirtszimmer zwei große Nägel, ne durch sufantntengewidelte‘ Papiere gingen, eingefchlagen fehen. Das waren bie Vopfichmerzen der beiden afrifanifchen Reihsfommiffare Dr. Karl Reter3 und Major an, die von Lauterberg aus mit fhmerzenden Köpfen in jenem Hotel einz getehrt waren, wo der hüffreiche Wirt ihnen Papier auf die Stirn fegte und dicfes faııtt den Schmerzen nad) Tandezüblichen Brauche einmagelte,
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trägt nun eine folche mit einer Erhöhung, ‚die Frau mit einer Dertiefung. fort= 
während bei fig). 

Gegen Gicht wird in Nibbesbüttel od, jebt Kdigenber Spruh gefpronhen: 
„Spinnebod, Sonnentind und QDualfter, bie drei, bauten ein Haus, da kam 
Maria und zerbrad) das Haus ı).“ 

Sm Sommer 1898 ging Frau Noggenbad) in der Stadt Braunjctweig 
dor Sonnenaufgang zu einem Yliederbaum, umfapte ihn uud fprad): 

‚Lieber Vliederbaum, id} beie did) an, 
3% habe die Giht — und du nicht. 
Nimm mir das Leiden ab! 
Im Namen de3 Vaters zc. 

- Dann ging fie tinjehtveigend nad) Haufe und Iprad) mit niemand. „Es 
Hat mic) aber die Symparti nid) genügt“, jagte fie dann. 

' Das Öwerbein oder knirkamm- (Überbein), herbortretender Snödhel an.’ 
Hand oder Fuß, vergeht, wenn ein anderer unverfehens mit en sleiwe (großer 
Holzlöffel) darauf fchlägt.; Oder man fliehlt vom Nachbar einen Lederriemen 
und bindet diefen drei Nächte um — dann vergeht e&.- 

Eine verftaudhte Hand twird geheilt, wenn man darım dag Band ober 
den Bindfaden widelt, die zum Heben der Ihürriegel (von außen) dienen. 

Nafenbluten vergeht, wenn man ftilli_hmweigend zwei Strohhalme treuz- 
mweife hinlegt und das Blut darauf tropfen tab. Dver man nehme ein Stüd 
Kreide in den Mund. 

Den Krampf (ramm) im Beine heilt man, wenn man mit dem ‚cigenen 
Speichel drei Streuze im Stniegelente madht. 

Erlältung vergeht, wenn man dreimal Nitfepweigend in r feinen Su) Het 
oder ein Schaf Hineinriehen läßt. on 

Gerjtentörner am Auge (wegepisse genannt, meil fie entjtehen, mern 
man an einem Streuzwege uriniert) berjögroinden, wenn man die denfelben, benad)= 
barten Wimpern außreißt. 

- Gegen Bleihfudht: Man werfe zivei Zwiebeln heimlich in den ' stump- 
trog (den Trog, in welhen die Kartoffeln für die Schweine geftampft werben) . 

und beie Dabei ein Daterunfer: Sowie die Zwiebeln dur das Stampfen 
vergehen, vergeht auch die Bleihfucht. 

Halsweh heilt man dur) das Umbinden des Strumpfes, den man tags- 
über am linken Fuß getragen. Der Haden muß unmittelbar auf den Stehl- 
topfe Liegen. - Auch bindet man ein Stüd Sped oder einen Hering um den Hals. 

; Haben Finder das schüerken (Kränpfe), jo verbrenne man ein Stüd 

von einer blauen Leinenfhürze und gebe dem Sinde die Ajche ein. Das erkrantte 
Kind darf aud nicht mit bloßen Händen angefabt werben, fondern nur. mit 
der blauen Schürze, jonft wird es lahın. 

ft das Säpfgen, angejömwollen (wenn de Iuck däleschöten is), ice 

I) Fiefel a. a. D.
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man .dem Leidenden drei Haare aus dem Scheitel des Kopfes und lafje- ihn 
"dabei dreimal troden jhluden. .. 

:: Gegen Zahrnfhmerz: Man nehme ein Stüdchen Holz von- einen Baume, 
in den ber Blih eingefchlagen, und bohte damit jo lange an dem franfen Zahn, 
bis er an zu bluten fängt, tworauf man das Holzftüdchen forgfältig aufbewahrt. 
Berliert man e3, jo. treten die Schmerzen wieder auf. Aud) hergottshäuneken 
(Siebenpunft, Coceinella), zerqueifät und auf den Tranfen Zahn gelegt, Hilft. 

Beulen, durd Stoß erhalten, vergehen, wen man eine Mefjerklinge dar- 
auf drüdt. 

Wird der Herzipann nicht gebäutet, wie. oben (S. 417) angegeben ift, 
jo Hilft aud), daß die befallenen Kinder dreimal aus einem Fingerhute trinten. 
In Eigum zieht man das an Herzfpann leidende Sind dreimal um ein Tifd-. 

“bein herum, oder dur) die Sprofjen einer Leiter. Zu Mühlberg am Golling 
heilte man den Herzipann, indem man die Sfinder ftillfchweigend durd) einen der 
Länge nad) aufgejpaltenen jungen Heifter (junge Eiche, Buche) 309. Zufammen= 
gejänürt und mit Lehm bejtrichen, wud3 diejer, der fo die Sfrankheit erhalten 
hatte, weiter). .. 

Sroftbeulen ‚an Händen und Füßen vertreibt man, indem man fie in 
dem Wafjer}badet, in welchem ein gefchladhtetes Schwein abgebrüht (afebrennet) ijt. 

Um rote (entzündete) Augen zu vertreiben, fehle man vom Nachbar 
einen Löffel und ejje dreimal mit demfelben. Dann bringt man heinlid) den 
Löffel zurüd. Das Hilft. _ rn 

Grind vergeht, wenn. der Schäfer darauf fpudt (Eifchott). 
‚ Der schuck Auffhluden) vergeht, wenn [man darauf fid) befinnt, wo 

man den legten Schimmel gefehen hat. Bon einem, der den „Schud“ hat, jagt 
man: he hat’n bäcker ne semmel estölen. | 

. Gegen Spöbriennen Hilft, wenn man ein Stüdhen Kreide, eine ‚Brot 
tinde oder eine Kaffeebohne verzehrt. 
. Der Schwindjüdtige wird geheilt wenn fer einen Hund verzehrt oder 

mwenigitend Hundefämalz ißt. In NRunftedt Iegte man „getrodnete Fuchalunge“ 
auf den Rüden des Kranken; in Vüodenfted! gilt das Dadjsfet auf Brot ge 
fricden ala Mittel gegen Schwindjudt. = 
. Ein Pflafter, das von einer wunden Stelle abgenommen wird, darf nicht 
ins Seuer geworfen werden, weil fonft die Wunde fich entzündet. 

Eine Krankgeit kann man aud dem Kranken nehmen, indem man da3 
Hemd, weldes er gerade trägt, in die Erde vergräbt. Ein Wunderdottor in 
Adim pflegte, wenn er diefes Verfahren vorfählug, zu "behaupten, e3 helfe blof 
dann, wenn er heimlich ‚ein neues Hemd mit vergraben fönne, das er aber 
wohlweistic für fi) behalten Haben wid. 

Epilepf ie (dat unglücke) fan mit dem Blute Hingerichteter geheilt werben. 
Als im Beginne der fünfziger Jahre des vorigen Sahrhunderts der Mörder 

ı) Mitteilung des Herrn Forftmeifters a. D. Ziegenmeyer.. en
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Dombromwsfi in Wolfenbüttel Hingerichtet wurde, Haben Leute-ihre Tajchentücher in 
dejjen Blut‘ getaucht; die fo geträntten Tücher wurden Epileptifchen zum Beifich- 
tragen übergeben. Bon einem Scharfrichter ter in-Sönigslutter, der als Heren- 
banner eine Rolle fpielte,: Tagte man, er heile mit plunnen (Zumpen), bie in das 
Blut Hingerichteter eingetaudht fein. — Liegt ein Kind’im „Jammer“ (Epitepfie), 
jo muß man ihm vom Blute des eigenen Vater3 eingeben, aud) ft eS ein 
fideres Mittel gegen dieje Krankheit, wenn man ihm Metall,: abgeihabt von 

“einem Stiechenfefdhe oder von den goldenen Ringen der Gevattern, eingiebt. 
(Braunjiw. Anzeigen 1760, ©. 1391.) 

Ohrjhämerzen heilt man dur) das Ginfteden einer wäntränswortel in 
das franfe Ohr; das ift die Wurzel vom Pegel, Plantago (wänträns, 
wortel — Wugengeleijewurzel), Bortfeld. 

- Gegen Schwindfudt und Lungenleiden wendet man an- he aus Shi. 
garbe, Brennefjeln oder von den im März erjcheinenden gelben Blumen be Tussi- 
lago farfara (laddeken, hoikenblad). 

Gegen Fieber wendet man: den Sait von dickkoppskt, Sonecio 
vulgaris, an. 

Um Blut zu ftilfen: Hamm Suittenfern und. Attichfraut, madhe es zu 
Pulver und fireue diejes in die Wunde (Braunfchr. Kalender von 1699). Auch) 
wendet Iman beistbotter an, d. H. Butter aus der Milh einer Kuh, die. zum 
eiften Male gefalbt Hat. Dft Tam e3 vor, daß fleigige Spinnerinnen fi) 
die Fingerhaut durhgriffen und Blutung entitand. Um diefe zu verhindern, 
verbrannte das Mädchen. einen ‚wollenen Flifen auf einer Art (bäre) und 
wilchte den auf derfelben entftandenen Anfhıg-in bie wunde Stelle, wad man 
sik wat up’n finger brennen nannte. 

Berfhmwind, ein Ausihlag im Gefiäte, wird dur Wufftreihen des 
„Beniterfchweiges“ vertrieben. 

Gegen Gift Hilft eine Latwerge aus keileken, Beeren von Sambucus 
nigra. „Das. ift der armen Leute Theriak.* (&raunfe. Kalender von 1699.) 

Um Würmer zu verireiben,. nehme man bei abnehnendem Monde 
sewernsät ein (Bitwerfumen). 

Gegen Durchfall benugt man .einen Aufgup von stoppärs (Trifolium 
arvense) und Heitederwurzeln (Tormentilla) in Branntweir. 

Brandmwunden heilt man durdy Auflegen der wolligen Samen der Bumps . 
feulen (Typha). 

Gegen offene Wunden war Glodenjmiere viel begehrt. Die Gloden- 
jhmiere der großen Gfode des Blafiusdontes. in Braunfchweig . wurde in der 

eriten Hälfte des 19. Jahrhunderts vom Domküfter zu diefem Ziede verkauft. 
Gegen Epilepfie wendet man, abgefehen von Sympathiemitteln, getrodnete 

und zu Pulver gejtogene Maitäfer an; nod) beiter follen Schafläufe wirlen, die 

aud) ein vortrefiliches Mittel gegen Gelbjudt. (gäle sike) find. . 

Entzündete Augen. bejtreiht man mit dem Safer, welche 16 am 

“ Grunde der Blätter der Kardendieftel jammelt...
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. Flechten furierte der alte ronemeier in Wendefjen (vor 50 Jahren nad) 

Ausfage des Altvater Kurland in. Högum) ftetS erfolgreid) mit den flehten, 

die an den Pappeln’ wuchjen, ..er tochte fie zufammen mit Mil) und goldwort 

(Chelidonium majus). „Eelbft“, jo erzählte Kurland, „Brofejjor Tr. in Braune 
ihtweig Holte-fid) da® Rezept und hat damit mandjem geholfen.“ 

 Boltstümlide Bezeiinungen- der Arzneien. In das Sapitel von 
der Vollsmedizin gehören aud) die: Ausdrüde, mit denen das Landvolf und der 
Heine Mann in den Städten die Arzneimittel verlangt. Sie find oft alt und 
beziehen fi) mandmal auf völlig aus dem Arzneifchag verfhtwundene Heils 
mittel, nod öfter find fie volfsetymologijhhe Umbdentungen der lateinifchen Arznei= 
benennungen, zuweilen au ganz; unabhängige Bildungen der Volsiprade. 3 
giebt derjelben eine große Anzahl; die folgende Zufammenftellung der am 
häufigften in unferer Oegend gebrauchten verdanfe ic): der Güte des Her 

Upothefers Dr. Gerhard in Wolfenbüttel. on 
1. Selbftändige Vollsausdrüde entftanden nad) der Afntichfeit der betreffenden 

Arzneimittel mit anderen Gegenftänden oder nad), der Wirkung. 

Bärendred — Lakrisen, suceus liquiritiae, nad) der angeblichen Hhnlichkeit 
mit Bärenfot. : . . : . 

- Sungfernleder — AUltheepafte. 
.. Tenfelddred — Asa foetida, deren Gernd) den Nanterr bedingt. 
. Stoppärs — ba3 ftopfend wirkende Sraut de Aderklees, Trifolium arvense. 
Pech: und Tre£öl, ein, beim Ziehen und Reigen der Glieder zum Einreiben ver: 

„weinbetes DI. : \ - 
Padan oder fät:in’t wamms, ein Zuderfaft, der auf die Bruftwarzen geftrichen 

. wird, am die Säuglinge zu veranfaffen, daß fie die Bruft nehnen, 

Olen schäden-plaster, früher Mautterpflafter genannt. 
Hurtig und geihrwind — Salmiakgeift. 
Männekensäöt oder Stumpenftoff, ein Pulver, daS gegen Ungeziefer, Läufe, 

Warzen (— männeken) angewendet wird. t 
“ Grauedelpulver, ein Pulver gegen Epifepfie. . 

„...Hans, wat geit’s dik an oder Hans frage nist danä, aud: Schad mid 
- nichts, Thu mich nicht3; Bezeichnungen für eine Ealbe gegen die Kräte, 

2. Zu den Umänderungen der Tateinifhen Namen, oft mit voltzetymolo- 
gifcher Deutung, gehören die nachftehenden: 

. Unguentum, Salbe, wird im Bolkemuinde zu „umgewendet” uud danach werden 
bie verfchiedenen Salben folgendermaßen: in den Upothefen verlangt: 

Ung. neapolitanum — umgewandten Napoliunı, aud; wohl bfaner Umwand. 
Ung. mereuriale = umgewandten Merkuriug, “ 
Ung. nutritum = umgewandten Trittum. _ 
Ung. ägyptiacum = ungewandten Fips-Zafob, - 
Ung. digestivum = umgewandten Dielitief. 
Ung. nervinum = umgewandten Nerum. 
Ung. basilicum —= Brunfifienfalbe. ' 

‘ Emplastrum oxyeroceum — brünen ossenplaster. 
. Empl. diachylon molle —= Drijafel Mollenpfafter, : 
Balsamum sulfuris = Sifberbalfam .
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Präcipitat = Prinzdivetat. 

.Foenum gräcum = fine Greite. 
Stincus marinus —= Stanz Marie. 
Oleum petrae = Dffen Beteröl. ° 
Zinkvitriol = kopprrök — Stupferraud). “ 
Eau d’Arquebusade, ein Wundwafjer — Arkepofabe, 
Succus liquiritiae — Saritfhenlad. 

3. Für Tängft .aus den Apotheken verjchtoundene und dort nicht mehr 
bereitete Arzneimittel, die num durd) andere erjeßt find, hat das Volk nod) die 
alten Ausdrüde bewahrt und verlangt fie; der Apotheler giebt dann, um bie 
Leute zufrieden zu ftellen, ein dem verlangten ähnliches Mittel. Dahin gehören: 

Fuchstungenfaft — Süßholzfaft. Früher wurden Fuchsfungen verwendet. 
Ki Seofätuichvitafter — Bleiweißpflafter. Auch der Trofchlaich war in.alter Zeit 

ojnztiell. . 5 

; Sforpionöl, Negenwurmöl, Maiwirmer, Bärenfett, Hirfchtalg, Hafenfett, DachS- 

fett, Schnepfenfaft, weißer Enzian (— Hundelot), gebranntes Elfenbein, Hirfhhorngeift 
(— Ealmiafgeift) werden verlangt ımd gegeben, wietwohl felbftverftändlich die geforderten 

Dinge meiftens nicht erftieren. oo . 

Behandlung der PViehfrankheiten. Dem Landmann ift das Vieh 

feine befte Habe, und wie hod) er es ftellt, ift aus vielen Außerungen befannt, 

welche die Kuh neben der Frau nennen. Bei ViehtranfHeiten und Biehjeuchen 

‚wird daher ähnlid) wie bei den Menfchen. zu aflerlei Zaubermitteln gegriffen, 

wenn natürlich aud) medizinische Mittel nicht fehlen. Im großen Anjehen Iteht 

3. ®. dad wundkrüt (Solidago virgaurea), von dem ein Aufguß dem ver= 

wundeten Vieh gegeben wird und das aucd bei Verjtopfung angewendet wird. 

Auch auf dem Gebiete des Viehheilens find nod) Piufcher und Duadjalber 

thätig, wiervohl immer mehr der Tierarzt berufen wird, der aber eine verhältnis- 

mäßig neue Erfgeinung ft; früher beforgten alte Weiber das Gejdhäft. Als 

1662 eine Seuche unter den Schafen in Wenden war, wurde bie heilfundige 

Anna Hagen (genannt Tempelannete, 1663 als Here in Braunjhweig enthauptet) 

‚herbeigerufen, weldje den‘ Schafen eine Arznei eingab, die aus Cbermurzel, 

fhmwarzer Chriftwurzel, Teldhopfen, Zungenwort, Bornfrefje und milden Salbei 

beitand. Dazu hatte fie vom Kreuzdorn „oben die Kuflen abgejöhrapet” und 

alles mit Wafjer gefodt. Zudem Habe fie bon einem geftorbenen Salbe ein 

Hinterviertel zu Pulver gebrannt, mit Kräutern gemifdt und das Oanze in 

Jeju Namen dreimal täglic) dem Vieh eingegeben. Habe geholfen, denn fein 

Schaf jei mehr geftorben ?). Zu u 

Hier Tiegt alfo eine Verwendung unfhädlicher Mittel vor, mas der Ungtüd» 

- fichen troßdem in ihrem Progelie als Zauberei gedeutet murbe. Heute beicjäftigt 

fid) „die weife Frau“ in Königslutter mit Viehluren. Dem Halbjpänner R—g 

in Sc. waren 1895 feine Pferde erfrantt. Natürlich) war denfelben wat 

  

1) Prozeß der Zeinpelannefe bei Görges, Vaterländildhe Gefhichten.. Braunfchweig, 

1844, II, ©. 88. on on .
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anedän, was die um Nat befragte „weile Frau“ beftätigte. Um’ die Pferde 
-z3u heilen, bejah fie fi) nicht diefe jeldft, fondern Lie fih Haare derjelben nad) 
Königslutter bringen, gerade jo wie der oben erwähnte Schäfer Ajt e3 mit den 
Haaren erkrantter Menjchen marhte. 

Wenn ein Pferb verfchlagen hat: Nimm drei Haare und thue fie in ein Brot und 
gieb’3. dem Pferde ein, reite e8 darauf, daß es warn wird, da3 ift ein gewilles. 
Sefretum. — Doß ein Pferd fi nicht Überfaufen farm: Ninmt man eine Schlangen: 
zunge, die aus einer Ichendigen Schlange geriffen ift, flicht folche um einen Griffel; 
fofange man folde über dem Pferde fchweben läßt, fo lange überfänft es fi nicht 
(Braunfchweigifcher Kalender von 1739). : 

Segen Berzanberung ded Vichs: Man nimmt Kuoblaudh, Dill, Toften oder 
Wohlgemut, wohl durcheinander geftoßen und mit Salz vermischt und dem Bich täglich 
davon gegeben, präfervieret daS Vieh vor aller Zauberei Braunfhw. Kalender 1739). 

Eigentümli) ift ein Mittel gegen Pferdekolif, das id) 1899 erkundete. 
Im Dorfe Gannerwinfel bei Wittingen (Kreis Zfenhagen) wupte, in den frd- 
siger Jahren, der Bauer Alpers, daß ein neugeborenes Kind durd) eine bejondere 
Handlung die Kraft erlangen könne, Pferdekolif zu heilen. Als jeine Frau in 
den Geburtswehen lag, wurde ein Pferd in die Stube geführt und da3 neu- 
geborene Kind, ein Mädchen, fofort rittlings auf das Pferd gejebt. E3 erhielt 
10 die Heilfraft Von nun an wurden folitfrante Pferde nah Gannerwintel 
geführt, das Mädchen jedesmal enttleidet und auf das kranke Pferd gefebt, tvo- 
für Zahlung erfolgte). Das Verfahren ift aud) in Grasfeben (Braunjchweig) 
bekannt gemejen und wurde in Medlenburg 2) angewendet. . 

Dei Wittingen bejpriht man aud) die Dierdelolif mit folgender Hormel, 
wobei dem Pferde der Baud) langjam geftrihen wird: . 

Bükgrimmen hat dit perd ekregen, 
De livling Johannes hat vor dik eb&en, 
Petrus hat vor dik estridden, - 
Un Judas-vor dik elidden, 

E3 ift gut für die Gefundgeit einer Ku, die eben gefalbt Hat, wenn man 
Ihe Waffer zu jaufen giebt, in welchem Doft (Origanum vulgare) abgekodt 
ft Dann kann ihr niemand wat andaun, . . 

« Haben Kühe oder Ziegen vote Mild, fo lege man Sijeln oder ein großes 
Mejjer freugmeife über den Melteiner, dann geben fie wieder weise Mild). 

, Treten viel Viehtrankheiten auf einem Hofe auf, dann bringt man einen 
Ziegenbod in den Stall, dejfen Geruch die Sranfheit vertreibt, . 

AUS Heilmittel gegen die Drufe der Pferde wird reinefart — Tanacetum 
vulgare häufig benußt. 3 Heißt daher aud) draustkrüt. 

Sranten Schweinen durdbohre man ein Ohr und ftede eine kristwortel 
Hindurd), das ift die Wurzel von Helleborus nigers). 

  

1) Bon mir mitgeteilt in der Beitfchr. d. Ver. f. Volfsfunde 1399, ©. 335. 2) Bartic, Sagen.zc. aus Medlenburg 11, ©. 41. . ’) Pepold, -Bolfstümliche Planzeniamen aus den nördt, Braunfchweig in Leim: bachs denticher botanifcher Mionatsfhrift. VIII Nr. 3 (1894)
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Ein Heilgauber für mwurmfrante. Pferde und den Bi toller Hunde, tie 
‘er um das Sahr. 1500 angewendet wurde, Hat fi Handiehriftlih in einem 
Miihbande der Braunjhmweiger Stadtbibliothek erhalten ?).. Er lautet folgender- - 
mapen: . “ urn on, . 

Item wanne de perde de worme hebben, so binth 'ene duhlse nage- 
schrewen worde umme den halfs unde lat {se Iso langhe sythen, [so lange 
fse de worme ghehath hebben. Transon, Conebron, Et sentes, Et Jacob et 
Trayson, Terelsnea, Solentes et Sentes. . 

Item dut nagheschreven ys vore dene bete des dullen hundes unde 
mach me in botter kleyven. Hoc contra signum nullum stat perieulum. 
Pax, max, ymax, Deus, Jhesus, Maria, Johannes, Sancta Anna sulff drudde. 

Bon ganz bejonderer Wirkfamkeit bei Viehfeudhen war nad) dem VBolfd= 

glauben bis vor nicht langer Zeit dat wille füer oder Notfeuer, das gerade 

im Braunfcweigijchen lange eine Rolle gejpielt hat. "Das Anjehen, weldes e3 

"genog, mag al3 ein Nahhall feiner, urjprüngligen Bedeutung als fühhendes 

Dpferfeuer angefehen werden: Das wilde euer wurde rad) alter Art durd) 

Neibung zweier Hölger erzeugt, damit wurden Scheiter- oder. Reijighaufen ent- 

zündet und dur) diefes Feuer trieb man von Seuchen befallenes Vieh, um es 

fo zu heilen. nn = ZZ 

Für Deutigland fläpt fi) diefes Teuer jhon im Jahre 742 nadweijen, 

denn damals gebot eine unter dem Vorfite des -Bonifaciis als Erzbijdhofs von 

Mainz abgehaltene Synode den Biihöfen und Grafen, alle Heibnijchen Gebräude 

(paganias) jorgjam zu verhindern: Totenopfer, Tieropfer. „sive illos sacri- 

legos ignes, /quos niedfyr vocant, sive omnes quaecungue sunt paga- 

norum observationes“ 2) und die Synode zu Lillines in den Niederlanden 

“ein Jahr jpäter Handelte.in dem Indiculus superstitionum et paganiarum 

„de igne fricato de ligno id est Nodfyr“ ). Die erfte Erwähnung in’ 

unjerem Lande, die mır3belannt geworden ift, befindet fi) in den Aften ber 

Geiftfichleit vom:Jahre 16134). ‚Dort Heißt es: „Die Bauern zu ZTimmerlage 

magten ein Nohtfeuer wie fie es. nennen, wird das Vieh darüber getrieben, daß 

e3 fürder von den Heyen nicht bejchädiget werde.” 

Zroß aller geiftlihen und weltlichen Berbote hat fi das wilde Teuer bei 

uns zwölfhundert Jahre erhalten; & it erft dem Zuge der Neuzeit erlegen, 

aber noch leben in unferem Lande Leute, die “ji yerinnern, daß e3 in ihrer 

  

1) Mitgeteilt von 8. Hänfelmann int Zahrbud) f niederd. Spradhforfhung, 1890, 

2) „Oder jene gottesfäfterlihen Feuer, die fie miedigr‘ nennen, fowie ‘alle ©e- 

bräuche der Heiden jeglicher Art.“ . “ EL . . 

3) Bert, Mon. Germ. I, 17, 20. Bu dem Verzeichnifle von Aberglauben und- 

heidnifchen Bräuchen über dad Fener, das von Holze gerieben wird, nämlich dem 

- Nodfye*. Den Namen erklärt Grimm D. M.! 344 aus nöt, necessitas, fet e$, 

weil da Feuer gleichjam genötigt wird zu erideinen, oder das Vieh bie ut zu 

betreten ober feine Bereitung in Zeiten ber Not, der Seuche, erfolgt. 

4) Stäbtifched Ardiv, Coder C. 96, 501. I, p. 809.
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Jugend zur Anwendung gelangte und zwar genau in der Weife, wie es ein 
Landsmann, der- Wolfenbüttter Schufreftor Joh. Neistius, dor ziweihundert- 
Dahren jhilderter): „Wenn nun fi) etiwan unter. dem großen und Heinen Viehe 
eine böfe Seuche hat Herfürgetfan und die Heerde dadurd) bereit großen Schaden 

. erlitten, werden die Bauren jhlüffig, ein Nothfüer oder Nothfeuer anzumaden. 
Auf beflimmten Tag muß in feinem Haufe nod) auf dem Heerde fid) eine 
einzige Slamme finden; aus jedem Haufe muß etwas von Wafen und Stroh 
und Bujchholz Herzugebradht werden; darauf wird ein ftarker Eichenpfahl in die 
Erde feftgefählagen und ein Loc) durd) diefen gebohret, im dafjelbe wird eine 
hölzerne Winde eingeftedet, mit Wagenpedy und Iheer wohl gejhmieret, aud 
jo Tange umgedrehet, biß e3 aus heftiger Hibe und Nothzwang Slanımen geben 
fann. Sole wird fofort mit Materialen aufgefaljet, dur) Stroh, Heide und 
Buihholz gemehret, Biß e3 zu einem vollen Nothfeuer ausichlägt; diejes aber 
muß in die Länge zwwifchen Wänden oder Zäunen fid) etwas ausbreiten und . 
dad VBich nebft den Pferden mit Steden und Peitjchen drei= oder zweimal 
hindurchgejagt . werden. Andere Ihlagen anderswo ziwey durKbohrte Pfähle, 
fteden in die Löcher eine Melle oder Winde nebft alten Settbefchmiereten 
Lumpen; Andere gebrauchten einen härnen oder gemeinen dichten Strid, fuden 

„neunerley Holz zufammen und halten jo lange mit gewaltfamer Bewegung an, 
Bis Teuer herab falle. Vielleicht mögen noch mehr Arten bei diefes Feuers 
Generation oder Anzündung li) finden, alle dennoch werden blos auf die Kur 
des DViehs eingerichtet. Nach drei= oder zweimaligem Durdigange wird das Died zu Stalle oder ins Feld getrieben, und der zufanmengebradhte Holzhaufe 
tvieder zerftört, jedod) folhergeftalt an etlichen Orten, da jediveder Hausvater 
einen Brand mit fi) tragen, in ver Wilh- oder Spültonne ablöjhen und 
joldhen in die Krippe, worin dag Vieh gefüttert wird, auf einige Zeit hei- legen Tafje.“ u 

IH millnun die für die Gegenwart gültigen Zeugniffe, die auf unjer Land Bezug haben, anführen. "CS hambad) 2) verzeichnet dag milde deuer unter nädfüer, das nod) „vor wenigen Jahren“ (vor 1858) entzündet wurde. Nad) ihm erzeugte man eg durd) ftarke Reibung eines Holzes auf der Drehbanf. In da3 brennende Stuof wurden Getreidelörner getvorfen, welche nachher die dur). dad Feuer gejagten Schweine freffen mußten. Ein glimmender Brand des Notfeuers tpurde bon jedem Dofbefiger mit nad) Haufe genommen, in Waller gelöfät und diefes Waffer den Schweinen zum Saufen gegeben. N Für die Dörfer Im Drömling befiben wir den Bericht von Paftor Ebeling 3). Alle Burjchen, die beim Entzündern des wilden Feuers beteiligt waren, mußten gleiche Vornamen Haben, fonft gelang das Werk nicht. Das Feuer wurde durd) 
Seite 2 Seh. Reisfins, Unterfuchung. des Notfeners, Frankfurt und Leipzig 1696, 
FORT Der nieberdentfchen Peundart der ‚ Sürftentüimer Göttingen und 

3) Blide in vergeifene Winkel, II, 274. Leipzig :1889..
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Reibung mit einem Seile, das um Ihorbalfen gejhlungen war, erzeugt . und 
damit ein Scheiterhaufen entzündet, in dem aud) alte Stiefel, Brot und Storm 
lagen. Dann trieb man die franten Schweine hindurd). ns . 

. Wohl auf die Gegend von Wdersheim bei. Wolfenbüttel bezieht fi) Die 
Schilderung, die Th. Reiche?) giebt; fie enthält den abweichenden Zug, dak der 
Schmied das wilde Feuer aus dem kalten Ambop Hopfen mußte, dem der zün- 
dende Funfe entiprang Auf der Dorfitraße wurde zu beiden Seiten Dorn» 
wajen (Meifig) Hingelegt, zu denen alle Einwohner. Beiträge liefern mußten. 
Diefe wurden mit dem wilden Teuer entzündet und nım das Vieh, zuerft Pferde, 
dann Rinder, dann Schweine 2c. hindurdgetrieben. War bas Feuer nieder- 
gebrannt, jo nahm fi) jeder ein paar Kohlen von dem. Brande mit nad). 
Haufe, die man dem Vich- in das Trintwaljer legte - 

Herr dv. Koch in Braunfchweig: bezeugt, daß er in feiner Jugend in 
Shladen (in. den vierziger Jahren) von alten Männern gehört Habe, wie bei 
Biehfeuchen das milde euer entzündet und das franfe Vieh dur) dasjelbe 

hindurchgejagt worben ei. . 

Der verftorbene Negiftrator Sad behauptet, in feiner Jugend, etwa 1802, 
“ein Notfeuer in Seefen gefehen zu haben; 1828 fei ein foldhes im Hannoverjchen 

Dorfe Eddefje angezündet worden 2). Das. Dorf liegt nördlich) von Peine. 
In Gandersheim ift das milde Fener bis zum. Beginme der weitfäliihen 

Zeit, alfo biß 1807, als Mittel gegen die Halabräune der Schweine nod) mit- 

unter angewendet worden.  Trat die Srankheit dort auf, jo wurden die Nad)- 

barjHaften (Bezirke) des Städtchens durd) ihre Schäffer (Vorfteher) zufammen- 

gerufen und. die Ausführung befehloffen. Dazu wurde der Weg vor dem 

Neudorferthore beftimmt, welder auf einer Eeite durd) die Mauer des Ubtei- 

gartens, auf der anderen durd) eine dichte Hede begrenzt war. . Un Diejer. Hede 

ftand der Seuerpfahl, mannshod,. 1/, Fuß did und mit einem QDuerlode ver- 

fehen; ihm gegenüber tourde durd) die Schäffer ein zweiter ganz gleicher errichtet 

und ‚beide Pfähle dann dur; eine in.den Auerlöchern gehende Melle verbunden. 

Zur weiteren Ausführung gehörte ein neuer Strid, der woniöglicd "mit Fäden 

eines {don gebrauditen Galgenftrides durKflohten war. Allen Einwohnern, bie 

Schhiweine-befaßen, wurde von Schäfferei wegen duch den Hirten angefagt, fie. 

möchten in einer beftimmten Nat auf dag Tuten und Peitfhenknallen des 

Schweinehirten iht Vorftenvieh- aus den Ställen Iafjen. Dies fand gegen 

Morgen ftatt. und jung. und- alt firömte mit den Herausgetriebenen Schweinen 

nad) dem Neudorferthore. Auf dem Wege vor demjelben waren aus Stroh und 

Holz drei Scheiterhaufen. errichtet und Dieje galt «3 ‚zu entzünden. Zu diejem 

Zwede wurde die Welle ztwifchen. den beiden Feuerpfählen dureh) den erwähnten 

Strit in’ Drehung gebradt und diefes Drehen fo lange forigejebt, bi3 durd) 

Reibung Feuer entftand. An .‚mweldjer Stelle bes Seuerreibapparates biejes 

  

2) Muddersprake, Plattdeutiche Zeitichrift, Brannjdweig 1888, I, ©. 5. 

2) Zeitfchrift des Harzvereins II. BViertes Heft, S. 167. .
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geihah, ift aus dem vorliegenden Berichte nicht zu erjehen. Cs miplang zu- 

weilen diejes. Vorhaben oder gelang erft nach) bedeutender Anftrengung; dann 
hieß e&: „Da .hat ne hexe all vor ösch füer anebott“, woburd) das 
Wert gehindert wurde: ES mußte nämlich während der Entfadhung des wilder 

Feuers auf allen Herdeit Gandersheims das Yener ausgelöfcht fein. Nun folgte 
Hausfuhung in der. Stadt und fand man ein Feuer, fo murde e3 ausgelöfdit. 

War die Herftellung des wilden Feuer3 gelungen, jo entzündete man mit dem- 
jelben die Scheiterhaufen, ließ fie ziemlid) niederbrennen und trieb nun die 

franten Schweine dreimal \durd die glühenden Refte, worauf man fie in ihre 
Ställe zurüdfehren ließ 2). 

Sn einem, nicht näher bezeichneten: braunfdhweigifchen Dorfe foll, nod) im 
Srühjahre 1855 bei einer Seuche das Notfeuer dur) den. Schweinehirten ent« 

zündet worden jein.. Das NReibungsfeuer war ‚vom Ortsvorfteher (tie?) zus 
bereitet und auf einen. Olfrüfel übertragen worden, mit dem e& zur Etätte, 
wo das Brennmaterial lag, Hingefhafit wurde2). . 0 

Bon allen indogermanifchen Heidnifhen Bräuchen hat fi) wohl da3 milde 
Feuer am zäheften erhalten... In flavifchen Gegenden wird !e8 ganz fo, mie 
oben bejchrieben und zu gleichem Ziwede nod).jett gelegentlich entfacht, wie die 
Berichte aus Sfawonien, Bulgarien, Mafuren, Polen und Rußland, die bis in 
die achtziger Jahre reichen, beweifen 2). - nn u 
Im Norden von England ift das needfire bei Seuchen unter. dem Nind- 

bieh nod) 1843 ganz in gleicher Weife wie in unferen braunfchtoeigifchen Dörfern 
und zu demjelben Bivede entzündet worden %), a \ . 

. Zu den allgemeinen Zeugniffen über das Not- oder milde Feuer in gers 
manijdhen joder jlavifhen.. Ländern - gefellen. fi) aljo, hier fedhs, aus braun 
Ihweigifchem Lande. „Nach ihnen mag angenommen werben, daß nod) um ‚die 
Wende de3 .18. und 19. Jahrhunderts der Gebraud) ‚bei, und lebendig war). 
Betrachten wir die. angewendeten -Wethoden der Veuererzeugung, wie fie berichtet 
werden, .jo ift der alte Neistius wohl der: Harfte, da auf die.von ihm gefdjilderte 

  

1) ©: Bradebufc nad den Berichten. älterer Gander&heimer Bürger. Moden 
blatt 8 Reeifes Gandersheim. 30. Juni 1849, Nr. 50. Be ’ + H Nah Ouftav Vogel (Braunfchw. Randeszeitu 
ald Augenzeuge berichtet. ‘ l 19, Samar Ba vn I) 3. ©. Krauß, Atjlavifche Venergewinnung. Globus, Band 59, ©. 140 und 317 mebft Abbildung. — Wiffenfchaftliche Mitteilungen aus Bosnien und Herzego: wine, Band 1, ©. 574, Bien 1895, geben Abbildungen und Beichreibung der heute nod) dort üblichen Venergewinnung durch Holzreiben, Zr ) Nach W. Henderfon, Folk-lore of the Northern .Counties of. England and the Borders. 2. Yuflage, London 1879, ©. 156. - 1799 Mich andere deutiche RZandichaften haben e3 natürlich gekannt. Un 10. Zuli 7 2 wurde auf Veranlaffung des Magiftrats der medlenburgijchen Stadt Sternberg En en id} einer Viehieuche ein Notfeuer entziindet und dag Vieh hindurch getrieben. (Sartid, Medfenburgifche Sagen, II, S, 149.) Nad) Danneil (Altmärkifhes Wörter: buch, ©. 269) war 1859 in der Altına , 9 te das Not i > . Bergl. auch Kuhn, Märkiiche Sagen; S, 369. " ter oc a a ansoreren
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Art wohl Neibungsfeuer zu erhalten ift. Gar nicht verftändfich ift die von 
PBaftor Ebeling aus dem Drömling bezeugte Urt, dur; Reibung mit einem um 
die Ihorbalfen gewundenen Seil. Im Göttingenjhen ift jchon die Drehbant: 
(nad) Schambady) zur Reibung verwendet, aud) der Bericht aus Gandersheim 
geitattet feinen genauen Einblid in die Methode. Wie endlid) ein vom Amboß 
geijlagener Funke (Bericht Neiches, wohl nad Überlieferung) fi) zu einer 
Feuerflamme entroidelt, ift aus der Schilderung nicht zu erjehen. Sicher aber 
geht aus allen Berichten hervor, daß e3 fi um Neibungsfeuer, die ältefte und 
urtümlichfte Art, Feuer. darzuftellen, Handelt, um ein Feuer, dem eben wegen 

feines Alters und der Neinheit der Darftellung Heiligkeit anhaftete, \ 

Solche „Überlebjel*, wie fie etinographifch bezeichnet werden, find oft mit 
heiliger Schen betradhtet und erhalten fich jelbft im Kultus jehr fange. 

Die Indier fennen feit langer Zeit Stahl und Feuerftein zur Erzeugung 
des Feuer3 für gewöhnliche Zivede, handelt e3 fi) aber um die Herftellung des 

heiligen euer3 für das tägliche Opfer, fo wird jebt nod) daS alte Reibverfahren 
angewendet, weil diejes „reines und heiliges“ Feuer Tiefert),. 

Die Herftellung des Feuers durd Neibung tft fiher die ältefte Art‘ der 
Herftellung,, älter als die übrigen Methoden, wie z. B. das Schlagen nıittels 
Stein und Stahl, denn der Ießtere ift an und für fi) jehon eine fpäte Erfindung. 
Wir fennen die Neibungsverfahren, deren e3- verjchiedene giebt, jehr genau, da 

ihr Vorkommen, bei den Naturvölfern bis auf den heutigen Tag und das 

Studium erleihtert hat2). Exit jebt, wo das wilde Feuer nicht mehr entzündet 

wird, ift bei ung die urtümlichfte Art der Yeuererzeugung verfeirunden, während 

fie in den flavijehen Ländern Europas noch heute vereinzelt vorfommt und. alle 

mählid aud) in Alien, der Südfee, Amerika und Afrika bei den dahinjhrwindenden 

Natirrvölfern dur) die „Ichmedifchen Zündhölzer” verdrängt wird. or 

1) €. 2. Tylor, Einleitung it das Studium der Anthropologie, © 20. - - 

2) Mar unterfheidet einfahes Duirken, Cügen (malaiiiche Art). und Plügen 

(polynefifch). Walter Hough, Fire making Apparatus in the U. S. National 

Museum. Report ofthe U.S. Nat. Museum 1887- bi 1888, ©. 531, mit Tafeln 

und derfelbe: The Methods of Fire Making, Smithsonian Report for 1890, 

S. 395. Erft ganz kürzlich" hat Slinders Petrie durd) Funde in der alten Stabt 

Sfahun nachgewiefen, daß aud) die alten Agypter dur das Reibverfahren ihr Feuer 

entzünbeten; er entdedfte den vollftändigen.Neibapparat nit den angefohften Reiblödyern. . 

(Flinders Petrie, Ten years’ diggings. in Egypt. 2ondon 1892, ©. 117). 

x >



_ Dolhsdichtung ind Spiele 

1. Das Kinderlicd. 

„Bolf3poejie und SRinderpoefie gehören eng zufanmmen.- Beide wurzeln in 
dem Boden de3 wirklichen Lebens, fie tragen den gleichen Stempel, den der 
Naturwüchligteit; bei ihtten ift nichts Gemacdhtes, feine Berechnung, jondern & 
liegt ein gewilfer Naturdrang zu Grunde, der von felbft zuc Oeftaltung treibt; 
beide find die unbemwußten Derkörperungen der dem Volke twie dem Finde inne: 

 wohntenden .poetifchen Begabung 2).“ Mit diefen Tennzeichnenden Worten will 
ih aud) die nadfolgenden in unferer Heimat gefammelten Stinderlieder ein- 
leiten. Auch fie leiden unter der neuen Zeit und merden jeltener und jeltener, 
da eine neue Art Kinderlieder an Stelle der alten, durd) Boltsüberlieferung 
jeit alter Zeit von. Mund zu Mund fortgepflanzten tritt und zwar eine weit 
minderwertigere Axt, die oft gejchmadlofen und unnatürlichen Fröbeljhen Kindere 
gartenlieder; tvieviel' da gefündigt wird, ft von’ berufener. Seife ausführli 
dargelegt, worden). - . . 

“ Die Kinderlieder zerfallen in. verjchiedene Abteilungen, welde fid) allerdings 
nit ftreng fondern lafjen, vielmehr oft ineinander übergehen oder gemifäter 
Art find. ° Zunähft die Wiegenlieder, weldhe die Mütter den ‚Stindern beim 
Einfchlafen vorfingen, aladann die Kofelieder, die als der erfte Unterricht aufs 
gefaßt. werden können und bei ‚deren Vortrag von feiten der Erwachjenen da3 
Kind gewöhnlich fehon auf deren ‚Snieen.fibt oder auf deren Armen getragen 
wird. Wird das Sind jelbftändiger und entwidelter, fo tritt e3 in den Der- 
fehr mit der Natur, e3 befümmert fh um Tiere und Bilanzen, die in den 
SKinderliedern eine Nole zu Ipielen beginnen. &3 folgen die Sindergebethen, ‚zu denen die Mütter den Steinen die Händchen falten. Dann alferlei fer hafte Nadhahmungen und Alitterationen, 
——[ 

1) Dunger, Kinderlieder aus dem Bogtlande, ©. 2, . ) Ööte, Die Volfspoefie und das Kind. Sahrbucd d. Vereins für wifjenfgaftl. Pädagogik, IV, ©, 172 fl. . .
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Släp, „Kinneken, sau soite, ala 
Ik wöge dick mit ’n pär' "fäute, var 
Ik wöge dick mit ’n pär bünten schau, 

Släp iu un dau: dine, Ögelken au). ® 

Släp, kinneken, ap, 
In holte löppt' en schäp,, . 
Et: stötte sik an en steineken, “ 

Da däne wei sin beineken, ., - 
Släp, kinneken, släp! - 

zapı kinneken, släp, 
olte löppt' en schäp, 

o.; Et stötte sik an en ‚stükelken, 

Da dä’tne sau wei sin bükelken, 
Släp, kinneken, släp. : ‚ 

  

. Släp, kinneken, släp, ’ 
Dar'buten stät twei "schäp, " 
En swartet un en wittet, 
Un wenn dat kind nich släpen‘ will, 
So kumt dat swarte un bitt et, 

'Eia popeia, wat will ik dik singen? ' 
Appel un b£ren, dei will ik dik. bringen, 
Appel un "beren un mandelk£ren, "' 
De itt, use lütje Junge sau gören. 

" TI: al. 
Bu, limmeken, vs, 

’. Dat schäpken leip in * holt, : 
Stötte sik an en stöckelken,  . "2 

Da aa ne wei sin köppelken,. 
Da reip dat lämmeken blä, 

Bl, lämmeken, blä, = 
Dat schäpken leip’ in % holt, 
Da stött.et sik an’'n döreken (Dörnden), 

Da dä’ne wei sin ‚Öreken; 

Da reip. dat’ lämmeken blä. 
“ ’ 

Bl,. ‚lämmeken, blä, hen 
12 12: Dat schäpken. leip in ’t holt, an. Th. 

Stötte sik an en steineken, _ .. 
Da dä’ne w ei, sin beineken, 

Da reip dat lämmeken bi. ° 

Süse, leiwe Süse, mie 
Släg ’t kükelken döt. : ° 
Wat süll we ermidde mäken,.. 
Se sind ja nich .gröt?. . 
Willt’er dem kinne en kissen van mäken, 
Da sall üse kinneken sau säute ‚up släpen. 

Eia popeia, släg’t kükelken döt, : : 

un. ..mi Stick et in’t pöttken, dann fritt 'et kein brot, 
\ Dawer en half pund botter an, 

Dat’t üse. tütje kind ‚eten kann. 

  

1) Ganz ähnlicd) in Bremen, U-9. Boft in Am Urquell® V, 153. 

Andree, Braunfhw. Volfsfunte. Zweite Auflage. 98
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.Släp, kinneken släp, 
Vorn döre geit en schäp, 

, Dat schäpken hat witte wulle, 
Sine melk, dei löppt sau strulle. 
Släp, kinneken, släp. 

Bälämmeken, bock! 
Verköp mik dinen rock, 
Sall ik minen rock verköpen 
Un den winter nackig löpen? 
Bälämmeken;- bock! 

Süse müsekättche leip över den wall, 
Harre en grisegrau röckelken an. 
Süse müsekättche, wo wut du denn hen? 
Ik will na grötevö’ers hüse gän. 
Wat wut du denn da mäken? 
Da slachtet se en swin, da drinket se win, 
Da will wi lustig und frölich sin. 

Damm, damm, didelmann, 
Wat haste in dinen sack? - 
Pümpelberen, rosinenstäl, 
Dicke, fette grütt. (Barjau.) 

Sü, sü, sinne, . 
“ Gistern wärn we nich inne, 
Morgen willt’ we wedder ütgän, 
Sall de popeia (Wiege) wedder stille stän. 

Lämmeken jin’t- holte (Holz hier — Wiege), 
De wind dei weiht so kölde, - - 
Weih’ de wind so kölde nich, 
Sleip üse lämmeken in’n holte nich. 

Backe, backe, backe, 
Möl üt’n sacke, 
-Botter üt’r tunne, 
Dat mag üse junge. 

Arm, darm, wäter, warm, 

‚Swineken stäken, wöstken mäken, 
Dat sall seggen: quik, quik, quik! 

Dabei fährt man dem Sinde mit der Hand figelnd anı Leibe empor. 

Zuck, zuck, reitjen 
\Wutte met na Streitjen? . 

- Wutte met na Pommerland, 
Wo de brüne köle stand? 
\Wo die grossen Bauern waren, . 
Die die schönen Töchter haben. 
Kommen denn die frauen 
Mit den grossen mauen (Hemdgärmeln), 
Kommen denn die Jünferken, 
Mit den bunten Tüffelken (Pantojjeln), 
Und denn kommt der Ackersmann 
Spannt sein ‚Pferd von hinten an 
Und reitet damit jehurrt, jehurrt. (Boitendagen.) 

  

Hir hast’e en däler 
Gä na’n marchte, 
Häl dik ne kau, 
Kälweken datau.,
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Kälweken hat’n swänschen, 
Dill, dill, denschen. 

Rürü rasselbok, wer geit im gären up unaf? 
Fritt üsch alle rabüntjen. af? ? 
Hup, hup, hup. 

Backe, backe kauken, 
De.bäcker hat eraupen, 
Wer ‚will gaue kauken backen, 
De mot hebben seben säken: 
Eier un solt, 
Botter un smolt, 
Melk un möl, 
Safiran mäkt den kauken- gäl. 

Mukau !) von llalberstadt, 
Bring üsen lütjen söne wat. 
Wat sall ik &m denn bringen? 
Pär röe'schau mit ringen, 
Pär röe schau mit gold beslän, 
Darmede sall hei dansen gän. 

A, B, C, de katte leip in’n sn&, 
- Asse wedder rüter kam, 
Harre’se witte strümpe an. 

Der: .-Harre’se ne smärige hose an. 

  

Mukau von Halle, 
Wat steit in üsem stalle? 
Ne dicke fette kau 
De kummet üsen kinneken tau. 

  

Heia in süse, 
Us kättjen, de will müsen. 
Us hündje, de will häsen jagen, 

Us kindje, dat will släpen gän. 

  

Eia popeste, _ 
Eddelmann hat fremme gäste, 

Eddelmann hat en häuneken eslacht 

Un hat de kaldünen nich reine emacht. 

I du smäriger matzpumpe, 
Kaldüneken, de smecket sau stumpe. (Bübbenftebt.) 

  

' Heierdit, dat kind, dat schitt, 
Kannste dat wol fäten? 
Nimm et in de linke hand 

Drag et na’n afkäten. (Büddenjtedt.) 

  

Mükau, mü, 
Wovon bist du sau’rü? 
Ik bin sau rü, un bin so matt, 
Ik krige min löwe dat fütter nich satt, 
Mükau, mü. . . nt 

Öldchen, söltchen, smöltchen, 
Stipp in, klapp n — 

. Kriwwelliweliwe. (Babei wird das Kind gefigelt.) 

Lo  . 

1) Entjtefit aus Bufo, dem Bilhofe von Halberftadt im 11. Jahrhundert, welder ber 

Enge'nadz ein großer Kinderfreund gemwejen fein fol. .. ii we: 

28*
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FL fih das Kind nicht wafchert Tafien,' jo jehreeft man c$ mit dem stöwermann 
und fingt dazıı: 

va 
" " i A 

»-Gwn:dag, pgu’n dag, herr stöwermann 
Wat het ji in juen sacke? 
Lütje junzens, swarte mäkens, - _ 
Willt se in’t water smiten. (Salzdagtum.) 

Die Finger werden dem Sinde folgendermaßen erffärt: 

Der: 

us, 

Lütje finger; - . 
Goldinger, 

. Goldämer (Kastenkramer), 
Potlicker, 
Lüseknicker.; 

Dat.is de dümen, 
De schüddelt de plümen, 
De nimmt, se up, 
De drägt se na hüse, . 
Un de lütje, de fritt se allöne.. 

Vadder Jakob, vadder Jakob, 
Mäk mik en pär schau! 
Du, du dickop, du dickkop, 
Du dögst’er nich tau. 

_Mimau katergrau, 
Kunterbunt. . 
Use lütje hund is bunt. 

Ru, ru, reutje, 
De schäper hat ne floitje, 
De swön, de hat en dudelsack, 
Dudelt alle kinner wat. 

Zucke, zucke, homann, 

Dau’n päre en töm an, : 
Rüt int feld, häl en bel vull geld. 
Dat is noch nich etellt. 
Häl en, bel vull sültebern !), 
De mag üse sönke gern. 

‘ Häl’en biel vull steine, 
Smit’n en.hundche an de beine, 

Hochbeutiche Lieder werden folgende gefuugen. Das Kind wird dabei ala Neiter 
aufs Scırie gefetst. 

—— [20 . .. 

Y In der Schale und 

Bud, zud, Neiterlein, 
Wenn die Kinder Heine jein, 
Co reiten jie auf Stöderlein, 
Und wenn fie größer werden, 
©&o reiten fie auf Pferden, 

‚ Dann geht das Pferd den Tripp, den Trapp . Und wirft den Heinen Neiter ab 
In ’n Dred! “ 

  

Dabei macht man die Bewegung des Ubwerfens. 

Zip, trap, trip, trap!- 
"So reitet der Reiter den Berg hinab, 

r 

mit Eenfförnern .gelodjie. Birnen, die falt gegefien werden.
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Nu en lüttjen zuckeldraff. 
Sp reiten die Studenten: hop, hop, hop. 
Ev reiten die Stofafen: Hopp hoppr lop pop. 

Sue, liebe Suie, was rajd; belt im Eiroh, 
3 -jind die lieben Gänfe, die haben Teine Schuh, .. 
Ser Ccyufter hat Leder, Teine Xeiften dazu, . 

or Drum gehn die lieben Gänfe und haben feine Sauf. a 
: er: - ı . 
” on Drım tajgeln die Gänslein barfuß i im Sirof, 

En e Mi, "wi, id wiege did, - ee 
! Rärit du groß, jo jchlüg ia) Bd; 0: 

Aber du bijt nod) zu Hein, on . 
Mußt no ein Sahr gewieget je. "220 

Beim Strafen de, F indes mit- der „Siteleuter fagt: man tn den hildesheimfchen 
Dörfern, wo katholifcher Einfluß vorhanden: . : - 

Dide, fude, Donine, 
Tput die ganze Mode meh. 

Jeho, mein Püppelein, 
. Sing’ id) did) ‘ein, ein, ein. 
Sebo, mein Büppelein, - 
Eing’ id). did) ein. 
Draußen, da ijt e3 falt, 
it beichneit Feld und. Wat, 
Sn unjerm weichen Bett 
Liegt e3 ji, nett. 

Eia popeia, jhlagt ’3 Küchelden. tot, Be 
63 legt mir feine Eier und frißt mir das Brot, 
Dann rupfe id ihm die Veberchen aus, 
Und made dem Finden. ein Dellaen daraus: . 

. Eia popeia, das ift eine Rot; 5 
Mer giebt mir ’nen Dreier für Budern und Brot? 
Dann lauf’ id) gejhtwinde zum Strämer hinan, 
Damit id) dem Stindhen ’ne Supp fogen fann., 

  

Mit den fchon heranwacjfenden Kinde führt die Deutter‘ ober Wärterin folgendes 

Singfpieldhen auf: \ 

Ad, wa liegt vor meinen Yühen, 
Do& id) joldyes jehen mıub, 

(Das Kind fteht auf.) - - 

est jtch ich auf dem Dat, 
„Konm, mein lieber Herzensjhat”. 

. (Beide tanzen im Streife umher.) , 

Nund, bunt, Stleider. bunt, - 
Bunt will ic) nid) tragen. 
Stolz ift mein Wut, 
Stolz ift der Junggefelle, 
Menn er bejheiden tyut. . 
„Gi jo geh nun weg von mir, 
Ic begehre did) nicht mehr. . 

Sm Sommer, inSonimer, zur ihönen Sommerzeit, 
Da labt uns alle köblie fein, 

r lieben jungen Seut.“ 

” juns . (Anderbed; Bühdenfleb.)
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2. Spiele. 

Die Abzählreime bei den Spielen ber Kinder find fehr verbreitet; bei 

ihnen tommt e3 weniger auf den Inhalt an, die Hauptjade find Nhyihmus 

und Reim. 3 werden dabei willfürliche Wortbildungen zu flande gebradt, 

die feinen Sinn haben, aber fi) reimen müfjen und_in das Ohr fallen. Bollen 
die Stinder zeitweilig fi dom Spiele -zurüdziehen, jo xufen fie frifole ober 
prifale. &3 ift diefes eine Entftellung von fri, forlöf! (frei, Urlaub! [Braunjärveig)). 
Beim Abfhiede von dem Spiele und Auseinandergehen geben fid die Stinder 
gern einen legten Schlag, dabei jagen fie (Volfmarsdorf): - 

 Nachtletschen kann ik doch verdragen, " 
- Bi dinen bräddigam haste doch esläpen. 

1. Eone, deine, dit un dat, 
Mäken, gif den küken wat. 
Lät de häuner süpen. 
Ne mudder, dau ik nich, _ 
Krischan sleit den ossen nich. 

Smökst’e ök all röktobak 
As en ölen .dudelsack. 

2. Enne, denne, denken, 
Du must senken. 
Ik oder du 
Müllers kuh, 
Müllers essel, 
Dat bist du. - 

3. Ene, m£ne, mine mei, 
. . Pastor, löne, böne, strei. 

Ere früe Herkeberke 
Ri, ra, ru, weg. 

‘4, Ellere, bellere, 
Sak vull tellere, - 
Knippele, knappele, bauz. 

.5. Eins, zwei, drei 
Lietschelaschelei, 
Lietschelasche, 
Plaudertasche. ° 
Eins, zwei, drei 
Lirich, larich, um _ 
Swarte käter, kumm, 
Du most kri’en. | 

  

6. Eine, tweie, dreie, veire, fiwe. . 
Twintig is ne stige, . 
‚Sestig ıs en schock. \ 
Wer noch nich ruter is, de-mot, 
Un wer sik noch nich verstoken hat De krüp bi’n hunne in’t lock. ’ 

  

T. Ene, dene, dintenfat, \ 
Mäken, gif de küken wat, 
Lät de duwen drinken, 
Lät de junggesellen stän, 
Dat sin lüsefinken.
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8. Entel, tentel, toss, 
‘ Du bist en voss,' 
Entel, tentel, tabe, 
Du bist abe, . 
Entel, teutel, tanne, 
Du bist anne. 

9. Plücke, plücke arften, 
Wenn de pänner keime, 

" Krigt mik bi de beine, 
Hu, so woll ik löpen. 
Ik gae jetzt na hüs 
Un bräe mik ne müs, 
Legge se up’n tappen. 
Bum bam bälamm, | 
Wer et erste wort seggt,. 
De sall se snappen!!). 

10. Ellern, bellern, disch vull tellern. 
Ting, tarig, tumm, : u: 
Swarte kater kumm, u 
Löp um üse hüs herum. (Büddenftedt.) - 

11. Enneke, denneke, doss, 
Gigle du den voss, . 
Gigle du den gigeljäger, on 
Du joltjt unjer Strieger werden.. . (Büddenjtebt.) 

12. Eddelmann, beddelmann, doktor, pastor, 
Krüger, kramer, herzog, ‚major. 

‚13. Auf dem Berge Sinai, . 
Mohnt der Scufter Sliferifi. - 
Seine Frau die alte Grete 
Saß auf dem Balkon und nähe, 
Sie fiel herab. : 
Und ihr linfes Bein war ab. 
Da fam der DBoltor Kunfelmann . 
Und heilt dag Bein mit Spude an. (Höyum.) 

"Damit find die Abzählreime lange nicht eriHöpft; pie’ vorftehenden mögen 

als Proben genügen und bie UÜbereinftimmung_ derjelben,. nit nur mit den 

niederdeutfejen, fondern mit den deutjchen, englifhen, jhmedijchen erweifen. In 

dem enne, denne hat man franzölijd) un, deux finden wollen, und vielleicht 

führt jemand den Doktor Kunfelmann von Höhum, der das Bein mit Spude 

anheilte, auf die Merjeburger Zauberfprüche zurüd, 

Beim Ningeltanz der Mädchen, der namentlid) im Frühjahr ftattfindet, 

habe ich Folgende Lieder gehört: u 

. . Ringelringelrausenkrans, 
.. . Mäk en dans. 

- Set dick up ne wie, 
Spinn ne lütje sie, 
As en här 
As en snär. . 
Jumfer Greitje, set dik däl. 
Kikeriki! . ' 

— mm 

3,5 bi8 9 nad) D. Scyütie im Braunjdw. Magazin 1898, S. 64.
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Ruppe, ruppe gräseken, .- \ ... 
In’n pannemann sin gäreken. . 
Wenn’t eine sleit,. ... - . 
Wenn’t twei sleir, . ie. 
Denn kummet et bönenwif: .- 
Mit ne slippe vull steine,. :...’ :. 
Un smit üsch an de beine 
Da löpen wi hen na Peine. 
Is denn da.kein timmermann, - 
De min bein w@er heilen kann? .. 

Wat ik weit, wat ik weit, . 
Wat in üsen gären steit! 
Zuppenkrüt, zuppenkrüt, 
Et kummet üt, et kümmet üt: 
Jumfer Lieschen is de brüt. 
Geit an, geit an, \: 

Use Krischan js de mann.- . - 

Spinne, Spinne, Regen, _. 
- ... Morgen giebt e3 Wegen, : 
nt .r bermorgen Wajjertragen, - \ 

Dap die Jungfern waichen können. . .. 
Alte Wäfche, große MWälche, tn : 
Bund — da liegt die ganze Wälce, (Kein-Schöppenftedt.) 

  

Müller, müller,' mäler; 
De jungens kost’t en däler, 
De mäkens kost’ten düwenschett, , 
Fleiet alle järe weg. Fa 

  

Bei dem Spiele „den Dritten abjhlagen“ wird (in Biüddenftedt) ge: 
fungen: . 

Ik slä, ik slä en dridden af | 
Ik wet wol, wat ik slä’en sall, 
Einen mit’n en bunten rocke, 

. . Einen mit’n swarten arslocke, 

  

Bömeken spielen. Die Kinder ftellten fi) im Grasgarten an beftinmte Yäume, welde fie hüten. Gin umbergeendes Kind fucht fi) einen der frei twerbenden Bäume zu” eroberit, wobei eg fingt: DE an u Isermänneken, hat kein .stänneken, 
Kann kein stänneken finnen. .. Ser: . 
Isermänneken in isen, 

. Ik kann kein isen finnen. 
Unterdeffen taufchen "die an den Bäumen ftehenden Kinder mit ihren Pläben, von denen das umhergehende einen zu erhafchen‘ frebt. ° = Lütche funke l&wet noch! Ein - glimmmender Span oder Fidibus ‚ Wander: im reife der Sefellfchaft bon. Hand zu Hand, twobei ein jeder obige Worte nel zu fpredien Hat. Derieni e, in deflen Hand der Span völli 
erlifcht, giebt ein Pfand, ıemige, in bei Dan er Sp g 

  

Häseken, häseken, verstick dik! Wenn de hund kummt, de bit dik!  . Wenn de jäger kummt, de schit dik!
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Wird beim Häfelen- oder Jagdfpiel der Kinder- gerüfen, too eines den Jäger, 
eine3 den verfolgten Hafen, die übrigen die Huinde vorftellen. 

Plumpfad, ein uraltes, {don im Mittelalter getriebenes Spiel). Bei 
uns wird ein derber Sinoten in ein Tafchentud) gemadht, das ift der Plumpfad. 

Mit diefem zieht außerhalb, des SKreijeg der Spielenden und in deren Nüden 
einer, umber,; welcher fortwährend xuft: . : 

Sü dik nich um, 
. De plumpsack geit um. 

Heimlich Tegt er einem der Mitjpieler den Plumpfad in die. Hände, der damit 
- auf feinen Nachbar jhlägt. - 

Pinkepank, 
De smet is krank, 
Li’t np siner fülen bank. 
Wo solle wönen, . 
Unnen oder böwen? . 

Dabei Hat.das fingende Sind in einer Hand einen Stein, eine Münze, Bohne 
oder, bergl., Hält beide Hände zu Wäuften geballt ‚übereinander und läßt nun 
ein anderes Stind erraten, in welder Hand. fid) der Gegenftand befindet. ; 
Bei einem ähnliden Spiele mug der Finger der geballten Fauft erraten 

werden, unter dem eine Bohne verborgen liegt. Man Hält dabei die Hände 
auf den Rüden und jpricht dabei: Be 

Under eiken, under bäuken, 
- Under. wecken wut se seuken ? 
‚Under eschen, ‚under linnen,. 
Under wecken wut se finnen? 

Die vier Baumnamen bezeichnen die vier Finger. Der Daumen fommt nicht in - 

Betradtt 2). ' . on 

Wanderthalerd). Ein Geldftüd, Heiner Schlüffel oder dergl. wandert 

von Hand zu Hand im Sreife der'umherfigenden Kinder; ein im Streije ftehendes 

‚Kind muß erraten, wo das Stüd fid) befindet, es {hut diejes, indem «3 das 

Kind, hei dem e3 den Gegenftand vermutet, auf den Kopf [hlägt und jagt: 

Hir slä ik up ün da kummt füer ’rüt. 

“ Beim Blindekuhfpielen +) werden folgende Worte gebraudit: “ 

’ 

  

.2) In den Neichenaner Stoffen: Circulatorius ludus est puerorum in eireulo 

sedentium, post quorum tergum discurrit puer unüs portans aliquid in manu, 

quod ponit retro aliquem sedentium’ ignorantem, vulgariter dieitur: Gurtulli, 

trag ich‘ dich. .3g. v. Zingerle, daS Dentfche Kinderjpiel im Mittelalter, ©. 151. Be 

2) Das find uralte Spiele. Yifchart (16. Sahrhundert) ent jchon das, Spiel 

„Steinverbergen“. 8 Iebt aud) im Nargan al3. „Steinli—gä*, in der Wetterau als 

„Blink blank, in’ welcher Hand?" (Bingerle, Deutiches Kinderjpiel im Mittelalter? 

©. 44. . \ zn 

. „ Diefes gehört zu den allgemeinen europäifhen Spielen. AS Paneddu ift e3 

in Sicilien bekannt. ° Pitrö, Giuochi fanciuleschi Sieiliani. Palermo '1883. 

4) Schon bei den Griechen bekannt (Beder, Charilles I, 33). Sn Mittelalter 

„blinde Maus“ (Fifhart;. Geiler von Kayfersberg). . Sl



442 Spiele. 
Blinnekau, ik füre-dik. 
Wohen? 
Na.grötevä’rs hüse. 
Wat sall ik da mäken? 

. Bottermelk slawwern. — 
Ik hebbe keinen leppel. — 

“Gä hen un soik dik einen! 
Oder:  Unner de treppe da lit ein. 

Die Kinder graben (Biddenftedt) runde‘ Löcher in den Najen und fpreden 
dabei: 

“ Stip, stap, kesenapp, 
..Wer wat hat, de hat wa. 

- Wer awer nist hat, 
“ Dem schitt de öle hund wat.’ 

Tünen (Zaunen) wurde fo gejpielt, daß ein kräfliger Snabe eine Reihe 
von Kindern, „die fi) verkehrt eingetlinft Hatten“ (db. d. abmwechjelnd mit dem 
Rüden nad) einer, mit dem Gefihte nad) der andern Seite eingehängt), ducd) 
die an den Wegen in Neihen ftehenden Bäume Hinducdhzog, wobei dieje ab» 
wechjelnd umgangen wurden. E3 war die Nahahmung des Zaunflehtens, da- 
her ber. Name, = on 

Buckin over Säinfentloppen, ein nicht feines Spiel auf den Dörfern. 
Einer niet nieder und legt feinen Kopf in den Schok eines Sibenden (buckt 
den.kopp in). Die übrigen hauen ihn ber Reihe nad) derb auf die Pofteriora. 
Der Snieende Hat zu erraten, ver ihn geihlagen; errät er ihn, jo kommt diejer 

an die Neihe. ° Dder die Mitfpieler‘ Tegen fig) der Neihe nad) auf die Erde und 
werben bon den Genofjen mit der fladhen Hand auf das Gefäh gefihlagen, wo 
bei mar mit fingender Stimme fprigt: ° on 

Britze, britze, brelle, 
Ik slä dik up de kapelle. 

. Wer nich midde tausleit, | 
Den et grade sau geit. 
\o v&l salle hebben? 
Stücker fiwe, fofteine _ 
Maket jue nester reine. . Su .... Ein, twei u. |, w. biß fofteine.. 

Bei diejen ‚Spielen fommt e3 darauf an, ohne Schmerzenzäußerung möglicft biele Schläge erdulden zu können. \ ' BE \ 

eg nniken, das Werfen mit Pfennigen gegen eine Wand, wobei der Knabe gervinnt, ‚welcher feinen Pfennig ganz nahe, oder big auf Spannweite, 
neben einen früher gewworfenen Pfennig der Kameraden zu werfen weih. 
anputi feine Aiennige vorhanden find, da tmerden fie durd, Cijenblehfejeiben 

» Jisen“ erjeßt, die faum -Scm im ; Ss Spiel heikt 
dann „anputjen«, mi Geviert mefjen. Das piel heiß 

  

| Gervandifeit gehört zum duksern ober steinel it fünf Stei en zum er steineken, das mit fünf Steinen 
geipielt wird, welde, die, Stinder, fic) durch Bufcleifen aus’ Ziegelbruchftüden herftellen und die annähernd eine: ugelgeftalt haben. Neuerdings werden- aud)



Spice. | 443 

Glaskugeln dazu genommen. Der Spieler wirft einen Stein in die Höhe und 
indem er fchnell einen andern vom Boden aufnimmt, fucht er aud) den auf- 
gemoorfenen Stein mit derjelben Hand aufzufangen. Dies wird mit alleır vier 
auf dem Boden Tiegenden Steinen verfucht. Dann werden, wenn wieder ein 

. Stein. aufgeworfen ift, zei Steine vom Boden aufgenommen und ber dritte 
dazu aufgefungen, was. id). mit den beiden anderen noc) am Boden liegenden 
Steinen wiederholt. Und fo fort werden weiter drei, vier Steine aufgenommen ımd 
einer dazu gefangen. Zedes Kind bfeibt jo lange am Spiele, bis es einen 
Sehler madt, d. H. den aufgeworfenen Stein nit. auffängt oder die vorge 
ihriebene Zahl Steine an der Erde in der Eile nicht zu ‚erfafjen vermag. Das 
Erfafjen der Steine heißt grapschen. Bei Wittingen (Sreis Jjendagen) wird 
diejes. weit verbreitete Spiel karnulen genarint, was wohl auf Karneol zurüd= 
geht, aus dem urjprünglih die Steinden (Stlider) beitanden, mit denen man 
fpielte, wie das „Marmeln“ oder‘ „Murmeln“ von Vtarmor feine Bezeichnung 

‚führt. Nah Ofcyerzieben zu nennt man diejes ‘Spiel wispeln. €3 wird 
namentlid) von Mädchen nad) ganz beftimmten Negeln mit fünf Kugeln gejpielt 
und erfordert großes Gejhid. Die verjhiedenen Touren haben folgende Be- 
zeichnungen: Eine setten, twei setten, drei setten, veire setten. Ersten 
hanspel. Mi’en (mingere). Schiten. Spitz. Dubbelt. Düwelspoik. Kleien. 
(fragen). Tweite hanspel. Innerhand. Umwesseln. Koppafhacken ?). 

Befondere Spiele, melde auf die Entwidelung von Straft und Gewandtheit 
hinzielten, waren bei den Hirtenjungen (oben ©. 214) im Gebrauche und unter 

diefen waren Stempeln und Ziemwerfen am beliebtejten. Diefe Spiele find 
918 zur Verfoppelung, die den Untergang: de3 Hirtenftandes bedingte, in den 

Dörfern nördlich von fVorzfelde fm Gange geiwvefen, wie id,aus den Berichten 

alter Leute weiß. Die Einzelheiten konnten mir aber erft in dem benachbarten, - 

zum Seife Ifenhagen gehörigen Dorfe Chra mitgeteilt twerben, wo diefe Spiele _ 

fi) länger erhalten haben 2).. 

Der Stempel war eine beim Ochfenhüten benußte Keule, die alte Waffe 

der Hirten, die von emem ber Jungen To.oft auf den Boden geworfen ‚wurde, 

bis fie Hoch fprang und fi) einigemale überjählug. Die übrigen dabei flehenden 

Aungen. fuchten mit ihren Seulen die des Stemplers im Sluge zu treffen und 

weiter zu fehfeudern; fo. der Reihe nad) alle. Das Spiel übte Hand und Auge 

umd e3 gab Ochjenjungen, die eine große Geiielijkeit mit dem Werfen der 

Keule erlangt hatten. " en 

Das Zidwerfen fand gleichfalls mit der Seule flat, erforderte aber einige 

Vorbereitungen. Ein fefter Eicden- oder Bucenitamm von 2m Höhe, ber 

„Zidbaum“, an dem noc) einige Aftzaden faßen, wurde in den Boden gerammmelt 

und an jeden Baden wurde ein fußlanger hößgerner Hafen, bie zicke, Ziege, : 

x 

  

177683 ift eines ber äfteften ‚Kinderfpiele, [on den Griechen befannt. (Bingerfe, 

Deutfches Kinderfpiel im Mittelafter, hat darüber mehrere Beläge.) 

2) Beitjchrift de3 Bereins für Volkskunde 1896, ©. 363.
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hängt.. Diefer müßte aus: einer Entfernung von ettva zehn Srilten von den 
Se nit ie Neiporferien Seufe herabgejchleudert werben. Shine ein ort 
ipreshen zu dürfen, -ftanden die übrigen Spielteilnehmer rings um den Sidbaum 
umber-auf befonderen „Dlalen”. Wurde gewworjen, jo erjjallte der Ruf „2ickbi . 
Derjenige, "welcher die abgeworfenen : Hafen ‚wieder herbeizuholen hatte. hieß 
„zickmutter“. : C3- hat nod) einige. Regeln bei. diefem eingegangenen Spiele 9 
geben, die- fi, auf das reihenweile. Bejeßen -der Male beziehen, ntir aber wicht 
flar. geworden find. en 

" Breitmaul. Völlig an Songleurtunftftüdfe erinnert das jet: gleichfalls 
entjehlafene Spiel breitmül oder brötmül, .bei dem mit grojer Gejajitihteit 
ein aufgeklapptes Tafcgenmeffer fo geworfen werben mußte, dap «5 mit der 
Spibe im Erdboden feftfaß, und ätvar mußte der Burf im Bogen, der in der 
Nichtung de3 Körper des Werfenden jchloß,. erfolgen. Cs handelte fid) dabei 
um fünf verfhiedene Würfe: 1. innerhand, wobei das Meijer von der Hagen 
Handfläde aus geworfen wurde. - 2. uppehand, das. ‚geöffnete Meffer liegt auf 
dem Handrüden und wird von da aus geivorfen. 3. breitmül, daS geöffnete 
Meffer- wird zwifchen. die Zähne genommen, das Heft fteht aus dem Mimde 
hervor und erhält mit der rechten Hand den fortjchleudernden Cihlag. 4. bebbern 
Gittern), die Mefjeripige wird mit den Zähnen gehalten und von-da aus erjofgt 
die Abjhwentung. . \ . ol 

‘ Kluntjebük.. Hierbei Handelt e3 fic) darum, auf einem Beine Hinfend 
oder Hüpfend einen Spieler mit. einem gefnoteten Tafehentuche abzufchlagen ohne 
dältausetten. Wer getroffen ift-muß mit ins Mal. . Vertritt fi) aber der 
kluntjebük, jo wird er. von fäntlichen Mitjpielern mit dem gefnoteten Tagen 
tuche gejhlagen, bis er das jhügende Mal erreicht. hat. In Schöningen Heißt das 
Spiel hinkeschett.. DO. Schütte nimmt nit ohme--guten Grund an, daß bie 

. Bezeichnung kluntjebük, Klunzbaud), -entftanden ift aus kluntjebür, Stluny 
bauer, dem Ihwerfüßig Hinter dem Piluge Hergehenden Bauer 1 Br „Der Neuzeit: angehörig. feheint ein Spiel‘ zu fein,’ bei dem die Finder mit 
den Fingern einen: Berfaufsladen darftellen und dazu: jagen: 

Müller un Schulze stünnen vorn läden, ; :Wolln vorn dreier knapwost halen, 
Vorn dreier gift et nich, 5 - Müller un Schulze knüppeln sik. 

Bein Pfänderfpiel'tnieen die Tedigen Mädchen vor dem Ofen und Tpreden: en . Eu 0 “  Leiwer öwe, ik bie dik an, _ .Beschere mik en güen mann. - ..Gifst de 'mik keinen gueu man, ° rn . So b&e ik: dik nich wöer an. . Dder ein Mädchen trat auf als Frau Häebäte, die öfter in den Voll: fiedern vorkommt, umd.fagte: Ik bin.de frü Häkebiäke. ‘Het se min lütjet —_ 
!) Braunfchtweigifches Magazin 1899, ©. 108. -
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swineken nich .esei’'n? ’t_harre. swarte vorderfäute, groine hinderfüute 
un en gansen langen, langen swans. Wer late, mußte, ein Pfand geben. 
Beim Auzlöjen der Pfänderjpiele kam e& gemöhnlid) auf einen uß..an; ber 
jenige, ‚welcher bie Piänder zurüdgab, fagte: 

Wer sin pand will we’er hebben, 
De mot daun, wat ik will hebben: 

" GänfejpielN),. Wird in aivei Parteien gefpieft, die eine Hälfte ftellt die 
Gänfe vor, die” andere jucht ‚dieje zu ‚fi herüberguloden, | wobei ‚Fotgenper 
Ywiegelang : 
: 2. „Pilegäuseken,, kummt na hüsl.. 

„Wi dört nich.“ 
” Warum denn nich? 

x Ze = --„Vorn wulwe!“ . . 2 . 

‚Wo ’sitte? on , : ee 
„Im dörenbusch.“ “ " BE 
\Yat mäkt hei da?. en De 
„Leggt eier.“ : \ 

Das dur) Deutjcand ungewöhnlich, weit verbreitete Kinder -Singipiel 
„&8. tommt ein Herr aus Ninive*, {d)eint im Braunfchweigifcen wenig 
befannt zu jein. Aus den Brömtingsbörfern ift e& bezeugt; hier lauten die 

Worte 2): i 
Ych bin der Herr von Bene 
Und aus der ifelade, 
Er Holt fi) eine Nonne, 
Das. Alt das Töchterlein von Madante N, 
Die Dame aus Ninive . - : 

. Sudt wide, witt, witt, bont, bom 
Sid) eine neue Ködin. . 

Nun, das ift eine fehr entjtellte Lesart, immerhin find. darin. nod) die „Nonnen“ 

der älteften- Fafjung vorhanden. Ninive ift aus „Herr. Domine“ entjtanden 3). 

Ein “altes, jeßt eingegangenes Spiel’ war das Pilekenfpiel, das‘ früher 

felbft in fürjtlichen "Streifen befiebt' war. C3 fommt nod) in einigen Dorfivirt3= 

Häufern ber Umgegend von Helinftedt vor, too, es auf einer fangen höfgernen 

  

1) Zu diefen namentlich in den Drömlingsdörfern verbreiteten Spiel will. id eine 

englifche Singipielparallele (nad) Folk-lore-Record, V,©. 86, 1882) Serieten: 

Sheep,. sheep, come home! 
We are afraid, .. ... 
What are you afraid of? . 
"The woltl 
The wolf has gone to Devonshire 
And won’t be home for seven years. 
Sheep, sheep, come home!. 

erfchiebene dentjche Fafl jungen bei: W. Manndard, Noggenwolf, und Rroggenhund, 

Danzig 1865, ©. 33, wo ein tiefer uythologifher Sinn Gineingelegt wird. Mitllenhofl, 

Sagen aus Scleswig-Holftein 1845, ©. 487... 7 \ . : 

.2) Ebeling, II, ©. 252. on 
3) 3. Bolte,- Das K inberlieb vom Herrn v.:Ninive.  Beitfchrift des Vereind für 

Zoitehuie, IV, ©. 180. “ Bergl.. Böhne, Deutfhes 2 Kinderlid, ©. 517... .
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Zafel, der „Bilefentafel”, mit cifernen vieredigen „PBiletenfleinen“ oder &eiben- 

fürmigen Steinen gefpielt wird. Es -ift dur) das Billard verdrängt 

worden !). i a 

Hezxenfpiel. Unfere Sfinder auf dem Lande verftehen darunter da3 
Fadenfpiel, aud) Auf- und Abnehmen genannt, bei dem ein Yaden in ber- 
Ihiedenartigen Verfnüpfungen über beide einander entgegengehaltene Hände 
gezogen und durdy Durchftedhen zu immer neuen Figuren geftaltet wird, in denen, 
die Whantafie einen orgelstaul, böm, gaffele zc. erblidt 2). 

. Krüsedullen nennt man die lodigen Haare oder eine faltige Hals: 
traufe. Die Stinder bezeichnen aber damit auch ein Spiel, bei dem fie die - 

hohlen Stengel de3. kälwerkropps (Chaerophyllum) in Stüddjen zerföjneiden, 
auf verjdiedene Weile einkerben und ins Waffer legen. Die einzelnen Zeile 
heümmen fi und bilden Hübjche Figuren, melde krüsedullen genannt werben. 

DBrennefjel und Diftel. So werden zwei Stinder genannt, welde ein 
Thor bilden, wobei fie fi} mit den Hocdhgehaltenen Händen anfafjen; danr 
ziehen die übrigen Stinder der Neihe nad) durch diefes Ihor, während die beiden 

eriteren fingen: u \ 
Fahr’ durd), fahr’ durd), 
Sest fommt ein großer Wagen. 
Wer fit darin, wer fit darin? 
Ein Dann mit großen Siragen. 

. Was will er denn, wa will er denn? 
Er will den „Hermann“ Holen. 
Was hat er nethan, was hat er gethan? 
Er Hat geftodlen. : 

Das Iehte Sind wird dann feftgehalten und gefragt, ob «3 Hinter Brenn 
nefjel oder Diftel treten will, und muß darauf den gewählten Plah einnehnen. 
Dies wiederholt fi fo lange, Bi alle Finder Hinter der Brenneffel und der 
Diftel ftehen. "Dann wird mitgeteilt, auf melder Seite die Engel und auf 
‚welcher die Teufel find, und diejenigen Stinder, welche auf der Eeite der Engel 
ftehen, werden von Brennefjel und Diftel nadjeinander auf den Arnien geviegt, 
wobei ‚gefungen wird: “ “ : 

2. ‚Wir. wiegen den Engel in Abrahams Schoß. 
Zuleßt jagen die Engel die Teufel in die Flucht. 

Mönd und Nonne war ein nod) bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts 

  

ı) Koldewey im Wolfenbüttler Programm 187 9, 6: und 26. — Damtöhler, 
Korrefpondenzblatt fiir nicderd, Spradhforfhung, VIII, S. 46. — Mittelnicherbeutfches 
Sörterbud, U, ©. 325. Ausführlices: Treichel, Altpreufiifche Monatsfchrift, XXXIV, 

2) Diefes Spiel ift wegen feiner- Verbreitung etbnographifch von Belang. ES Tommt vor bei den Esfimos, Auftraliern, auf den oftafiatifchen und Siübfeeinfeln und’ tt. neuerdings (von Ehrenreih) bei den Indianern im Sunern Brafiliens entdedt 
worden. (Andre, Ethnographiihe Parallelen. - Neue Folge, ©. 96.) -



  

  

Spiele. 447 

in der Stadt Braunfhweig gefpieltes Spiel, wobei aus gefnoteten ZTajchen- 
tühern zwei Figuren gebildet wurden, die man folgendes Zwiegejpräd 
halten ließ: 

Nonne: Guten Tag, Herr Vater! 

Mind: Schön’ Tanl, Frau Nonne, was willt du denn?. 

Nonne: Ich wollte gern beihten: Ych ging mal aufs Marjt und faujte mid) en Fiich; 
da fam die Kate und holte den Till, da jagte ich: du, du böfe Statel 

Mind: Grobe Sünde, du mußt Bube thun! . 

Nonne: Was muß ich denn ihun? 

Mönd: Du mußt mid hundert Küffe geben. 

Nun küffen fi) die gelnoteten Tajchentücher unter entfprechendem Schnalzen der 
Lippen. 

Unter „Spiele“ gehört au die. Beidhäftigung der Kinder mit ben fo 
beliebten bunten Bildern. Befonders vor DOftern ift der Chluß der Sule 
ein ereignisreiher Tag für die Steinen, da dann die Konfirmanden den in der 
Schule zurüdbleibenden Genoffen bunte Bilder zu fchenten. pflegen, wie um 
damit anzudeuten, day fie fih nun von’ der Spielerei der Kindheit trennen 
wollen. Leider ift die Ware, welde von Neu-NRuppin Heute den Kindern auf 
den Dörfern in die Hände kommt, geradezu fhauderhaft. In, der Sammlung. 
des Heren Vafel befindet fih no eine Anzahl Bilder aus dem WUnfange des 
19. Jahrhundert, die einen beijeren Gejhmad befunden. Sehr beliebt unter 
den Kindern find Bilder von „hörn“, ausgejähnittene Bilder, Bilder mit Hei 

ligen (offenbar aus Tatholischen Gegenden) und Ausziehbilder, deren Berje mit 

Andacht gelefen werden. Das Herz jpielt eine große Rolle darin. Zebt jammelt 

man Briefmarken, Anfitspoftlarten, Liebigbilder. - 

Alle die vorftehend mitgeteilten Spiele und dazu gehörigen Lieder und 

Sprüche zeigen vorheref—hend niederdeutfchen Charakter und dürfen zum alten 

Befihtum unferes Volkes geredinet werden. Cie werden aber neuerdings mehr 

und mehr durd) hoddeutjche Spiele und Reime verdrängt, die mit der immer 

° größeren Ausbreitung der Scriftjprade auftommen. Das ift natürlid) mehr 

in den ftädtifehem Wejen zumeigenden füblicheren Törfern als in den nörd« 

licjeren der Fall, mo 5. ®. die nachfolgend mitgeteilten Ningelreigen faum befannt 

find. Ich verdanfe diejelben Hexen Paftor Cdjattenberg, der fie in dem Dorfe . 

Eium bei Echöppenftedt fanmelte. Diele zeigen ganz oberbeutjchen Charakter. 

Die Unna faß auf einem Stein, einem Stein, einem Stein, 
Eie fämmte fid) ihr goldnes Haar, 
Und als fie Damit fertig war, 
Da fing fie an zu weinen, 
"Da fanı der gute Karl herein: 
Ad Anna, warum weineit du? 
Ach weil ic) heut nody iterben muß! 
Da fam der böfe Fendrian, Tendriel, 
Da zog er auß der Tale. 
Ein großes langes Dieffer raus 
Und flady die-Anna in den Rüden. 

* Da kam der gute Karl herein,



448 Ningefreigen. 

200, Auch Anna, warum bluteft du? ” 
\ nr 2 weil fie mir ein Täubden jehladten! 

"Da Tam die Eltern all zu Haus. . 
Wo ilt denn unfre Anna? 
Sie ilt Ion Tängft begraben. 
Mo ijt fie denn begraben? - - 
Hier unter diejeu. Yeihenftein. 
Da Stand die Una wieder auf. 
Die Unna ift ein Engelfind,, 
Der Karl der ift ein Bengelfind, 
Der Tendrich ijt ein Zeufelztind, 
Die Eltern find zwei Engelein.- 

- Die Kinder faffen.. fi zum Ningeltanz, ein Sind im Streife flellt Unna 
vor,.eing Sarl, eins den Fähnrich, zwei die Eltern. Cs folgt nım die Hand- 

lung, wie fie in dem Liede (nad) der Melodie: Das ijt das Lied vom Rulala) 
vorgejchrieben ift, umd 'zufeßt tanzen alle im Streife. herum.“ 

Wir wol’n die weiße Frau mal fragen, 
Ob fie jhöne Töchter Habe, 

0 Nehmen Sie, nehmen Sie, weldhe wol’n Sie haben? - 
° Diefe, diefe mag ic} nicht, diefe, diefe wilt ic) nicht, 

Dieje will id) haben, mit dem weihen ragen. 
Hänscen Iperrt die Hühner ein, Zn 
Dat fie all beifammen- fein, _ .. 
Kideriti, fiderifa, find die Hühner alle da? 

Note Kirschen e& id) gern, jdwarze nod) viel Lieber, 
- Sunge Herren füß ic) gern, alte jtoß ich nieder, . 

. I jeg mich auf die Extrapoft, fahre bi3 nad) Halle, 
° -— Wenn’s mir taujend Thaler foftt, die vergeß id). balle. 

un. Zaujend Thaler_ift fein Geld, wenn mir nur mein Schap gefäftt, 
Schäschen hin, Schäschen her, Shätchen ift ein Bummelbär, 

Ein Bauer fuhr ins Holj, 
Ein Bauer fuhr ins Kirmespolz, 

2.2.00 Yelbe -Kirmeshpolz, ein Bauer fuhr ins Holz. 
sn . Da nahm er fid), ein Weib, 

Da nahm er jid ein Kirmesweib, 
"Heika Kirntesweib, da nahm er fich- ein Weib, 
Das Weib nah fi ein Kind,- 

.. Dad Meib nahm fid) ein Sirmeskfind, | 
Heike Kirmeskind, das Weib nahn jich ein Sind, 
Das Kind nahm fid) ne Muhme, \ 
"Das Kind nahın fid) 'ne Sirmemuhnme, - u . . geißa Kirmesmuhme, das Kind nahm ji ne Muhme, 
Die Muhne nahm fi) nen Snedt, _ . Die Nuhme nahm fid) ’nen Kirmestnecht, 

\ Heike: Kirmesfnedt, die Muhme nahm fid. nen Senedt. 
Der Knecht der ward ein Bauer, “ Der Knecht der ward ein Kirmesbauer, | Seibe, Slirmesbaner, der Seneht der ward ein Bauer. 

Die Kinder iliegen einen Kreis, in’ welchen eines, das den Bauern bor- 
teilt, Hineintritt. ES nimmt fih aus dem Sreife ein :Meib, das Weib nimmt ein Sind, diefes eine Muhme und die Muhme einen Sinedht, der im Streile 
leibt und den neuen Siemesbauer -bei der Wiederholung des Spieles darftellt. 

 



  

Kinderjpiellicder. 

Es war einmal ein Dann, 
G3 war einmal ein li Ia leder Mann. 

Da nahm er fi ein. Weib, 
Da nahın er ji) ein li la leder Weib, 

Das Weib nahm fidy ein’ Sohn, 
Das Weib’ nahm id). ein’ Ti Ia leder Sofin. 

Der Sohn muß in die Schule, ' 
Der Sohn muß in die lie Ia leder Säule. 

Da lernt er 5 1:B:G, 
Da lernt er 3 Li Ia leder U: B: €. 

Da fan er twieder Heim, - 
Da. fa er wieder li Ia leder heim. - 

Da mußt er in den Krieg, - 
‚Da mußt er in den li la leder Strieg, 

Da ihofien fie ihn tot, 
Da jhojjen jie ihn li Ta ledern tot. 

. Da bradten fie ihn heim, 
Da bradten fie ihn li la Iebern Beim. 

Da fam der Herr Baftor, 
Da fanı der li.Ia federn Herr Paftor. 

Ser ihrieb ihn auf fein Grab, 
. Der, \rieb, ihm auf fein li Ia Ievern Orab: 

„Hier ruht der liebe Sohn, 
“ Hier ruht der liebe li Ia leder Sohn. a 

Da Itand er wieder auf, : 
Da ftand er wieder li Ia Iedern auf. 

Da waren fie alle froh, 
Da waren jie alle li Ia ledern frof, 
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. Die Kinder treten zum Ningeltan; an, ‚der -Leder-Mann fteht in Sreife, 
nimmt fid) dann ein Weib, einen Sohn aus-dem Streife Der Sohn geht in 

“die Schule (aus dem Sreije), fommt wieder in den Kreis, Zieht in den Sirieg, 
wird totgefähoffen und. von mehreren aus dem Streife fortgetragen. Gin Kind 
‘aus dem Streife flellt den Paftor. bar, nadidem fteht der Leder:Sohn wieder auf 
und alle tanzen im: Rreife herum. 

63 war einmal ein Mann, 
E3 war einmal ein-mi ma maufe Mann. 

Der hatte eine Maus, . 
Der hatte.eine mi:ma maufe- Maus. 

Der zog er ab das Kell, 
Der og er ab das mi ma mauje Gel, 

Da näht er fi ein’ Eat, 
Da näht er fid) ein’ mi ma mauje Sad, 

Da thut er rein fein Geld, 
„Da thut‘ er rein fein. mi ma’ mauje Ger. 

Da kauft er fi) ein Bierd, . 
Da fauft er fi ein mi nıa maufe Pferd. 

Andree, Braunfhmw. Vollöfunde. Zweite Auflage. 29



450 . Kinderfpiellieder. 

Da reitt er in den Krieg, . 
Da reit’t er in den mi ma mauje Slrieg. 

Da Ihhieht er alle tot, 
Da Ihiekt er alle mi ma maufe tot. 

Die Kinder treten zum Ningeltanz an, ein Kind geht in den Streis, das die 
Worte vorjpriht und der ganze SPreiß wiederholt biefelben. 

Morgen wol’n wir Hafer mähen, 
Wer will helfen binden ? 
Wer will mein fein’s Liebehen fein? 
Das wird fid) hon finden. . 
Heirafja, Hopjaja, morgen ift die Sirmeszeit. 

Ein Kind fteht in dem Sreife der übrigen, wählt fi) ein anderes und tanzt 
mit ihm herum. 

gan verloren, hab’ verloren, hab’ verloren meinen Ring, 
it mal fehen, will mal jehen, ob id) finde meinen Ring. 

Hab’ gefunden, hab’ gefunden, hab’ gefunden meinen Ning, 
Wil mal fehen, will mal fehen, wen id) Icjenfe meinen King. 
Hab’ verjchenfet, Hab’ verjäenfet, Hab’ verjchenfet meinen Ning. 

. Die Kinder ftehen im Sreife, eins kommt hinein, nimmt einen Ning oder 
einen Stein, legt ihn unter feinen Sup und fingt: „Hab’ verloren“ zc. Wenn - 
nun das Kind den Stein unter dem FZuß twegnimmt, d. H. findet, hebt «3 ben- 
jelben in die Höhe, geht auf ein anderes Sind zu und fhenft ihm den Stein 
oder Ring. Dasjelbe kommt nun in den Kreis und das Spiel fängt von 
neuem ar. . . 

Bir treten auf die Glode, bis da die Glode Hinget, 
Die Ölode Hlinget fieben Jahr, fieben Yahr find umme,, 

‚Die Unna dreht fih umme. . 
Anna hat ji) umgedreht, hat ihrem Bräufgam-den Sranz beicert. 

Dann fängt das Spiel wieder bon vorn an, und der nächftfolgende Name ift 
der Name des Kindes, das Iinfs vom erfigenannten Stinde jteht. 

us ich einmal reifte, reift? ic} ins Tirolerland, 
Da war id) die Ktleinfte, allen wohlbefannt. 
Herren und Damen fanden da vor meiner Thür, 
Wollten mid) bejchauen, fhönes Murmeltier.. 
Murmeltier fann tanzen, 1-2 3 und 4, 
Wollten mich beichauen, fhönes Murmeltier, 

Ein Kind fleht als Murmeltier im Kreife und muß nad) dem Singen und 
Händellatihen der übrigen tanzen. 

Grünes Gras, grünes Gras, unter meinen Tüßen Er berloren Be Sag, den id) ce on, i h um, dreh di) um, bift du’s ift dw’s ni Nein, nein, er ift eg nit, bi oper Dift bus niätt



  

Kinderfpiellieder. Baftlöfereime. 451 

. Ein Sind fleht im Stteife; die umbertanzenden fingen ‘die obige Strophe . 
dreimal; beim. viertenmal heißt e8 dann: Ja, ja, er ift el Dann folgt Ab- 
löfung des im Sreife ftehenden durch ein anderes Kind, 

Ein Säger _molite früh aufftchn, 
Dreiviertelftund_ vor Sonnaufgehn, 
‚Er nahm fein Liebehen bei der Hand 
Und fuhr fie dur) das ganze Land. 
Ade, Ude, mein liebes Kind, 
Nun müfjen wir uns jeiden, 
Und in dem leiten NAugenblid, 
DVergelien wir das Küfjen nit. 
Marie, haft du das Bett gemadt? 
„Nein, nein, ic) hab’3 vergeljen.“ 
Was, haft du denn den ganzen Tag 
Bei deinem Schag gefefien? - 
Und wenn du mwillft den Säger hab’n, 
Sp mußt du grüne Schuhe tragen, 
Grüne Schuh mit Eilberfhnallfen, : » 
Das wird dem Yäger wohlgefallen. \ 

Während des Singens bilden die Stinder, einen Sreis,' zwei von ihnen 
faffen jih an den Händen, eins im reis, das andere außerhalb. Wenn das 
Singen aufhört, laffen die beiden die Arme fallen und die zwei fo getroffenen 
„Kinder müfjen num herumgefen. Der Name wird jedesmal geändert nad) dem 
Kinde - . 

3 Bajtlöfereime. 

Wie nicht anders zu erwarten ift, reihen fich die braunfchweigifchen Baft- 
löfereime den übrigen niederdeutjchen eng an. Sie find ungemein verbreitet 
und im Frühjahre, wenn der Saft in die Weiden gezogen ift, fieht man die 
Senaben bei allen Dörfern an den Bächen und Holzrändern fihen und „Hoitjen 
kloppen“. Man Hopft unter Herfagen der. Verje den frifh gejönittenen 

. - Weidenftab mit dem Mefferhefte fo lange, bis der Baft fid) löft und die Ninde 

. als Nöhre. fih abziehen läßt. Aus diefer wird die floitje mit eingeferbtem 

Mundftüde Hergeftellt 2). . 

  

I) Zur Litteratur vergleiche: KRorrejpondenzblatt be3 Vereins für niederdentide 

Sprachforfhung I, 85; II, 52 und 89, wo bie “ähnlichen Reime aus Holland mit: 

geteilt find. Müllenhoff, Sagen 2c. aus Schleswig: Holftein, ©. 510. — Rochols, 

Allemannifches Kinderlied, S. 182. — Aus der Elberfelder Öegend: Shall in „Am 

Urguell® III, 203. (1892). — Aus Schlefien: Wolf, Zeitfr. für deutiche Mythologie, 

1, 473, 474. — Aus der Gegend von Stade „beim Huppenmachen“, Kraufe in Zeit- 

fhrift f. deutfche Mythologie III, 178. Aus der Ruppiner Gegend: Haafe in „Zeit 

{hrift der Gefellfchaft für Volk3kunde IV, 74. — Aus Weftfalen: ‚Woefte in BZeitichr. 

für deutfche Mythologie III, 52. — Aus Meiningen: „Am Urquell* V, 193. — Aus 

ber Provinz Sacdhjfen, darunter auch) nieberbeutfche, Beitfchrift der Gejellfchaft für Volfs- 

funde 1898, ©. 62. , 
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De: 

- Plock, plock, plitje 
‚Up’en mölendi 

Baftlöfereine. 

Plock, plock, plike, 

Up’n Älendike (Ahlumer Teiche) 
Sit ne öle hexe \ 

.Mit’n stumpen meste, 
Snat en kätche här af, bein af, 
Alles wat’r anne sat, 
Biff, buff, baff, . 
Nu gär mal von af. 

Plockfloitje wut’e gän 
"Ik will dık in de dören slän, 

Dören süllt dik stäken, 

De räwen süllt dik fräten. 
'Kam ne öle hexe, 
Mit en langen meste, 
Snat här'af, snat hüt af, 
Alles wat’r anne sat, 
Smet’t .in’t wäter. 

“Plunsch, plunsch, plunsch, 

. Balle, balle, Bastian, 
..Lät bast afgän, -- . 

: Lat nich klöben- (ipalten), 
Willt wol glöwen. 
Up’n spitzen dike 

° Sat ne öle hexe, 
Mit’n stumpen meste. 
Snit af, snit af 
Alles wat’r anne sat. 

u Snat en kempen en biel af. 

  

Biller, baller, Bastian, 
Lät balle afgän, 

Lät nich klöben, 

Willt geren glöwen. 
. Kam de öle.hexe 
Mit’n stumpen meste, 
Snie ’n jungen här af, 

Bein af, kopp af. 
Snat ’n jungen alles af. - 
Strik af, strik af, 

° - Balle geit et af. 

  

ike, 
Satt ne öle hexe 
Mit’n stumpen meste, \ 
Woll’n’ juden ’t här afsniden 

. Rutsch af, rutsch af 
Rutsch vor’n hinnersten af. (Bansteben.) 

  

Plock, plock, pipe! 
p'n mölendike 

‚ Satt Hans \Vöstchen 
Mit’n blanken mestchen 
Kam de öle hexe' " 

‘“ Mit’n blanken meste, . 
‚Snit af, kop af, bein af, ' 
Allet wat’r man anne satt, . 

  

- Bulle, bulle, Bastian, - 
Lat et bas afgän,



  

Baftlöfereinte. Spott: und Nedreime. 453. 

Lat nich klöben, ’ 

Denn will’k dik vorlömen, 
Biff, buff, baff 
Da gäe du von af. 

Pip, pip, päke, 
Kam ne öle dräke, 
Mit’n witten läken, . 
Wolle de ganse welt. bedecken, 
Konn’ nich öwer de Elwe recken, 
Du must af, 

Biller, biller, baller, 

Bätje hat’n haller, . 
Hallert ‘sine frü, 
Eine stunne rü, 
Eine stunne- A 
Bitze, batze afl 

Kam de lätje möre . 
Mit’r gol’nen kröne, ' 

. Kam dat lütje Tomferken” 
Mit’n gol’nen tüffelken. 
Kam de snider mitr elle, 
Slaug er vor de purtcheprelle. 

Sä dat küttche mimau, 
Katergrau, 
Kunterbunt, 

Üse lütje hund is ‚bunt, 
Pif, paff, af, 

De düwel fell int | graf. 
Un we da nich von fräten mag 
De schöre davon äf. . 

4. Syott- und Nedreine, 

Ludewig sit up’n twig. 
Un brikt de twig, . 

. Dann fallt de leiwe Ludewig. 

Ludcehen, Ludchen, Lewwerwost, 
Lewet dine frü noch? 
Ja, ja, se l&wet noch, 
Se l’t in bedde un kriwwelt noch. 

Johann pipendeckel 
Stickt de wost in’n kettel, 
Krigt se wedder ’rüt, 
Gift se sine brüt, 

Heinrich, peinrich, plock in ärse, 
Hat en stiwen plock in ärse,. 
Kann ’ne nich ‚wedder. rüt krien, 
Mot ne stiwe brüt frien. 

.._—__— 

Heinrich, peinrich, pumpermüs, 
Kam vonnacht in üse hüs 
Mit en witten läken, 
Woll üsch bange mäken, 
Mit en witten swewelsticken, 
Kann mik mäl iu ärse licken.
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Heinrich, püpeinrich, 
Schawinter mateinrich, 

' Schäwup, schäwab, _ 
Scheifbeinige Heinrich. 

Christoffel, Pumpstoffel. 
Drei nägel, sess kegel, 
Christoffel. pump, 

. Schitt in’n strump. 

Alugust! on 
Gust mit der leddernen brust, 
Hat sik in de höse schetten, 
Hat et nich ewusst. 

Krischan Snabel 
Is, kumpabel, 
Prickt sine mudder 
Up de gawel. 

Krischan, - 
Lat de botter stän. 
Smör köse up, - 
Smör aber nich tau dicke up. 

Fritzel . on 
Schitt in de mütse, 
Drägt et in winkel, 
Dat et nich stinket. 

Fritzel Stiglitzel 
-Slägt müseken nich dot, 
Lät’t leben, lät’t weben, 
Et fritt ja kein brot. 

Fritze! Stiglitze; 
Kartuffelzalat, : 
In. de panne ebrä?t, 
'Stipp in, stipp üt, 
Dat smecket gut, 

  

‘Kunrat, allunderlat, 
Schitt en hucken int verfat, 

Ottel == 
Fritt et fleisch üt’n potte. 

    

Uldrich, bultdrich, "käkebein, 
Lett sik vor twei pennig sein. 

  

Prost, seggt Jost. 

  

- Edeward, de zicke blarrt, 
if se wat tau süpen, 
a kann se gut na püpen: 

  

Hennig! Twei enni 
Kartufleizalat, ? 5 

  

Mariechen, maräke, 
Fäll öwer de bräke, 
Hat hundert zoldaten, 
Kain et lachen nich laten.
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Christine, Christane, 
Wat mäket din häne? 
Hei sitt up’n messe 
Un ropt: klocke sesse. 

Dder: 
Hei sitt up’n 'wime . 
Un mäket korine. 

Hanneken lag up häwerströ, 

Ach wat was dat mäken frö. 
Hanneken up den schosteinbodden' 

Leit sik sine näse schoppen. ' 

Hannichen, bidewannichen, 
Bidewittkopp, badannichen, 
Bidebumbat, katumbat. 
Katholisches Hannichen. 

Trüderitchen! 

Krig dat mäken bi de fittjen. 

Lisebetchen, 
Kammerkättjen! 

Anneken, panneken, rüpennest, _ 
Is in minen gären ewest. 
Hat mik appel un bören estölen. 
Toifl dik sall de düwel hölen. 

Emmeken, pemmeken, 
Bist min lämmeken, 
Bliwst min lämmeken, 
Emmeken, pemmeken!}). 

U jagt zu B.: Segge mal, hinnern öwen steit en korw full krüt; 

er fegt dann, falls B. die Worte wiederholt, Hinzu: du bist en düwel sine 

brüt. In ähnlicher Weife wird bei den folgenden Nedereien verfahren. 

Lange de leddere öwert hüs. — 
Stick dine näse in’t schithüs. 

Wat is hüte vorn dag? 
„Middewochen!* 
Kannst en bullen an bil tocken. 

„Fridag!“ , 
Bit en bullen en büll af. 

Segge mal: lange, lange kerkenslöttel. 
„Du hast et mül full zickenköttel.“ 

X. Wat magst de leiwer: Judenpär oder Christenpär. — 

. 3. Christenpär. — , , , u 

. U. haut B. und ruft: Kri’st en pär! Gagt 8. Judenpär, jo jabt W 3. in die 

Haare und ruft zopp in’t här. - : 

  

1) Die vorftchenben find nur eine Auswahl aus den immer neu entftehenden 

Nekreimen. Eine Anzahl hat auch) DO. Schütte gefammelt: Braunfchw. Magazin 1897, 

©. 205. on .



456 Dorfnedereien, 

Bist’e böse? krüp in’n köse. 
Bist’e wedder gut? krüp’r wedder ’rüt. 

Kleinen Kindern, die mit dem Hemde: bekleidet unherlaufen, ruft man zu 

Nakedei, ritt’t himme entwei, 
Schitt in’t füle gauscei; 

Fein find diefe Sindernedereien jelten. - ©o eufen fi) auch die Kinder 
bei Vornamen, die häufig mit den Pferdenamen übereinftimmen. Antworte 
nun ein Kind auf den Anruf, fo bemerkt ihm der Nurfer: ik meine dik nich, 
ik meine üsen wallacken, de schitt dik wat in de kinnebacken oder ik 
meine üsen brünen, de schitt dik wat in,de kaldünen. 

Dorfnedereien. Ganz fo, wie die einzelnen fi) untereinander neden, jo 
gefhieht diefes auch unter Städten und Dörfern, Der Spötter überhebt fid 
gegenüber dem Derjpotteten, dem er Beichränktheit oder Plumpheit nadjjagt 
und dem gewöhnlich vieles angedichtet wird, was bei Lichte befehen fid als 
geundlos herausftellt. E3 ift Ddiejes aber ein .durdy die ganze Welt gehender 
Zug, der fid) felbft bei Naturvöffern nadhweifen läßt und feit den Tagen des 
Altertums, wo Abdera.den Spott der Völker. auf fi) z0g, auch) im allen euro» 
päifchen Ländern befannt ift. Braunjchtveig fehlt da nicht und unfer welt- 
befanntes Abdera ift Schöppenftedt, auf das nur mit feinen „Streiden“ 

hingemwiefen zu werden braudjt und von dem: man nod) jagt: De dummen 
wert nich alle; in Scheppenstidde het se allwedder. en morgen esaiet. 
Auch fingt man wohl das Versden: 

In Schöppenst£ is kein kümmelakefit, 

. In Bönst& (Büddenftet) het de mäkens efrit.- 

Yud einzelne Dörfer neden fi). untereinander. An: Rautheim, Gremlingen 
und Nahbarihaft Fanıı man hören, daß die Einwohner von Weddel nidts 
zu beißen hätten, man müffe. fih dort mit Schlehen und Hagebutten behelfen, 
was im Berfe  Folgenderntagen ausgedrüdt ift:. 

Härrn’t nich slönen.un hapütjen mik edän, 
Dann härr’k mösten hungrig: üt Wöle' gän. 

Den Frauen-von Räbke wird, fider nur böswitigerneß, nachgejagt, dab 
fie zäntife feien und laut fehrieen. Daher: 

Wer ne frü. üt Räbke hat, 
De brüket keinen hund. 
Ü n wenn de frü nich bellen ‚deit, 

enn is se nich gesund.) 
Wozu der  Sufah gemacht wird, der die Frauen aus Leim lobt: 

Un wer ne frü üt Lelm hat, 
De köket guen klump. 

Die. Bewohner von Hedeper gelten — natürlich) mit Unteht — a 
proßig und großmäufig, daher redet man von Heperschen grötsnüten. - 

Die Esbeder wurden früher von den Büddenftedtern mauskempen ® nannt, nad) dem Häufig dort gegefienen Zivetfchenmufe.
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Barnıde bei Helmftedt heit Botterbarnke, weil dort vortreffliche Butter 
hergeftellt wurde; das benachbarte Groß-Steinumt dagegen’ heit groten smer- 
kEse, da dort die Mild) mehr Quark als Butter liefern foll. 
Die Rotenfämper Heißen Langhaarige, die Öraslebener bessenbinner, 
Ingeleben wird „England“ und Wolsdorf „Moskau“ genannt. 

. Die Kneitlinger am Elme werden mit ihren Zand3manne Till Eulen- 
Ipiegel genedt. Nach diefem freundlichen Dorfe verlegt das .befannte Boltsbud) 2) 
die Geburt des Schallönarren und läßt ihn in dem benachbarten Ampleben. 
taufen. Schon jeit alten Zeiten Haftete in ‚Kneitlingen der Name Eulenfpiegels. 
an einem der anfehnlicften Höfe des Dorfes und in einem Zinsregifter des 
Stift St. Blafüi zu VBraunfweig von 1673 wird der Hof als „Eulenfpiegel- 
hof“ bezeichnet 2). Früher waren Kneitlingens Bewohner ergrimmt.. auf. alle, 
die fie mit den Scallsnarren nedten. oder nur nad feinem, Geburtshaufe 
fragten; heute aber weiß deifen Befiger Hiftorijchen Ruhm zu [hägen und zeigt 
gern den jtattlichen Hof, der allerdings nad) dem Brande von. 1821 faft sang 

neu dafteht. 

Die Kotfajjen von Süpplingen foflen sunnenkiker heißen; das. tommt 
daher, weil fie auf dem Gute in Süpplingenburg dienen mußten, .aber nur. 
bei hören Heiterm Sonnenschein, nicht wie andere Bauern ohne Rüdiät, auf 
das Wetter 2). 

Emmerftedt bei Helmfledt nedt man mit der „blaume®, toeil dort ein 
Krüger den Bauern „fein durch die. Blume“ zu verftehen geben wollte, fie 
follterr die Kegelbahn verlafen, damit Helmftedter Studenten dort Tegeln fönnten, 
wobei er die Worte gebrauchte, bengels, schärt jich herut. 

Au für Scheppau. hat man eine Nedensart: Et geit up de r@e (rige) 
as in Scheppau. et gausemelken, womit efwas Unmögtigjes begeicänet 
werden fol. 

1) Ültefte Ausgabe von 1515, herausgegeben von Hermann Knuft. Halle 1884. 
- ‚Ausführliche Abhandlung über Eufenfpiegel in dem grundlegenden Werke von Kappen- 

berg, Dr. Thomas Murner3 WMlenfpiegel, Leipzig 1854. Das Bud), it urfprünglich 
nieberfächfifch . gefchrieben 'gemefen und mer durd) Murner ins Hochdentfche übertragen 
und erweitert worden. . Alles weift da auf Braumnfchweig al3 Heimat Hin, von deffen 
Städten, Dörfern und örtlichen Verhältniffen der Verfaffer eine genaue Kenntnis bejaß. 
Berl. Walther, Zur Gefhichte de Volfsbuchs vom Enlenfpiegel, Iahrbud) f. nieberd. 
Sprahforfhung, XIX, ©. 1. Wie Ernft Jeep nadhwies, ift der Name de Gchalfs- 
narren imperativifcher Natur; mit „Eufe* und „Spiegel* Hat er nichts zu ta. U] 
den speigel (verte podicem) von dd. ülen, abfehren, abwijchen und speigel in 
der. übertragenen Bedeutung, wie fie nod) beim Wilde (Nehen) vorkommt. (Mitt. d. 
beutfchen Spradjvereins Berlin. 1895, Nr. 8.) . , 

2) Sad, Eulenfpiegel und fein Geburtsort Rneifinge, Brauufcrweiger Kalender 

ür 1867. „ 

\ N 3) ac) Hafjel und Bege. ES giebt eine Scrift von $. 5. Eifenhardt, Uber die 
‚vier Sröhter der Commentfurey zu Siüpplingenburg, welde Sonmenticher heißen, 
in feinen „Erzähfungen von befonderen Kechtshändeln". Zweite Auflage, Halle 1783. 

Teil I, ©. 553. € ijt mir nicht gelungen, diefe Schrift aufzutreiben. 
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Den Högumern jagt man nad), bei ihnen fönne fid) fein Paftor Tage 
halten, und erzählt dafür zur Begründung- folgendes: ALS der exfte Chriften- 
apoftel ins Braunfchweigifhe kam, hatte er überall gutes Sortlommen und 
Erfolg. Nah Högum. gelangt, fand er das Dorf aber von einer fo dichten 
Dornenhefe .umgeben, daß er zwei volle Jahre brauchte, ehe.er fi durd- 
gearbeitet hatte So nad) großer Mühe ins Dorf: gekommen, wollte er fein 
Glaubenswerk beginnen: aber fon vor dem erjten Haufe blieb er im. tiefiten 
Shmube fteden und wandte nun, darüber ärgerlid) geworden, dem Dorfe den 
Nüden. 3 folgte ..ein zweiter Glaubensbote, doc ehe: diefer fein Werk beginnen 
Tonnte, ftarb er in Högum. Das wurde vorbildlich und — „Lange bleibt dort 

fein Baftor“. 
Bon den Broiemern wird berichtet, fie hielten es mit der Neintichteit 
nit genau, und wenn‘. bei ihnen ein Gaft erfchiene, rufe die. Hausfrau: 
Mäken, häle en bessen un fege en disch af! 

Bon ‚den. Eihumern jagt man: In Eitzen het se tid. Ser 
Gemeindevorfteher dafelbft ließ ein Schreiben der Sfreisdireftion unbeantwortet. 
Er erhielt ein Mahnfchreiben und darauf fand cito. Er las das Fremdwort 
tid und ließ das Schreiben abermals liegen. Man erzählt aud) von den Eikumern, 
daß fie früher alle fchnarrten, „weil der Taufftein einen Sprung Hatter. Eeit 
ein neuer Taufftein vorhanden, hat das Schnarren dort aufgehört. j 

‘Wer na.Lelm geit, kummt in’n gang, Heißt es in Sfönigslutter und 
Umgegend. In Lelm fol früher eine gute Gaftwirtfhaft gewejen fein, in 
welcher die Stönigälutterfchen gern einkehrten und viel zedhten. ‘Dabei Tamen fie 
in’n gang. oo. on 

"Wenn man ein.in bunten Sleidern aufgepußtes Mädchen fieht, jo jagt man 
am Elm von ihm mit Beziehung auf das weithin fihtbare Schlieftedt: Et 
schint in’t land as Slistidde. \ 

Und von Sambleben, wo e8 feinen Aderhof giebt, hat man die Nedens- 
art: \er in Zampleve en ackermann öwern hof löppt, dei is fri von'n 
zoldaten. . 

‚Die DVonaufürftentümer nennt man die Dörfer Odhfendorf, Slein- 
Steimte, Ölentorf und Boimetorf „wegen der Shunterüberfäjwenmungen im 
Brühjahr”, . : 

Zu den im vorftehenden gefammelten Dorfnedereien tonnte DO. Schütte ') 
einige “weitere jammeln, die ich hier bemuße. Die Stadt Schöningen heißt 
allgemein Dreckscheinig, Duerenhorft Heipt Puterquerenhorft, weil dort viel 
Puter (Zruthähne) gezüchtet werden. Für die nachftehenden vier Dörfer hat 
man einen ungünftigen und einen (antwortenden) günftigen Ber2. 

Wahle un Cramme, 
Lesse un Lamme, - “ 
Dat sin de ruchlosesten dörper 
Im brunswikschen lanne, BEE . 

1) Braunfhrw. Magazin 1898, ©. 94 ff.
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Wahle un Cramme, 
Lesse un Lamme, 
‚Dat sin de veir hauptdörper 

. \ Im brunswikschen lanne, .. nn 
... Nedt man das eine Dorf, fo. erridert das andere. fhlagfertig darauf und 
jo entftanden folgende Verfe: “ 

. - . In Thune on 
Sin se düne (beirunten). 

. In Wenden 
Het se dicke lenden. - 

De Mackendörpschen swineköppe 
‚Slät de Saalsdörpschen zickenböcke, 

. De Saalsdörpschen grüle 
Frätt ut de Mackendörpschen trüle (Tröge). 

Eine ganze Reihe Ortfhaften unferes Gebietes werden in folgendem Verfe 
veripottet: : 

Hornburg, du lumpenstadt, 

In Achen sin de mäkens glatt, 
In Börfsen sin se keck, 

- In Bornen steckt se in dreck, 
In Kissenbrück steckt se in’n wäter, 
In Neindorp rit’t se up’n käter. 

Man -jpottet weiter: . 
- In Schandeln (Scanbelah) 

Is nist tau handeln. 

In Lesse, : 
Da sin der schelme sesse. 

'Scheppau, 
. Löppt kein hund up tau. 

In Drütte 
Da frät’t se vel grütte, 

In Vechela 
Da is de weg tau smäl. 

In Wendeburg, 
Da sin de mäkens snurrg. 

In de Wendezelle, 
“© «Da sit de halwe hölle. 

In Denstorp . oo. 
' Da backet se guen torp. 

In Wedtlenstedt, 

Da sin de mäkens nett!). 

Die Nahbarreime Zu den VBollsreimen gehören in herborragender 

Meife aud) die Bauernfpottverje, Bauernreihereime oder Nahbarreime, auf tele 

id) zuerft in den nördlid an unfer Land anftoßenden Hannöverfchen reifen 

  

. 3) Diefe Spottverfe nah D. Schütte,. Braunjchw. Magazin 1898, ©. 103 und 

1900, ©. 126, wo nod) mehr berlei aufgeführt werben. ‚Sie richten id alle nad) 

der Megel „reim dich oder ich freß dic“ und verraten nicht viel Geift und Wit.
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Gifgorn ımd Jfenhagen aufmerkffam “wurde, „Dort find fie in jedem Dorfe 

“pefannt und haften an dem Namen des Hofez, jelbft wenn er auf neus, anders 

heißende Befiger übergeht. Jeder Einwohner Tann dort die dureh Überlieferung 

fortgepflanzten. Spottverje. herfagen. Einzelne Teile „berjelben, und gervöhnlig 

die derbften, wiederholen fih in den verjchiedenen Dörfern. Urfprünglich mögen 

fie harakteriftijche Eigenfchaften der Hofbefiger gekennzeichnet haben, fie twerden 
aud) fortgefeßt, neue für neue Anbauer, Handwerker und Ankönmlinge im Torfe 
werden hinzugefügt und faufen dann mit der alten Ware gleiähgeitig um), &: 

Mir foeint, daß jolde Spotiverje jehr alt find, jedenfalls ift e3 der 
Gebraud derfelben, denn jhon im Dlittelalter zeigte fi Agnlices in der Stadt 
Braunfhweig. Im Stadtgefehe von 1349 werden foldhe ausdrüdlich unter: 
fagt 2). €3 ift möglid), daß man in: diefen Reimen und Spottverjen die mittel- 
alterlihen schanfernölleken 3) "zu "firhen Hat. . Ügnliche Verfe Tommen aud 
auf. die Bürger der Stadt Braunfdtveig vor, 5. B..in der. dat schichtspeel 
genannten Neimchronit von 1492 2). a 

Nahden ic) in den lüneburgifchen Dörfern Eugen, Hanfensbüttel, Sneje 
.bed, Boibenhagen, Radebed,. Borhop, Ehra 2c. dieje. Spottverje gefunden hatte, 
entdedte ich fie auch bald innerhalb. der Grenzen unferes Herzogtums 5) und 
zivar zunädjit in den Städten, ‚dann-aud) in mehreren Dörfern umd ic) zweifle 
nicht daran, daß fie einft in allen Dörfern zu finden tvaren. Jedenfalls Halten 
fie eine jehr weite Verbreitung, aud) über Niederbeutfcjland hinaus).  _ 

In den Städten mit zahlreicher Einwohnerfehaft. tonnten dieje Berfe fih 
natürli) nicht über jämtliche Bewohner, beziehungsteife Hauzbefiger erfiveden. 

Sie beihräntten fi) daher auf die Nadibarn einer Straße und fo liegt für die 
Stadt Braunfhweig die Nahbarreihe für die füdliche Wilhelmsftrape und 
einen angrenzenden Teil de3 Gteinweges vor. Die Bere gingen nod 1840 um. 
Wilpelmsftraße: Daubert, de lört, . 

. Glindemann, de sm£rt, ' 
Stockmann kikt an de wand, . 
Schwartz is in de ganse welt bekannt, - 
Graf Schulenburg wönt in de midde, 
Schreiber hat ne gue stidde, o: 
Kuhlemann, de de Anzeigen dräggt, 

  

1) Andre, Bolfsfundlices aus dem Voldeder und Kuefebeder Lande. Zeitlhr. 
d. Ber. für Volkskunde 1896, ©. 367. ° re . 

. 2) In reyen vnde in spele -scal 'nement snode word noch 'nenerhande 
rime spreken de iemende in sine ere gan; we: des bedragen wert, deme' wel 
it de rad also keren dat eme nicht euene kumpt. ' Urfundenbud der Stadt 
Braunfchweig von Zudivig SHänfelmanm, I, ©. 47... . 

3) Schilfer-Lübben IV, ©. 44, . . 
 *) Die Chroniken der niederfächfifchen Städte. Br i . 126. 

>) Braunfchw. Magazin RE 1,85. Sranufönei " ° „9 Sie teichen felbft it die Niederlanfig, ıwo fie aus Niemafchkleba, Kreis Guben, 
teilwveife ine identifcher Form wie bei uns, mitgeteilt werden. (Nicderlanfiger Mitteilungen, 
Band V,©. 379. ®uben 1898.) Ju Schlefien mit dem Neim „Kalb und halb” (Beitfehr. d. Ver. f. Volkskunde 1899, ©. 446). "
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Michel, de dat dach besläggt, 
[Winter?] de hat fülen kese, " 
Meyer is darum. böse! |. 
Hecht, de vele: kinner hat, . 
Gemmeke fritt sik nimmer satt. 

Steinweg: “ ,Mattenklöt wönt an enne, ' 
Zenker hat'ne scheiwe lenne, 
Wehage hat verfültet holt, 
Wichmann hat verschimmelt gold. 

Wolfenbüttel. Stdfeite des Kornmarktcs (aus den 50 er Jahren). 

Eisfeldt 'wönt an enne, . 
Borchers’hat ne scheiwe lenne, " 
Ludwig backt verschimmelt bröt, 
Dralle ‚sleit den 'ossen döt, 
Dosse is en tütchendreier, \ 
Langelüddecke spölt verwalter up Monpleseier.. . 

. Böttchers witwe verkoft kören, 
Röber-kricht de swine bi-de ören. 

Helmjtedt um 1840, mitgeteilt durch Forftmeifter a. D. Ziegenmeyer: 
Ik armer elenner, seggt Seeländer, _ 
Et is üte, seggt Trute, 
Et geit all wedder an, seggt Wegmann. 
Meiners is in Kassel ewest, 
Koch, de is en Timmermest (er). 
Gothe — is dote. 
Wittschiebe — is dicke von liwe, 

Gteicjfalls aus Helmftedt auf einen trunffüchtigen, einen {ehr diden und 
einen einarmigen Polizeidiener gemünzt, Anfang ber fiebziger Sahre: 

Fricke is besöpen, . 
“ Kremling kann nich löpen, 
Bethe hat man einen arm, - ..- 

: Is dat nich tau’n Gott erbarm? 

Ferner Mester Timme 

aus Helmftedt: Danst mit sine fru in hie. 
Da kam Rehbein, 
Woll dat ök mal sein. 
Etsch, etsch. sä Zwetsch. 
‚Wat is dabie, s& Miehe. 
"Da kam Munkel, En Br , 

.. Da ward’t- dunkel. u en EEE : 

Da kam de Hofrat, Fein, ‘ 

Da konn ’n nist mör sein. 

ddenftedt:  Lehrmanns slacht’t en kalt, 

a . nf ‘ on .. Nickels krigt et half, 

' . Ewers. krigt de strüdde, 
- Schütte is nist nütte.’ 

 Höhim. Die dort umgefenden oder vielmehr - früher "allgemein befannten 

Neiheverje gleichen jenen, die ich im. Lüneburgifhen fand, auferordentlid) und 

mande Neime, die dort regelmäßig zu finden find, twie enne und lenne, 

fehten. auf Sier wieder. Giniges, als allzu verb, muß ig Sier unterbrüüden: 

Wedler hat de schäperi&, De 

- Gerke.schitt en sack vull klie, . .. 

Stoffel Wastens 'wönt an enne, 

"2.2. De Meinsche hat ne dicke lenne. ,
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Meine mit’r snufltabacksdose 
Zacharis Smitt mit’r swullerhose?). 
Swinge wönt up’n sunnenbarge, 
Pape hat ne bleckerne arskarwe. 
Henneken Kurland rökt ne lange pipe, 
Gröte Kurland kann nich rower kiken, 
Midden Kurland wönt an’n wäter. 
De Woltersche is ne tünäpe. 
Bartels, de is oppermann, 
Stoffel Brandes geit voran, 
Decker, de is gröt un slank, 
Hogrefe futtert ’n bullen blank, 
In Grenners gären wasst lupinen, 
De Käuersche mäkt famoste minen, 
Ehlers hat’n groinen wä’n, ° 
Da kann de Haberlandsche up in himmel gän. 

Eifcott. . Lehnert hat dat grote dör, 
Schulten schitt de hund wat.vor. 
Pratje slacht’t en kalf, 
‚Wiemann krigt et half, 
Lütje krigt de hinnerböne, ° 

- De schaper krigt en panzen, : 
‘ Un’muf’r uppe dansen. 

Warmenau. - Zelken — rotsnaur, 
Schulten — allemannshauer, 

7 Haunsmann — stippker, 
Brünn — knippker, 

‘ Schrein — dicke tunne, 
Jahns — Peiter snurre. 
Güsel kräuger slacht’t en kalf, 
Mölder:krigt et half. 
De schäper krigt en kopp, 
Hennig iritt ’ne op. 
Flohr hängt dat botterfatt up de häke, 
Beinhorn kam un wollt stäken, . 
Kröschen saget latten, 
Wolters jest katten, ' . 
Lehms, dei wönt vor’n hagen, 
Meier, dei will vertagen. 

Außer dem Schäfer und, den drei Altbauern Hennig, Blohr und Bein- 
horn find die zwölf Bauernhöfe des Dorfes in dem Neihenverfe aufgezäftt. 

5. Die Tiere in den Bolksreinen. 
Weit mehr al3” der, Städter fteht der Sandmann mit den Zieren und der 

freien Natur in Verührung; e3 ift daher erffärlih, daß er fie aud) oft in feine Voltzreime einbezieht. und ihnen Sennzeichnendes nadzufagen weis oder Aber 
gläubifches an fie anfnüpft.- 

u 
Die Kup: Üse witkopp, üse witk i © Haben kaukalf, hat on Kaukale Ward ök noch mäl melk. Eu 
Wenn die Wälder dampfen, jagt man, de füsse .brüet, und wenn bie. Abendnebel aus den Diefen oder Brüdjen- auffteigen, Heißt es, de häse brüet. m 

‘ x 

) swullerhose, Pumphofe. Zu swellen und swullern, fic) aufbaufchen, aufblähen.
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Hafenbrot ift Zuderwert, das man den Slindern von einer Neife oder einem. 
Gange mitbringt und das man dem Hafen abgenommen Hat. Der Haje legt 
die Oftereier.. x 2 

Baus. De müs seggt: wut’e nich fräten, wat ik bite, sau most’e 
fräten, wat ik schite. An da verfelofiene Brot Tann die Maus nid)t ge» 
langen, fie mat fid) an die freiftehenden Mehljäde und verunreinigt das Mehl. 

Do: Huhn. Tick, häuneken, tick, 
Wovon bistu sau prick? 

„Ik hebbe tau v£len gasten fräten, 

Dei mik nich was tauemäten, 
‘Davon bin ik sau prick* 
Tick, häuneken, tick. 

Tuk, tuk, tuk min häuneken, 
Wat 'deistu in üsen hof? 
Du plückst mik alle bläumeken, 
Du mäkst et gär tau grof. 
Mama will mit dik kiwen, 
Papa dei will dik slän, 
Tak, tuk, tuk min häuneken, 
Wo ward et dik noch gän? 

(Stadt Braunjdhmeig, Anfang des 19. YahrhundertS.) 

Der Kudud wird als Frühlingsvogel mit weithin hörbarem, Tenn« 
zeichnendem Nufe befonders beachtet, in Winter verwandelt er fih in einen 

Sperber, ein Glaube, der daher ftanımt, dap das Tederkleid beider Vögel ein- 

ander jehr ähnlich ift. Nach dem Volfeglauben ift der 24. April der Tag, an 

welhem er zu rufen beginnt; thut er daS nicht, so mot hei basten (berften). 

Er verträgt fi mit den söbensteren, den Plejaden, nicht. Denn wenn er zu 

zufen beginnt, verjgteinden diefe; fie find aber wieder da, wenn er aufhört. 

Diejes drüdt der Volksreim folgendermaßen aus: 

De kukuk un de sebensteren 
Seit sik ennaner in wege nich gören. 

Wenn der Kudud feinen Ruf erfchallen läßt, dann fan man bie hanschen zu. 

Haufe Iaffen, süs schitte herin. Pan hängt die Handjäuhe aber wieder an 

die Seite de3 Nodes oder an das Pferdefiel, wenn der Wind über die Haferftoppel 

weht!). Die Orchis maculata mit handförmigen Wurzeln (die abgetrodnete 

düwelshand, die frijche „Gotteshand“) nennt man Kududsblumen 2), Das 

Diefenfhaumfraut (Cardamine palustris), an dem oft ein fpeigelattiger CYaum 

figt, heißt kukuksspije®). Das Anicneiden des Sped3 fofl im Srühjahr 

beginnen, wenn der Kudud ruft, denn, wenn de kukuk röpt, sau is de speck 

ripe. Darum rufen die Kinder, wenn fie den Studud hören: 

  

ı Rudud fteht überall mit den Hanbfchuhen auf gefpannten ‚Fuße. Im 

Shoicn (eehmeden) a man: „Sieht der Kudud die Leute in.mollenen Handiänßen, 

fo zieht er fort.“ (E. Vigström in Meddelanden. frän samfundet för Nordiska 

ä j d " " “ " . . . 

mus en cuckoo-Hower. Bergl. dazu Beitfchr. für beutjche Mythol. II, 261. 

3) Englifch cuckoo-spittle, in ber Schweiz guggerspeu. -
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Kukuk, 
. Snit speck up: 

Eine unbetrittene- Thatjache jpricht das DVerschen aus: 

De kukuk up’n tüne sat, . 
Un rä’nt et, sau ward he nat. 

Am Tiebften aber wird fein Nuf als Orakel benußt: 
u Kukuk up’r wien, 

Wannör sal ik frien? 
oder aud): . 

Kukuk in’r hanebäuken . 
\Vanner wird mik min schatz beseuken? 

fragen die Mädchen und antwortet et, dann fteht im laufenden Jahre die Hoc: 
zeit bevor. Noch mehr aber wird er gefragt: 

Kukuk von heben (Hinmel), 
Wo lange sal ik lewen !)? . 

In Parfau und Umgegend Hörte ich folgende auf den KTudud bezüglide 
Berfe: et 

De kukuk un de tündelmösk 
De spölen beid in’t löw. 
De kukuk nam en stöwen stöl 
Un stött de mesk in’t ög. 
Heidi, heidu, heidallala 

° Min ögelken.is üt, ' “ * 
Das Shwalbenlied gehört zu den am teiteflen verbreiteten in deutfcen 

Gauen und Nüdert hat. es in feinem herrlichen Gedichte „Aus der Jugendzeit” 
mit glüdlier. Unfehnung an den Volfston benußt2),. Sc Habe im Braune 
Ihweigifhen drei abweichende Verfionen gehört: 

To jär as ik fortgung, 
Wären alle schünen vull, 
Nau, as ik w&erkam, > 
Is alles verquickelt, verquackelt, ' 

"Verhert un vertört.” (oräfelbe.) 

As ik weggung, as ik we gung, a 
Was dit fak vull, was dat fak voll ! 
"As ik. wö’erkam, as ik w@erkam, :. 
Was alles verslickert, verslüert. (Lichtenberg.) 

.» In the west of Scotland it is believed the cuckoo, the first time you hear it in Spring, cries for every year you have yet to.live. (James Hardy, „opular history of the cuckoo. Sn Folk-lore-Record I; ©. 87, 1879.) Außer 
gulee Aamfangreichen, aud) außereuropäifche Völker: in: ihren Beziehungen zum Kudud nd agenben a anbfung befitzen Dir noch die eingehende Monographie über diefer 

et in ber Bolfzfumde von Dam im itfehrift fit ‚II, 
S 809 sie gone ıhardt im’ber Zeitfchrift für deutfche Mythol u 

2) Maus Harına (Lebenshefchreibung, i i it; 
j ben 9, ©. 11) teilt e8 aus Ditmarjchen ‚nit; naalıns Maturftubien, Leipzig 1852, ©..143) Hörte:c8 bei Salzwedel; Firmenich = ermanieıd Völferjtänne I, ©. 348) giebt c8 aus ‚Soft in Weftfalen; aus der Kae fteht e8 Zeitfhr. für dentche Mythologie I, S. 239. Vergl.’ dazu Reinhold 

Pa nr 4 I, ©. 114. Aus Dfdenburg teilt es Straderjan (Aberglaube aus Older: 8 II, S. 100) mit. Kuhn amd Schwarz, Norddeutihe Sagen, S. 453.
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‚Bin verreift gemwejen, 
Hab mein. Seid zerrifien, 
Woll!’3 «wieder fliden, De nn 

. . | Hatte feinen Iwien, Ztoirn, wien. ‚(Bübdenftedt.) on 
. „Ans und Abzug der Schwalben wird genau,beobadjtet. €3 Heißt: Gertrud 
(18..März) let de swälken üt..  . 

" Der’ Weihe ruft man in’ Vollmarsdorf (nad) D. Schütte) u: - 5 
ee .. wi, wi, witte, Er rn ! 

Lät de gösseln sitten, .. 
Toif. bet op’t annere jär, 
Schast en gröten gander 'hälen. 

- s 

Der Badftelze-(ackermänneken. oder wippstrt) fagt man: 
: . Ackermann, Wackermann,: . 

Putz dik en bart 
Up dreierlei art: 

Der Kiebig, fo ‚erzäft man in Slein-Schöppenftedt, ift der einzige 
Nepublifaner unter ben. Vögeln; er war nicht einverfianden damit, daß fie fid) 
einen König wählten, und flog daher einjam hinaus auf die Wiefen, wo er, 
wenn verfolgt, jchreit: - . 2 on 

" " "0° "Kiwit, wo bliw ik? " 
In’n brumberenbusch,: : 
Da sing ik, da spring ik, ' 
Da hebb’k mine lust, 

Das DVerähen ift audh aus Nügen, Medlenburg, Oldenburg, Shleswig- 
Holftein und anderen niederfähfiichen Gegenden’ aufgezeiänet, fejeint mir aber 
nit recht volfstümlid), denn entgegen der Jeinen' Naturbeobadhtung des Volkes 
ift faft alles unrichtig. Nie fest fi) ein Stiebik in einen Bufd; das Bolt 
nennt feinen Nuf niemals „Gefang“, und da .diefer Vogel fpringe, Hat aud) 
nod) feiner gejehen. . 

Ein Heiner, jet bei uns felten gewordener, früher aber recht häufiger, 
„den Regen verfündender“ Vogel ift der Negenpfeifer oder jhallnadhahmend Tüt 
genannt (Charadrius pluvialis): Wenn er- fi). hören läßt, rufen die Sinder: 

Ten 
Wat vor’n wedder gift et hüt? 

Der Stord. * Der bei uns gebräudliche Name des- Storches,, heilebart, 
geht vom Lüneburgif—en an durch Hannover und Braunjähtveig bi ins Heffiiche 
und jchliegt fid) den übrigen niederdeutjehen Gormen Adebar, Eber zc. eng an). 

1) Kranfe (Korrefpondenzblatt für niederbeutiche Sprahforfchung V, S, 55) hat 

die Anficht ausgefprochen, daß die im haimoverfchen Vendlande übliche Form „Deibel: 

bart“ eine „wendijche” fei, entftanden aus Adebar mit der faljchen wendijchen Apiration. 

(Man jagt dort 3. B. Hamtmanm für‘ Unttmamt.) Gmwig mit Unrecht, benn wie fan 

diefe „wendifche“. Form nad) Braunfchweig, Hannover, Heffen? ‚Was die Deutung des 

Nanıend angeht, To ind die alten Formen Dicbero, XÜtebar zc. von v. Buchwald auf 

ot, fi, felicitas, und bero, Träger, surüdgeführt worden, jo daß ber Stord) ber 

‚Stidbringer“ ift.  (Ntebar und Uhn im germaniihen Glementargedanten, Slobus, 

Band 69, ©. 255.) 2 
Andree, Braunfhw. Volldfunde. Zweite Auflage. 30
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Menn der Stord) im April nad) feiner Winterreife zurüdfehrt, dann if 
überall die Freude bei alt und jung groß; um diefe Zeit fällt aud) der febte, 

großflodige Schnee und: den nennt man Heilebartsjchnee. ‚& erjgaflt der 

Ruf: de heilebart is w&er dal Ein jeder befchäftigt fid mit dem panrteije 

einziehenden Vogel, der das alte Neft auf der Giebelfpihe de3 Huufes oder auf 

dem Echornfteine auffudht,. al3 bejien Grundlage zuweilen ein altes dorthin 

 gelegtes Nad dient. Glüd und Segen zieht mit dem Store ein, er verheift 

Fruchtbarkeit in der Ehe und Holt die Kinder aus Sümpfen, Zeihen, Duellen, 

für die Stadt Braunfcmweig aus dem Jugend= oder Gödebrumnen, für das 

Dorf Waggum aus dem Papendiele:), Wo ein Stordneft auf dem Haufe 

ftept, jchlägt der Bi nicht ein oder. bricht fein Teuer aus. Stlappert der 

- Heilebart im Frühjahr viel, fo fteht ein Heißer, trodener Sommer bevor. Yür 

die gute Behandlung, die der Bauer dem Stordje zu, teil werden läßt, wirft er 

immer ettvad al Gegengabe aus dem Nefte,' eine Feder oder ein Ci. Tem 
Säger gilt er übrigens als fchädlicher Gejelle, der unter den jungen Nebhühnern 

und Hafen aufräumt, und durd) Nichterfprudy ift bei uns entjdieden worden, 

daß er gejchoflen werden darf. 
Die Kinder fingen den Stordy mit folgenden, in ähnlicher Art durd ganz 

Niederfachfen verbreiteten Verjen an: 

Heilebart in neste, 
Bring mik ne lütje swester. 

. Heilebart in maure, 
Bring mik en lütjen brauder. 

Heilebart, du langbein, 
. Woner wutte wegflein? 
Wenn de rogge ripet, 

-\Venn de müse pipet, . 
- Wenn de plaug sıille steit, 

. Wenn de wäge jü geit. 

Heilebart: Gu’en morgen, junfer blanke dören, 
Utsche: . Ei der deuker, dat hör ik gören. 
Heilebart: Kumm, lät üsch en beten slappsliren gän! 
Utsche: Ne, du wut mik wol in dinen hals slappsliren gän? 

Bon: den niederen Tieren find e& nur nod) wenige, welde die Aufmerl- 
Tamfeit des Volkes erregen. Wollen die Kinder einen Schmetterling fangen, 
fo rufen fie ihm wohl zu: - 

Bottervogel, sett dik, 
BE ". Näse un mül blöt dik., 
Nehmen fie den Marienkäfer oder Siebenpuntt (Coceinella septem- 

punctata) auf den Finger, dann jpredhen fie: 
2) Die Kinderbrunnen, aus -denen der Stordy fit, find weit verbreitet und viele 

beutjche Drte weifen fie auf. Zu Niederfachien ot fie alfgemein, Aus dem 
Braunfcweigifchen führen Schambad) und Müller (Niederfähfiige Sagen, ©. 8l) 
folgende an: der Zuhborn bei Greene, der Mühlenbrunmen bei Brunfen, der Tünneden 
born bei Bartshaufen, der Bogelborn bei Einen. u
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Herrgottswörmeken, fleig i in’n himmel, 
Bring mik ne kringel. 

  

Herrgottshäuneken, flig up, 
-Flig tau üsen herrgott, 

. Segg dat’t ‚morgen gut wedder ward. 
Der fleine Säfer heißt au) sunnenhäuneken oder müschäpken. 

Der Maikäfer. Allgemein toird von den Kindern ‚gejungen: 
Maitäfer, flieg, 
Dein Vater ıit im Sirieg, 
Deine Wtutter it in Yonmerland, 
Bommerland it abgebrannt. . 

Mehr Aufmerkjankeit bringt man den Schneden enigegen,. die man, wie 
überall2), unter Drohungen zum Kriedhen auffordert: 

'Slingenhüs, kum i in min hüs, 
Sticke dine .veir, fif hören herut, _ 
Süst slag’k din hüs mit steinen kaput. 

Sniggenhüs, krüp herüt! 
Werne dat nich daun wut, . 
WilPk din hüs mit steinen smiten. 

. Din ölet hüs, din niet hüs, . 
. O du ölet sniggenhüs. 

Dder: 
Smit ik dik in gräben, .. 
F räten dik de raben. 

Unfer Sandmann iit ein guter Beobachter der Zierflimmen; er unter- 
Ipeidet und fennt fie genau und Iegt vielen von ihnen Worte unter. Hier 
einige Beifpiele, die fid) ‘teilmeife mit den aus anderen nieberjächfii—en Gauen 

. befannten deden: 

Die Kuh brüflt bei der Hochzeit: is de’ hochtit noch-nich "balle die? 
Der Hund beilt, wenn ein Bettler auf den Hof fommt: Sast nist hebben, 

hebben, hebben. | 

Die Wadtel ruft: ick de büx oder zum Bauern: bück den rügg’, 
bück den rügg”. . \ 

Der Täubericd) girrt: kumm früe, kumm früe. Dem gelämmten Sinde 
zuft er zu: glattköppken, glattköppken!, dem ungefänmten aber: tü-rü- 
köppken. 

- Kommt der Finke im Frühjahr, wenn der Sped angejänitten wird, fo 
xuft er: 'schink un speck, schink. un .speck, oder im Sommer: Sin de 
kirschen balle ‚ripe? 

  

ı Sn Margau heißt der gleiche Scnedenfprud nad: oda: 

Schnegge, schnegg im hüsli,. 
Zeig mer dine düsli, 
Zeig mer dine vieri horn, 
Oder i steck di an en dorn. 

Und in Eoinwallis (Folk- -lore-Journal V, ©. 193, 1887): 
Snail, snail! come out of your hole, 
Or I will beat you black as a coal.’ : 

30* °
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Fink: . Dat früenstüch, dat früenstüch \ 
Dat is saun schöne tü-ü-ü-ü— 

Schwalbe: Härrst du,se sein as ik se sach, 
Du härrest dik davor verfert (erjredt). 

Die im Stalle niftende Schwalbe fieht die‘ früh mit der Laterne zum 
Melten erjcheinende Frau ungewafcdhen und ungefämmt; der Fink aber ficht fie 

blant gepußt am: Tage. “ : 

Ser. Hahn fräht: Christus is bi, Be 
Mäket minschen un vi (vei) 
Hillig un düer. 

Sf der Hahn bei der Henne gewefen, fo ruft er diefer zu: Hat’t dik 

ehä-ä-äget? nn 
Hat dag Huhn ein Ei gelegt, fo ıuft es: 

Ticke, tacke, täk — min ei Jit in’t fäk, ' 
- Min ei lit in’n neste, et is ok et beste. 

Bettelnd fleht die Goldammer, gälartsche, im Derbfte: Bür, bür, lät 
mik in dine schün. Im Frühjahr aber, wenn fie feine Not mehr leide, 

tönt ihr Ruf: Bür, bür, lick mik in’n stit! . 
Die Kohlmeife, welde im Winter fih in den Dorfgärten auffält, zuft 
dann: spinn dicke, spinn dicke! Im Frühjahr zieht fie wieder in Mälber 
und Felder umd dann xuft fie hodimütig: Ik schit in’t dorp, ik. schit 
in’t dorp. _ 

., Das Lanım fragt die Schafmulter, warn e3 auf die Weide hinausfomme 
Die Mutter antwortet! „Im Mai.” Das Lamım fragt nun mit feiner Stimme: 
Wanner kummet de mai-i-i-i? Das Schaf (auf das Sämmerjcjladten 
anjpielend):. Warst et nich’ erlä-lä-äben.. In Schlanftedt an der Grenze 

(Kreis Dfcersleben) wird‘ das Blöfen” der" Lämmer, wenn fie ztir Muiter 
gelafjen werden, nadjgeahmt: Bä — haste mine mudder nich esein? Nä! 
und in Helmftebt nedten in den breisiger Jahren die Strajenjungen den Barbier 
Bwäh durd) die nachgeahınte Zämmerftimme: Lämmeken, wer hat dik 
balbiert? Zwä-ä-ä-ätzl 

Verfehrt der Bauer mit feinen Tieren, jo hat er für jede Art befondere 
Yurufe und. Lodtöne, die gut verftanden und Hets gleihartig angewendet 
werden. Bon den angefpannten Pferden heißt das zur Iinfen Hand sö]pärd 
(Sattelpferd), daS zur reditern handepärd. Im Biergefpann heist das linfe 
Vorderpferb vorinpärd, das tete voruppärd. In Bezug auf den Pferder 
zuruf fommen niemalS die vor dem Wagen gehenden Pferde in Betracht, die 
a den leiten (2ederzügeln) gehen und durch) dieje regiert werden, fondern nur 
n „Pferde vor dem Pfluge. Am Pfluge werden die Pferde durd) eine einfache 
nige (Leine) geleitet, die an dem toggel, Zügel, befeftigt ift. Sollen die 
tere num anziehen, jo ruft der Pflügende joe; follen fie Lints gehen, wird bie 
Leine angezogen und hüe gerufen; follen fie vehts gehen wird ehottet, d. }. 
mehrmals mit der Leine. gezudt, wobei man hott ruft; follen fie ftille flehen,
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fo lautet der Zuruf burr oder brr. Das gilt für Pferde tie: für Odhjjen. 
Sollen die Pferde stallen (mingere), jo wird. langfam gepfiffen. . 

Der Lodruf für Schweine ift: kumm kuf, kuf, kuf, oder tss, tss, tss. 
dür Schafe: kumm zuk, zuk, zuk, oder au brrr (im Fiftelton). Den 
Schäferhund ruft man mit bi mik! zu fid heran.., Für Hühner: tuk, tuk, 
tuk; für Enten: nat, nat, nat, für Gänfe: pile, pile, pile; daher pilegaus, 
Der Zuruf für Kaben ilt entweder piwischt, piwischt, oder piswt, piswt. 
Aud) Iodt man fie (Gegend von Sähladen) durd) Pfeifen in einer Terz: 
  

  

  

  

N Fe 
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Überall in den hier gefammelten Belegen tritt daS Tier redend und 
unmittelbar mit dem Menfchen verkehrend auf; es ift mit Stimme und Rede 
begabt wie der Dienfh, was auf den alten, längft entfehwundenen Glauben 
deutet, daß Menfhen in Ziere verwandelt wurden oder daß deren Eeefen in 
den Tieren weiter fortlebten; fie find aber aud) mit mweißfagender Kraft ber- 
jehen, daher der viele Aberglauben, der fid) nod an die Tierftimmen Heftet. 

6. Bolfsreinte. 

Hänschen sat in’n schostein !) 
Un flicke sine schau. - a 
Da kam sau’n wacker mäken her 
Un sach sau nipe tau. 

Mäken, wenn du frien wut, 
Denn frie du den schäper. 
Einen schäper mag ik nich, 
Fingerfloitjen kan’ ik nich. 
Witt papir, swart papir, 
Einen schönen grenadier. 

Der zweite Vers laute aud): nn, 

Hänschen wenn du frien wut, 
So frie du man mik,. 
Ik hebbe en blanken däler, 
Den will ik g&wen dik. 

Dann mit veränderter Stimme: 
Hans, nimm se nich, Hans, nimm se nich, 
Se hat en scheiwen faut. 
Smär salwe up, smär salwe up, 
Dann ward et wedder gaut. 

ober: Mäken, wenn du frien wut, 

Dann frie du den päpen 
Denn kanste lange slapen. (Wedtlenftedt.) 

Sat ne düwe up’r dör, 
Lüse ären hinderpöl. . 

! Schornftein“ giebt Hier feinen. Sinn, Id hörte einmal erläutern: Sn früherer 

Zeit a at Yen Ne Häufer ein „Scharrftein“, auf dem allerhand Geräte gejdliffen 

wurden, At das Wort belegt,. jo wäre e5 für Scornftein- zu eben. Varianten von der 

Infel Rügen, aus der Soefter Börde, aus dem Mindenjcen, Hamburg, Schleswig ıc. mits 

geteilt von Koppmann im Korrejpondenzbl. j. Niederd. Spradforihung III, 72.
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Ram en mann üt Zär(?) 
." De stot’r an’t här. , 

- Pül kan’k nich in fre’en sitten 

Un lüse minen hinderpöl? 

Hans un Greitjen 
-  Flö’n öwer et feld, 

. WolP’n betäleu un harr’n kein geld.- 
Hans.dei flog, Greitjen dat stow, 
Dat er dat enne vom rüggen wegflog! 

Die früher. häufigen Drgeljpieler- verhöhnte man mit folgendem Berje: 
Orgel, orgel nut, nut, nut, 
Spelmann, de wull starwen. 
Geft’n en betjen kösebrot , 

° . Un lat’t ne nich verdarwen. 

  

: De förster un de kanter, 
De släugen sik selfander. 
‘Se släugen sik um en butterbrot, 

‚ De förster slaug den kanter dod. - (Körigstutter.) 

. Be :.: "Äleke von dörpe, wat kostet jue gaus? 
„Narr üt’r stadt,.lick en büern et gat!“ (Helmftedt.) . 

  

De gander un de gaus 
De betten sik um ne maus. 
De gaus, de bet’ duller, | 
Bet den gander in’n snulder.. (Zhune.) 

Predigt. Höret mik an ji hören, , 
Appel sin’ neine beren, 
Beren ain .neine äppel, - . . 
De wost, de hat twei sneppel,: 
Twei sneppel hat de wost, 
De büer: hat gröten dost.. 
Gröten dost hat de büer, 
Dat löwen ward em suer, 

° Suer ward em dat löwen. 
De winstock, de hat reben, 
Reben hat de winstock, 
En kalf is nein ziekenbock. 
De zickenbock is nein kalf, 

- Nu is de preddigt half. . Half is mine preddigt, | 
Dat brotschap, dat is leddig, 
Leddig is min’ brotschap, . _ 
Nu gä ik von’r kanzel af.. >. Aus Danndorf.) 

De wind, de weit, 
De hän, de kreit. ' 
De fos sit up’n tüne, 
Hei plücket gäle plümen. 
k süe hei soll mik eine g&w’n, 

Hei säe hei woll mik steine gew’n. Steine wil’k en’ mürker g&w’n, Mürker sall mik äre gew’n. 
re wilPk en büern gew’n, 

Büer sall mik strö gew’n, 
Strö will’k’r mükau gew’n, 
Mükau sall mik melk gew’n. : Melk wil’k en bäcker gew’n, Bäcker sall mik kauken backen. '
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Kauken wilf’k en bräddigam gew’n. 
Bräddigam salt mik strülz göw’n, 
Strüfz wilPk’r brüt g&w’n. 
Brüt sali’ mik 'däler g&w’n, 
Däler wilP’k’r mudder g&w’n. . 
Mudder sall mik titjen g&w’n, 
Titjen will’k’r katten g&w’n. 
Katte sall mik müse fangen, 
Müse wilPk in’'n rök hangen. - 

Et ‘was emal en mann, . 
‚Dei harre keinen kamm, 
Da ging he nä’n marchte 
Un kofte sik einen. - 
Da harre einen.. on: 
Da ging he nä’r Elwe,  _ 
.Da fund he ganse twelwe, 
Da flog he. öwern kerktörn . 
Un harre alle twelwe verlören. 
Et was emal en mann, Bu - - 
Dei harre ne kau, . 
Dei kau. harre en kalf. 
Nu is’t vertellen half. 
Dat kalf harre ne snüte . ': 
Nu is’t vertellen üte.: 

Dimim,-damm,.dittjen " 
Ik wet en vogelnest, "" 
Dei ölen sin verflagen, . _ 
Dei jungen schit’t in’t nest.: -- : 

  
  
  
  
  

ostsee, langfam 
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Wen. int. 
nirrt, narrt, nirrt, narrt, nirrt,.narrt, nut z:  . nirrt, narrt, nut! 

EEE N (Bergfeld.) 

  
"Nun ruhen alle Wälder, . 
De Häksche sitt in’n kelder, . ' 
Un kökt sik appelmaus. . 

- Dat für fangt an tau brennen, ' ' . 
.- De;Häksche an tau rennen . : 

Dat ä&re öle lätsche: in’n kelder blift. 

Kater’ Müschen heidenstrick, "‘. 
:: Tein’ katten betten sik ’ 

Up n’r dustern kämer, 
Siäuen sik mit’n hämer, 
-De eine kreg en harren slag, 

Aa 
-Dat se vor der döre lag: 

Bim bam bälamm, . ' 
De aur sleit de klocke an. 

Bim bam bälamm, 
Buer, bind ’n hund an, 
Dat e mik nich biten kann. 
Bit e mik, verklag ik dik,: 
Düsend däler kost’t et dik. 

Bim bam bälamm, __ .: 
De klockenmann is döte,
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Ligget in de röte, 
- Wi willt ne belüen, 
Hei sall üsch nich .mör brüen. 
Wi willt ne begrawen 
Mit schüffeln un mit spagen. 

Hulderdebulder de wäge feurt weg. 

De pärekens sin verdrunken - 
Twischen Lehre un Brunsewik » 
In den deipen sumpe. ° 
Ach, wat wene de rüterknecht!- . 
Ach, wat flauke de junker! ! (Vorzfelde.) 

Als mein Bater- Schnitiger war, ' 
Ecdnitt er mir ne Pfeife. - ' 
Bi ich alle Morgen, 
Ging das wie ne Orgel.’ 
Zog mein ‚Vater Stiefeln an, 
Sing damit nad Amjterdam. 
Bon Amfterdam nad Rotterdam, ' 
Bon Rotterdam nad) Kus, 
Von Kus wedder na hüs. : (Büddenjtedt.) 

Jigel, jigel, jung, jung, _ 
Straddel sine ‚frü is jung, 

Se kökt’ne wat tau äten, . 

Dat'mag de düwel fräten. {Büpddenftedt.) 

Saucrfohl und Nüben, 
Die Haben mid) vertrieben. 
gätte meine Mutter Sleifh gekocht, . 

0 wär’ id) wohl geblieben. - .. (Büddenfledt.) 

Nun bin ih jhon wieder friich aufgeftumpelt \ 
abe meinen Sopf ‚gegen Die Dauer gepumpelt. 

Alsdann fo geht, juhheige, juhhet +» ur . : 
Nadı Hamersleben tteht mein Sinn, (Büddenjtedt.) 

Nein, in den Krieg, da geh ic) nicht, 
Da schicken fie mid) tot. ” a 9 
IH bleib in meines Vaters Haug, . 
‚Da hab ic) feine Not.‘ , (Büddenftedt.) 

Hulderdebulder de wäge will weg, 
‘De päre sind alle verdrunken. 
\Wannel. wat wöne de rüterknecht, 
Potzdusend, wat flauke de junker: 
I du Bottlose Matz Pumper, .. 
Dine_ lümpkens de smecket sau stumper, 
Kaldünekens de-smeckt gar nicht gut, Du bist.en schelm in.diner hüt.  (Braunfatoeig.) 

  

Mine mudder hat eseggt, os 
Nimm, dik. neinen bürenknecht: 
Nimm'dik einen üt’r stadt, . ' 
Dei vel geld in’'n -büdel hat, 
Meine Mutter Hat gejagt 
Nimm did) feine Baulenmagd; 
imm did) eine auß der Stadt, - Die ne lange Taille: Hat. u (Eiyum.) 
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Geiprä: -; „Gu’n dag, wönt hir Kruse?“ 
- De wönt in’n annern hüse. 

„Gu’n dag, wönt hir Kruse?“ 
Min mann is nich to hüse. 
„Ik kri’e noch geld von em, 
Wann willt ji mik dat g&wen?“ : 
.Ja, dat willt ji wol nich erl&öwen! (Wendigott.) 

Der Böttcher. Dat böddekerwif, dat böddekerwif (börrkerwif) 
Dat frit den süren köl in’t if. 
Un will se keinen kafee mäken 
Dann kummt se an’n swinehäken. 

Den Schall der Hämmer beim Zabinden nadafmend. Swinehäke, ber 
Haken, an dem die gefhladiteten Schweine aufgehängt werben. 

Böddeker, böddeker, bum, bum, bum. 
Sleit sine frü in’n tubben herum, 
Sleit sine früe en bend um’t lif. . 
0, wo schreit dat böddekerwif. 

Schosteinfeger, hösendräger, 
Bessenbinner, strätenschinner, 
Flicke sine schau. 

Dem Bäder ruft-man zu: 
De bäcker wull backen, 
Da krög he dat kacken. 
He barre keinen slöttel 
He harre man köttel. 

Berfpottung des Schneiders: 
Snider; snider, wippup, 
Sett mik mal en flicken up, . 
Hir einen, da einen, 
Vor en marse ök noch einen. 

  

"Bor der Schmiede verfpottend gejungen: 

.De smit, de smit, 0 

He sit in’t schap un schitt, 
Härr’k en nich herüteretten, - - 

. Härr’ et ganse schap vull schetten. 

  

Lütjet mäken von’n dörpe 
Du bist ja. sau glatt, 

Du wutt wol nä’r kerke . 

Oder wutte nä’r stadt? — 
Ne, ik will nich nä’r kerke, 

Ne,.ik will nich när stadt. 

Ik will nä minetante, 

Drum bin:ik sau glatt: 

  

.Heiderlind; dat kind will kacken, = 
Hat all dreimal püp eseggt. ’ (Alversdorf.) 

  

. Heiderlind, dat kind ‚dat schitt, 

“ Kannste dat wol füten?, 1. 

i t in de rechte han 

Un drar et na’n afkaten. Alversdorf.) 
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Heidideldum, min bein is krumm, 
Krischan lag in wochen, , 

’ Krüsekopp söll vadder stän, 
Harr’”. sin geld versopen. 

Anrufung eines vorübergehenden Liebezpaares:; 
'.Dat du mein schätschen (schät-schen) bist, 
Dat ik wol weit. : . 

“ Kumm hüte amend, kumm hüte amend, 
Segg mik bescheid. . . Be 

. Mädchen befommt ein Gejhmwür an der Nafe: 
'Du gröter Gott, wat fang ik an 

'- Ik krie er noch ne lütje anl . 
Snie ik se af, dann deit et wei, 
‘Lat ik'se sitten, dann hebb’ ik twei. 

Ach Elseken, ach Elseken 
Kik du na mine swine, u 
Du wesst se sin noch nich betält, 
Se sin ja noch nich mine. 

Brüt, brüt un bräddiram 
Släpt in einen .kaustall. 
Kaustall fallt umme, fallt in de asche, 
Brüt mot wedder waschen. 

    

Kop költ, fäute warm, 
Füll nich den darm, _ 
Kumm Greitje nich to nä, 
Dann bliwt de gesundheit da. 

Der auf: Kop költ, fäute warm, - 
Makt dokter un apteker arm. | 

Hulder de buller. 
De. düwel’is dull. 
Hei plant’t de hölle 
Mit bönen vull. ., 
Hei plant’t se vull’r roiwen, 
Se wüllt ne im ärse nich toiwen. 

Johann, spann an, drei katten voran, 
Drei müse 'vorup, dann desch’r wat up. Der: Na’n Blocksbärg herup. . 

!ye 1 ® 
" " 0 

” 

Militärjignafe: Biste nich min wiweken, ' . Slöppste nich bi mik? o’r"wochen söbenmal . De söndag is vor sik. : u - . Kartuffelnzupp, kartuffelnzupp, De ganse woch kartuffelnzupp t söndags gift-et bräe.- -- . 
" 4, - Reveifle: Die Preuken haben den Eieg geivonnen, , Bald werden bejjere Zeiten fommen, Gedut, Geduld, Geduld, 

Sopfenftreig: Geht- nad) Haus und lobt euch 'wifdyen! (Braunfaiweig 1845) Vegräbnis: Sall de zoldat wol sälig wären? - ee Et is slump, et is slump.. . ;;  (Braunjäweig 1845) —__. 
,
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Glodenftimmen. Auch: dem Geläute: der: Gloden werden Worte unter- 
.tegt, die von OD. Schütte gefammelt worden find). So Heißt e3 von Bolzum: 

Bim, bam, bälam, 
In Volzen is en .mann döt, 
De heit Spärbrot, : , . 

. Slaug sine frü mit der küle dot. - 

. In NRümmer tönen die Gloden pemperlempem; in Stfein-Dahlum heuft die 
Heine Glode link bein, die große läm bein; in Lelm Spricht die große Glode min 
düm, bie mitifere min ellbogen, die Heine "min kni; in Wolfenbüttel bimmelt. 
eine Heine Glode lütje finger und’ die Heine Glode.in Offleben fängt an mit 
man mauren, toorauf die große mit ik will klump! einfjebt. Die Glode- von 
Warberg ruft: mareik, rindfleisch, jene von Denstorf: Heute mir, morgen dir2), 

Beim Zutrinten. A. Ikseiedik, 000mm 
. “ Dat freit mik. 

Ik drinke dik tau, 
‘Dat dau. 
"Ik hebbe dik tauesöpen. 

. Hast’n rechten dröpen. B
P
w
i
w
 

. Grußformeln. Beim Vegegnen: Guden: dag, help Gott un (begegne) kein öld 

wif, wat hexen kann! ' - . er 

! Beim Abjhiebnehmen außer dem allgemeinen üblichen adjet jagt man: blif kurrig! 

-Spredübungen. Hir jücket et mik, 
. u . Hir sticket et mik, _ 

Hir deit et mik wei. 

.. Segge mäl negen mäl metwost.' ı 

Üse kau fritt knuttenkäf, 
Küuttenkäf fritt üse ku. .. !:... u 

(Dreimal hintereinander zu jagen.) . . on] 

  

De dicke düwe draug den dicken döbber dor den dicken. dammdreck; .da 

danke de dicke döbber de dicke düwe, dat de dicke düwe den dicken döbber dor - 

den dicken dammdreck draug.: - rl en - a 

De ül satt up’r böwern dör 

Un plitt un platt’ un plüstre sik. . 

Da Kam.de pliren-plären-plintensäger 

Un slaug se up ören pliren-plären-plattfaut. _' 

- Ö, seggt se, kann ik denn nich sitten. . 

Un mik lüsen mine fittjen un klumpfüsen ? 

    

Wortverjegung. Guen Jürgen mester morgen! Zu 

. - Ik wolle en pär sölen to bestellen bringen. 

" Und ob ji se morgen noch maken können, 

ne Dat ik se hüte noch wedder kreie? \ 

\ 0 "Und vor’t sorgen brüket ji nich to betälen . \ 

. - Un wenn min väder 'mal vorkeime an \ 

Dann wolle dorchleipen. -  .  .. (Nidvdagshaufen.) 

  

1) Zeitfehr. d. Ver. f. Volfsfunde 1899, ©. 440. 

  

... 2), Das Deuten der Öfodenftinmen, ift weit verbreitet. Sr ber. befantten Gefdhichte 

von Richard Whittington rufen die Gloden von London: Turn again, Whittington, 

Lord Mayor of London. Zür Flandern hat A. de Cod (Tidfehrift „Bolfstunde* XI, 

©. 184) die Glodenftimmen gefammelt.
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Güen dag vadder snier! 
Ik bringe jüch en kamiso]. 
Morgen woll’k et bringen 
Hüte wedder weghälen. 

Beim Kartenjpiel. Uusruf: Potz deuker (Teufel) un der daus (Us)! Ter exfte 
Gewinn ift Kaengewinn. — Wenn einer rot anjpielen joll: röt sä Kuers, da blöt’ne 
de bart. — Zu einen, der beim Slartenfpiele zuficht: du most mit’r rechten hand et 
linke ei drücken. 'Beruht auf’dem Aberglauben, dab das Angreifen eines TeftilelS dem 
jenigen Ölüd im Epiele bringt, dem man in die Starten jcdhaut. — Hei hat mit en tätern 
ehauert, jagt man zu einem, der andauernd gewinnt, oder aud) hei hat en taternglücke, 
— Pik vorlirt glik, WAusruf bein Piqueanipiefen. — Krüz met schippen, wer 'nich 
dansen kann, mot hüppen. — Röt? dat is min död. — Pik, dat dacht ik mik glik. — 
Beim Anipielen. von Garreau fagt man: Karütschen mit maibotter. — Xeim Anipielen 
von Orün (pique):.groine peterzilje und koppzalat. — Beim Anjpielen von Cdern 
(trefile): krüz! jammer un elenne! — Ut jeden dorpe en-hund, un üt Semmen- 
ae teben jagt man in ilhrde beim SKartenfpiel, wenn einer eine recht bunte Karte 
erhält ?), \ 

Die Bewegung und die dadurd) verurfachten Geräufge bei den Hand: 
werfern werden Durch) folgende Worte nachgeahmt. u 

Säufter (den pekedrät. ausziehend): .Botter un. bröt is vor mek gär nist, 
gar nist. \ . 

Schneider (den Faden hodjziehend): \Wenn.ek ‘et man härre, wenn ek et 
man härre, " 

Zijäler (hobelnd): Da hast et, da hast et. 

E3 giebt eine große. Anzahl plattdeutiher Nedensarten in Alfitteration, 
Ajfonanz und Endreimen, melde bei ung umlaufen und wohl hier Cr 
wähnung verdienen, da fie in gewiljem Einne Volkzreime find. Die nad: 
ftehenden hat Herr U. Vafel in Deierftedt gejammmelt und mir gütig zur- Ver- 
fügung geftellt. " oo: 

Allitteration: buk un bak — biten un bräken — bfiten und blänfen — 
backebeeren — bangebüsse — dideldum — ritjd) ratjch — in allen ecken un en’n — 
fie und fertig — gail un gäre (der untergepjlügte Dünger) — Gift und Gaben (Abgabe) — 
Beaseron — grieögram — hus un hof — mit hüt un här — hickhack (Eireit) — 
nich balf un nich heil —. weder Yund no Hahn. — knitterkolt — krüz un quer — arsch un kümmel — hei wet von kiks un käks nist (ift unwifjend) — klipp un klar — nitterfnatter _— Krimsframs — pinfepanf — plaken un pla’en — Ningeltingel Rojen: 
rang — hei rüppelt un rö’et sik nich — schimp un schanne — stippstöreken { mefboten) — nich te stö’e un te staule kömen (zu Stelle und Etuhle kommen) — schinnen un schäben — tidtad — wind und wä’er — Mehr und Wunder — he wiket 

dit et nich — waddeke un weidage — buffbaf — busch un bräken — 
heil un asıı eu, wat du deist — kopp un kragen — fitzenfei — kikelkäkel — 

e1 ch eil — kümmel un karweil — Lulei — nich half un nich heil — schimp 
un sehanne — schitterlittschitt — stripp, strapp, strull — kort un klein (slä’n) — rupprenzel — hütentüt — firlefanz — klipp un klar, a 

sweranlomang: ‚kridewitt — Funferbunt — ragenfahl — platschenatt — tid un wile — 
Schrot und Komm = mn an bfiket nich (das hört nicht auf) — etepetete (geiert) — 
jen — kinkerlitzchen Sohn und Brot — putchehup — holterdepolter — klappört- 
dumm ‚fallen _ riteneplit. "Anewäken — larrefarre — pinnekenputjer — um un 

ndreime: wi dust un must (bit, voll) — wat gi ‚ ste (Hals üher Kopf) — hülle un fülle — rusigemusige (Mirrivar) „giste wat haste (0 weder 
Hühabbeln — kuddelmuddel —_ küttjebüttje (Zaufd) — nich rö’en. un bö’en (nidt meierun in sack un pack — stein un bein — nich‘ scheit un dreit — meier u eier! äher und Krater — Hintermann, räper bei ber Ernie) — noll un boll — un band — nein kind un nein rind —— von’n enne taur wenne. ') Weitere Nedensarten beint Kartenfpiel vergl. Braunicdm. Magazin 1898; ©. 39.
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. 7. Bolfslieder, 

Vaft alle eigentlihen Volkslieder, die entweder einzeln oder im Chor 
gejungen werben, find hoddeutid und fcjeinen eingewandert, wenn fie aud) hier 
und da örtliche Färbung angenommen: haben. „Im -15;, au) nod im 16. 
Jahrhundert ijt diefes Volkslied, befonders das Hiftorijche, nod) faft rein nieder- 
deutfch; im 17. überwiegt [on das Hochdeutfhe, im’ 18. und 19. ift dies faft 
Alleinherrfher. ES ift natürlich, daß bei diefer Entwidelung die niederdeutfchen 
Boltslieder leichter der Bergeljenheit anheimfallen und Neubildungen immer 
{pärlicher werden, ebenjo, dak die leßteren fi) mehr und mehr dem Charatter 
der diafektifchen Kunftpoejie anpaffen. Da nun diefe von Lauremberg bis zu 
Haus Groth vorwiegend humoriftiidh ift, jo bejhränten fi) au) die betreffenden 
Volkslieder im tefentlihen auf das Humoriftijdhe Genre.” Heute fingt man 
fie gewöhnlich mit Ziehharmonifabegleitung, die von den Sinechten mehr oder 
minder gut gehandhabt wird. Werfteht der betreffende Mufitant feine Sade - 
nicht gut, fo wird er verfpottet mit dem Verschen: 

‚Swine in gär’en, Zu 
Farken sitt’ in köle, 
Jax se rüt, jag se rüt! 
Willt se nich behölen. 

Auch) die Paufen zwijchen den einzelnen Liedern werden zu Bemerkungen 

benußt. So 3. ©.: " 
Dit un dat is üte, 
Lät’t üsch mal na Greitchen gän, 
Dat mäkt ne dicke snüte, 
Da lät’t üsch mal upslän. un 

Die Zanzlieder, die jedod) nur in Neften vorhanden find, werben nieder= 

deutjd) gejungen. 3 find gemwöhnlic) nur einzelne Bere. Alte Tänze, die bei 

Hochzeiten und fonftigen“ Feftlichkeiten auf ber Däle oder im Sruge "getanzt 

wurden, waren der Zweitritt und Dreitritt, über. die ic) indefjen. nichts Näheres 

mehr erfahren konnte; in .Grop-Sisbed tanzte man einen bejonderen Tanz, zu 

dem ein Lied mit dem Sehrreime Anton: stick den degen-in gejungen wurde: 

Mandje der Tanzliedhen haben fich erhalten und werden, wenn aud) felten zum 

Tanze, dod) noch) gelegentlich) gejungen. : ' 

"In Ölper is musike N 

. Da danset scheiwe "Hinnerk mit siner stiven Fike. 

  

Mit den fäuten trapp, trapp, trapp:. 

Mit’n hännen klapp, klapp, klapp, 

Passe mal up, passe mal up, 

Wat du noch slä’e kri’en wut. 

Hans hat en dicken knop up’n stock, 

Greitchen bat ne rüe mütse up’n kopp. 

  

1) Hafjfebrauf, Volkslieder des braunfcweigtihen ‚Landes. Braunfchw. Magazin 

1897. Fe 9 ff. Iaft mu hochdeutjche Lieber, meiftens vom Harz und aus der 

Wefergegend., 2 :



a8. Tanzlieder. 

Greitche, wenn ik floitje, 
Denn kumm. 
Kummste dissen äwend nich, 
Kri’ste minen stummel nich. 

Zanz mit mir, tanz mit mir, 
Habe ’ne feine Schürze für. 

“ Mit mik ök, mit mik ök, 
Mine is von kammerdök (Cambrayleinen). . , 

Dansbodden hat’n lock, 
Timmermann hat’n plock. 
Wi willt na’n timmermann schicken, 
De sall üsen dansbodden flicken. 

Snurzlock will dansen, 
Hat nist in’n pansen. 

Lott’ is död, Lott’ is död, 
Jule li’t:in kelder, 

- Hat en lütjen jungen krö’u 
' Op en hölten teller. (Büddenftebt). 

Kumm, Hänschen, kumm!| 
Wat bewörst de dik 
Bestännig mit den hämeln ? 
Kumm, lät ’sch en betjen dämeln. (Büddenfledt). 

Jetzt danst Hampelmann, 
Jetzt danst Bars 
Mit siner leiwen frü madam . 
Mit eren dicken ärs, (Helmjtedt), 

Use katte, de hat lütje, 
Dat hat näwers käter dän. 
Toif’! dik will’k en büel afsnittjen, 

“ Sast’r nich wö’er anegän. 
Fät’t den käter, 
Smitt in’t wäter, 
Dat hei nich mör kätern kann. 

War mwohl urfprünglich aud) Zanzliedden und tommt beim Tanze „Sieben Sprünge“ in ben dreißiger Sahren in Medlenburg . faft genau fo var‘). Diefer Zanz „Sieben Sprünge“ wurde nod) am Anfange des 19. Jahrhunderts bei Hochzeiten, Erntefeften 2c. getanzt und erforderte einige Leibesühung. „Na dem Takte der Mufit wanderte ver Tänzer mehrere Male um feine Tänzerin herum, dann hatte er fieben Bewegungen auszuführen: zivei mit den Tügen, ztvei mit den Stnieen, indem er fic) :erft auf da3 eine,’ dann auf das andere miederläßt, ‚sei mit den Gllenbogen, die nadjeinander auf die Erde geftoßen werden mäfjen und endlid mit dem Stopfe, mit dem er auf den Boden ftoßen muß, Und das alles wieder rüdwärts.” Dabei: wurde gefungen und das Mädchen tanzte um ben ih) abmühenden Siebenfpringer derum. 
Dat mine frü nich dansen kann, Dat mäkt dat läme bein, 

n wenn se mit mik dansen sall, ann.fangt se an tau wein’n. - —_ 

1) Korrefpondenzblatt für niederd, Spradforfgung XUT, 39.



  

- Zanzlieder. . 479 

Et ward all wö’er, et ward all weer, 
Et ward all w@er gän, - : 
Da danst dat minsche, da danst dat minsche, 
Up öreu lämen bein, 2 

Ningelreigen, bei denen Tanzlieder gejungen wurden, fanden zu PVfingften,. 
aud.-jhon Oftern, auf dem Pfingftanger und nad) dem Balljchlagen am zweiten 
Ditertage ftatt. Die Burjhen und Mädchen traten zu einem Streife zufammen, 
in defjen Mitte ein Mädchen ftand.. Dann murde, die in der Mitte flehende 
dabei umfreifend, im Chor gejungen: 2: 

\ Morgen will’t wi häwern döschen 
We will üsch den binnen? . 
Unner dissen häwerstıö werd sik einer finnen. 
Wutt du nich min schätschen sin, ja? 
Se segget alle ja, se segget alle jal 
Gä du man hen, gä du man hen, 
Du bist de rechte nich. 

Bei dem Derfe wutt du nich min schätschen sin, trat einer der 

Burfhen vor das im Kreije ftehende Mädchen fragend Hin. Mocte fie ihn 
nicht, jo fang fie g& du man hen! Stam aber der. dem Mädchen zufagende 
Burfche, dann lautete der Vers des Mädchens: 

Blif du man hir, blif du man hir, 
Du bist de rechte ja. . 

Der Barbiertanz wird von Sincchten aufgeführt. Einer fit mitten im 

Saale, wird fheinbar eingefeift und mit einem großen Holzftüd barbiert; 

andere jammeln' die abrafierten Haare in der Stiepe; die Menge tanzt um 

den Barbierten herum, der fehlienlich über einen Stuhl gezogen und gejchlagen 

wird. Dabei fingt man: . ' 

- . Wi wellt den juden den bart afsnien, 
He schriet, he roppet un wellt nich lien. 
Wi wellt'n övern schemel ziehen, 
Un wellt’n jetzt den bart afsnien. 

Das Lied dom pastor siner kau fommt in verichiedenen Lesarten vor, 

die duch Hinzudichtungen einzelner Berje ic auszeihnen. Nachitehende ift 

in Eigum aufgezeichnet: 
Kennt ji all dat nie lid, nie lid, nie lid, . 

Wat in’n dörpe is passirt,.is.passirt, is passirt, 

Von pastor sine kau? ; 

Rulala, rulala, von pastor sine kau, | . 

Rulala, rulala, von pastor sine kau, Jau, jaul 

. Gistern was se rund un prall, 

- Hüte It se död in’n stall, 
Den pastor sine kau etc. 

Krischan hat dat gern ehörtt, ., 

Denn seı ward däglich ebber esmärt, 

Den pastor sine kau etc. 

Un de deinstmagd Frida Keuke, - 

Krigt de mül- und klauenseuke, 

Von pastor sine kau etc. . 

Un de deinstmagd Emma Schuppe, 

Köket sik ne oxtelsuppe (!) 

Von pastor sine kau etc.
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De’ melkemäken stredden sck, 
Wol um dat betten plückefett, 
Von pastor sine kau etc. 

De, swinehöre Sagebiel, , 
.Krigt en nien tabacksbü/], 
Von pastor sine kau etc. 

Irvinianer Bärenbecker, 
Krigt en nien overtrecker, 
Von pastor sine kau etc. 

Un de nie landgendarm, 
Krigt en gefüllten achterdarm, 
Von pastor sine kau etc. 

- Un de deinstmagd Emma Smit, 
Krigt.dat ganze bisenisewitt, 
Von pastor sine kau etc. 

De Katte kikt wol ebber de dör, 
Ob nich noch wat cbbrig wör, 
"Von pastor sine kau. etc. 
Fiken tritt mit &ren hacken, 

‚In en gröten dunnerkacken, 
"Von pastor sine kau’ etc, 
In der Schlacht bei Marathon 
Gab e3 einen dumpfen Ton, 
Von pastor sine kau etc, 
Sn der Schlacht bei Aujterlit,, 
Hat’3 gedonnert und gebligt, 
Von pastor sine kau etc. 

In der Schladt bei Waterloo, 
Hatte Blüder einen Vloh, 
Von pastor sine kau etc, 
Napoljon kök de truppen an, 

„Hei hat en pär nie stewweln an, “Von pastor sine kau etc. 

Abweichende Derfe Hat-die folgende. aus Stlein= Schöppenftedt ftammende 
Lezart. Beide zufammen geben wohl noch) nicht dei volffländigen Iert: 

Düt is dat lid von triala, 
on pastor sine kau. 

- Triala, triala, von Pastor sine kau, ja, ja. 
Pastor sin'knecht was dick un fett, Frät dat ganse. plückefett, . Von'‘pastor sine kau. 
Triala’etc, ° 

Kantor hört mit Iüen up, . rigt den gröten kopp in’n pott, on pastor sine kau. 
Triala etc. " 
Nawers Knecht was ök nich fül, . Frät dat ganse undermül, Von pastor.sine kau. Triala. etc. 

. 
Jude kam wol Ööwern gräben, arr de gansen darm in’n arm, ' on pastor sine kau. " Triala ete. ..
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Jude kam’ wol öwer de brügg, 
Harr et-ganse fett up’n rügg, 
Von pastor sine kau. . 
Triala etc. - - 

Ein anderes Lied ift Halb. Hod)- Halb nieberbeutfe 36 habe 3 aus 
Nelten zujanmengeftellt, die aus Anderbed (Streis Djäeräleben, an der Gren) 
und aus Büobenftebt ftammen und fi) ergänzen: " 

Grün int der Wald, braun ijt die Heide, 
„Kam ein alter Schmied daher: - _ \ 

„Sungfer, till fie meine fein ?e _ 
„Nein, Schmied, ad) nein, 
Er fan mein Mann nicht fein. 
Sau ’nen ölen pinkepank 
Is ja alle däge krank. 
Nein, Scmied, ad) nein, - 
Er ann mein Dann nidt fein.“ “ 

Grün ift der Wald, braun ift-die Heide. 
Wohnt ein Schneider, aud) dabei: 
„DSungfer, will fie meine jein® u" 
Sau ’nen ölen snittjesnat, 

‘ Snitt von allen ecken wat, 
Nein, Schneider, nein.” 

Grün ift der Wald, braun ifl die Heide. 
Mohnt ein Scyufter auch dabei zc, . . 
Sau ’nen ölen pekedrät °. 
Mäkt sau mänche scheiwe nät etc. 

Grün it, der Wald, braun ift die ‚Heide. 
 Wohnt ein Bäder auc) dabei .zc. oo. 
"Sau ’nen ölen kikinöwen : 

Hat de näse.mit asche versnöben etc. 

Grün ijt der Wald, braun-ift die Heide. 
MWohnt ein Kuhpirt aud dabei zc. . 

Sau ’nen ‚Slen tütinthören . 
“ Mut de lüe ut’n bedde bören etc. 

Griln ift der Wald, braun ift die Heide. 
Kam ein. junger Schäfer her: 
„Sungfer, till fie meine jein 2° : 
Ja, schäper, ja, wi beiden sin en pärl 
au’’nen schönen schäperhäken u 

Kann mik balle en jungen mäken, 
Ja, schäper, ja, wi beiden sin en pär. 

Ik weit'en leid, 
Dat keiner weit, 

. Dat-ler mik mester Jürgen. - 
De gue mann, u 
De spelen kann, 
De sätte sik up’n blanken 
Un foire hen na Franken. 
Un ar e wedder kamm,  . ':: 

- Da satt de kattje up. en swinostall 

Un mäke gäle.bötterke. : 

De hund, de licke 't schöttelken, 

De frü, de kör et hüs üt,: . 

‘De päpe draug en dreck herüt 
Un draug en na,der brügge, 

De brügge fenge an tau knacken, 
De bekacke sik de hacken. 

e pipe (Grasleben. Mitgeteilt von D. Schütte) 

PB 

  

Andree, Braunfdhw. Boltäfunde Zweite Auflage. 
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Piddewiddewitt min’ man is kömen, 

Piddewiddewitt wat hat hei bracht ? 

Piddewiddewitt en sack vull kören, 

Piddewiddewitt von weme denn? 

Piddewiddewitt von gröten Schröders. 

Piddewiddewitt wat mot heinu? . 

-- Piddewiddewitt mot hege tocken (Hebe zupfen) 
Piddewiddewitt dat hat hei nu. (ES chöningen.) 

Un wenn nu de pott en lock hat, leiwe Heinrich? 

„Stoppe strö in, leiwe Lischen“ ı 
Un wenn nu.et strö-tau lang is, leiwe Heinrich ? 
„Snit af, leiwe Lischen.“ _ n . . 
Wo midde sale’k’t afsnien, leiwe Heinrich? 
„Mit’n meste, leiwe Lischen.“ 
Un wenn’t mest tau stump is? 
„Lat et sleipen, leiwe Lischen®.. ° 

Ind jo jort ins Unendfiche. (Barnte.) 

Gin anderes nieberdeutfches Lied, das ic) nad) Bruchftüden aus Büddenftedt 
und Eitum hier gebe, war nod) in:.den zwanziger und, dreigiger Jahren de 

19. Jahrhunderts jehr verbreitet. ES handelt von der Anzfteuer eines heitat?« 

bevürftigen Mädchens. no 

—m ’ 

') Unvolljtändig bei Haffebrauf 0.0. D, 

 » Die Heiratsluftige: 

1. Bin ik nich de lütje düker? . _ 
Use Hans will Greitjen fri’n. 
Dacht ik doch de öle sliker 

‘ Wörre all sau 'gut as min. 

Kunne hei.nich sau frünlich kören? 
As hei mik dat järmarcht gaf, 
Nu loppet’hei.na annern deren 

"Sik de beine balle af. . . 

3. Mine’ wäsche sä verleden (früher) 
Michel hat en ög up dik, : : 
Ach, wat hilpet all.dat-kören 

.. Kummet hei doch nich.na mik. 

IS
 

4. En pär käu un en pär swine 
. Hat min väder mik vermäket, . 
Un ‘dat flas hört alle mine, .. . 

a 
Wat mine mudder swingt un 'bräket. 

5. 'Lennewand hebb ik ök tein stige 
Un de bedden sin all fix, - Be 
Un wat fölt denn minen tüge? 
Awer et passirt 'man.nix, - .. 

6 Hans, "min väder un mine moime’ 
Sä’n, ik wärre noch vel tau jung, 

n a ı. a . Wärr en.mäken' von achtein jären, 
Alles geit in fleigen furt. 

7. Wenn man erst efriöt hat, 
Denn sau is man nich mör glatt, 
Dann vergät de rö’en backen, 

.Alles geit in fleigen furt. . 
8. Sall dat ding noch lange düern 

Gä'ik sülwest up de fett, nr 
Lachet ‚denn ök alle büern, ' _ 
Endlich wörret doch’ wol tid}),



  

Volkglicher, 00000483 
Damit ift meine ‚Kenntnis nieberdeutfeer Vollzlieder in umjerem Sande 

erijöpft. Das wenige, was vorhanden, wie das Lied von der Kuh.des Baitorz, 
zeigt derb Humoriftifche Färbung, ganz im Gegenfae zu den hocdhdeutjchen 
Liedern, die meift einen jentimentalen Zug haben. Die hier mitgeteilten 
werden viel gejungen; ic) ‚bitte fie mehr als Proben anzufehen, denn eine 
größere Vollitändigkeit zu erzielen, war nicht meine Abfiht, zumal dieje ein- 
gewanderten Lieder wohl jehon in Volkzliederfammlungen -gedrudt fein dürften. 

‚Seftern Ubend auf der Bleidhe, 
Was muht? id) da jehn? 
Da tanzte mein Chäthen 
Und lieg mid) da ftehn, 
E35 gedadjt mir zu trogen, 

Ih macht mir nichts draus, 
Ih nahm mir en andern, 
Der bradt mir nad) Haus, 

Spinne, jpinne, mein liebe Liejden?), 
Ih geb’ dich en neuen -Nod, . 

" Uch ja, meine liebe Mutter, 
‚Die Hab’ ich zehn Schod,' " . 
3d fan ja nit jpinnen, 
Mir Shmwört?) ja mein Finger, 
Und.thut mir jo weh. - . 

‚Spinne, jpinne, mein liebe Liejgen, 
Sch geb’ Dich en neuen Tuch, . 
Ad ja, meine liebe Ntutter, 
Die hab-id) genug. - ' 
Ach Tann ja nicht jpinnen, 
Mir Ihwört ja mein Finger, 
Und ihut mir jo weh. 

Spinne, fpinne, mein Tiebe Liejchen, 
cd geb’ dich en Bräutigam, 
Ad ja, meine liche Mutter, 
Der fteht mir wohl an. 
Sch tan wahrlich nun fpinnen, 
Mir jbwört ja fein Finger, 
Und thut mir nicht weh. 

E (Von einer alten Spinnerin in Eitum.) 

  

%%h bin’jo mandes nal gegangen, 

Wohl um Dein Herze zu erlangen, 

ch aber hab’ e3 nicht gefriegt, 

Weil e3 jo tief verborgen üt. - 

Sc wei [con längft, was dich verdrojjen, 

Dat; ic die Thür hab? zugeihlojien, 

Und dag du fonnteit nicht herein, 

Das wird wohl meijt dein Arger jein. 

Und wäreft du allein gefonmen, 

"So hätt? id) dic) herein genommen, 

©o aber zwei — das war zu viel, 

Nur du allein, du warjt mein Ziel. 

Und konımft du in ein ander Städtchen, 

&o liebit du gleich ein ander Mädden, 

So wünjd id) dir viel Glüd dazu 

Bis hin zu deines Grabes Nup. 

  

1) Es ijt zu fejen: Lic—jdhen, nicht Liee—den. 

2), „Schworen*, ein Gejäwür befommen. 
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‚Die Thränen; die ich Hab.vergofien, ..:. 2. 
Die find dir auf dein Herz gejlofien, .. 

° * Die Thränen, die id) Hab gemeint, 
. Du aber haft. e3 faljd gemeint. 

" Das Denkmal, das id) von dir Habe, 
Da3 bleibt verfdiwiegen bis zum Örabe; 
-Dos Denkmal geb id ehr nit ab, - 
Bis dab id fomm ins ftilfe Grab. 

Sn des Gartens dunkler. Zaube 
Caben beide Hand in Hand: 
Nitter Eduard mit feiner Lina, - 
Senüpften beid’ ein feftes Band. . 

Liebe Lina, fpradı er tröjtend, 
“Rina, laß dein Meinen fein,. 
Eh’ die Nofjen wieder blühen, 
Lina,’ bin ic) wieder dein. _ 

Und fo z30g er aus zum Slampfe, 
Fürs geliebte Vaterland, 
Er ’gedadjf an feine Lina, 
Wenn der Mond am Himntel ftand. 

*° € war faum ein Jahr verflofjen, 
Als die zarte Kinojpe brad), . . 
Schlid) er wieder in den Garten; 
280 er fie zum. legten {prad. . 

..Und was fand er in dem Garten? 
- Eines Grabes Leihenftein, 
Und auf Marmor ftand gefchrieben: 
Liebe Lina ift nicht mehr dein. \ 

©o ftand er betrübt und Iraurig, 
Legte Schwert: und. Panzer ab, 
E3 war faum ein Jahr verflojjen, 
Gruben Mönde.ihm fein Grab, - 
So lange Hab ik} gutes Mäddjen 
Dich zärtlich insgehein geliebt, 
Und mande, mande file Thräne 
Hat oft mein Auge jhon getrübt, - 
In meinen Innern TüplP ih Wonne, 
AUS ich, zum erjten did) erblidt, 
‘63 ftrahlt nur eine Brühlingsjonne, 
Und immer wird ntein "Herz .entzüdt. 
Sa, würd’ft du Treue mir geloben, _ 
Wie froh, wie glüdlidh. wär’ id) da, 
Danı taufcht ich nicht mit taufend Stronen, 
Nicgt mit dem mädhtigjten Sultan. 

Geftern abend um neune ee <op mein Hannden ganz alleine, : . . Sie darf ja nit ipreen und fpricht fie nur ein Wort — €i! jo geh’ id) gleic) fort, - . . - 
Und fo dur denn gehft, wann Fonumft du denn wieder? Den Montag oder Dienstag, ben Mittwoch oder Donnerstag, Den Freitag ganz gewif, . .. el Wenn das Metier thön ift. 
Und jo du. denn wieder fommft, . . Kannit, du mid) nicht gleic) finden, ‚Die Hinterthür laf ich, offenftchn.. 

nn 
Kommft dir wieder, fannft du reingehn, Kannft dich Yegeır in mein Bett, s ’ . . Ei! da jchläft fidy’s' jo net". 000 
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: Zebe wohl, du fhönes Mädchen; 
Bon dent jest ich fheiden mu, : 
Lebe wohl, du meine Liebe, ı. 
Mein Vergnügen, meine Luft, 
Du liegft mir in meinem Herzen, 

- Du liegt mir in meinem Einn, 
» °.Du madjt mir jo tiefe Schnterzen, 

- Weil ich dir gewogen bin., \ 
"Du braudft mid nicht zu verjuchen, 
Ewig bleibe id) dir treu, 

. Ewig. will id) dic) ja lichen; 
Bis mid) det der Xeichenftein. 
Wenn id) aber unterdejjen, 
Sylief im Kämmerlein. don ein, 

. Dann pflanzt du auf meinen Grabe 
Blümelein: Bergik nit mein. 

63 wollt ein Mädchen früh aufitchn, 
“ Dreiviertel Stund’ vor Tag, ' - - , 
Wollt in den Wald ipazieren gehn, --- 
Ci, ei, jpazieren gehn, -. m 
Wollt Brommelbeeren: pflüden allein. : 

Und als fie in-den Wald nein famı - 
Begegnet ihr des Sägers inet.  : 1: 
„Wadres Mädchen, ichere did aus dem Walde, 
Ei, ei, aus dem Walde, . “ 
Sonft braucj’-ich meines Herren Net." . - 

Und als fie ein wenig weiter kant, : 
Da begegnet ihr des Jägers Sohn: 
„Wadres Mädchen, jee dich nieder, 
Ei, ei, ja nieder ° _ Br 

° Und pjlüde dein Körbchen voll.” 

„Einen ganzen Storb voll brauch)’ ich nicht, 
Eine Handvoll ift genug, od 
Senn in meines Vaters arten, 

‚Ei, ei, ja Garten, - ©... 
Steh Brommelbeeren genug.” 

Er nahm Sie fanft in feinen Arm. 
Und drüdte-fie unter den Bufch, 

- 3 dauerte faum dreiviertel Jahr, .. . .. 
Ei, ei dreiviertel Jahr, 
Da Hat fie ’nen Sinaben aufn Schoß; 

Den jah das Mädchen verwundert an 
Und jprad: Ei, was, ift das? 0. 

Eoliten- denn das die: Brommelbeeren fein, | . 

‚Die der, Zäger gepflüdet Hat? - : 

Ein Schäfer führt morgens mit Sorgen [don 1131) 

Seine Schafe zur Weide, hat niemals feine Ruh. 

Des Abends jpät fchlafen, des Morgens früh auf, 

Die Sorgen am Morgen, die weden ihn. auf. 

Keine. Roje, feine Nelte Tarın blühen jo jHön, 

13 wenn zwei Verliebte beifammen thun jtehn. 

Keine Diftel, feine Dorne fann flehen jo iehr, 

ALS wenn zwei Verliebte voneinander thun gehn. 

Seh" du dir ’nen Spiegel ind Herz tief hinein, 
Dann fannft du ja jehen, wie gut id) e5 mein. 

Schäthen, jo du mid) heiraten willft, 

" &o warte nod) cin Naht, . 

Bis da der Birnbaum Kirfen trägt, 

Sa, ja, Stirihen trägt, °- . 

Dann nehm id dic) fürwahr. - 
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Der Birnbaun trägt feine Kirjchen mehr, 
Auf Dornen wädjit fein Stlee, 
Eo kriegen wir uns beide 
Sa, ja un beide, 

‚DIa nun und nimmermehr. 

- Du glaubft, ic) hätte e3 nicht gejehn, 
- v Daß dur bei einem andern ftchit? 

. Sollte mid) denn daS nicht Fränlen, 
Ya, janict Fränfen? 

Habe dich fo freu geliebt. 

. Wer fo ein faules Gretchen hat, 
Kann der wohl Iuftig fein? 
Sie jhläft ja_ alle morgen, morgen, . 
Bis dab die Sonne jdheint, bis daß die Sonne fheint. 

. Der Bater aud dem Walde fan; ' 
Das Grethen das jchlief noch), ER 
Schlaf du zu taujend Teufeln, Teufeln, ' , \ 
Der Hirt ift fchon im Wald, unjre Kuh ift nod) im Stall. 

. DaS Greihhen aus dem Bette fprang 
Den Nod in ihrer Hand, 
Sie thät die Kühe melfen, melfen 
Mit.der ungewajchnen Hand, tft das nicht eine Schand? 

. Und als te nun gemolfen hat, a 
Da g05 fie Waifer zu. 
Sie zeigt das'ihren Bater, Vater, 
En viel Milh Hat unfre Kuh, das madt die lange Nuh. 

. Das Oretchen lief und eilte fi) 
Und trieb die Kühe aus. . : a 
Sie thät Die ‚Kühe jagen, jagen 
Bis in den grünen Wald, wo fie den Hirten Tand. 

. AG Hirt, ad) Hirt, ad lieber Hirt, 
Was hab id) dir gethan? 
Da& du nicht alfe morgen, morgen, : 
Bläjeft vor meiner Thür: „Gaul Greichen, Ionım herflr.“ 
„So gieb du mir die Buttermilch, 
ie andre Weiber thun,: " - 
Dann will ich alle morgen, morgen or 
Pieifen, blafen vor-der Thür: Schneit Grei'hen, fomm herfür.” u LT: (Büddenftedt.) 

1.65 fprad) der Here zu feinem Knedt: 
: . Sattle mir und dir ein Pferd. - - 

Wir wollen ;dieje- Nacht außreiten, 
.. Dieje Nacht ift reitenswert. " 

2. Und als fie vor da3- Stlofler famen, 
: . Das große Nonnenhaus: . -. 
“St Bier Tein Nönnden drinnen, 
, Kommt feines denn Heraus? 
3. Hier find viel Nönnden drinien 
Do feines tommt heraus. wo 

. Ei, fo wollen wir das Stlojter anzünden, 
€ jollen fie fommen Heraus, un 

4. Und will der Herr'das Kofter- anzünden 
“ gas gunbe Nonnenhaus,- Er m 

yr wollen wir das Stlofter aufichlicken 
So Toll fie kommen heraus, fi ” ben, 

5. Da far das Nönnden gefpritien 
. n. feinem, weißen Kleid; 

Ihr Haar war abgefchnitten,. _ Zur Nonne war fie geweiht. : 

Pu
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6. In ihren weißen Händen 
Trug fie ein römisch Glas, 
Draus gab fie ihm zu trinfen: . 
Teins Lieb, ich bring dir das. 

7. Und als er e3 getrunfen, 
Da ward er müd und blah, 
‚Er ift. von Noß gejunfen, . 

. Er ftarb im grünen Ora3, 

8 Mit’ihren jchlanfen Armen 
Z0g Sie den Glodenftrang, 
Mit ihren roten Lippen 
Sang fie den Grabgejang. 

(1842 von einem Mädchen in Harbfe .gefungen. Mitgeteilt: von Herrn Yorft 
meilter a. D. Ziegenmeyer.) 

1. Wenn ih den Ieten Abend nod) gedenke, 
Da id) AUbihied von dir mahnt; 
Denn die Sonne’ jcheint nicht mehr, 
3b muß fdjeiden von dir, 
Dod mein Herz bleibt jtet3 bei dir. . 

2. Meine Mutter bat gejagt, id) jollte eine Neiche nehmen, 
Die da hätt’ viel Silber und viel Gold, . 
Dog viel Lieber will ich in der Armut Ichen, 
EH ih dich verlajjen joltt. . 

1. Blau, blau, blau find alle. meine Farben, 
’ . Blau, blau, blau liebt jedermann. nn 

Drum lieb ich, was blau ift, . 
Weil mein Schat ein Fürber ift. 

2. Grün, grün, grün find alle meine Farben, 
Grün, grün, grün liebt jedermann. . 
Drum lieb id), waS grün if, 

‚Weil mein Schaf ein Jäger tft. 

2 T (SHöningen.) 

Und wer gut Ieben will, Julu te, Sulu te, . 

Der geh zu meiner Yula hin, Zula hin, 

Aula te, Sula te, Sula te late. . . 

Des Sonntags giebt e3 diden Reis, Jula te zc. 

Der ift mir in dem Leib zu heiß, Sula te ze. 

Sula te ıc. \ ln 

Des Montags giebt e3 Baljternaden, "Sula te zc. 

Daß einen die Rippen im Xeibe fnaden, Jula te zc. 

Sula te zc. . 

Unvollftändig, da alle Wocjentage mit einer befonderen, Speife aufgeführt 

wurden. Balfternaden — Pastinaca. . . 

  

Soldatenlier. 

rich auf, Soldatenblut, job immer neuen Mut. 

. Fand (nt SKcnallbücdhjjen, die müfjen uns beigüßen. 

Sonft leiden wir. Gefahr, bei diefer groben Schar. , 

Die Schlat, die war jo groß, dab &5 .viel-Menjden tof, 

Hier Liegt ein Zuß,. ein Arm — des’ mag fi) Gott erbarın. . 

Der Vater jpradi: Gotthelf, die Uhr blieb jtehn auf, ed; , 

Die Tochter jhrie zur Mutter: ady Gott, wo ijt meint Bruder? 

„Wo ift mein SKamerad?” fpricht jo mander brave Soldat. 

Den fie jo treu geliebet, ilt in der Sıladt geblieben, ja 

Sein Rauf ift nun vollbradit, igönfter Jüngling, „Gute Nadt*.
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Morgen früh, dann reij’ id fort 
Bon hier aus diejem jhönen Ort, 
Und als idy:an die Grenze fanı, 
Sieh, da hielten mid) die Jäger wohl an: 
Db id) aud) Urlaub hätt? . om 

Und frugen nid) wohl hin und.her, 
Ob id) ein preußidger Teferteur wohl wär? 
Und fie führten mid born Yaupintann fein Haus, 
D, wie wird ed nun wohl jallen aus? . 
Und mit mir ijt e8 aus. \ 

Ihr lieben Herren all in&gemein, 
SH will eudy allen unterthänig fein, 
Aber laßt mir eine Bitte gewähren, 
Aber labt- mir eine Bitte gewähren, 
Dak id; nicht zu fterben brauch! . 

Deine Bitte fönnen wir dir nicht gewähren, 
Darumı nrade did) bereit zu fterben, ‘ 
Oper haft du nod) ein Kiebhen allhier, 
Dvder haft du 'nod) ein Liebchen alldier, 
So nimm Abfchied von ihr. 

Und als ic} zu der Allerlichften wohl kam, 
“Sing fie fo bitterlid) zu weinen an. 

Skhönfter Engel, weine nit jo jehr, . 
Sonft betrübet fi mein Herze nody vielmehr 
Weine'nidt jo ehr. : : 

Und wenn ich nun geftorben bin 
Und ein Kind des Todes muß ich fein, 

° Daniı ftieg ich ein Grab von Vearmelftein 
Und ein weißes Kreuz von Elfenbein 
Und darunter jlaf id) ein. 

34 bin erjt achtzehn Sahr . 
Und älter nod) fein Jahr. - 
Sit das nicht bedauernämwert, bedauernswert, 
Dab id [don muß unter die Erd? 

Adje, ihr Yungfern all, 
VBedauert meinen Fall, 
Bedauert meiner nicht fo jehr, nicht jo fehr, 
Weil ich komme zu euch nicht nıehr. 
Hier liegt mein Manteljag, 
Mein Pfeifen und Tabat, en 
Mer nun will mein Bruder fein, Bruder fein, 

. Der ftopfe mir ein Pfeifen ein, 

  

IH Habe den Frühling gejehen 
„Und habe die Blumen ae 
Und der Nachtigall Lieder belaufchet, ° 
Und ein himmlijches Mädchen gefüpt. 

Da hört man bie GSloden, \ 
Sie Täuten zu der Ruh, 
Sie läuten zu der fügeften Ruß. 

Ter freundliche Lenz ift verihmwunden Und die Blumen find Se rare ' 
Sn das Grab ift mein Lichehen gefunfen, Und verftummt ift der Nadıtigall Lied. 

Da hört man die Gloden-:c. 
Hier Liegt fie mit Rafen bededet, 
Und Blumen blühn auf ihrem Grab, as nme id RE ermweden, 
ie, bie himmliihe Freuden mir gab, Ta hört man die Gloden ıc. gab
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Ad Vater, im Hinmel dort oben, 
Du haft mir mein Lieben geraubt, 
E35 giebt zwar der Mädchen jehr viele, 
Aber für mid) ift feine Dabei, 

z von : Da hört man die Gloden ıc. 

Schäfer und Edelmann?) 

. 3 trieb ein Schäfer feine Lämmelein wohl aus, 
Gr trieb fie wohl vor dem Edelmann fein Haus. 
Ligidei und Litidom, 

Der Edelmann der jhaute zum Beniter heraus 
Und bot dem Schäfer einen guten Morgen heraus. 
Kigider zc. . 

. Schäfer: Mas bieteft du mir einen guten Morgen heraus, 
. "3 bin ja nur ein armer Schäferjohn, ' 

u Kitidei ıc. ° 

* Edelmann: Bilt du ein armer Schäferfohn . 
. Und gehft fo ganz in Samt und Seide herum? 

- Ligidei xc. 

Schäfer: Wat geit dat sau’n eddelmann an, . 
" . " Wenn’t man min väder betälen kann. “ 

Ligidei sc ne : 

‚Der Edelmann_geriet darüber in Zorn - . 
' Und ließ den Schäfer gleich fteden in’n Turm.’ ee 
Litidei ze. 

Schäfer: Herr Edelmann, Herr Edelmann, id) bitte um mein Leben, : 
Bon Sch will Euch) Hundert Schafe geben. . ‚ 

Kigidei zc. . 

Edelmann: Hundert Schafe ift für einen Edelmann fein Wert, 
:* ,Du Schäfer mußt Äterben bei meinem Schwert. 

Ligidei zc, : , 

Schäfer: Herr Edelmann, Herr Edelmann, id) bitte um mein Leben, 
. Ah will Euch) meine ganze Herde geben. . 

. ..  Ritibei zc. . 

delmann; Willft du mir deine ganze Herde geben, —. 
Evetma . Danı will ich dir auch meine Todter zum MWeibe geben. 

Kitivdet zc. 

äfer: Dine dochter taun wiwe, de mag ik nich . 

Sääler Denn etisnehaure, dat wett deeddelmann noch nich. 

Litidei zc. . : 

Gbelmantn: Wenn mine dochter keine haure wärre, , 
Woll ik se saunen ruppigen schäper nich gewen. Yo, ikidon 9). 
Ligidei und Liyi on?) a. Schöpbenftedt) 

Unter der Bezeichnung „Bisquillen“ Yaufen Spotigebichte in nieberbeutjgher 

Sprahe um, die jet noch häufig verfertigt werden umd die. oft nicht ohne 

ı) Gine andere Kaffung, welder die nieberdeutjden Berje fehlen und welde mit 

ihrem Den oncn 1 aheunn des eingeferferien Schäjers durd) „Marieiohn, nod) 

auf die fatholiiche Zeit hindeutet, teilt (auS ‚Harvefie) D. Schütte im Sraunfcn, DLnan. 

1897, ©. 198 mit. In Eigum wird da5 Lied fo gejungen, wie id) nu e . hatten: 

berg hat die hier (S. 490) tichergegebene ee Io. in Beiträge zu hro= 

i igs. Weltjchrijt. Braun ‚S.161. un 

von ae) dramatijd) von den Sinedten aufgeführt; Since ae 

fi als Schäfer, der andere als Edelmann, Die ihr Ziviegejpräc halten Na et er 

Jälft der Chor der Zufgauer mit Litidei und Litidom ein. Sept jpielt man ! .
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Humor find. Das nacjftchende, wohl fhon über dreißig Jahre alte, bezieht 
- jid) auf einen Ball der Zuderfabrilattionäre in Salgdahlum. ° 

Dat is forwär taun düwelhälen, 
Härr’ ik doch dit’eir ewusst, 
Mit den balle in Soltdälen, 

Et was ne ganse bärenlust, . 
Den gansen dag sach man dat putzen 

Stewwel smären, häre stutzen, 
Nich ward efräten, nich esopen, 
Von ein’n hüse na’n annern elöpen. 
Da höre man: „Hannchen, Dortchen un Christine, 
Krit mal her de krinoline. 
Sind de bänner ök festeneit, _ 
Dat se nich verloren geit?* 
„alles, früe, dat is gut, 3 
Man de unnerrock is kaput.“ 
Na, sau genaue schitt kein hund, 

flei is doch schöne rank un bunt,“ 
Ach düt was ne lust vor alle, ° ' 
Wi dat ging nä’n maskenballe, 

Denn se hören ja mann vor manü 
Der zuckerfawerike an. . . - 
De büere mit rock un stock 
In’r höse noch en lock —. . : . .. 
Denn taun flicken was neine tid — 
Kikt na’r ür: na ’t is sau wit. 
Vorn’n dreier grade üt 
Geit et nu.taun hüse rüt. 
Un sine früe ök nich minner _ 
Loppet.wi saun bessenbinner. 
Glüe ringe ’an’n hännen, 
Uperäpet bet an de lennen 
Geit et vorwärts in’n säl. 
Wi se wären anekömen, .,.. 
Wort erst düchtig ein enömen. ° 
Fawrikanten, nich efackelt, 
Süpet, dat de heide wackelt, 
Kert jich nich an.disse welt, : 
Wi kri’t ja.noch rummelgeld. .. 
Musekanten, akschenäre, 

Bessenbinner, beddeläre, 
Alles dat Llift sik hir glik, . 
Wer man hört taur fawerik. “ 
Un de büern si’en alle: on 
Kuntze felt up dissen ballel 
Dod der Amtmann Kunge jpridt: 
Das ziemet meinem Stande nicht, ° 
Mid) mit den Bauern zu rallieren 
Und an ignen vollzufchmieren. . 
Und er wählet fi) das Beile, 
Neijet fort von diefem Neite; . 
Um Mitternacht exit Tchrt er wieder, 
Hört er nody der Bauern Lieder “ 
Und er denkt für fi) allein: 
Die Kerle, die müljen bejofien fein. . 
Um das Geld,.das fie verjaufen, 
Da follten fie fi) Laujejalbe für. faufen, 
Und womit fie groß drum praßlen, 
Da follten fie ihre Schuld bezahlen, 
Denn bei mandem thut e3 not, 

- Hat morgen kaum das liebe Brot,
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Steihfalls in Salzdahlum Tief unter den Arbeitern - folgender von ihnen 
auf zwei dortige Einwohner verfaite Spottvers um: 

Da bowen unnern däke, 
Da wönt de rentner Nake 
Un de collecteur Fäse 

Mit siner langen näse. , 
De het nich ‚lust tau’'n arbein, _ 
Drum dauet se üsch wat tausein. 

8. Nätjel. (Eine Auswahl.) 
‚Hinner üsen hüse steit en böm, 
Hir en böm un da en böm. 
In dem böme ligt en nest, 
Hir en nest un da en nest. 
In dem, neste ligt en ei, 
Hir en ei un da een ei. - 
An den eie sitt en plack, 
Hir en plack un da en plack, 
Räe’t mal tau wat is dat? 

" - (Stangenbohnen.) 

Et kam en mann von himmeln.. 
Mit’n witten scbimmeln, . 
Wolle de:ganse welt bedecken 
Konne nich ower’t wäter recken. 
un. Br (Scnee).  : 

Hinner üsen hüse  _ 1 
Steit ne krickelkrüse, 
Je doller as de wind weit, : 
Sik üse krickelkrüse dreit. 

. (Brauner Kohl.) 

  

Hinner üsen hüse . . 
Hängt en rö’en swippswapp, rt .® 
Wo görn härr ’k en leif hat. 

irjehe) 
Am däk von üsen hüse,- - 
Hängt ne perlapüse . 
Wenn de leiwe sunne scheint, 
Use perlapüse weint. .. 

(Eiszapfen.) 

  

Hinner üsen hüse, . 
Da steit ne krickelkrackelkrüse. - . 
Se mijet herin, . - Br 
Se schitet herin. ln 
Un wi’stippet üse brot herin. 

. . (Bienentorb,) 

  

Hinner üsen hüse .. 
Ploiget' vadder Krüse 

ne plaug un öne rad.. 
Räe mal tau wat is dat? 

. Maulwurf.) . 

  

Hinner üsen hüse up’n felle ‚Steit en lütjer witter junggeselle. 
Hei säe: ik will dik lören,. - 
Du sast de ögen in’n koppe verkören. . . - > (Meerretti.) 
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Se sniet mek en kopp af : 
Un trecket mek de sele üt’n liwe ’rüt 
Un denn gewet se mek wat to süpen 
Un denn lät’t se mek löpen. 

(Gänfekiel zum Schreiben.) 

Rüe, rüe, ripe, 

‚Gäl is de pipe, 
Swart is de sack, 
Wo de gäle pipe inne stack!), : 

- (Gelbe Rübe.) 

Hummelke Trummelke lag up’r bank, 
Hummelke 'Trummelke fell von’r bank, 

“ Et was kein doktor in’n gansen land, 
De Hummelke 'Trummelke we’er mäken kann. 
a (Das Ei. Statt Hunmelfe Trummelfe jagt man aud) 

Nungzeldepunzel?).) a 

Groin steit et’up, blau blift et stän, witt geit et tau bedde. 
u u (Der Fladj3.) 
De bür foirt mit tweien, - 
De eddelmann mit veiren, 
De könig, de spannt sesse, an, . - 
Nu segg wer foirt mit seben? (söwen) 

— (Der Siebmader.) 
De et mäket, de will et nich,  - “ 

“De et dreggt, behält et nich, 
* De et kofft, de brükt et nich, 

Un. de et brükt, de weit et nich, 
. \ eo (Der Sarg.) 

Gink en.mann öwert land, - : 
De harre ’ne.gröpe up’n nacken, 
An der gröpe satten drei tacken, 
An jeden tacken hängen drei kipen, - 
In jeder kipe satten drei öle katten mit. seben junken. 
Wo v&l beine dräuen dat? ' | (Ziwei.) 

Ik harr en lütjen hund, un de was bunt. . 
Rö’et wat hünneken sin näme was? :. . 
Hünneken sin näme was noch nich: vergetten, _ 
Ik hebbet‘.all dreimal eseggt un sast et doch nich wetten? 

oo Des Hünddhens Name war „wa5*.) 

Lanke krummumme,.wo wutte hen?“ 
Korte vorschorne;' wo frägste na, 

Kann minen:weg bi:däge un-bi.nacht finnen. . 

1 :(Gejpräd) zwilhen dem Gras und dem durdfließenden Bad.) 

i-ra-ripfel, *:.- .. ;. 
Gel isch 'der' zipfel, "- ! '. 
Schwarz isch das loch,’  '- 

: Wo me:der ripfel het‘ufse broch. en. . 

2) Diejes Nätjel vom Ei geht durd ‚alle germanifcen Stämme. In Meitfalen wird 

der Wusdrud hüppelpüppelken  gebraudit;- in Oldenburg’ humpelken -pumpelken 

(Straderjan IL, ©. 97); in. Schwaben“ (E. Meier,  Schwäbiihe Sinderreime Nr. 310) 

wirgelewargele; im Yargau (nad) Nochholz) ‚annebadadeli, in Pommern ente potente 

und in England lautet der--Sprud) (Halliwell’s Nursery Rhymes No. 135): .. 

..:  *.. Humpty Dumpty sate on a wall, . 

Humpty Dumpty had a great fall. 

“5 - Three score men and three score more - 

Cannot place Humpty Dumpty as he was before. - 

) Im Yargau Heißt dasjelbe Rätjel nad) Nodholj:
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Use hölten grotevö’er - 
Kummt sau hoch von himmel her, 
Hat en hölten plock in ärse. 
Rä' al tau wat is da . 
“ "Die Brunnenwippe mit den daS Gegengewicht haltenden 

Holztlot am unteren Ende.) 

Eine Frau follte Hingerichtet werden, aber begnadigt werden, wenn jie ein 
 Nätfel aufgiebt, welches feiner löfen Tann. Da. Sicht fie über fid) zwei Krägen, 

weld)e eine Maus tragen, und giebt nun folgendes zur raten: 

-Sorge sat up’n wö’en, 
Sach twei den dridden dragen: 
Drei köppe un acht bein, _ ., - 
Sorge harre sin:löwe saun ding nich esein. 

. Eine Frau will ‚der Hinrichtung ihres Mannes in einem Baune fihend 
beivohnen; da e3 regnet, Hat’ fie einen plaggen über den Stopf gededt; ihr 

Dann fol frei werben,. wenn fie ein unauflösbares Nätfel aufgiebt. Da fagt lie: 
Höch in’n böme sat ik, 

* Unner re was ik. \ . 
Könnt ji heren dat wol rä’en, 
Sollt ji minen man jik brä’en. 

 Hanget twei pullen an de wand, 
Is nein könig von Engelland, 
De er nich üt.edrunken hat. 

’ — (Meutterbruft.) 

. In Langenhagen sitt en vogel,' 
Hat kopp as katsch (State), 
Seggt immer: kawitsch, kawatsch. 

nl (Eule, Bergfeld.) 

IA ging mal übers Feld, 
. Da mir Gott helf. . 
Da fand ich ein Hein Meifterftid, 
War tvie mein Heiner Finger did. 
Draus Tonnt id) fKneiden: \ 
Zwei Badtröge, zwei Spedfeiten 
Und eine !leine Timpelmüte. 

{Die Eidel. VBüpddenftedt.) 

“ Rüe, rüe, relle 
Veir rüe felle, zu 
Snurtjebü’] un klappsack, 
-Räe.mal tau wat is.dat? . 

— (Kneht mit vier Pferden ?).) 

Up’n däke helle, 
Vorn hüse belle, 
In’r stüwe biff, baff, 

In’r köke kriz, kraz.. . 
(Mond, Hund, Bank, Bejen.) 

Ik wöne up’n barge, ik hebbe fäute un gäe nich 
Ik hebbe Atjen un fleie nich. - (Die Teindmühte) 

An däe geit et de däle up un däl,.et abends mot et in’r ecke .stän. 
—__ Zu (Der Drejcflegel.) 
Saft ganz jo in Oldenburg, in und ine itigrift 

für deutfhe Diyffotogie II, ©. 3, o. nourg, am Dain und in Shmaben, Seite 

     



  

Nütfel. 495 

Ik will, wat mine früe will, 
Un mine früe will, wat ik will, 
Ik will awer nich, dat mine früe dat will, wat ik will. 

Mäntid) die Herrjchaft führen.) 

Et giwt drei sorten frünslüe: 
De swineart, ’ne gauscart un ’ne häunerart. 

‚ Weckt is de beste? 
(Die Gänje jhnattern, die Hühner tragen auseinander, aber die 
Schweine wühlen zufammen — aljo die Schweineart.) 

In sommer kik ik dik nich an, 
In winter biste ı min beste man. 

(Der Ofen.) 

Wer hat et meiste recht in’r kerke? 
Die Fliege, die fett fi dem Paftor auf die Naie.) 

Wer hat en dicksten 'in’r kerke? 
: (Die Glode bat den Dieiten Rrappe) 

Wat geit vorn holte spazeren, ° 
Rotmaderen, (?) 
Wer dat rö’et sall bi mik släpen. . 

\ (Der Stord).) 

Wat schriet in holte un is im dorpe?. 
Tas Kind in der Wiege; holt, hier glei Wald und Holz}).) 

Wat hänget an’r wand un hat’n kop dor en ärs etrecket?" 
(Da5 Xop Sarıı. op, das vom Haipel abgenommene und zujammen 
gemundene Garn.) 

Wat geit um’t holt un breiet teller ür 
(Die Magd, die Teller auf den Tijd) jest.) 

Wat fligt öwert hüs un hat nich.lif noch sel ? 
(Das Laubblatt.) 

Krimmel, wrimmel dör den tün, 
Is sau rü un hat kein här. . 

(Das Stüfen. "Bergield.) 

Ging en männeken owern hof, dat sö’e: 
. Kört mik juen hän mal af! 

Jue hund bitt mik nich. nn 
(pilworm, Regenwurm, Boitenhagen.) 

Wanner hat de hase de meisten löcker unner’n liwe? 
(Wenn er über die Stoppeln läuft.) 

' Wecke finke sleit winter un sommer? 
(Der Bullenfinfe, daS getrodnete Glied des Stiers, 

das zum Prügeln benugt wurde.) 

1 Im Yargau had) Nohholz: 
Es schreit öppis im holz, . 
Un’isch doch deheim.
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Veir gegangen, veir gehangen, twei wegwiser un ein’ nadriwer, 
2 . Bier Deine, vier Bigen, zwei Hörner und der Schwanz der Kuh.) 

“Vor en hüse helle, 
Up de däle vitze, ratze, 
In de stube bitze, batze, 
Rä’e mal wat is dat? . 

- (Hahn, Lejen, Wiege.) 

"Dick is de mudder, 
Krumm is de vüer. 
Brün is de söne, 
Witt is de dochter. 
(Gab, Bierhahn, Bier, Chaum.) 

Wer hat'n öge un kann nich sein? 
(Die Nähnadel.) 

Worum hebbet de fränslüe keinen bart ekr&'n? 
Meil fie nicht jo Lange ftill Halten fönnen, um barbiert zu werben.) 

Wecke knecht i is nich Jung ewest? 
Der Stiefelfnedt.) 

Wecken’ schau‘ hat noch keiner intwei gän? 
(Der Handidud.) 

«Fif löcker i in ein lock, Wat is dat? 
ADer Handihuf.) 

    

Ik. weit en tr da kan eine äpe de annere in sein. 
' . (Der Spiegel.) 

  

Wer hat neinen stock’ un kann doch slän, - 
Wer hat neine fäute un ‚kann doch gän? 

: (Die Upr.), 

  

Wo site de banschen am. wärmsten? 
‚ (Qeim Dien.) 

  

“Wer hat vel ögen un kann nich kiken? 
(Die Sartofjel.) 

  

“ 

Een Wer geit up'n koppe nä’r kerke? 
nn (Die Schuhzwede.) 

  

Wat geit immer tau un kann doch nich in’t- dörp komen? ; „@ie Windmühle.) 

  

' Warum mäkt de-hän bit kreient de ögen tau? : (Weil er feinen Gejang auswendig weiß.) 

  

Br \ Bu wat geit in’n holte un lt in’  dorpe? “. 
(Der Zeig im Troge,) 

  

‚Wat "zeit slap ’rin un kummt stif herüt? 
(Mid und Butter im Butterfaß.) 

"Wat kri’t’de jäger wenn hei schütt? on 
(Ein lceres 206) : 

In wecken monat itt de’ minsche am wenigsten? 
' (Im Februar, der hat nur 28 Tage.)
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: Iinnen rü un vorn ri, 
Un twei ellen in ärs noch rü. 

—_ (Fuder Heu.) 

Weck't ie't stärkste dir? 
(Die Schnede, fie trägt ein ganzes Haus.) 

Wo l’t de häso am wärmsten? 
(In der Bratpfanne.) 

Wo hat Adam den ersten nägel hin eslä’en ? 
(Auf den Kopf.) 

Hinnen fleisch un vorne fleisch un in de midde holt. 
- . (Der pjlügende Bauer mit Pflug und Pferd.) 

"Wer snurrt und beddelt doch nich? 
on ... (Die Kate.) 

Wer fritt un suppt un pisset doch nich? 
. \ (Da: Huhn.) 

“Wer hat spören un kann nich ri’en? 
(Ser Hahn.) 

"Wat sezgt de hän taun 'worm, wenn ’ne in snäwel hat? 
(Midts.) 

  

- Wer hat de swärste kopparbeit? 
(Der Ode.) 

  

Wat hat de schimmel vor häre? 
(Pierdehaare. 

" Wanner saiet de ‚büre Nas? on 

. (Niemals; er jäct Lein.) 

  

k vor Johannig oder derna? 
‚Ropt de kukuk vor Jo £ ent Yadud,) 

  

änten an tau swimmen? r A “r " 

Wanner fanget de gungen (Wenn fie ins Wafjer fommen.) 

  

i Ö i üsst drei 
Wenn negen sparlinge up’n böme sitten un du schüsst drei 

runner, wövel bliwet sitten? 
(Keiner) 

  

Tat is swü d isen oder en pund feddern? 

Wat ” swären, ER pur or (Sie - find. beide gleich wer.) 

  

or FA itten schä e mer as de swarten? , 

w En frätet ae “Beil es mehr weiße als [hwarze giebt.) 

. [| 

r ı twör in de kerke? . 

Wat geit vor war + (Der Täufling.) 

em
 

. Wat hört tau einen fertigen stewwel? 
- (Der andere.) 

IE, 

Tat krü i i öte butten? \ 
Wat krüpet in’t lock un let de pö Ser Eytäfie.) 

. 
n 

Andree, Braunfhmw. Volkskunde. Biweite Auflage 32
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Et is min eigen, awer annere lüe brüket et mer as ik. 
(Zer Name.) 

Wo vel kattenswänse ehört datau en män an de öre tau binnen? 
(Einer, er muß aber lang genug jein.) 

Ik kann höcher springen as de’ kerktörn, glöwest du dat? 
Der Kirhturm lan gar nicht jpringen.) 

Ik hebbe mör geld in minen bwl as de kaiser. 
\ (Der Kaijer hat nichts in meinem Beutel.) 

Jeder wellt weren un keiner wellt sin. 
(alt), 

Wenn se kömet, dann kömet se nich, 
Un kömet se nich, dann kömet se. 

- (Wenn die SFelbtauben fonımten, gehen gejäete Erben nidt 
auf; bleiben jene weg, dann fommen die Erben.) 

"Wecke haut hat de meisten löcker?. 
(Der Singerhut.) 

- Wannör möt de roiwe sai’t wären? 
> , (Gar nit. Wan fäet teine Rüben, fondern deren Camen.) 

Wo .mäkt man dat, wenn’n keine floie hebben will? 
(Man fabt bein Fangen daneben.) 

Weckt is’t trüeste dir? 
(Die LauS.) 

Wer springt bi tein gräd külle in. himme rum? 
(Der 8108.) 

Wat, brennet länger, ı en, wasslicht oder en talglicht? 
(Keines, beide brennen kürzer.) 

Wat geit in’t holt pipen, 
Un. kummt ’rüt schiten? 
on (Die Sage) 

. Hinnen ‘fritt et, 
Vorne schitt et. . 

(Die Hädfelföneide) 

  

Worum is’t froijär de slimmste järstia? 
Weil de zalat schütt un de böme ütslä. 

Eine. große Anzahl umlaufender und namentlich in den Spinnfluben auf 
gegebener Nätjel wiederzugeben, muß id; mir hier verfagen. Ihr Hauptreis 
liegt in der derben Ziweidentigkeit, die Auflöfung ift ftets eine harnloje und unter dem Dedmantel diefer Harmlofigkeit wird die Zote öffentlid) vorgetragen. 
Solde Nätfel find nicht, nur bei uns, fondern durch garız Deutjchland verbreitet N). 

  

ı) Dergt. 3.8. die vielfach mit d 
bie 

Brand ent Y. iu Be en unfrigen fidh dedenden aus Ponmterit,
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9. Spridwärter und Nedensarten. 

In den Spridwörtern offenbart fi) die Icharfe Auffafjung und das tieffte 
Denken unfjeres Volkes, ‚hier fommen der Verftand und die praftiiche Lebens- 
erfahrung desjelben jchlagend und fnapp zur Augerung. Dabei nennt der‘ 

gemeine Dann die Dinge beim reiten Namen, er gebraut keine Umfchreibungen 

und Verfehleierungen, denn Zimperlichkeit Tiegt ihm fehon. deshalb fern, weil er 

bei jeinesgleihen feinen Anftoß mit - feinen Ausdrüden erregt. Wiewohl viele 

Sprichwörter ein fehr Hohes Alter zeigen und mit gleichem Sinne, in glei) 

Ihlagender Kürze fon im Haffifcden Altertum vorhanden waren, laufen fie 

trobdem noch jugendfrifh von Mund zu Dune Wer einigermaßen die Samm: - 

lungen von Spridjiwörtern überfieht, die zu einen eigenen Ritteraturzmweige 

angewachjjen find, erfennt jöhnefl die Tibereinftimmung jehr vieler'unerer Sprid)- 

wörter mit denen anderer europätfcher Völker; denn. Spridjwörter und Nebens= 

arten find Wandergut, das überjeßt Teicht beim Nahbar Eingang findet und. 

allgemein Geltung erlangt. Namentlich mit den Hochdeutjchen Sprichwörtern 

hat im niederdeutf—hen Sprachgebiet ein reger Zaufd)' herüber und hinüber fat» 

gefunden; doc) ift, bei gereimten Sprihwörtern mwenigftens, da oft leicht zu 

erfennen, auf welder Seite der urjprüngliche Bell ift. et 

Id) verzichte hier auf die Wiedergabe der zahlreichen von. mir gejammelten 

Spriggwörter; vollftändig- find fie ohnehin nicht: und toßlmeiftens anderweitig 

{don gedrudt. Sie‘ berühren fi) eng oder find übereinftimmend mit dem, was 

in anderen Sammlungen [on vorliegt ?). a 

1 Di entfchen Sprichwörter der Fürftentümer Göttingen: und 

engen 1851. ei Sammlung 1863, und R. Edardt, Nieder: 

deutfhe Sprichwörter, Braunfchweig 1893.



Die. Spuren der Wenden. 

Die deutichen Stämme, melde im Dften der Elbe bis zur Oder md 
Weichfel gewohnt Hatten, verließen in den Stürmen der Völkerwanderung ihre 
alten Wohnfige, um nad) Weften und Süden abzuziehen. Man nimmt an, da 
von ihnen verlaffene Land fei frei gewefen und. in die aufgegebenen Landjdaften 
jeien naddrängend die vom Dften herfommenden Slaven eingerüdt, deren MWeft- 
grenze zur Zeit Karls des Großen längs des VBöhmerwaldes, der Saale und 
Elbe bis zur Kieler Bucht verlief. Ya, die Slaven, von den Deutjhen ald 
„Wenden“ bezeichnet, griffen noch). über die Elbe und Saale auf deren linke 
Ufer über und feßten fid) im Lüneburgijchen, in der Altmark und in Zeilen 
Thüringens fell. Doc fhon mit Karl dem Grogen beginnt die mit der Chriflia> 
nifierung verbundene Nüdftrömung der Deutjhen; in einer Neihe blutiger 
Kämpfe, die Bis in das 12, Sahrhundert reichen, erliegt das Slaventum zwifgen 
Elbe und Oder wieder und in unabläffiger Kolonifationsarbeit, unter dem Zus 
frömen deutjdher Aoliger, Bürger und Bauern, wird der Dften des heutigen 
Deutjhen Reiches wieder deutjch. 2 

Nur mit ihren alleräußerfien Ausläufern hat die flavifche Flut des Mittel- 
alters au) unfer Land berührt und von dieferr twendifchen Vorpoften joll hier bie Nede fein. Politiih find diefe Wenden niemals herborgetreten und von Stämpfen gegen die Deutihen hören wir nichts, was vielleicht darin feinen Grund 
haben mag, daß fie ler bald das GChriftentum angenommen und fih dadurd) bor der deutfchen Verfolgung befreit haben werden. 

Soweit wir zurüdzufhauen vermögen, ift die Bevölkerung des heutigen 
Herzogtums ‚Braunfchtveig eine deufjche, vorwiegend dem Sadjfenftamme zuge hörige gewefen und nur einige Ortffjaften amı Südfuße des Harzes find Heute dem Hhüringifchen Stamme zuzurechnen. Nur an der äuferften Nordoftede wurde im Mittelalter unfer Gebiet von der Weltgrenze der Slaven geftreift, „die bier am Drömling und darüber dinaus toohnten. 3 waren diefes Aus- läufer der Wenden . in der Altmark, deren jlavifche Bewohner im 8. und 9. Sahrhundert bezeugt find. Befonders vom Drömling, der 938 fhon mit dem deutjäjen Namen Zhrimining borfommt, willen wir duch) den Gorvegihen in auen, dab dort im 10. Sahrhundert ein Slave die eindringenden Ungarn umpfe verlodte, wo fie von herbeieilenden Sadfen niedergemadt
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wurden. Die braunfehtweigiiche, Hier im Weiten des Drömlings. gelegene Lands 
IHajt gehörte zum Norbthüringgau, der, wie der Name jhon anzeigt, deutfc) 
war und in welchen nur vereinzelt die Staven wohnten, deren Germani= 
fierung oder Verdrängung aud) jehr frühzeitig erfolgt fein muß. Heute gehören 

‚die wenigen chemals wendijchen Dörfer zum Ante Vorsfelde; fie blieben als 
jolhe jaft unbeachtet, 6i3 id) die Aufmerffantkeit darauf Ienkte 2). 

Vorzjelde wurde im Jahre -1364 vom .Herzog Wilhelm von Lüneburg 
an den Rat der Stadt Braunjchrweig verpfändet, weldher den Befil durch feine ° 
Beamten verwalten ließ. Auch das zugehörige Land ging in den Befib der 
Stadt über, namentli der Werder, d. d. der von der Aller und Heinen 
Aler im Süden, Welten und Norden umflofjene und im .Often vom funpfigen 
Drömling begrenzte, fomit injelartig geftaltete Landftrid). Dort werden im Jahre 
1366 fieben von Wenden bewohnte Dörfer aufgeführt, weldhe dem Braunfähtveiger 
Nat zinzpflichtig waren. Leider find die einzelnen Namen der Dörfer in der 
Urkunde nicht genannt). Hier im Werder Haben wir alfo nad) den Spuren 
der Wenden zu fuchen, und wenn wir aufmerfjam forjchen, jo finden wir fie 

aud, jelbft noch) darüber Hinaus. 0 

In Vorsfelde, wo die Leute aus dem Norden und Süpen des Umtes 

zufammenftrömen, vermag man recht gut die Menjchen, die jüdlich oder nördlich 

von der Aller wohnen, zu unterfheiden; man hört dialektifhe Unterjdjiede, man 

weiß die Eindrüde zu fajfen, weldje der ärmere, der Heide zugemandte, fonfer= 

vativere und in der Landwirtjchaft weniger vorgejchrittene Norden gegenüber 

den reicheren, jchon Zuderrübenbau treibenden, landwirtfchaftli” höher ent= 

widelten Süden zeigt; dod) die Unterjchiede find meit mehr Tultureller al3 antdro= 

1) Die Wendendörfer im Werder bei Vorsfelde. Globus, Band 66, Nr. 7 (1894). 

2) Gedenkbud) im Archiv der Stadt, I. Vol. 181 zum Sahr 1366. Ok gheuet 

de wende vt deme werdere XXIX vett schap. der dorp sint VII. der ghift 

jowelk I. vetten bok to paschen. Nod) äfter üft eine Urkunde, welche auf die 

Wenden von Brechtorf und die beiden wilft gewordenen Dörfer Babefoten und Son 

tode im Werder Hinweijt. In dem um 1160 aufgejetzten Gitterverzeihnis des Kiofters 

St. Ludgeri in Helmftebt werden auc) die Abgaben jener drei Dörfer genannt ini h a. 

beißt e8, daß fie alljährlich cum melle fasciculum lini, qui slavice dieitur ? ob 

zu liefern Hatten. (P. 3. Meier, Bau- und Kunftdenkmäler de3 Seifen Sn et, 

©. 15) Was hier al8 „tob“ bezeichnet wird, ift die Zinsabgabe ber Sla . a 

Früchten, welche in den anf die Altmark bezügfichen Urkunden Kr „yozop Wil H. 

Die alte Bedentung ift Abfchutt, Abgejchüttetes (Brückner, Stav. Anfie “ ung " in ber 

Altmark, ©. 17). — Daß die enden bis in die Helmftebter Oren ons ac 

waren, ift gleichfall3 urkundlich belegt. Dem benachbarten Kofter 7 acer e 2 foentte 

1224 der Pfalzgraf Heinrich da3 wiülte Dorf Bemestorf villam quondam 

Bemesdorp nomina juxta Helmstadt in nemore sitam quondam & Slavis 

inhabitatam cum silva, pratis et agris attinentibus. ‚Bei den fen 

Ort pluhd (witz) geheißen haben, worauf der „Pinderbufh" umwer Sumpf Kot) 

Gefundbrummens deutet. CS ift eine fumpfige Gegend (flav. erliibe Safreäber. 

Behrens, Nenhaldenslebenfche Kreischronif u, ©. 464, 499. . € ur n ben alte 

d. Altmärk, Ber. f. Geidichte V, S. 56. Brüdner, Slav. Anfiedelung 

marf, ©. 25.)
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pologijger Art... Mag die Aller in diefer Öegeud vielleicht aud) eine, ethno- 

graphifche "Grenze. bilden, eine anthropologifche zeigt fie nicht, denn nad) der 

Aufnahme über die Farbe der Haare, Haut und Augen der Schulkinder Deutjg- 

lands liegt das Ant Borsfelde gleich allen nördlic), jüdlic), öftli) und wetlig 

gelegenen. Bezirken in der Zone der Blonden und Blauäugigen. on 

E3 ift nicht leicht zu unterfcheiden, ob wir in den „wendifden“ Dörfern bei 

Borzfelde Heute. bloß germanifierte Staven oder Sadjjen oder Mildlinge aus 

* beiden vor und Haben. Wahrfgeinlid ift, daß die heutigen VBeroohner 

vornehmlih‘ Sahfen find, welche. die ehemaligen wendifgen Einwohner ver- 
drängten und nur teilmeife fi) mit diefen vermifchten. Für das Vorherrjden 

des fächlifchen Elementes fpricgt zunächft die Bauart der Häufer, welde durd+ 
weg die. jähfifche if. Noch ift troß der Brände und der zahlreichen Neubauten 

eine. ftattlihe Anzahl der alten Häufer mit tief Herabreichenden Strohdädern 
und dem Ehmude der Pferdeföpfe am Giebel erhalten, ‚die, umgeben von alten 
Bäumen, einen malerifchen Anblid gewähren. Alle Ausdrüde in Haus und 
Hof.find mur deutfh und die Mundart Hat nur ein paar Auzdrüde, die auf 

Abkönmlinge der Wenden Hinmeifen. . . 
Was die Familiennamen der Bauern im Werder betrifit, fo jind. fie zu 

mindeftens 98 vom Hundert deutfdh. Ich ibenußte zu deren Setftellung die 
Kontrollliften der. Boltszählung vom Jahre 1870 (im Herzogl. ftatift. Burcau), 
und zwar diefe, weil fie fur; nad) der Einführung der Freizügigleit aufge: 
ihrieben wurden, fomit Tauım von diefer beeinflußt find. Diele Dörfer zeigen 
gar feine jlavifhen Familiennamen, wobei aber zu bemerken ift, daß die fla- 
viihen Namen im deutfchen Munde oft fo umgeändert worden find, daß die 
Grundform nicht mehr zu erfennen if. Ein ficherer Schluß auf die flabifche 
ober deutfche Abkunft Täßt fi) aus den Familiennamen aud) darum nicht immer 

ziehen, weil jhon früh die flavifhen Namen germanifiert oder der deutjchen 
Zunge-gemäß zugeftußt wurden). BE 

mit dem vor&feldifchen Werder ift aber bie weftliche Ausdehnung der 

Wenden nm unferer Gegend Zeinestwegs erfhöpft. Wie fpätere Nadforfgungen 
mir gezeigt haben, ift Die MWeftgrenze der Slaven bi8 an die Jfe, einen 
zedhten, bei Gifporn mündenden Zuflug der Aller, dann bis nahe an Sallers- 
leben und die braunfchweigijcehen Städte Königälutter und Helmftedt vorgerüdt 
gerogfen. Aug) urkundlich find die Wenden Hier nachweisbar. Von Wahren- 
Si Ka Wirinholt) an der mittleren Je Heißt es, dab es bon 
Santeret AA en Obesheim (1221 bis 1246)) al3 eigenes Kirdfpiel don 
Se an 5 gegrenzt wurde. Drei zu WahrenHolz gehörige, no red}t3 ber 

gelegene Dörfer, Bebhorn, Wefterholz und Wefendorf, werden bei diejer Ge: 
Tegenheit „jlavijge Völfer“ genannt 2). — 

  

) Staviihe Saniliemamen' : a in Mırine: ‚Camin in Braditedt ıc. en find 3. B. Sremeife, Sahıcd, Pre in Parfau; 
RER uns achtachn Iahrhunderten. Sefhichten aus dem Papenteich. ‚Gifforn 

‚ ©. 16, wo Örupen, Origines Germ. II, 253 als Quelle angegeben wird,
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Die Verfolgung der Nundlingbaufen,‘ auf die ich noch näher - eingehe, 
und Die vereinzelt vorlommenden wendishen Zlurnamen beftätigten die Auz« 
dehnung der Wenden bis an’ die je. In dem Winkel, welchen fe und Aller 

bilden, Fönnen Heute.nod folgende Dörfer als Nundlinge fiher erkannt ‚werden, 
wobei ic) in der Aufzählung füdlic) von der Stadt Wittingen beginne: Stafer 
bed, Cugen, Borhop, |[Lejfien, Chra,: Zemte, Bodensdorf, Tappended, Stüde, 

Mefterbed, Dannenbüttel öftlih Gifhorn an der Aller. Dann füdlich der Aller 
die vorzüglich erhaltenen Nundlinge Weyhaufen- und Sandtamp dicht bei, Yaller- 
leben. Bon Hier ab greift, den gifhornfchen Hajenmwintel einfchließend, die alte 
Mendengrenze bi3 in den braunfchweigijchen Kreis Helmftedt hinein, denn Boims- 
torf, Scheppau, Rothentamp und Niejeberg nördlicd) von Königslutter find noch 
Nundlinge,; desgleihen öftlic) von diefen Gr. Steinum und Barmfe bei Helnftebt. 
E3 gefellt fi) dazu die einfam bei Niefeberg, nördlich von Königsfutter gelegene 
Purigmühle. - Der Name fommt in der Dorfbeichreibung von 1755 nicht vor, 
wiewohl dort die Mühle genau gefhildert ift. Yafiel und Bege nennen fie zu 

Anfang des Jahrhunderts „Borigmühle”, woraus fid) ungezivungen die flavifche 
Deutung po-reka, am Fluß, ergiebt; zu vergleichen Voric, der Stadtteil Prags 

an.der Moldau. Freilih die, Mühlendeet, welde in die Schunter geht, ift 

ein armes VBädlein; es führt aber über: dasfelbe Hier der „Wenbenfteg”, don 

dem die Sage geht, an ihm feien die Wenden getauft worden. Alles, was. 

nördlid) und öftlih von den Hier genannten Nundlingen liegt, war ehemals 

MWendengebiet, wenn diefe au mit Deutjehen gemifcht gewejen fein tuird, denn 

deutfhe Dorfanlagen finden [ji zwoifchen den. wendijchen zerfireut. An der 

Völfergrenze wird e&& im Mittelalter nicht weniger gemijcht‘ ausgefehen haben 

wie heutzutage, wo in Pojen oder Böhmen die deutjen und flavifchen Gied- 

lungen ineinander eingreifen und fi) mifchen. nn 

Beltätigend für den wendifchen Urfprung der aufgeführten weitliäften Rund- 

linge treten die Zlurnamen Hinzu. Diejenigen auf dem Gebiete Vraunfchweigs 

folgen unten volftändig; was Die Tüneburgifchen ‚hier eben angeführten tendijchen 

Grenzdörfer betrifft, jo habe ich folgende flaviide Slurnamen erkundigt: Auf 

Ehraer Flur: "Polis, Koleite, Brifein, Malfeneiß, Bruneiß, Bileit. ‚Auf Bar- 

wedler Flur: SKubeleitfehe, Langeneitjhe, Breitice, Lootide. Auf Semter 

Sur: Labzeitfhe, Trineih. Auf Wefterbeder Flur: Zileitfehe, Solor. “Auf 

Dannenbüttler Flur: Kohleifhe und Brodje). le 

Das Kärtdien, das nad) diefen Erkundigungen gezeichnet it, fteilt jomit 

einen Heinen Zeil der äußerften Weltgrenze ‘dar, welche die Sfaven im Mittel- 

alter - erreicht Hatten (Tafel XII). Süpdöftlih vom Drömling fenne id) die Dorf- 

anlagen nicht; diefes Gebiet habe id) daher “in der Starte ohne Begeihnung 

gelaffen. Weltlih von’ diefer Grenze haben voir altjächfiige, füdli) davon 

tHiringifche Bevöllerung anzunehmen, denn jüblid) von Königälutter und Helm: 

  

ı) Vergl. auch meine Ausführungen in ber Beitfehr. d. Ber. für Boffötunde 1896, 

©. 357. 
.
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ftedt beginnt der mitteldeutfche Hausbau und folgen die Ortsnamen auf. —Ieben ° 
©. 73). re 
© ebenfati erfolgte die Öermanifierung der MWenten im Werder und im 

“ benachbarten Streife Gifhorn jchon fehr frühzeitig, Jahrhunderte vor jener im 
hannoverfchen Wendlande. E3 giebt ein. fiheres Zeichen dafür, ob die Germani- 
fierung der Wenden in Nordoftdeutjgland fon vor langer Zeit oder erft ürzlic 
erfolgte, und diefes ift die Anwendung der Afpiration in der Volkziprade. Der 
Hannoverjche Wende, dejjen alte Sprache vor 100 Jahren .einging, pricht heute 

‚die mit h beginnenden Wörter ohne Afpiration aus, jest da3 I dagegen bei 
jedem Worte, welches mit einem. Vofale anfängt. „Err .Hamtmann his ier — 
Herr Amtmann ift hier... Umd ebenfo bei den germanifterten Denden der Laufig' 
und in der. Mark Brandenburg). Im Vorsfelder Werder ift hiervon feine 
Spur zu merfen, jedenfalls ein Zeichen, daß die Germanifierung dort jehr früh 
erfolgte oder aud) die urjprünglic) wendijche Bevölkerung durch deutjche erjeßt 
murde. €3 find in. der niederdeutfhen Mundart übrigens einzelne jlavijche 
Wörter vorhanden, welche fich jedod) aud) weit über die Grenzen des Werders 
Hinaus im Braunfchweigifchen, Hannoverfden und in der Altmark allgemein finden. 
So artsche für Hänfling (im.Holfteinifgen Zirig, Heedifd, jirice); dörnse, 
dönze für die Bauernftube (oben ©. 189); grabschen, haftig zugreifen (polnijd) 
grabie, wegraffen); glüpen, angloßen, glüpögen, Gtloßaugen, glüpscher ker), 
heimtüdifcher Dienfh (tihedifh hloupy, dumm, tölpelhaft); pracher, Bettler 
(tihegijc prositi, bitten; Heincuffife) prochati). Diefes find jedoch) alles all- 
gemeinere in die deutfche Spradhe übergegangene flavijche Wörter, Als. echten 
wendifchen Nachlaß .entvedte ich aber zwei rein jlavifche. Bezeichnungen in Ehra 
(Kreis Sfenhagen), Die au) .in dem benadbarten braunfchtveigifehen Dorje Berg- 
feld (Amt Vorzfelde) vorkommen. Plan nennt hier die Heibelbeere zerneitsche 
(vom jfav. cerny,. fEhtvarz) . und die Himbeere moleitje (flav. ‚molina, daher 
in der Mark Brandenburg nod).Malinele). Gerade Beerennanen, die aus dem 
Slavischen ftammen, haben fid) im Deutfchen zäh erhalten (Preißelbeere, brusnica). 

Ebenfo befangreidh- wie diefe von mir entvedien beiden flavifchen Wörter 
in der niederfächfiichen Mundart unferer Gegend ift aber der "Nacyrweis des 
llavifchen Odfjenjodes im Kreife Ifenhagen. Daß der Horn. des Ochfen- jodes etönographifche Bedeutung zukommt, hat der Münchener Profefjor N. Braun- 
gart nachgewiefen®). Er unterfheidet germanifche,  romanifche und flavifdhe Doppeljoche und zeigt deren VBerbreitungsbezirfe: Das flavifche Doppeljodh geht nur dur) Oft und ‚Südofteuropa, e3 ift Heute nod in Medfenburg wie in Stavonien. im Gebraude und jehr wefentlih vom deutfchen in der Form. und Anfpannıngsart berfhieden. Im Braunfcweigifchen find die Ochfenjode längft berjähwunden und die Velpannung der Zugochfen ift ähnlich wie bei den Pferden. 

ı) Hennings, Hanov.: Wendland, ©, 48, N. AUndree, Wendifche Wanderftudien, Stuttgart 1874, ©. 86 Saushalter, Die Gren i 
t 374, ©. 86. 8 , 3e zwifchen den Sochdeuffchen und Niederbeutfchen öftlich der Elbe. Halle a. ©, 1886, ©. I und 12. “ 2) Archiv für Anthropofogie, XXVJL ©. 1013, _ 
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Ein deutjches Ochfenjoch, wie es Süddeutfchland noch) Eennt, Habe ic) nicht mehr 
auffinden fönnen und jelbft ganz alte Bauern hatten vom Ochfenjode eine nur 
duntle Vorftellung. Dagegen fand id) zu ZTejchendorf, Kreis Jfenhagen, das im 
Dereiche der wendifchen Nundlinge Yiegt, das hier (Fig. 170) abgebildete flavifdhe - 
Doppeljod). : 

Die anthropologifgen Verhältniffe,. der Bau der. Häufer, die Kamilien- 
namen und die Sprache deuten alfo auf Deutjhe, auf Sachen, und würden 
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Fig. 170. Wendifhes Odhjenjodh aus Teigendorf. (Kreis Sienhagen.) . 
Für zwei Ochjen, deren Köpfe zwijchen ce und d eingejodjt waren; noch in der erjten Hälfte 

des 19. Jahrhunderts verwendet. Städt. Mufjeum. . 

a. jökstock. — b. k£lholt. — c. stiken. — d. scheiden. 

wir jene allein zu Nate ziehen, jo würden mir ‘die mitgeteilte gefehichtliche 

Kunde von den wendifchen Dörfern kaum verftehen. 3 giebt aber nod) andere 
Kennzeichen, weldhe die ehemalige Antvefenheit der Slaven in’ unjerem Gebiete 

it Si eit feftfiellen. 

" en snamen im Werber find wenigitens einige, bie auf Havijdhe 

Apkunft‘ deuten, wenn aud) im Werder durhaus nicht jo zahlreich wie in den 

“benachbarten ehemals wendijchen Gebieten ber Altmark und ‚des Lüneburgifdien, 

mo ftellenweife flavifche Ortsnamen die deutjchen überwiegen. Mit voller 

Sicherheit ijt nur Parfau als mwendifcher Drtöname anzufpredjen (1536 Parjau, 

auf einem Zaufbeken aus dem 17. Jahrhundert in der borligen Kirche Dar 

fagen, auf einer Manuffriptfarte des Drömling aus den Jahre 1717 im allen 

büttfer Archiv Parfow), da der Name mit PBarjau ‚Im Streis a en “ 

SHtefien, fimmt und nad) U. Brüdner?) von flavifd prach, Staub, ß aus 

  

1) Die Stav. Anfiedelungen in der Altmark, Leipzig 1879, ©. 78.
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feiten ift, mas vielleicht auf die fandige Beichaffenheit der dortigen Gegend 
zurüdführt. DVelitowe jheint nicht deutih; es kommt 1536 als Velftoie vor; 
das w am Schluß wird gejprodgen und ift nicht flumm, wie in den auf ow 
ausgehenden oftdeutfchen flavijchen Ortsnamen. . 

Zu den wenigen jlavifchen Ortsnamen gejellt fi) num aber als Fräftiger 
"Nachweis die flavifhe Anlage der Dörfer. Wenn der Bid nur einiger: 
maßen .gejchärft ift, fo ift eS nicht fahrer, die nad) deutfcher und jlavijcher Art 
angelegten Dörfer voneinander nocd heute zu unterfcheiden. Zt in beiden 
aud das Haus ganz das näntlihe, nad jächjifcher Art erbaute, find auch) die 
Bewohner hier wie da die gleichen niederdeutfch redenden Menjcden, jo ift dod) 
die Anlage der beiden Dorfarten eine ganz verjdhievene. Ein Dorf ijt im 
allgemeinen ein fonfervativer Organismus; mögen die Bewohner wechjeln, die 
alten verdrängt und durdy neu einwandernde erjeit werden, e3 bleibt fid) in 
feinem Plane meift gleih. Hof und Befib gehen auf einen neuen Inhaber 
über, aber fie behalten ihre Form umd Lage zu den Nachbarbefigungen; brennt. 

‚ ein Dorf ab, fo entjtehen die Gebäude mit geringen Änderungen auf der gleiden 
Stelle, wo die vernidhteten Häufer ftanden. 

Troßdem nun die Wenden aus dem Nordoftwinkel unferes Landes verdrängt 
und dur) Sadjjen erjegt wurden oder durd) Vermifdung in diefen aufgingen, 
hat die jlavifhe Anlage der ehedem von ihnen im Mittelalter befegten Dörfer 
fi erhalten und ift wie anderwärt3t) au bei uns gut von den Dörfern 

‚ mit deutfcher Anlage zu unterjcheiden. 
Die wendifhe Dorfanlage Während nun die deuten Dörfer einen 

regelmäßigen Plan der Anlage meift nicht erfennen Iaffen und gewöhnlid) einer 
gejegmäßigen Anlage entbehren, jo daß fie als „Haufendörfer“ bezeichnet 

. 9 Der erfte, welcher die flavifhe Natur diefer Dorfanlage erkannte, war der Leip- 
aiger Profeffor Victor Jacobi, die er in feinen Altenburgifchen Studien (Leipziger 
Sunftrierte Zeitung, 3. 3. Weber, 1845) fhilderte. Er weift dort den regelmäßigen 
Kreis berfelben oder die Hufeifenform mit einem Bugange nad) und deutet diefe An: 
lage auf ftrategifche Riüdfichten. - Nur eine jehr geringe Anzahl von Familienhäuptern, 
etwa fünf, hätten urfprünglich diefe Dörfer gegründet. Yu feiner Schrift „Staven- 
und Zeutfchtum, in Fultur- und agrarhiftorifchen Studien zur Anfhauung gebradt”, 
Hannover 1856, führt er dann feine Anficht mit Nitcjicht auf das hannoverfche Wend- 
land bei Liihow näher aus. Die Nichtigkeit feiner Beobachtung Hat fich beftätigt und 
andere Borfcher zu ähulichen Forjchungen veranfaßt. Der nächfte, der ihm folgte, war der Hefje ©. Landau in ber Beilage zum Korrefpondenzblatt der beutfcen Gejchichtd- 
vereine 1862. . E8 folgte die Feftfchrift zur Säfularfeier der gl. Landwirtichafts: 
Sefeltfchaft zu Celle. Hannover 1864, I. Biveite Abteilung, S. 202 und das dazu= 
gehörige Ichr Ichrreiche Blatt eines Teiles des Wendlandes nad der Landesvermefjung 
von 1775 6i3 1778. Weiter find zu erwähnen; Anguft Meiten, Der Boden und bie 
Tandwirtfchaftlichen Verhältniffe der preuf. Monarchie, Berlin 1873. — Derjelbe, 
„Uber Bildung von Dörfern und deren nationale Bedeutung“ in Verhandlungen der 
Berliner Anthropol, Gefellihaft 1872, ©. 134. — Derfelbe in Kirdhoffs „Unfeitung zur dentjchen Landes und Volksforichung" 1889, ©. 511. — U. Öloy, Beiträge zur Siedelungsfunde Nordalbingiens, Stuttgart 1892. u \ 
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werden, find die jlavifhen Dörfer durdaus regelmäßig in Hufeifenform als 
Rundlinge oder al3 langgezogene Straßendörfer angelegt. Der Nundling zeigt 
die Anlage der Häufer rings um einen freien Pla Herumliegend, dem die 
Giebel der Hüufer zugelehrt find, wovon die Abbildung einer Strafenfeite aus 
Barfau ein Bild gewährt (dig. 171). ES ift urfprünglid) nur ein Eingang vore 
handen, der aucd) wieder al& Ausgang dient. Hinter den Häufern liegen zunächit 
die Gärten, daran anfdliegend die Grasgärten und Wiejfen, alles fäherförmig 
ausftrahlend, dann die Felder. Diefe Rundlinge beginnen im öftlihen Holftein, 
wo ehemals Sfaven wohnten ?), überfchreiten die Elbe, um im hannoverjhen 
Wendlande vorzüglid) entwidelt zu fein 2), feben fi” fort durch die Altmark, 
den öftlichen Zeil der Sfreife Sfenhagen und Gifhorn, den Hier in Rede ftehenden 
norböftlichen Zipfel Braunjhweigs, durd) die Provinz Sachen bis an die Saale, 
9-3. B. im Camburgifden eine. Zahl gut erhaltener Nundlinge mit flavifchen 

DOttönamen liegt 3)» und zeigen fi Häufig im Altenburgifhen ‘). Sie find in 

Thüringen fogar weit nad) Welten Hin bis in das Gothafde vorgejhoben, to 

Eberjtedt bei Friedrihswerth ein Nundlingsbau ift?). Noch weiter nad) Süden 

dehnen fi) Nundlinge bis in den bayerifhen Üranfenmwald aus, wo Zebli bei 

Stadtfteinad, Neitf) bei Konad und namentlid) Förtihendorf an ber Hazlad) 

diefen Typus zeigen ©). or 

Auch bei den Nundlingen im Braunfhmweigiichen ift durch Brände und 

Umbauten vieles, zumal im Laufe des 19. Sahıhunderts, geändert worden, neue 

Strafen wurden durchgelegt, dod Tafjen ji) die. meiften nodh- gut erkennen 

und bei Zuziehung der alten Pläne der Herzoglihen Plankammer aus der Mitte 

des 18. Jahrhunderts erfKeint das alte Bild mit vollfommener Treue ivieder. 

Zolgende braunfehtweigifche Dörfer find Nundlinge. . “ 

Amt Borzfelde VBergfeld, Heute jäwer als Rundling kenntlich, doc) ficher 

fo nad) der Karte von Fleifher 1758. Bradftedt, troß de Brandes bon 

1846 nod) gut Tenntlicher Rundling. Bredtorf. Eifchott, Heiner, nod) voll- 

ftändig erhaltener Nundling, der einzige, der noch feinen Durhbrud) zeigt: mo 

man hineingeht, muß man wieder herauß. Groß-Sisbed. Hoitlingen, aud) 

Hellingen, Hautlingen, Heute faum nod) al3 Nundling fenntlich. Nordfteimte. 

PBarfau in feinem öftlihen Zeil noch deutlicher Rundfing. Nühen no deut- 

fiher Nundling, wenn au durchbrodden und mit vielen An= und Umbauten. 

Ziddifche, heute faum als Nundling Tenntlid, doch war e& ficher einer nad) 

der Karte von 1758. Belpfe, no. al3 Rumdling Tenntlih. Belftowe, heute 

  

1) Bergl. Sloy, Siedelungskunde Nordalbingiend. ©. 31. Bu 

2) Hennings, Das Hannoverjche Wendland, Liidow 1862, ©. 24 und die eben 

erwähnte Cellefche Feftfhrift. Zeiner im Globus, D. 717, ©. 203. 

3) Zacob, Die Ortönamen des Herzogtums Meiningen, ©. 131. =. 

4) Oslar Weile, Die flavifchen Anfiedelungen tm Altenburgifhen. Eifenberger 

Programm 1883, ©. 5. 
: 

5) Negel, Thüringen. Iena 1895. II, ©. 521. 

6) Bavaria, IN, 1. Abt, ©. 184. _
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PBarfau, 
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Vorsfelde.
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Ädwer als Nundling Tenntlid. MWarmenau. Wendfhott noch gut fennts 

’ ing ift verf hwunden 

elben nod) jehr außgeiproden. 

her Nundling nad) dem Plane 

und der Rund! 

Groß-Steinum, fi 
| 

Heute Neubau 
t die Form be zeig 

Amt Helmftedt. Barmte. 

Amt Königslutter, 
aber der Pla von 1756 

. liher Rundling.
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von 1764; rings um die auf einem Hügel fi) erhebende Kirche liegen im -Streife 

die Aderhöfe. NRothentamp, nad) dem alten Plane Rundling, heute nicht mehr 

als folcher fenntlid. Scheppau ebenjo. 
Aufammen 18, wobei da3 eine oder andere Rundlingsdorf überjehen fein 

mag. Allen gemeinjam ift, daß die gropen -Aderhöfe den Kreis bilden, alfo die 
ursprünglichen Anbauer und Befiger. Ihnen jchließen fi, den Kreis erweiternd 
oder eine Art ipäter errichteter Zugangsgafje zu ihm bildend, die Heinen Stöter, 

"Beinkfier und Anbauer an. Auf dem Blake in der Mitte ftehen die Kirche, 
wo eine vorhanden, gewöhnlich die Schule, auch die Hirtenhäufer, die auf dem 
freien Gemeindeeigentum erbaut wurden. (Bergl. die Pläne von Wendicjott 

und Bretorf, Fig. 172 und 173 a. d. ©.) 
“ Die zweite jlavifche Art der Dorfanlage ift mit-dem Rundling nahe 'ver= 

. wandt, eigentlih nur eine in die Länge gezogene Zufammendrüdung 
\ des Sreifes, jo daß ein 

regelmäßiges, an einem 
    

Ttraßenborf entfteht. Die 
planmäßig  Hingebauten 
Gehöfte Liegen nebeneine 
ander zu beiden Ceiten 
der ehr breiten Straße 

(melde die Gtelle des 
runden Plahes vertritt) 
und jenkret zu diefer; 
hinter ihnen die Gärten, 
dann die Grasgärten und 
Wiefen, alle rejtwinfelig 
auf die Straße ftoßend, 
wie biefes der Plan bon 
Neislingen deutlih er 
fennen läpt (Fig. 174). 

uns ab mit dem Rund» 
ling, beide Bauarten find 

_ einander dicht benadhbart. 

Fig. 174. Neislingen 1758. 1 5is 5, 12 biß 14 der» Eine geundjäglige Shhei- 

böfe..— 6 bis 11, 15,-16 Koihöfe. — 17 Eule. — dung liegt faum vor; die 
. 18 Sirtenhaus. — ab Neue Anbauer. " Aderverteilung ift Hier 

wie da die nämliche und 

        

die Bodenbeihaffengeit mag den Ausihlag gegeben haben, ob das eine Dorf, 
rund ober das andere einftraßig geftredt anzulegen fi... . 

. Az einftraßige, am Ende gejchloffene, nur mit einem’ Eingange urjpränglic) 
verjehene Dörfer flavifcher Bauart in, Braunfweig Fann ich folgende feftftellen: 

Ende gejjlojjenes .Ein- 

Diefe Zorn medjelt bei - 
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Käftorf, Klein-Sisbed, Klein-Tmwülpftedt, Meintoth, Reislingen 
Ridensdorf, Wahrftedt, zufammen fieben. EEE 

| Benbijde dlurnamen. Die Anlage der Dörfer im Werder und Nach 
barjdjaft A alfo flavifh; die Ortsnamen dagegen find e& nur in geringem 
Mae; die Bauart der Häufer rein nieberfäßjfifd), aber die Flurnamen, zu 
denen tie jeßt gelangen, find etwa zur Hälfte fladifh, zur Hälfte deutjh. 
Zur Zeltftelung derfelben Habe ich) auch Hier die alten Dorjbeichreibungen und 
Karten in der Herzoglien Plankamımer benubt, welche gelegentlich der Zandes- 
vermejjung unter Herzog Karl I in der Mitte des 19. Jahrhunderts auf- 
genommen worden find; ferner alte Karten im herzogliden Ardhiv zu Wolfen- 
büttel. Die gewonnenen Flurnamen habe ih an Ort und Stelle mit der 
Ausipradje der Bauern verglichen, wobei fi wiederholt Berjchiedenheiten und 
Abweihungen von der Kanzleifchreibung ergaben; einzelne Flurnanen, die auf 
den Starten ftanden, waren jet verfähtwunden, worauf die Separation des alten 
gemeinfamen Befiges nicht ohne Einfluß geblieben fein mag. Die wendiihen 
Slurnamen nun, heute dem Bauern inhaltlofe Wörter, arg verftlümmelt im 

deutichen Munde umd der deutfehen Zunge anbequemt, laffen fi in den meiften 

Fällen nod) deuten, und find ein ficheres Zeihen der ehemaligen "Anmejenheit 

flavifcher Bevölkerung in der Vorsfelder Gegend. Sie find meift, wie fo vielfad) 

bei jlavifden Ortsnamen, der BeidhaffenHeit des Grundes und Bodens entnommen 

und wiederholen fid) Häufig; ihre Deutung, foweit mir. möglid), ift unten ber= 

{ucht, wobei mir die Ehrift Brüdners ?) von bejonderem Nußen -gervefen ilt. 

Mit Hülfe diefer Flurnamen, faft des einzigen liberreftes der Sprache der 

Staven, weldhe. den Vorsfelder Werder im Mittelalter berognten, fäßt fi aud) 

beftimmen, zu weldem Stamme ber großen Slavenfamilie wir die alten Be- 

wohner diefer Gegend reinen können. Stennzeichnend ift der häufige Ausgang 

diefer Flurnamen auf «ei, =eitfch, wo font bei jlavifchen Ortsnamen -ib. ftebt. 

E3 ift diefe Diphthongierung urfprünglid) Tanger Bokale in Übereinftimmung mit 

den flavifchen Slurnamen der benadhbarten nördlichen Altmark und jenen im 

hannoverjehen Wendlande bei Lüchow, jo daß wir auf eine Zufammengehörigfeit 

der diefe Landftride. betvohnenden Wenden fliegen Tönnen. Nad) Safarit ?) 

gehörten fie zu den BVodrizern, d. h. den Obotriten®), u 

Nachfolgend gebe ih nun die gefammelten flavifchen Ylurnamen und deren 

Deutung, foweit mir möglid). Sfaviften dürften daran zu beifern haben. 

  

1) Brücdner, Die flavifchen Anfiebelungen in der Altınarf, Leipzig 1879. 

2) Stavijhe Altertümer II, ©. 593, 618, . . . 

3) Diefe Endung :eit; Tommt in den Slurramen deö hannoverjden Wendlandes 

Häufig vor. DeSgleichen in den: Sreifen Senhagen und Gifhorn, "wie oben .©. 503 

gezeigt wurde. Zunt Vergleich mit den umftehend ntitgeteilten aus dem Werder mögen 

hier einige ftehen, die der wenbifche Bauer Barum-Shuls 1725 aus der damal3 nod) 

Tebenden, aber gegen 1800 erfojchenten Sprache ber Lüneburger Wenden entire unb 

erffärte: Boftwei — pastviea,, Hutweide, Mofraneiga = mokranics, sehe Dead 

Chäudeig — chudica, geringe Gegend. Züftereig = gostenica, Saftlan .. Eide eift
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Babatjche f. Neisfingen. Einziger flav. Sturname dafelbft. — Zu jlav. bob, Bohne. - 
Bafitfche f. Boimstorf. Einziger jlav. Thurnante dafelbft. — Bu ffav. bez, Holunder 

(Sambucus). . 

Brnatiche f. SKäftorf. 
Brifnd f. Tiddiiche. — Bu flav. breza, briza, Birke, 
Brodje f. Bradftedt, Rüben, Wendihott. — Bu brod, Furt. 
Broitfche f. Velpfe.. Einziger jlav. Slurname. dafelbft. 
Danleke f ZTivdiihe. Stab. dulec, dolec, Grube, Heines Thal. 
Derneitse f Cifhott. Sfav. drva, drova, dreva, Holz, Wald. Dramweifte, 

Bergfeld. Trafeift. Nühen, Drafehnen. Bergfeld. Führen auf dasjelbe flavifche 
Stammivort, \ 

Dobervffanger der Karte, Heute Doroff gefprohen. Dobrod, Parfau, Bergfeld. 
Tobrod. NRühen, jo in der Dorfbefghreibung. Sflav. dobr, gut. . 

Dopane . Wendfdott. — Zu flav. dupa, Höhlung. 
Dvrje f. Bergfeld. - . ° : 
Duleijte f.  Parfau. — Zur flav. dulec, dolec, Grube, Meines Thal. 
Faidice f. Cifchott. 
Vaijtaine f. Cifchott. 

Seijte f. Parjaı. : u 
Gelatjhe f. Belftowe. Slav. gladj, Hunger. Alfo ein Hungerader. 
Gfloweine f. . NRühen. — Zu flav. glowa, hlawa, Kopf, Haupt. 
Gore, die hohe. Tiddifche, Wendfchott. Sfav. gor, gora, Berg. 
Graffein £ Parfau. — Zu jlav. grab, hrab, Weifibuche. ° 
Gojtanger, Wendihott. So auf der Karte von Bertram aus dem Jahre 1759, heute 

geiprodpen Fauftanger. rklärt fan. der Name werden al3 „Gaftland“, nad) einen 
alten. Brauche bei den, Tineburgifchen Wenden. Der Baner Johann Parum-Schulz 
erläutert nämlich in feiner Dorfchronif von 1725, einen der Testen Denkmäler der 
hannoverfhen Wendenfpradhe: „Zifteneit; (richtig Softenica) Heißt fo viel al3 ein - 
Saftfand, Gaft Heißt jüst (gostj): in alten Zeiten, wenn die Vögte haben in Dorf: 
gelonmen, jo hat fie der Schulte bewirten müß“ (Hilferding, Die Ipradlicen Denk: 
mäler der Drevjaner Elbffaven. Bauzen 1857, ©. 35). . Diefes Wort hat fi) dort 
bi3 heute erhalten fat dem anhaftenden Braude. In den Dörfern des hannoverfchen 
Wendlandes wird die Verwaltung von Dorfihulzen geführt. Taft in allen Dörfern 
ift eine Exrbiejulzenhufe, entweder im ganzen oder in zwei Halbhufen vorhanden und 
im Privatbefige einer oder zweier Fantilien. Daran Hebt aud) noch der Befit einer 
Heinen Fläche in der Größe von ein 5iß drei Morgen, das Giüfteneizenland. 
(8. Henuings, Das hannoverfche Wendland. Liüchow.1862, ©. 17.) 

Sefere ££ Bredtorf. Gefehre, Nühen. Auf der Karte von Hein aus dem Jahre 
1758 ber Oefehrenteich, jetzt ansgetrodnet uud Wicfe. Slav. jezero, Teich, Heiner 
See... Man vergl. den Geferichfee in Dftpreufen, die vielen Seferit, Jeferig. 

  

= sedlisee, Siebelung. (Siferding, Die fpradglichen Denkmäler der Drevjaner und 
Ölinjaner Elbflaven. Bauten 1857, ©, 33, 35.) Auch in der heutigen nieder fächfifchen Sprade des Hammoverfchen Wendlandes Haben fich einzelne flaviihe Wörter erhalten: Koreits, Vorftadt. Punkeneig, Gefchen. Töterneig, ein Blasinftrument. 
Binterneig, ein Beil. Leineitz, Webekanm. Pinfefneig, Schaufel zc. (Henningd, Das Haunoverjdhe Bendland, Lüdhow 1862, ©. 44), Ein Weißbrot in Hufeijenform beißt Paggeleig, ein Wort, womit die Staviften nichts Nechtes anfangen Tünnen (vergl. 
Bridner, ©. 21, Anmerf, 48). Anderfeit$ ift an daS nieberbeutjhe page, Perd, 
und Gifen, alfo Pferdeeifen, erinnert worden, womit bi ifenförmi d WER Alountane ! ’ e Hufeifenförmige Yorm des -Gebäds übereinftimmt.(?)  . m Öufeifenförmige $
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Zone m. ober das Fonide-Holz bei Nühen.. „Das Sonideholz gehörte: zur Biftung Gichelgaban. Grund und Boden fafjen. noch. unzweifelhaft chenaliges Aderland erfeimen.“ (v. Strombed_in Zeitihr. d. Hiftor. Ver. f. Niederfachien 1864, ©. 20.) Zum Stamme jun, jung. oo. 
Kaitjde f. Eiichott. Die Erflärung giebt der wendifche Bauer Parum-Schulz, der (beit Hilferding, a. a. DO, ©. 34) folgendermaßen den im Hannoverfhen Wendlande vorkommenden Slurnamen Satz erläutert:. „Da waren vordem’ junge Heiftern (Eichen: 

oder Buchenfhößfinge) an den Weg und auf das Land, davon hat e8 den Namen.” 
‚Klanzfeld n. Belftowe. . Kantfhenfamp. Rüben. Silav. klen, Ahorn. 
Kiesneits f£ Tivdifhe. BZu-jlav. kles, Neisholz. .. . 
Köterfeine f. Braditebt, E3 fcheint hier-im erften Teile das deutfche Köter, wie oft 

in „Söterfeld*, vorzuliegen. . 2 oo. . 
Köterneits £ Hoitlingen.- Ebenfo. . on u 
Koleis. Rüben, Warnıenan. Koleitfche. Bergfeld.. Stav. golj, Zahl, nadt. . 
Koreitjchenholz. Nühen. Bon flav. kurj, Hahı. Die Deutung hat. nichts Auf 

fallende8, da bie „Soreite" oder Hühnerdörfer ein häufiger Ausdrud in deu Kolonie 
fierten Wendengegenden find; im Dialekt de3 hannoverfhen Wendlandes bedeutet. e3 
geradezu Borftadt. (Hennings, Hannov. Wendland 44.) Die Wenden hatten die 
befannten „Nauchhühner“, welche vielfach in dem alten Gefälltegiftern vorkommen, zu 
liefern. An der Weftjeite von Calvörde lag das Hühnerdorf. . (Brüdner, a. a. D., 
©. 19.) Dannenberg befaß einen Drawener Koreitz, jelbft die Neubauten bei Dörfern 

bezeichnete man fo. (Guthe, Braunfhtweig und Hannover, ©..619) 
Kraweitz f.. Hoitlingen. Slav. krava, Kuh, oder krivj, krumm. De 
Sroje f. Bradtebt; Bretorf, Eifchott, Käftorf, Velftowe, Warnteriau. Auf den Karten 

aud) Croge. Hart an der braumnfchweigifchen Grenze Tiegt das lünchuigifche. Dorf 
Croya, geiprodhen Kroje. Der Name führt zurüd auf flav. kraj, Grenze, Mark... 

Krosneitfche f. VBergfeld, Eifott. Krüfeneit f. ZTiddifhe. Auf Karten „Große 
Neite‘. Slav. krusa, Birnbaunm. Eine Wüftung zwifchen Tivdifche, Parfau und 
Bergfeld heißt die Crofeneig. _ (v. Strombed, aa. 0,819) " 

Senfentfche, Die Erummme, Belftowe. Slav. krivj, Frumm, alfo Liegt Überfegung vor 
oder die deutjche Bezeichnung wurde wegen der Form des Zlurftüds Hinzugefügt. - 

Labenfhe f. Rüben . .  - = on 
Ranneits £. Parjaı., Zu polnifd) lan, Hufe. . 
Leibs f. Tibdifhe. Zu flav. lipa, Linde . 
Reijeitiche, auch Lafeitjche f. Hoitlingen. "Bu flav. lis, Tude.. Am Dramenifchen 

(hannov. Wendland) leiska, Yudj2. N 
Lejjeine f. Hoitlingen, Tiddifche, Warmenau, - Stab. les, Wald. - 

Lofjane f. Hoitlingen. Yo errnn Weist re 
Roof m. Bergfeld, Braditedt.--Loche f. Hoitlingen, Tivdifche..: Loje f. ‚Hoitfingen. 

Zu ffav. lug, luza, Sumpf, Sumpfwiefe. . un a 
Sütjeje f. Einziger flav. Slurnane bei Rothenfamp. 
Madnnife f£ Rüben. Zu jfav. mech, Moos. 
Maijeine £.. Parfan. BEER a 
Minlenfede 6." Walfons. Zu ffav. mast, fett; fetter, thoniger. Boden. - 

Meüfeleitjcje £. Nühen. ‚Vielleicht in der eriten Hälfte das nbb, müse, Mäufe; ober 

:. jlav. mys, Maud... . u : : WEN 

Pajjef m. Warmenan.. Der Name diefes auf’der Karte. von 1759 und im ber 
Dorfbefchreibung vorkommenden Angers war 1894 in Warmenau nicht mehr befannt. 

- Zichechifc paseka, Holsidlag. BEHE . . ., 

Polis £. Nühen. Bu flav. polje, Selb. 

Andree, Braunjdw. Volkäfunde: Zweite Aırflage. 33



514 Wendiihe Slurnamen. , "Zehntfreie WWendendörfer. 

Toneit £.., Nühen. Slav. pon,. ‚unten; tiefliegendes Land. . 

Prias m. Vergfeld, Tivdiihe.. Slav. prijaz, Anfahrt, Zufahrt. 

Nicppeits f. _Nihen. . Stav. repa, Niübe. 

Salod f. Rüben. Por. zaloga, Hindernis, Vorlage, Vorfprung. 

Strane f Wendfhott, Bergfeld, Bredtorf. Strabe f. & täftorf. Strene f. Brad: 

ftedt, Velftowe. Straufde f. wiobiide Zu flav. strazic, wagen. 

S:trofeleine f.. Parjaı. .. oo. 

Sopbeine f : Hoitlingen. Bergl. Dopane. 

Sribeneit, Triemeneit f. Barfau; Braditebt, Soitfingen, Nühen, Zidpifche, end: 

iott. Stet3 Wiefe. Sfav. trebiti, reinigen; yoln. trebic, roden. “ 

Zerneit, Zirneit f.. Bergfeld, Bu.flav..Serny, jhwarz. le 
Zicleit, gieleitiäe, Ziegeleitiche, Cecleit, Bieläftge £. Parfon, Bergfeld, 

HKühen, Warmenan, Wendichott. Slav. selo, Grund und Boden, tihech. sedlist’e, 

Wohnfit, sedliti, anfiedefn. . . nn . . 

Zirfeney £. Niühen. 

- Die Namen der Sorftorte im h Revier Vorsfelbe find faft durchtoeg. deutfch 

und nur ein paar find als.flavijche erfenntlic. Die. Maitjd) und Jonid wurden 

ion bei den Flurnamen erwähnt; dazit fommt'nod) die Kohlneiß. 

Zehntfreiheit..der wendijden Dörfer. Nod .ift ein Unterjchied zu 

bemerken, der zoifchen den ehemals wendifgen und den fjähliihen- Dörfern 

beftand. Überall in’ unferem Lande gaben, bis zur Ablöfung, die fächfischen 

Dörfer den Korn- und Fleifhzehnten an die Regierung, an die Herriaft, 

die Kirchen oder. die: adligen Büter. Nur bei den zwölf Dörfern im Werder, 

welche zugleid) jlaviiche Bauart und Havifche: Slurnamen aufweifen, wurde, wie 
id) aus den Dorfbefehreibungen- des 18. Jahrhunderts feitftellte, der Korn- und 
Sleifchzehnte „jeit utalter Zeit“ nit gegeben. 3 jind diejes Ahnebed- 

Parjau, Bergfeld, Bradftedt, Bredtorf, EifHott, Hoitlingen, Käftorf, Nühen, 
Zivdifche, Velftowe, Warmenau, Wendigott.; ALS eine Ausnahme gefellt jid) dazu 
das füdlich von den vorigen gelegene einft zehntfreie Dannıdorf, wo weder flavijche 
Dorfanlage noch) jlavifche Flurnamen vorhanden find. Wo num die drei Kennzeichen: 

Wlavifche Dorfanlage, flavifhe Zlurnamen und Freiheit vom Zehnten zufammen= 

treffen, da haben wir e3 ficher mit ehemals echt wendifchen Dörfern zu thun; 
diejenigen Dörfer aber, welche nur jlavifche Dorfanlage ohne flavifihe Hlur= 
namen zeigen und den ehnten Teifteten, find wohl von Sadjen bewohnt ge . 
gewejen, ;die fid) auf ehemals wendifcher Dorfftätte-in den früheften Zeiten der 
deutjchhen Solonifation und Eroberung niebetließen N, 

1) Weniger Wert will ic) darauf legen, daß zur Zeit, alg bie Dreifelderwirtfehaft 
herrfchte, bei vielen der wendifchen Dörfer diefe nicht durchgeführt war; einzelne befaßen 
fie. Aber auch bei. rein deutfchen Dörfern, wie. 3. B. Bortfeld und Lehre, war die 
Dreifelderwirtfchaft, teild der Bodenverhäftniffe wegen, teil3 wegen der ungleichen Ver: 
teilung der der unter die Cimvohner, nicht durchführbar. Zn der Turbeihreibung 
von Barjau von 1757 heißt e8: „Das Land wird mit Node, Hafer und Buchweizen 
ein Sahr um das andere beftellt und bleibt Fein Land brad) liegen.” Bergfeld 1758: 
„Das Land wird alle Jahre beftellt md. Feine Brache gehalten; die Häffte mit Noden, 
die andere Hälfte mit Haber und Budhwei zen.“ Braditet 1759: -„Die Ad 
drei Jahre betellt und liegen dar drei Zahre brad).“ . “ werben



Behntfreie Wendendörfer. Die Wenden im Mittelalter, 515 

Die Begründung diefer Zehntfreiheit der wendif—hen Dörfer ift in folgender . 
Ausführung Brüdners 1) gegeben: „Im: Gegenfaße zu den Slaven machten 
deutjhe Einwanderer nicht nur bisher wüftes Land fruchtbar, :fondern e3 fleis 
gerte fic) der Ertrag von Siaven bebauter Hufen, wenn diefe in deutiche Hände 
übergingen, einerfeit duch) die beferen Werkzeuge?) und Arbeit der Ießteren, 
anderjeit3 dadurch, daß die Deutjchen den Zins meift in Geld zahlten. Wenn 
nun flavifche Hufen oder nod) unbebautes Land an Deutfhe ausgeihan wurden, 
fielen die bisherigen mannigfadhen Naturalabgaben und Dienftleiitungen weg, 
die nenen Anbauer hatten in der Regel nur einen beftimmten Grund» und Hof- 
zins zu entrichten.“ Das papt auf die Dörfer im -Amte- Borsfelde, two an 
Stelle der Wenden Deutfhe angefiedelt wurden. Die Tabelle Seite 516 zeigt ' 
überfihtlih die Berhältnifje, wie bei den einzelnen Dörfern Rumdlingsbau, 
Hlavifche Slurnamen und Freiheit vom Zehnten fid) zu einander verhalten. 

Stellung der Wenden in Braunfhweig im Mittelalter. Wie die 
Wenden de3 Amtes Borzfelde almählic} germanifiert wurden, darüber fehlen mir 
die Nachrichten. Steinenfalls find fie jemals politiich als eine gejälofjene Macht 
den Deutfhen gegenüber getreten; jo daß ihre Germanifierung ‚allmählich und 
friedfertig erfolgt fein wird. Die Verdrängung der .Sfaven. aus ihren alten " 
Nundlingdörfern dur die Sachen dürfte danad) ‚mehr -auf- wirtjchaftlicher 

Grundlage erfolgt fein; der fächfifche Bauer trat an die Stelle des abziehenden 

mwendifhen. Wie weit dabei eine. Mijdung der Elemente’ ftattfand, ift Heute nicht 

gut mehr zu entjheiden; wenn in-früheiter Zeit der Wende. fig). taufen ließ, fo 

fiel der anfangs bei den Stiegen entfeheidende religiöfe Gegenjab fort ‚und eine 

Verbindung mit Deutjchen dürfte ‘Teihter gewefen fein als Täter, wo-bie Raffen- 

gegenfäße fi} entwidelt Hatten, Die fchlieplic) dazu führten, daß der‘ Deutfche den 

Wenden veradhtete und Hafte. Der Wende wurde von Gilden und Bürgerfgaft 

. fern gehalten und Tonnte nicht einmal al Lehrling ein Handiwert erlernen. 

Das find Nahwirkungen aus der Zeit der erften Kämpfe gegen die Slaven _ 

gewefen, die ja als Heiden von den Hriftlichen Deutfchen verabjcheut wurden; 

“im Sadjfenfpiegel (3, 70 bis 73) handelt eine Stelle vom Rechte der Wenden 

und ihrer Unfreigeitz der‘ Name Save mußte bei den meiften VBölfern Europas 

den härteften Ausdrud für Snedht und "Unfreier hergeben (Slave, esclave, 

slave, schiavo, esclävo). So war e3 in ganz Nordoftbeutihland der Sal, 

100: Deutfehe und Wenden zufammen wohnten 3), und Im Braunfgieigiigen 

treffen wir. diefelben Beziehungen durd) das ganze Mittelalter bis in bas 

17. Sahrhundert hinein. In der Stadt Braunfohweig waren. im Jahre. 1384 

alfe jene, weldhe undeutjcher, namentlic) flavifher Abkunft waren, unfähig zur 

  

1) Di 9 ngen in der Altmarf, ©. 17. - 

2 Das kann ber aferbautreißenben Slaven war nämlich‘ der hölgerne Halen 

“ (uncus), nicht ber eijerne Pilug (aratrum) der Deutiden, ‚womit zufanmenbängt, daß 

die Slaven meift nur leichteren, weniger fruchtbaren Boden bearbeiten panten 

.. 3) Belege in Andree, Wendifche Wanderftubien. Stuttgart en . 8.
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. ‘ ” “ y Sanot 

Braunihmweigiiche : . Ban: ee Fa Der 

- Dörfer mit flavijcher Dorf der . Dorfbeijreibung Flurnamen | Stleifcgepnt. 
anlage . von =. = $f. 

Barmle. 222220. \ Mitgau 1756 _ .— 
“ Bergfeld een Sleifcher 1758 D 3. 
Boimflorf. . 2.0.0. 1755 ) Sr 
Braditet . 2.2.22 .. Sleifcher 1759 - d Zi. 
Brchtorf : 2.2... 0. . Bertram 1759 d 3. 

‚Eidolt.. 2.2220. Bertram 1760 d- 3. 
SopSisbd . 2.2.2... Mitgau 1758 _. 2) 
GroßStinm. . .... Bütemeifter 1764 _. _ 

"Hoitlingen ..... er  Neinding 1758 d 3i. 
sältorf - 2.2.2.2 020.. . Bleifher 1759 5. 3. 

KHeinSisbed ..... 2... Mitgau 1758 | _ _ 
. KleinZwülpftt . ... . . -  MReinding 1758 _ .— 
Meint) 2.2...  Neinding 1758 —_ _ 
Mordfteimfe .. 2... . NMitgau 1756 _ .— 
Barfan. vo Scene. Neinding 1753 5 gi. 
Reislingen - Sto 1757 -» —_ 

, Nidensdorf . ...... Neinding 1757 _ — 
Nühen . om ae. Neinding 1756 . 5 gT. 
Rothenlamp . 220.  Mitgau 1760 ») _ 
" Sheppau.. I... Neinding 1758 _ u! 

- Tiopiide ..... an ° Neinding 1756 $. u; 
"Belle: 2. I 2 220. So 1771 . ip) —_ . Belftome . 2.2.20. . Neinding 1756 . _ 13 31. 

Wahrftedt re. Neinding 1759 —_ —_ Warmenu . 222 .. Bertram 1759 d 3 Werdfhott .......: Reinding 1757 $ 3. 

  

. 3 Sn diejen vier Dörfern je ein jlavijcher Slurname. \ : Groß-Sisbet war vom Gleifchgehnt frei; der Kornzehnt wurde, ausgenommen . drei Slämpe, gegeben. . u 

Aufnahıne in eine Gilde:). Für Helmftebt finden ‚wir, daß 1393 der dortige AbE Bruno don Nenneberg als Srumdherr den Lafenniadern einen Gildedrief ausitellt, in weldem es heißt: ol schall man neyne wende in dat werk nemen, und im Jahre 1395 verleiht ‚er den Leinmwebern dafeldft einen Gilde Brief, in welden die Worte vorkomimen: ok schall in erer ghilde wesen nicht en wendisch man 2). In Galvörde bezeugten im Zahre 1620 Bürger: meifter und Rat dem dortigen’ Dürgerfohne Joahim VBerens in defjen Geburt3= briefe, „daß er feinen lieben Eltern eht umd redht teutfch und nidjt wendifch geboren, aud Niemandes eigen. und Lathe oder fonften eines. andern tadel> 
 ———— 

. 

i 

) Dirre, Gefch, d. Stadt Braunfchrweig im Mitt 
D . elalter, ©. >) P.W. Behrends im elften Fahresbericht des ne AUltmärkifchen Vereins, 1848, ©. 27.
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haftigen Gejchlehts und derowegen aller ehrlichen "Berfammlungen, Gilden, 
Verkeftand, Gemeinfchaften wohl würdig und davon nicht zu deriverfen jei“ 2): 

Der jüngfte mir befannt gewordene Fall, daß in ‚unjerm Lande .nod) die 
Unehrlihkeit der Wenden in Frage fommt, fpielt 1662 in Wolfenbüttel. Das 
mal3 meldete fi) dort ein Einwohner des Städtdhens Lühom im hannoverfchen 
Bendlande zur Aufnahme in eine Gilde; der Vater dezfelden ffammte. aus ‚dem 
DBremifchen, die Mutter aber aus einem Dörfe bei Lüchor, fo dak wendijche Abtunft 

. vermutet und damit die Aufnahme in die. Gilde beanftandet wurde. Der Bes 
treffende wendete fid) nunmehr an .den Herzog Auguft,: weldher in Lüchon Nadj- 
richten einziehen Tieg. Die Auskunft Iautete dahin, die Einwohner des Dorfez, 
aus dem die Mutter. ftammte, jeien feine Wenden, fondern. recht deut) geborene 

"Leute, „worauf jener mit feinen Kindern in Rat und Gilde. pafjiert und aufs 
genommen wurde*.2). 0 = .. 

Zu Ende des 17. Jahrhunderts fcheint dann die. Betonung des Unter 
Ihieds zmifchen wendijch und deutfch "bei uns aufgehört zu haben. Die wenig 
zahlreihen Menden gingen völlig in den ummwohnenden Deutjhen auf, doc ift 
da3 jlavishe Blut, daS in der jähfijchen. Bevölkerung des Landes Braunfhmeig 
tot, nur eine Homöopathifche. Dofis... Erft. neuerdings bringt uns die Freizügig- 
feit und die Sacdhjjengängerei wieder größere Scharen Arbeiter aus dem Often, 
namentlid) den polnijchen Provinzen ‚Preußens, von denen mande bei uns 
hängen bfeiben, wie die Zunahme Mlavijher. Bamiliennamen in Stadt und 

Zand beieilt. . a 
Fäalfhlih ala „wendijche* bezeichnete Dörfer. in Braunfdmeig. 

An der näheren und ferneren Umgebung der. Stadt -Braunfchreig liegen die 
Dörfer Wenden, Wendeburg, ‚Werdezelle, Wendhaufen und Wendefjen, welche 
janıt den Dörfern Vortfeld und Ymeidorf lange Zeit für urfprünglid) flavifche 
angejehen wurden. Soviel id) fehe,. ijt der berühmte Helmftedter . Brofefjor 
Meibom der erite gemwejen, welcher diejes ausgefprodhen Hat. Jene Dörfer, fo 
führt er. aus, feien von Obotriten: gegründet worden, welde Karl ber Groge in 
die Braunfchteiger Gegend verfegt Habe). Hafjel und Bege verbreiteten dann 
diefe Anficht weiter), Venturint und DTedelind jKrieben ihnen nad) >). 

1) B.W. Behrends, Siebenter Jahresbericht d. Altnrärkifchen Vereind. 1844, ©. 58. 

2) Braunfchw. Magazin 1797. 42. Stüd, ©. 658. . . 

2 Su nr ad Gerhard. Steterburg. Nr. 32. Bergleihe Braunfhtweigiihe 

Anzeigen, 18. März 1747. ne Beichreibung der Fürftent. Wolfenbüttel und Blankenburg. 1802, I, ©. 380. 

453. Die Bortfelder follten fi) durch „beibehaltene altwendijche Tracht auszeichnen. 

Sa, wenn wir von ber nur etwas -wißten! Yerner, die flavifche Sprade fei „bis auf 

einzelne Wörter und Wortfügungen“ aus den Antern Calvörde, Vorsfelde und Betntar 

verfchwunden, in Ausiprahe und Sitten fei aber nod mandes WBendifche erhalten, 

wendifche Wörter und Redensarten feien dem Plattdeutfhen beigemifcht (T, 68). Alles 

Itofe Behauptungen ohne jeden Beweis. EL a 

da 5 Benturini, Herzogt. Braunfchr. 1847, ©. 68. — Debelind, Seltgabe für die 

20. Berfammlung deutfcher Lant- und Forftwirte. - Braunfchweig 1859, © CCL
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ch felbft bin in den gleichen Fehler verfallen und Habe Anlak zur DVer- 
breitung- de3 SJrrtums gegeben, als hätte e5 bei der Stadt Braunfdhtveig ini 
Mittelalter eine wendifhe Spradinfel gegeben). E3 ift befannt, wie die von- 
den Deutfihen vertriebenen und befißlos gewordenen Wenden oft nad) andern 
Gegenden überfiedelten 2) und zwifchen ummohnenden Deutfchen nun Dörfer grün- 
deten, welde durd).den Zufaß „wendijh” von den deutfchen fih unterjchieden. 
Bis tief nad) Thüringen Hinein, ja.bei Fulda wohnten im Mittelalter Wenden. 

- . € fonnte ja’ ähnlih bei Braunfchweig der Fall gewejen fein, zumal hier 
die „Wenden“ benannten Dörfer fi) häuften. 

1. Wenden. Kommt ‚urtundlid don 1031 al Guinuthun vor und 
war damals in die Magnikirhe zu Braunfchreig eingepfarrt. Später Wenethen, 
Wineden, Wenden. - en : — 

2. Wendeburg. 1170 Winetheborg; 1195 Winedeburg. und Wenede- 
burg. (Origin. Guelf. III, 609, 611.) 

3. Wendezelle. Erfcheint erft 1454 unter gleichem Namen. 
- 4 Wendefjen. ‚lm 1200 Weneihesheim. . (Dürre, Geididhle d. Stadt 
DBraunfehweig im Mittetalter, S. 437.) u 

5. Wendhaufen. 1183 Wenethufen.. 1311 Wenthufen, Wendhenhufen 
Braunfgiw. Urkundenbud)). 
6 Venje Ihon im Hannoverfden, an der Grenze. 1187 MWennehujen; 

circa 1290 Steterburgifches Lehngut Wendenigufen. (Nachmweife im Diplom. 
Steterburg. im Dolfenbüttler Landesarchiv.) 

7. Wendebutle Wüftung, Streits Gifhorn. Schon .1007 genannt. (Mon. 
Germ. XVI, 201) 1308 villa. Wendebutfe apud Ehhorft. ‚(Urkunde im 
Braunfämeiger Stadtarhiv.) .. . en 

5. Das Wentfeld öftlih, von Steterburg wurde aud auf Wenden 
bezogen. :.(Wenetfeld,. praediolum adjacens monasterio Stederburg. 
Mon. Germ. XVI, 217) 

, 9 In der. Stadt Braunfcheig heißt die nad) Norden führende Strafe 
die Wendenftraße, 1268 platea Slavorum und das Thor nad) Norden zu Dendenthor, 1254 valva Slavorum (Dürre,. Gefgichte der Stadt Braun- 
jhmweig 718, 725 3). 
. ‚Auf diefes Häufige Vorkommen des Ortsnamens Wenden bei uns im 
Mittelalter gründet ji die Annahme von dem Borhandenjein flavifher An- fiedelungen dicht bei der Stadt Braunjhweig. Aud) der Gejiähtichreiber der 

  

» N. Undree, Wendifche Wanderftudien. Stuttg. 1874, 5, 158. . )B. ®. die Olojie zum Gacjjenfpiegel (TIL, 701); des quam coning carl unde nam ä (die Wenden) ut .deme hertoghdom unde tustrewede si over nassen. Jarvan vint man noch etlike dorper wendesch. Hierauf ftütste fi) 
3) „Wendenftraßen“ Tonımen aud) in anderen oftbeutfchen Städten vor. Stendal bejaß neben einer. Judaeorum pl i ‚Iner. .platea eine Slavo 4 bewohnt. - (Niedel, Mark Brandenburg II, ©, 14.) Ku Platen, (ettere vn Bienben 

L
e
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Stadt Braunjchweig, H. Dürre, mein 1893 verfiorbener Lehrer, vertrat dieje 
Anfihtt), die dadurd) -befonders beftehend erfeheint, wenn eine Strafe in der 
Stadt Braunjhweig vom Urkundenfchreiber Iateinifeh geradezu als- „Strafe der 
Slaven“ bezeichnet wird. en 0. 

Und. doc) ift die Auffafjung irrig, Schon: im Anfange unferes Jahr: 
hunderts Hatte Nep das Nichtige getroffen: „Die Namen Wend, Wenda, Wende, 
Wendil, Wenni waren. fo. gemöhnlic) -bei unfern Vorfahren, daß wir uns über: 
eilen, wenn wir gleid) alles, was damit zufammengefet ift, von: einer- ganzen 
Nation, die fo felten ihren Namen einem Otte beilegte, ableiten. Unfere Otter 
Wenden, Wendejien, Wendhaufen und Wenzen oder. genauer Wendfen, hat man . 
ziwar meines Wiljens nicht geradezu: für wendifde Stiftungen ausgegeben; der 

. Urkundenfchreiber, nicht immer zugleid) ein Gefhichtsforfcher, erlaubt fi) indes 
wohl 3. DB. das Wendenthor in Braunjchweig porta Slavorum zu überjegen, 
als wenn e3 Slaven erbauet, ob diefe die dahin ziehende Wenbenitraße bevölfert 
hätten 2).” on ' 

Auffallend und zu erläuterit beit noch} der urkundliche Name der Wenden- 
ftraße, platea Siavorum. Sie ift erft unter Heinrid) dem. Löwen im zwöljten 
Jahrhundert entfianden, al3 Ddiejer den Hagen gründete, und erhielt ihren Namen 
nad). dem Dorfe, auf welches fie zuführt, nämlich Wenden, fo gut wie Die 
‚benachbarte Fallersleberfiraße von Yalleräleben. - Der deutihe Perjonenname 

aber, von dem das Dorf Wenden den Namen Hat, ftimmte mit dem der zu 

- Heinrichs Zeit eime. große Nolle fpielenden Wenden und fo überfegte der 

g "‚Urkundenfchreiber furzweg platea Slavorum. 
ie weit diefe Ortsnamen Wenden zc. au dur Weftdeutjchland ver- 

breitet waren, ergiebt ein (nod) leicht zu vermehrendes) Verzeichnis bei Brüdner ®), 

10 diejer hervorragende Stavift die flaviide Abtunft derjelben als voreilig 

zurüdweift.. Außer den Perfonennamen, die meift derartigen Benennungen zu 

Grumde liegen, jei aud) nod) an althochdeutih Wenti, Grenze, zu denken. 

AUS Orts- und Flurnamen- fommt wende, wenne f. nicht nur im Braun« 

feptweigifehen, fondern durd) das ganze niederdeutjche Sprachgebiet fehr Häufig 

vor. 3 bedeutet Wendung, Grenze. Wollte man alle diefe Wenden, Wennen 

auf die Slaven zurüdführen, jo würde ganz Norddeutichland von ihnen über 

zogen fein. Außer den im Braunjhweigiigen angeführten verzeichnet Selling- 

haus (Weftfäl. Ortsnamen, ©. 191) allein acht in DBeitfalen. u 

E3 giebt aber nody andere durdfählagende Gründe, welde für Die ange- 

führten Orte Wenden, Wendeburg ze. jeden, Zufammenhang mit Slaven hin= 

fällig maden. . - 

  

1), Sn einem ausführlihen Brief an mid), Holzminden 4. Oltober 1871, dem ) 

ie oben angeführten urfundfichen Arrgaben verdanfe. nn 

ve a en enmung aller Orter d. Herzogt. Braunjchiweig. Helmftedt 1806, 

S. 173. Die Duelle für diefe Anfichten von Neb ift da3 Braunfhweigiihe Dlaga- 

in 1797, Stitd 41, ©. 648. . . n 

“ 3) Die flavijchen Anfiedelungen in der ltmarf. Leipzig 1879, ©. 89.
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Wir haben oben -gefehen, tie jharf fi) die. wendifchen Dörfer des Umtes 
Borsjelde von den nieberfächfifhen jcheiden und wie breierlei: Nundlingsbau, 
flavijche, Slurnamen und Freiheit vom Zehnten fie kennzeichnen. Bon all dem 
ift aber nit eine Spur bei Wenden, Wendeburg 2c.. zu finden. Sie jind 
deutfche Haufendörfer, Haben nur deutfhe Slurnamen und gaben Sorn- und 
Bleifhzehnten. Er: : E 

‚Auch Bortfeld und Ziveidorf, das an Wendeburg angebaut ift, werden als 
Wendendörfer bezeichnet. "Ich glaube, daß tefentlic) litterarifcher Einflug map» 
gebend.war, wenn ein Bortfelder mir fagte: wi stammt von de Ölen wenden 
af... E3 genügt nicht, Hierfür anzuführen, daß in Bortfeld diefelben Kleinen 
Nüben, wie in der Mark (Zeltower Rüben) ‚gebaut werden und daß, im Gegen= 
jaße zu den meiften anderen fächfifehen Dörfern Braunfchweigs, die Dreifelder- 
wirtjdpaft nicht durchgeführt wart), wie diefes aud im Werder bei Vorzfelde 
vorkommt. Bu \ 

  

1) „Das Feld ift von alters nicht wohl und wirtfhaftlich eingeteilt, daß das -jebesmalige Brachfeld mit unter dent Sommerfelde vermilcht liegt; diefe3 verhindert bie ordentliche Hutung fehr und Kann jedoch numero nicht füglich mehr geändert werben. Der Ader an fi ift fandig und hin und wieder fteinig; jedod) ift bei guten und nicht at trodenen Jahren der Boden nicht der Ihlimmfte, nur Schade, daß fie Eine, drei .  Belder haben. In dem jedesmaligen Sommerfelbe liegt das Brachfeld.“ „-Sandjert Dorfbeichreibung von Bortfeld von E. X. Brauer 1769. Fr   



1. 
Abbenrdve, Ortäname 70, 

Abendntahlstradht 278, 

Uberglauben 400; bei der 

Brautwahl 296; bei der 

Hochzeit 304; bezüglich der 

Kinder 292; bei der Traus 
ung 307. 

«Abgaben der Bauern 205. 
Ubzählreime 438. 

en ‚srsdergrab 11; Ort3: 
„„nanfe 61. 

a in neolithifcher Zeit 

{ 
'18. 

"idergeräte 245. 

"Aderleute 211. 

Uderwagen 242. 

AUdamshai, Grab 10. 

AÜderlaffen 415. 
Udersheim, Notfeuer 429; 

Ortsname 61; Zehnten 
207. " " 

Adlerhorft, Berg 1. 

Ahlum, Ortsname 61. 

Uhnebed, Ortsname 74. 

Aller, Flub 4;-Heine 4. 

Alfitterationen 476. 

Allmenden 146. 

- Alpprüden 379. 

Alraunen 391.- 
Altariften, Kirchenväter 86. 

Altenhagen 80. 
Alversdorf, Ortsname 67. 

Alvefie, Ortöname 62. 
Ampfleben, Ortsname 73. 

„Angebrannte“ Mädchen 345,: 

351. 
Ungrivarier =" Engern 36, 

39, 40, \   

tegifter. 

Animismus, 

371. 
Antennenjchwert 21. 

Ecelenglaube 

Anthropologie der Draunfd. . 
"48. 

Apelnftedt, Ortsname 65. 
April, der erfte 343. 
Urlerode, Wüftung 86. 

Arnringe aus Bronze 2 
Arzneien, betstmtige 

Namen 424." 

Aldhentlaas 311, 325. 
Affe, Gebirg 2 
Afjel, Ortsname 75. 

Aflonanzen 476. 
Aft, Wunderboltor 414. 

Altfalon, Gau 41. 
Asum, Ortsname 62. 
—au, Drisnamen auf. 80. 
Aue, Fluß 4. | 
Aufgebot der Verlobten 298. 
Augenfarbe der Braunjdiw. 

44. 

Ausbütiel, jähfiihes Das 

Tafel V. . 
Srte aus Stein 13. 

8 

Bachltelje 465. 
Badelothen, Wüftung 78, 87. 

bademoime, Hebamme 286. 

Bahrdorf, Ortsname 67; 

Pfingjtgebräuche 347. 

Bahrum, Ortsname 62, 

Baldrian, Herenfraut 382. 
Balls oder Beulwälle an der 

Sdunter 87. 
Ballihlagen zu Dftern 339. 

Baljternaden 487. 

bälwänner, Dantel 279.   

Bandivebegerät 238. 
Bannen 3397. 
Bangleben, Ortsname 73. 
Banftorf, Ortsname 67. 

Barbede, Ortsname 74. 
Barbieren der Enten 333, 
Barbiertanz 479... 
Bären, Ieties Vorfomnten 87. 
Barnıfe 457; Orlöname 74. 
—, Rundling 509, 516. 
Bait zum Fledien 87.- 
Baftlöjereime 451. 
Bauer, der 204; Abgaben 

und Dienftleiftungen 205, 

206; Abftufungen 211; 
Befreiung und’ Gleid- 
ftelung 208; SKennzeichs 

“nung 209; Laften und 

Befreiung davon 205. 
Bauernlleidung, Alter 266; 

Koftipieligfeit 266; Stoffe 
dazu 267; Tradtenabbil: 

dungen 269; Untergang 
265; Unteridiede 267. 

Baumannshöhle, paläo- 
lihifche Funde 7. 

Bäuten 417. 
— bed, Ortsnamen auf 74. 

Bedherurne von Achim 11. 
Beddingen, Crtöname 69. 

Bedemund, HeiratSabgabe 

299. 

beden, Abgaben 205. 
Begräbnis, Einladung dazu 
"816; Feierlijfeiten 317. 

Begräbnisurnen 23. 
Beienrode, Gebärftufl aus 

237; Orisname 70. 

Beierftedt, DOrtöname 65; 

Etelettgräber 10.
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Beierftedt, Sylvefterfingen 

327; Urnen 25. 
Beile aus Etein 18. 

Bemesdorf, Wüftung 83. _ 
bendmütse, Formen der 272. 

—bere, —ber, SOxtSnanen 

auf 77. 
Berel, Ortöname 75. 

—berg, Ortsnanten auf 75. 

Bergjeld, Ortöname 78; 

Rundling 507, 516; zehnt- 
frei 514. 

Berflingen, Brautzug 307; 

Ortsname 69, 
Bernsdorf, Wültung 83. 
Berufen 293. 

Beipredden der Srantheiten 

417. 
besthoved, Bejthaupt des 

Vichs 204, 205. , 

Beltmar, Ortsname 79. 

Bevenrode, Hausiprud 202; 

Ortsname 70, 

Bevölferungsdichtigfeit 138; 

Einftüjle auf diefelbe 141. 

Bevölferungszunahme 133. 
Beyenrode, Häujer 186. 
Bideljtein 892. 

Vienenjhwärne bannen 387. 

Bienrode, Ortsname .70, 
Yisquillen, Pasquille 489, 
Biwende, Grob, Kiflengrab 

10; Ortsname 82, 20, 
blänke, Geidirrftänder 192. 
Blasinftrumente der Hirten 

215. 

Dledenftevt, Ortsname 65. 
DBleihjucht 421. 

Vleigiehen 323, 335. 
Blindekuhipiel 441, 
Vlodäberg 381. 
Blonder Typus in Br, 45, 
blüsterstunne der Spinn: 

ftuben 232, _ 
Blut zu Ttilfen 493, 
Bokshorn = Ofterfeuer 88, 
Bodenftedt, Häufer 184; Orts- 

name 65. 
Boimstorf, Häufer 186; ;Haus: 

Ipruc) 200; Ortsname 67. 
Völlas 324, 

Bölfhans, "Geipenft 380. 

. Bräutigam, 

  

Regifter. 

böne im fühl. Haufe 155. 

Bornum, Ortsname 62. 

Börkum, Ortsname 62, 

Bortjeld 520; umgebautes 

Haus 180; Giebelverzies 

tungen 170; Grabbeigabe 

315; ;Hausiprud) 200; Drtd: 

name 78; Tradt 268, 279. 

Bortfelder Ytüben 116. ° 

Böfer Blid 385. 

bosseln = fegeln 89. 

bostdauk. (Brufttud) der 

Männer 279. 

botterswarwe {(Butterdoje) 
262. 

Braditedt, Hausiprud) 202; 

Ortsname 65; Nundling 

507, 516; gehnffrei 514. 

bräke bei der Fladj&bereitung 
235., 

Brauner Typus in Br. 45. 

Braunjcdmweig, Ortsnane 80; 

Stadt, thüringijche Form 
der Häufer 185. 

Brautgeiihen 303. 

306. . 
Brautirone 304. 

Brautipinnrad 301. 

Brautjuppe im Drönling 

303; deS Geiftlichen 809, 
Brauttajelgelder 309. 

Brautwahl, Regeln 296, 
Brautzug zur Site 307; 

Schnüren desjelben 807. 

Bredtorf, Ortsname 67; 

Plan 509; Rundling 507, 
516; zehntfrei 514. 

Breitmaul, Spiel 444, 
Brintfiger 211. 

Broden 381. ' 
Broiftedt, Hausfprud; 201; 

Ortsname 65. 
Broigem 458; Häufer 184; 

Ortsname 62. 
Bronze, zinnarme 19. . . 
Vronzegefäße 22; römifche 

33. 
Bronzeringe 2l. . 
Bronzewajien 20. 
Bronzezeit 18, 2 
Brot, Aberglauben 402, 

Ausihmüdung 

  

Brudgraben 4. 

Bruhmadhterfen, Ortsname 
63, 

—brüd, Ortsnamen auf 79, 

Brunsleben, Wüftung 90. 

Brunsleberfelde, Drtöname 
13. 

Brunfohle, Ortsname 81. 

Brunsrode, Oro, Haus: 

fprud) 202; OrtSname 
70, 

Büddenftedt 461; 

Bauern 221; 

65. 

Bulfenftogen 356. 

Bullenwiejen 356. 

Bungenftebler Turm, Orte: 
name 65. _ 

bünne — Privatgrundftüd 
90. 

—burg, Ortönamen auf 16., 

Burgdorf, Ortsname 67. 

Burgmwälle 28; im eilig 
29. 

Bufjellaus 324. 
Büftedt, Ortsname 65. 

Büflen von Bauern 44. 

—büttel, Ortänamen auf 

IT. “ . 

Büttelin gän, Redensart 77. 

Buiter 245, " 

Butterberge 90, 

Bulterfa 246. _ 

butze, Schlafraum 191, 192. 

büwdelinge 204. - 
büwleninge 204. 

Go, 
Salbei, Irtsname N. 
Celte 21, 22. 

haufen, Boltzftamnı 36. 

Gheruster 35,.37; Name 36 

Anmerfg. 

Gramnte, Ortsname 32 

Cremlingen, Ortsname 69, 

:D 

Dahıkum, Orlename 62. 

däkschuwen 159. 

däle 154, 157. 
Danfwarderode, Name 70. 

Koft der 
Orlöname



Danndorf, Giebelihmud 172; 

Hausjprud) 202; Drtsnas 

me 67. Danudorf, zehnt- 

frei 514. 
Dannenbüttel, altes Haus 

164. . 

deitweg = Hceritraße 91. . 

Dentte, Gros, Frauentragt 

270; Ortsname 71. ' 
Denftorf, Yubwajdhen 334; 

Häufer 181; Ortsname 67. 

Derlingo 41. 

Deftedt, Ort5name 65. 
Dettum, Bronzedolde von 

19; Gloden rüdwärls ges 

läutet 405; Ortsname 62. 

Dialeligrenze in B. 49. 
Dibbesdorf,: Gebühren des 

Geiftlihen bei der Trauung 

309; Häufer 185; Ort3: 

name 67; Tanffoiten 291. 

Dienftleiftungen der Bauern 
: 905. . 

Dil, Herentraut 382. 

Dittmerode, Wüftung 91. 
Dobbeln, Ortsnante 62. 

docken 359. 
dödenbebindersche,feiden- 

frau 315. 

Dold) aus Feuerftein 14; aus 

Bronze 19.- 

Donnerbejen an Häufern‘ 169. 

Donnerfeile 13, 411. 

dönnikholt 159. 

dönse, dörnse, Wohnraum 

189. 

Doppelart aus Kupfer 19. 

Doppelfauger; Yampir 321. 

— dorf, Ortsnamen auf 66. 

Dorfanlage, 

regelmäßige 146; im 

Sadjjenlande 143; Naviide 

506. . 

Dorjbeihreibungen 8. 

Dörfer .143. 

Dorfgarten .153. 

Dorfnedereien | 456. 

Dorm, Berg 2 

Dortchen un sine mudder 

313. 

dössel 156, 303. 

Doft, Herenlraut 382.. 

| Dramatijde. 

.deutihe 144;   

Negifter. 

Dowe Sce 91. . 
Drade, Meteor und, Geilt 

389. 

Darftellungen 

bei Hochzeiten 313. 
Dreidörjer, Begräbnis 316; 

. Reujahrsfingen 328; Wen 
deburg, . Wendezelfe und 

.. 3meidorf 316, 317. 
Dreifelderwirtichaft 94, 146, 

514, 520. . 

Drei Slönige 329. 
dreitimpenhaut, 

. 279. 

Dreizehn, Aberglauben 403. 

Drejchen 220. 
Drejchflegel 29. 
Drömling 4, 92, 500; 

Pfingftgebräude im- 348. 

Drütte, Ortsname 71. 

Dudjern, Spiel 442. 
Duttenftedt, Kurpfujder in 

415; Ortsname 65. . 

G. 

Dreijpig 

ü Egge 212. 
Ehe der Unfreien 204. 

Eheverträge 297. 
‚Eier, jymbolijche Bedeutung 

. 3410. 

Eilsoorf, Gefitsurnen 24, 

Eilum, Ortsname 62. 
Eilumerhorn, Berg 2. - 

Einhornhöhle bei  Scharz: 

. feld 17. 

Einpjlöden von Krankheiten 

..884, 420. - 

Einzelhöfe 143. 

Eijott 462; Abendmahls- 

tracht 278; gefticdte Grauen- 

müte 273; Gejindelohn 

219; Ortsname 78; 

Rundling 507, 516; sehnt- 

frei 514. 

Eijenbüttel, . 
Eijenzeit 27. 
Eiszeit 3, 8. : 

Eisum 453; Hodzeitsbitterin 

- 801; ° - Mädehentänge 354; 

Ortsname 62; Schimmel: 

“reiter 311; Syloefterfingen 

323; Totentrone 316; 

"Setsname 8,   
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-Tradit 270; rote Trauers 
farbe 315. . 

Elend, das große und Kleine 
9. © 

Elle 257; Snjriften darauf 
258. 

Ein, Gebirg 2. 
Elm3burg 29. 

El, Berg 2. . 
Emmerftedt 457;. Drtsname 

63. 

Engelnjtedt, Gebärftuft aus 
287; Ortsname 65. 

Engerode, Drtöname 71. _ 
Engrijhe Diafektgrenze 49... 
enke .220. 

Epilepfie 422,423. 
Erbbud) 406.“ 

Erbgander, Spinnjtubenjpiel 
231. . 

Grbsbär 312, 324, 333, 

Erbihlüjjel 335. . . 
Erdjafl, bei Bornum 93, 
Erlerode, Haustypus 194; 

Drtöname 71. 
GErlfönigjage 378. 

Ernie 360. 
. Erntebraten 363. 

Ernteftanz 361. 
Erfe, Fluß 4. 
Erziehung der Kinder 293. 

Esbed 456; Hausjprud 202; 

Ortsname 74. . 

Eijjegof, Ortsname 62. 
Gifingdaufen, Dienftleiftung 

- der Bauern 206; Oxrtä- 

: name 76. 

Eulenjpiegel 457. 
Eulenjpiegelhof 201. 
Eveffen, . Ortsname 63; 

Zumulus = Hod) 31, 392. 

—fahali, Voltsbezeihnung 

40, ° Yo 

Fahnenjagen 351. 
faljef., nicht beeggtes Land 40. 

Faltftein, Berg 2. 

Sajtnadt 330. 

. Saftnachtsbräude der Aneäle 

331. 

—fel,. Ortsnamen auf 78.
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„Bell verfaufen“. beim Ber 
gräbnis 320. - 

Seite 324 If. 

Teuer, Gntzünden 254; 
ewiges, auf den Herbe 166. 

Beuerliefe 261. 
TFeuerreiter 388. 

Beuerfteingeräte 6, 11, 12. 
Bibel von Lauingen 26. . 
Vieber 419. ' 

Siftemeier 345. 
Viselrute 437, 

Vlaccelte 19. 

Dlacdjgräber 24. 

Flads 226. 

BladjSaberglauben 226. 
TladSbau. 225. 

Sladhsbereitung 235. 
Vladsrätjel 227. 

Bladhsrotiten 235. 

leiten, Krantheit 418, 

Bledtorf, Ortsname 67. 

dleitsmühle, Ortöname 82. 
flet 155. : 
Blurbejgreibungen 84. 

Bhurnamen. 84; Tennzeichnen 

die Beiaffenheit . des 

Landes 129; enthalten alte 

Veld- und Mapverhäftnifje 
130; deuten auf Sefte 
und Gpiele 131; fenn= 
zeihnen Gewähle und 
Tiere 130; jpiegeln alte 
Nechtsverhältnifie wieder 
1315 aus ehemaligen 
Wäldern 129; wendiidhe 
503, 512;  fpradhliche 
Wichtigfeit 129; bezeichnen 
Wüftungen 131. 

Ülurungänge 358, 
Vlurverfafjung 146, 
Vörbet beim Adern 95. 
Vorftorte 56, 
Tofen, Boltsftamm 37. 
Sranfen, Stiege gegen die 

Sadjen 40. 
Vrauenmüte 972, 
Grehden, Ortsname 75, 
Breimaurer 398, 
Breiwerber 297, 
Trellftedt, Hausiprud) 201, 

202; Ortsname 65.. 

    

Negifter. 

fröse, HalStrauje 275. : 

Froj, Aberglauben 401. 

Troft 411. 

füen, Faftnadhtsbraud) 331. 

Fümmelfe, Srtename 76. 

Vürftenau, Ortöname 80. 

—fjurt, Ori5namen auf 82. 

Bufe, Fluß 4, 37. 

Bubtapjen aufnehmen 406. 
Vuhwaiden 333, 

Tüftjemeier. 347. 

®. 

Galgen 95. . 

Sänjebeinoratel 370, 
Gänjefpiel 445. . 

Sardefien, Ortsnante 63, 

Gärten der Bauern 153. 
Gärtling, Adermaß 95. 
Gebärftuhl 286. 

Gebharb&hagen, 
80. - 

Geburt 235; Gehräudge und 
Überglauben dabei 237. 

Geifter, fopjloje 377. 
Geifterjehen 386. 
Geifterjpuf 377. 

Ortsname 

Geitelde, Hausiprug) 201;. 
Heren 382; Ortsname 71. 

Gefcgledhtsvuerfehr 294. 
Gefinde 218; Abflufungen 

220; Lohn vesfelben 219. 
Geipenfter 877... 
Gevatterbriefe 289. 
Gevattern 258, 
Gevenäleben, Ortename 73, 
Gewitter 411. 
Sit 421. 
Giebel des Köftsen Haufes 

169, 
Giersberg 96. . 
Silzum, Ortsname 63, 
Glaszerbregien nad) der 

- Trauung 807. 
Öfeidingen, Häufer 184; 

Drisname 69, 
Öfentorf, altes Haus 167; 

Häufer 186; Ortsname 
67. 

Gliesmarode, Ortsname 71. 
Elinde, MWüftung 97, -   

Gloden, rüdwärts geläufet 
405. 

Ölodenfagen 9. 
Glodenftimmen 475. 

glüstört, Gejpenit 97. 

Gniebelfteine, Gnitmelfteine 
259. 

Gödebrunnen 286. 

gögrefe 97. 

gördelta, Bandtvebegerät238, 
Gräber 316, 318; ungetaufter 

: tinder 318; der MWöchnerin 

318. 
Grabow, Wüjtung 97. 

Grabower Teid, Name 79. 

Srajhorft, Bullenftogen 356; 

Ortöname 79. 

Grasleben 457; Ortsname 

74, 
Grenzfrug, Ortöname 82, 

Grenzfteine verrüden 378. 

Groffnedgt 220. 

- Örogmagd 220. 

Groß-Eisbed, Nundling 507, 

516. 

Sro&-Steinum 457; Rund: 

ling 509, 516. ° 

Grußformeln 475. 

9 
Haarfarbeder Braunfchweiger 

43. 

Haariradt der Frauen 270; 

der Männer 279. 
Haarzöpfe an Brautfronen 

306. 

Hadum, Orttname 63." 

Hadelberg, wilder Sig 9 98, 

89. 

Hagelfeier 358, 

—hagen, Orlönamen auf 80. 

Hägersdorf, Wüftung 98. 

Hahneniclagen 354. . - 

Halentann, Waflergeiit 358. 

Haie, die alle 327. 

Halbipänner 211. 

Haldter, Ortsname 81. 

Halfendorf, Ortsname 67. 

Hammellaufen 354. 

Hammerärte 14. 

Handel in neolithijcher Zeit 

15.. -



Handmühlen, Tteinerne 260. 
Handiduhe 277. 

Handtücher 190, 191. 
Hangerberg 1. 

hänkensper, 

172. 

‚Hänfeln der Senedite 332. 

Hardeweg—Lijtenberge 1. 

Harve==Lichtenberge 1. 
Harvefje, Hausiprud) 202; 

Sttsname 63. 

Haje, dreibeiniger 378; Tegt 

die Dftereier 339. 

Hafeninfel, Häufer 186. 

Hajpel. 237. 
Hauben der Frauen 273. 
—haus, —haufen, Ort8: 

namen auf 76. 
Haus, jähfiihes 149. 

Häufer, thüringijche 193. 

Hausfprüde 199. - 
Haustiere in neolithiider 

Zeit 17. 
Hausurnen 176. 

Giebeljämud 

Hautjarbe der Braunjhiweiger- 

44, 

Hebamme 256, 291. 

heckele -bei der - FladjS= 

bereitung 236. 

Hedeper 456; Driöname 

77; Zchrpfennig 322. 

Hedwigsburg, Ortsname 76. 

Heerte, Ortöname 71. 

Hees 99; Berg 2. 

—heide, Ortsnamen auf 81. 

Heidenjhanzen 28. 

Heifedapl 92. 

Heilebart 466. 

—hein, Ortsnamen auf 61. 

Heitwegge, Gebäd 330. 

Helmftedt, Ortsname 65. 

Hemden der Weiber 276. 

“ Hemfenrode, Ortsname 71. 

Henzen, Wüftung 100. 

Hermannshöhle, paläslitfis 

ide Funde-6. - 

Hermelin. 401. 

Herzjpann 417, 422 

hösepumpe'- 

.. 260. 

Hefjen, Ortsname 63, 

Heren 380 ff. 

(oieehamnfe)   

Regifter. 

Herenjpiel 446. 

Hillebille der Köhler 251. 

Hirten 212 ji; Lohn derjelben 
213; Neujahrsblafen 3285; 

Neignadptsblajen 325. 
Hirtenhäufer 213. 

Hirtenjungen 214. 
„Doch“ bei Evefjen 31. 

Hochzeit, Einladung zu ber= 
felben 299. . 

Hodzeitäbitter 299. 

Hoczeitsmahl 308. . 

Hodergrab 11, 
—hof, Ortsnamen auf 82. 
Höfe, thüringijhe 196. 
Hofnamen 212. 
Hohenajjel, Grabhügel 26; 

Ortsname 75, 
Hohnäfeben, Ortsname 74. 
Hoitlingen,  Giebelidmud 

172; Ortsname 69; Rund 

ing 507, 516; zehntfrei 

514. 
höltje, Holzapfel 100. 
Holzgeräte 239. 
Hondelage, Orlöname "75; 

Zäuflingskleidung 290. 

Hopfen, 101. 
‚Hordorf, Ortsname 67. 
—horft, Ortsnamen auf 79. 

Hötum 458, 461; Zosiprechen 
der Enfen 332; Ortsname 

. 63. 

Hoyerkdorf, Drtsnante 67. 

Hufenverfafjung 144. 

Hügelgräber 25. 

Huhn 463. 
Hühner. aus Sftereiern 341. 

Hühnergeld, Abgabe 208. . 

Hinen—Niejen 29.. 
a 101; bei Watenr 

. jtebt 31. 

Zmmendorf, Ortsname ‚68. 

immentrüel, Bienentrog 
969. 

Sngeleben, Ortsname 74. 

—ingen, Ortsnamen auf 68. 

Strlichter 379.. 

—ithi (te, —de), Orts 

namen auf 71.   
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Sabeitbeile 15. . 
Serrheim, Brautbänder 306; 

“ Brautfrone 3065. Orts 
name 63. 

Sohannisfeuer. 358. 
Jürgen, angeblier Erfinder 

de3 Spinnrabs 223, 

R. 

kabeln, Iojen.102. 
Kabeln um die Mädchen 295. 
käk, Schandpfahl 215. 
Kalande 103. 
Kalme, Ortsname 63. 

Kamm, römijder 32. - 
Kamp, Flurbezeihnung 103. 
—fanıp, Ortznamen auf 81. 

Kampen, Domäne 81. 
kärstaul, Lchnfefjel 190. 
Startenipiel 476; Uberglauben 

402. ' 

Kaftenjhloß, Hölgernes 198, 
Käftewagen bei der Hochzeit 

"801. 

.Käftorf, Donnerbeien i in 169; 
Ortsname 68; sehntfrei 

“ 514; Strahenborf 511, 

« ‚516. 
Stater, ‚der Slaue, Gejpenft 

879. 

kaue bei der SladjSbereitung 
235. \ 

Kelten 0, :29. : 
Keltifhe Ortsnamen item 

in ®8. 59. - 

Kerbhölzer 247. 

Kefielhalen 165; 

Kiebig 465. de 

Kienjpanbeleugtung 255. 

kijak, Gänjelujtröhre 370. 

Kinder, Aberglauben bezüglich 

: der:292, 293; Erziehung 

293; im Epridwort 294; 

unehelidhe 291. 

Kinderbrunnen 466. 

SKinderteiche 286. 

kinnsfäutchen 

258. 

Kirhenorbnung, nieberbeuts 

-:fche 50. 

Siffenbrüd, OrtSname 50. 

Kifileben, Wüftung 108. 

vertören
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Kiftengräber 10. 

Kittel der Bauern 278. 

Klageweib, Gejpenft 3”. 

Klapper 254. 
Klapperbrett 250. 

klappottsmiten am Polter- 

abend 304. 

Slee, Aberglauben 402. 

Kleiboden 3. 

Kleinmagd 220, 

Slein-Sisbed, Straßendorf 
51l, 516. 

Klein» Twiülpjtedt, Straßen: 
dorf 511, 516. 

Sluntjebuf, Cpiel 444. 

Klüverberg 2, \ 
SKenechte 220, 

Sneitlingen 457; Häufer und 

‚Höfe 196, 197; Hausiprug) 
201; Ortsname 69. 

- Sniejenfe 244. 

Knüppel, "Gemeindeftol 249. 

Ködingen, Häufer . 184; 
. Drtöname 69. 
Konfirmation 343, ._ 
Konigesdorf, Wültung 105. 
SönigsIutter, Ortöname 83, 
Kopfloje Beifter 377... 
Korb Holen, einen 297. 
Kornweib 389. _ 
Koft auf den Lande 221. 
—fot, Ortsnamen auf 78. 
Ktöter 105. 

Kotfaffen 211. _ 
krälen (Halsihmue) 250, 
Krampf 421, | 
Kröte, Aberglauben 401. 
—frug, Ortönamen auf 22. 
Strüjel 255, 

Strüfelfetien 256, 
Küblingen, Fußwajgen 334; 

Ortsname 69; Shimmel- 
teiter 318, 

Küde im 3, vernpaufe 191. 
SKudud 463. 
Kuh 462, 

SKupferzeit 19, 
Kurpfufcer 414. 
kvisselbere = prunus avi- 
‚um 114. . 

Kurwall im Elme 9. -   

Negifter. 

Q, 

—l, —läge, Ortsnamen auf 

75. 

Laden (Zruhen) 259. 

Ragmühle, Ortsname 82. 
Zambömlaujen 856. 

° Zanıme, Ortöname 83, 

Zampe, römijche 32. 

Sandesvermefjungen 84. 
Landgemeinden, Verteilung 

136. \ 

Landwirtihaftgregeln 412. 

lange dör 155, 156. 
Zangeleben, Ortsname 74; 

Urnen 26. | 

Zangobarden 36. 

Zangjhwanz, Spinnrad 224. 
Zanzenfpite aus Bronze 21. 

Zappwald 2, 101, 
2a Tenezeit 26, 28, 

Raternen 1566, 
Zaubfleivung des Fiftmeiers 

347. 

Zauingen, Ortöname 69; 

Urnen und Fibeln 26. 
Läufe, Aberglauben 401. 

—leben, Ortönamen auf 72. 

Lebenfledt, Ortsname :66. 
Lecht, Fähchen 360. - 

Lehndorf, Häufer 185; Orts- 

‚name 68. 
Lehre, altes Sayjenhaus 163, 

167; Häufer 185, 186; 
„ Drtöname 82.- 
Leihenbrand 10, 21, 23, 26. 
Seihenjhmaus 319. 

Keiferde, Ortöname 82, 

Keinde, Ortöname 72. : 

Leineninduftzie aufden Lande 

225, 238, ' - 

Reinweber 225. 
Reim 456, 458; Slurumgänge 

359; Stindererziehung 294; 
Ortsname 63, 

Leffe, Ortsname .88. 
Lejfing vom Teufel geholt 397; 
Lichtenberg, Brautkrone 306; 

Srisname 75, 

Lichtenberge 1. 
Lichtmeh 330,. 
Liebe Herborzurufen 297; auf 

dem Lande 295. 

    

| Kiebesorafel 338.. 
-Liedingen, Ortäname 69, 
Zinde, Ortöname 72. 

"Linden, Ortsname 63. 
Rindenbäume 107. 

Lindenberg 2. 

linhere, Sladsterr 219. 

Zobmadterjen, Neujahrss 

_ fingen 328; Ortäname 63. 

Zodrufe 468. 

Xofen, kabeln 102. 

Lübbenfteine, Name. 10; 

Steinlamntergrab 8. 

Zudlum, Ortsname 63. ' 

Butter, Ort&name 83, 

Zutterjpring, Quelle 2. 

M. 

Machterjen, Ortsname 63. 

Madendorf, Häufer 497; 

. Ortöname 68. 

Mädkhentänze 354. 

Mahlfteine 18. 5 

Mähmwertzeuge 243. 

Mai, der erfle 343. 

Maibaun 344.. . 
Maibraut 345, im Trömling 

349, , 
Mailäfer 467. 

Mangelbreit 258. : 

Vännertrachjtder Bauern 278, 

— mar, Drtönamen auf 79. 

Marienkäfer 466. 

Marienthal, Ortsname 80.. 

Mark, Grenze, Zandbejig 108. 

märte, Alp 379. 

Martini 218, 366, 

Dlartinfingen 367. 
Martinggans 369. 

Diajherode, Ortsname 71. 

Mafjage 415. ° 
mäthake, Mähhafen 244. 

Matthiastag 335. 
Maus 463. 

Medarbus 357. 
Meerborf 109; ;Doriplan 145; 

Ortsname 68. 
Meiler jür Holztohlen 109. 
Meinfoth, Ortsname 78 

Straßendorf 511. . 
Melverode, Ortsname 71.



Menftruation, 

403: 

Mejelenheide, SxtSname 81. 
Meier aus Bronze 22, 25; 

aus Fenerftein 12.- 
Mieder der Frauen 273. 
Mildhzauber 332. 

Mititärfignale. 
Missingisch (Spradje) 55. 

Mitgift 297, 301. 
Mönd und Nonne, Spiel 446. 

Müdenburg, Ortsname 76. 
— mühle, Ortönamen auf 82. 

Vülter 263. 

N. 
Nabeljnur 289. 

näberei, Herenei 332, 

Nahbarreime 459. 

NRadhgeburt 401. 

Nadıthirten 110. 

Nacızichen durd) Verftorbene 

315, 321. 

Namenerteilung ‚290. 

 Nedreime 453. 

Nögenjtärte 341. 
Neidftangen -175. 
Neindorf, Ortsname 63. 

-AUberglauben 

NeolitHiiche Zeit, Handel 15; 

Kultur 16. 

Neubräd, altes Sadjjenhaus 

161, 162; Ortöname 79. 

Neuhaus, Ortsname 76. 

Neujahrsfingen 328. 

Neun, myftiihe Bahl 341; 

Igmbolijche Bedeutung 341. 

Neunträuterjegen 342. - 

Nidelntulf 388. 
Nider, Waflergeift 388. 

Niederdeutiche - Ritteratur; 

. Verfall 54; neue Beltrebun: 

gen für diejelbe 56. 

Niederdeutjhe Sprade49; bis 

1500 geltend 50; Sirchens 

“ ordnung 50; Prediger 51; 

Verdrängungausderflicche 

- 51; aus den Kanzleien 51; 

aus den Natzftuben 53; 

Berfalt 54; lebt auf dem 

Lande 55. 

Niederdeutje Spradhgienze 

182.   

Kegifter. 

Niejen, Uberglauben. 402. 
Nikolaustag 324; Umzüge 

325. 

niphaun, Spinnftubenjpiel 

231. 

Nobisfrug 110. 

Nordalbingier 41. 
Nordaijel, Ortsname 75. 
Nordfteimle, Matthiasoralel 

335; Ortsname 74; Runde 

. ling 507, 516. 

Nordthüringgau 41. 

Nortenhof, Ortsname 63. 

Notjeuer 497. \ 
Nußberg 2. 

D. 

Opftbäume, i in der Neujahrss 

nacht 329. 
Odienjod, jlavifches 504. 

Der, Bergzug 1. ' 
Dfenplatten, alte eilerne 189. 

Dijleben, Ortsname 74. 

Ohehirten 214. 

Ohrum, Taufe der Ditfalen 

bei, 40. 

.Dfer 3; Dialeligrenge 49, 50; 

Diözejangrenze 50. 
Öiber, Orisname 77. 
öle-wiwer-dans 310. 
Ölper, Ortsname 77. 
Hlsburg, Ortsname 76. 

oppermann, Küfler 112, 

Drafel 329. 

örmälen der Schafe 218. 

DOrticaften, Berteilung 137. 

Ortsnamen 59; feltiiche 

. fehlen 59; find verhältnißs 

mäßig jung 59; Anordnung 

nad) Endungen 60; wens 

dijche 505. 
Dftereier -339. 

Sfterfeuier 112, 336. 

Dfterjoilje 339. 

‚Dfter-Linde, Orlänane 72. 

Dftern 335. 

. Dfterjpagiergang 338. 

DOfterwajfer, Heilfräjtig 338. 

Dfterwoche 336. 

Dftfalen 40; Grenze 50. 

Oftfalengau 1, 41.   
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+ Oftjälifejer Dialelt 49. 

Dvelgönne 124. 

B 
| Balüolithifge Zeit 5.- 

Palnıen, Weidentägiien zu 

Dftern 342. 
pannemann, Selöhäter 112. 

Papenrode, Ortäname 71. 
Papsdorf, Ortsname 68. 
Barjau,  Erntebrauch 861, 

363; Häufer 508; Name 
505; Ortäname 80; Rund» 
ling 507, 516; zehntfrei 

514. 

päsche, Oflern 113. 
Baidei, Ofterei 339. 
pelsmauen, Belzärmel 277. 
pepperkrüt = sedum acre 
"118. 

peseke — Ölate 113. 
Pfänderjpiel 444. 
Pfeiljpigen aus Heuerflein 12. 

PBierdegejdhitr 243. 
Perdefolif zu Heilen 426. 

PVierdelöpfe am Giebel der 

jähfiigen. Häufer 170; 
fehlen am Giebel in den 

thüringife) gebauten Dör- 
fern 183; Deutungen 173; 

vorhandene Zormen 173. 

Perdejhädel gegen Unpeil 
175. 

Vierdeigpuhe, hölzerne 262. 
Pfingitieft 348. nn 
Bfingftochie 357. 
Pfingftumzüge 345. 

PBiingftwiejen 113. 
Bilug 210... 
Pilefenfpiel 445, 
Pintjeuerzeuge 254. 

Plattdeutjch 55. 

Plapmeifter, "Anrede an die 

Braut 506; bei ber Rohr 

zeit 299. 
Plumpfadipiel 441. 
Volterabend 304. 

potten = pilanzen 114. 

pracher — Bettler 114. 

Vriflelen, Gcbäd. 330.. 

"Purigmühle, Ortsname 82; 
wenbijd 503.
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QDuedjilber 414. 

QDuellenjuden 408. 

Duerenhorft 458; Häufer 
168, 187; Ortsname 79. 

Duerum, Orlsname 63. 

N. 
Nabe, Teufelsbegleiter 397. 

Näble, Ortsname 74; ‚Spott: 
. _ ver8 456. 

rämen, Feuerjpann 164. 
Nätjel 492. 

Nauchhäufer 164. 
Nauhhühner 206. 

Nautheim, Hausjprud 200; 

Ortsname 63; Schimmel: 
 reiter ZI. 

redder, Weg zwijchen geden 
114... _ . 

Redensarten 499. 

Regen 410, “ 

Regenpfeifer 465. 
Neinsdorf, Ortsname 68. 

Neinshagen, Wüftung 115. 
Neislingen, Ortsname 69; 

Straßenborf 510, 516. 

Neitlingburgen 29, 
Reitlingthal 2. 

Nemlingen, Ortättame 6, 

Nennet 339, - 

reppelböm (Stocstereitung) 
235. 

Neppner, Ortsname 83, 

Rhinocerostnodjen, bearbeitete 
7. 

rick für Handtüder 191. 

Nidensdorf, " Häufer 187; 
Hausfpruh 201; Orts: 
name 68; Strafenborf 

511. 2 

Dibvagsfaufen, Driöname 
"76.0 

 Ntiede, Heiner Yad) 115. 
Niejeberg,, Drisname 75. 
Niejen 391. 
Ninge 281. 
NRingelreigen, länge: 439, 447, 

479. 
Ringwälle 28. 
rippebock bei der ‚Glas \ 

bereitung 236, 

- Naudhaus-   

‚Regifter. 

Nöde der. Weiber 275. 
—rode, Ortsnamen auf 70, 

Nodungen 115. 

röls, -Scafgarbe 115. 

Nömifhe Bronzefanne 383; 
Kämme 33; Münzen 32; 

‚Thonlampe 33; Waren 33. 

Nosdorf, alte Schädel von 43, 

Noje, Krankheit. 418. 

Roß, weißes 174; von Uifing- 

ton 174: al8 Wappentier 
174. .. 

Notenfamp, Häujer ‚186; 

Ortöname 81; Nundling 
. 510, 516. 

Nottorf, Ortsname 68. 
Nübeländer Höhlen, paläoli= 

tHiihe Funde 7. 

üben, Bortfelofche 116. 
Nübenbau 116.- 

Nücdwärts, Aberglaube 405. 

"rüel, Pilugigaufel 241.- 
Nüfen, Ortsname 69; 

Rundling 507, 516; zehnt- 
frei 514. 

Nühme, Ortsname 63, 
Ninmmer, Ortename 77. 
Rundlinge, wendifche' 507. 
Nüningen, Ortsname 69, 
Nunftedt, Ortsname. 66: 

| rustekäste,'Sarg 315, 

2. © 
Saalsdorf, Ortsname 68, 
Sadfen, Abteilungen 40; 

Herzogtum 41; Körper: 
bejehaffenheit 48; Name 39; 

- Name des heutigen Sandes 
41; ° Unterjohung- 40; 
Bolfsftanim 37 fi. : 

Sadjenrog 173, 
Sädfifches: Haus, " ältefte 

Vorm 150; "Anblid 151; 
Teile desfelben 154; Plan 
155; Stälfe darin 158; 
Bauholz dazu 159; "Dad 
desfelben 159; der Herd 
darin 160; 

164; Abwei- 
Gende Typen 166; Größe 
‘168; "Giebel 169; Unter: 
gang desjelben 177; Bor: 

EC cäfer 

ueiprüngtich ,   

-züge 177; Nachteile und 
Unjauberfeit 177; I 

feden des Untergangs 17 
Cüdgrenze 179; Umbauten 
179; Mofnräume 183, 

Salder, Drisname 83, . 
Salzdahlum, Ortsname 62; 

Pafquill 491, 

Ealzjiederei 121. 

Sambleben 453; Drläname 
74. 

Earg 315. 

Sauingen, Ortsname 09, 

Schaber aus Feuerftein 13, 
Schädel, altbraunfdweigijee 

47; von No&borf 43, 

215; Außrüflung 
und Sunftfertigfeit der: 
lelben 217. 

Sktäferdunde 217. 

Chhafgarbe 115. 

Schallsburg im Oder 9, 
Scallbreiter 250, 
Schandelah, Gebüpren der 

Geiftligen bei der Trauung 

309; Orlsname 75; Tauf 
tojten 291. 

schanne 263. _ ° 
Sctapen, HYausiprudh 200; 

Ortsname 83, 
schär, Weidegeregtigleit 116. 

scheide = Grenje 117. 
Scheller, Dr. 8. A., nieer: 

deutjher Chrijtfteller 56. 

Scheppau 457; Häufer 186; ' 

Ortsname 80; Rumling 

510, 516. 
Edidedanz, Geijt 378. 
Chideltheim, Ortzname 61 
Schimmelreiter 231, 310. 

schir, rein, glatt 117. 
Schlafrauı der Bauern 191. 
schlenke, nafje Mulde 117. 
Schlieftedt 458. - 

Scäloß, Hölzernes 198. 
Schmelztopf, Ed., nieder 

deutjder C‘hriftfieler 57. 

Schmetterling, Aberglaube 
‚401. - 

Schmud der Frauen 280. 

Schpnalen, snäke, Cihlange 
118, 

  

 



Ehjnede 467. 

CS dnupjtudy, Abgabe für den 
Geiftlichen ‚309. 

Chnüren des Brautzuges 

307; de3 Stäflewagens 302. 

Choderjtedt, Witjtung 118. 
Chöningen 455; Ortsname 

69; Piingitodjje 357. 

Ehhöppenftedt, Nuf 446. 
Sıöppenftedt, Stleinz, alles 

. Haus 194;. Ehevertrag 
298; Ernteiprud) - 361; 
Hausjpruc) 200, 201. 

CHornfteine 160. 

Schröder, Sarl, 

tradjtmialer 269. 

Edhuhorafel 329. 

. Schyulenrode, alte 

195; Haußjprud 
Drtsname 71. 

Cıunter, Fluf 3, 
Chürzen 276. 
Schürzenfieben, Dralel 297. 

Eıhüfjellranz 261. 

Shüjfeln, bemalte 192. 

-Baıterns 

Häufer 
202; 

schüttelstaul, Lehnjefel189, 
190. 

Ehutbriefe 404. 

Echwalbe 401, 464. 

Shwanenhalsnadelv. Bronze 
25. 

Schwangerjchaft, 
ben dabei 285. 

Schiween, swen; Cäweinchirt 
118, 215. Br 

Schmweinehirt 215. 
Schweinejhladhten 368. _ 

Chrverter aus Bronze 21. 

Ecwertjtab 21. " 

Schwindfudht 422, 428. 
Scwitmer, Wüftung 118. 

Schftenfnedt 220. 

Seder, Wüftung 119, 

Eeele entjlieht 372. 
Eeinftedt, Ortänante 66. 

Semmenftebt, Gebühren bes 

Geiftlichen bei der Trauung 

309. 

sempmöle, Senfmüpte ‚260. 

Senie 243. 

Scyaration 203; Einflußl42. 

Sidte, Ortsname 72. 

Aberglaus 

  

Regifter. 

sie, SKniejenje 214. 

Sieben Sprünge, Tanz 478. 
Sietelungen 135. 
Eiy—did—um, 

121. 

Eief, sik, junpfige Nieder 

zung 119. " 
Eierke, Ortsname 64. 

Signalgeräte 253. 
Siäbel, Ortsname 75; der 

Bölfdans 3SO. 
Stelettgräber 10. 
sleiten 158. 
slöpenschau, Epinnftubenz 

ipicl 232, . 

sling, Rand, Einfaffung 117. 

—johle, Ortsnamen auf 81. 
Eoldatenlicd 437. 
Ellingen, Ortöname 69. 
Sonne, tanzt Djtern 338. 

Sonnenberg, Ortöname 75, 

76, . 
Sonnenticter 457. 
Eophienthal, Ortsname 80. 
sör, auzgedorrt, troden 119. 

‚Sydelum 

.söt, Brunnen 152, 
Sottmar, Ortsname 64. 
Speden, Knüppelbrüden 119. 

Speicher 153. 

Sperlingstöpfe, 
... 206. 
Spiele 438. 
Spinnen. in ben Smwöljten 

326... 
Spinnrad, Erfindung 228, 

224; Zeile desjelben 237. 

Spinnjtuben 227; Lieder 230; 

Derbotderjelben228; Spiele 
23. 

Epinnflühle 229. 

Spinnwirtel 222. 

Spignamen 332. 

Lieferung 

spökenkiker, Sputjeher 372, 
Spottreime 453. 

Sprache, niederdeutje in ®. 

fiehe Nicderbeutfd. . 

Spradgrenze, n niederbeutjdhe 

182. 

Spreübungen 475. 

Sprigmwörter 499. 

Spring, oh. platibeutider 

Prediger. 51. 

Andree, Braunihw. Beltsfunte. Zweite Auflage. 
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spurle, $rauenmüte 272, 
—|tedt, Ortsnamen auf 64. 

Steinefen, Epiel 442. 

Steinhof, Ortäname 82. 
Steinfammergräber 8, 
Steintiftengräber 10. 
Steinum, Große, Hausiprud) 

201; Ortsname 64. 

Steingeit, ältere 5; jüngere 8. 
Stempeln, Spiel 443, 
Steppenfauna 5 
Sterben, Ausdrud dafür 315. 

Stenamuppe, Aberglauben 

Sernfingen an drei Könige 
329. 

Steterburg, Ortsname 76. 
Stivdien, Ortöname 64. 
Stödheim, Ortiname 64. 
Ctorh 401, 465; . bringt 

‚Slinder 286. 
. Straßennamen in Dörfern 

19. 
Strümpfe 276. _ 

Stüh, Waldung 120. 
-süll, Echwelfe 156. 
Sülten 121. 
Eüpplingen, Connenfieler 

457; Driäname 69.. 
Süpplingenburg,, Drlöname . 

16. 

swinge bei der Slachsbe- 
teitung 285. 

Sylveiterabend 327, 
Spylvejterjingen 327. 

Sympathiemittel 418, 
S 
as 

Tagewählerei 401. 
Zanz bei der Hochzeit 309; 

unter der Linde in TZwülps 

ftebt 310. 

Zanzlieber 477, 
tatern, Zigeuner 121. 

Taufe 291. 
Zauffamp, Eage 122. 
Zäuflingstleivung 290. 

tecke, Zede, Ixodes 122. 
Zempelannefe, Here 385. 
—tere, — dere, Orlönanten 

auf 81. 

' termeizname, Spitname332. 

3
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terpennig der Iolen 322, 

Teufel 396. 
Zeufelabejäwörung 399. 

—thal, Ortsnamen auf 80. 

hie, Berfammlungsplag 122. 

Thiede, Abgabe der Oftereier 

340; Ortsname 72; pas 

" Täolithifhe Funde 6. 
Thune, Ortsname 79. 

Thüringer 39. 
Thüringerreid), Untergang 

39. 
Thüringifche Häufer 193; 

Höfe 196. 
Auen, Drtsnamen aufSl. 
Thürurnen 24. . 

Tivdiihe, Ortöname 83; 
Rundling 507, 516; jehnts 

frei 514. 
Tiefebene, norbdeutie 2. 

Ziere, jpulende 378; in den 

Bollsreimen 462. 

Tierftinnmen 467. 

Zimmerlah 123; Drlöname 

75. 

Zimmern, Drtsname 77, 

Tobelticpe 262, - \ 
Tod, Vorzeichen und Aber: 
glauben 314. \ 

Totengeftel auf dent Grabe 
319. 

Totenkronen 316, 
Zotenmünzen 323, 

Totenwäfderin 315, 

tränen, Öeleije 123. 

Trauerfarben 315. 

‚Zrauring, AUberglauben 307. 

Trauung, Uberglauben 307; 

Glaszerbreghen beiderfelben 
307. 

treite bei der Sladhzbereitung 
235. . 

Trendel, altes Zollhaus 123. 
Truhen 259, 
Zud, geftidtes, der Grauen 

272, 273, 

Tüdeboten, 

Zumuli 31. 
Tumulus in Evefien 392, 
—lün — Zaun), - ‚Dit: 

nanten auf 79, 
Tiwelfen, Wüftung 124, 

Serlihier 379.   

Regifter. 

Zielen 124.- 
Troiejlingen, Orlöname 70. 

Twälpftedt, Ortönante 66; 

Großr, Tanz unter der 

Linde 310. 

1, 

Üfingen, Ortsname 70. 
Ührde, Ortsname 72. 

ülenlock, Eulenlod am 
Giebel 176. ° 

Umgeben Berftorbener 320. 

ummebidders kei der Hod= 

zeit 299.  - 

Unepelicde Kinder 291. 

Unfruchtbarkeit der Grauen 

420. 

Urnen 19, 23; von Am 

11; von Beierfledt 25; 

der Bronzezeit 19; Ger 

fihtsurnen von Eilsdorf 

24; von Langeleben 26; 

von Lauingen 26; Thürz 

urmen 24. 

ütsche, Frojd) 124, 

vadder Michel dans 310. 

Bahlberg, Ortsname 76. 

Bahlihöfje bei Leije 93. 

Balftedt, Srauenmügen 273; 
Drisname 66. " 

Bampirismus 321 

Bechelade, Ortename 75. 

VBechelde, Ortsname 72. 

Velpfe, altes Haus 158; 

Ortsname 75; Nunbling 
507, 516. 

Belftowe, Ortsname 83, 505; 

Nundling 507, 516; sehnt 
frei 514. 

Beltenhof, Ortsname 79, 

Beltheim, Ortsname 64, 
veme = Scweineweide 113, 
Vensleben, Wüftung 94. 
vergödendöl 364. . 
Berlobte, Aufgebot derjelben 

298. - 
Verlobung 297; Auflöfung 

derjelben 298. 
Vieh 213. 
Vichtranfheiten 425. 

‚Borzfelde 

  

Bölfenrode, Ortsname 71. 

Dolfmarode, Häufer 185; 

Hodjzeitsmahl 308; "Drid- 

name 71. 

Vollmarsdorf, Ortöname 68. 
Bolkslieder 477. 

Boltsmedizin 413. 

Bolfsreime 469. 
Bolzum, Ortsname 64. 

vorlät, Borjpuf 372. 

Vorling, Adermah 95. 

vorschüer 166. 
501; Ortsname 

78. 

W. . 

Wabe, Slub 2, 3. 

Wagen 242. . 

Waggum, Brautfrone 305; 
- Maibraut 316; Matthiasr 

orafel 335; Ortäname 645 

- der Tauffamp bei 122. 

Wahle, Ortsname 72, 

Wahrftedt, Ortsname 66; 

Pfingftgebräude 347; 

Strafendorf 511. " 
Walter 125. 
.Walmdäder 151, 159, 160. 

Walpurgistag 313. 

wams.(Mieder) 278. 

Wanderthaler, Spiel 441. 

Wannen 144; des Feldes 125. 

Wappen, altfähijhes 174; 

weljifches 174. 

Warberg, Ortöname 76. 

Warle, Ortsname 75. 
Warnenau 462; Orlöname 

80; NRundling 509, 516; 

zehntfrei 514. 
Warzen 419. 
Warzenvertreiben 315. 

Watenbütiel, Krug „Zum 

Spinnrad* 224; Srl8: 
name 78. 

Watenitedt, Gefindelohn 219; 

Hünenburg 31,391; Ort: 

name 66. 
MWatum, Ortsname 64. 

Weddel, Doriplan 148; Häufer 
185; Ortsname 83; Spott» 

ders 456, "  



wedewinne, Uderwinde 125. 

Weodtlenftedt, Häufer 184; 
DriSname 66. 

Weferlingen, Dorfplan 1475 
Ortöname 70, 

Meiberhemden 276. 

Weiberröde 275. 

Meiberfhürzen 276. 

Meiberftrümpje 276. - 
Weihe 465. 

 Meihnadt 324. 

Meihnenhtsbaum 235. 
Meihnadhtöfingen 235. 

Meilbrot 341. 
-Meinbau, Weinberge 125. 

Welthund 378. 

Wendeburg 518; altes Haus 

160; SYohannisfeier. 359; 

Drisname 76. 

Mendebutle, Wüftung 518. 

Mendelringe 23. » 

Menden (Bolt), Ausdehnung 

nad Weften 503; Spuren- 

der 500; Glelfung im 

Mittelalter 515; Dors 

dringen 39, 42. 

Wenden (Dorf) 518; Orts: 

name 79. 

Mendendörfer bei Borsfelde 

502, 
Wendentnüppel 172. 

Wendejien 518; Ortöname 

64. 
Wendezelle 518; Ortsname 

   
2 arg Zmnarzet 

iv gr Tan 

  

Regifter. 

Wendifhe Glurnamen 503, ' 
512; SOriänamen 505; 
Spracdirefte 504. 

Wendihott, Ortsname 78; 

Pfingftlied 346; Plan 509; 
Nundling 509, 516; zehnt- 

frei sd. 0° 
Wentfeld bei Steterburg 518. 
Werder bei Vorzjelde 501. 
Wermwolf 380. 

Welterbe, altes Haus 164. 
MWefter-Linde, Ortsname 72. 

Meftfalen, Voltsftamm:40., 
MWetterregeln 409. 
Wettreiten der Pferdejungen 

350. \ 

Metleben, Ortsname 74. 

Widenthies, Prophet 373. 

Wiegenlieder 433. 

Wierthe, Ortsname 72, 

—wieihe, Drtönamen auf 

Sl... 

—ipit, Ortsnamen auf 80. 
‚Wilder Jäger 391. 
"Willlommfrüge 192. 
wim 166. 

" Windbretter 170. 
Windmühlen 263. 
Winningftedt, Ortsname 66. 

Wipphrunnen 152. 
Wippermühle, Ortöname 82. 

MWipperteich 127. 
MWilpeln, Spiel 443. 

MWittmar, Ortsname 79. 

8. Witwer 314. 

MWendhaufen 518; Srts: | Wohed, Ortöname 75. 

name 77. Möchnerin 288. 

„ “ “ n- BARS . 

en a 
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Wodenblattinfhriften 233. 
Wodenhafen 234. 

MWodenpflod 234. 
Wohnftuben der 

Eintitung 191. 
Bauern, 

wöld, Wald 197. 
Wolf, Vorlommen 127. . 
Wolfenbüttel, Ortsname 78; 

Pfingftohje 357. ° 

Molstorf, Ortsname 68. 

Moltwicjde, alte Säufer 1 195; 

Drtöname 81. 

wört, Blat 127. 
- Wortverjegungen 475. 

wrögen, Strafen, Bußen 127. 

Wünjdelrute 407. 
Wurtgarten im Reitlingthale 

29. . 

3. 

Bahnen 293. 
BZahnjdmerzen 422. 
Zauberjprud) 406, 416. 

Zehnte 122, 207, 

Zehntfreie Dörfer 514. 
BZehntmaler 207. 

Zehrpfennig der Toten 322 

—zelle, ‚Ortsnamen auf 81. 
Zidwerjen, Spiel 443. 

Zigeuner 122. 

Zillendei 1283. 

Zinnjdüfjeln 309. 
Zunderbüdjfen 254. 
Zutrinfen 475. 
Bmeidorf 520; Ortsname 68. 

Zwerge 389. 

3möljten, die 326. 

 



. - Banernhochzeit in Lehre, 

Anı 3840. 

Gemalt von Karl Schröder. 

(Privatbefit.) 

  

Die Hochzeit findet auf der großen Däle eines jählischen Hanfes fat. 

Es ift der Angenblid feftgehalten, wie die Brauttafelgelder „geopfert“ werden 

und zur diefem Yivede die Hochjeitegäfte durd) die lütje dör au die Brauttafel 

herantreten,. Ein progiger Barter Legt feine Thaler auf die Ziunfchiiiel, 

andere folgen. Bräutigant: id Braut begrügen die Gäfte mit einem Butrimfe, 

Leßtere trägt die eigentliche‘. pelsmauen. An der Tafel Brautjungfer und 

Brautführer obenan, fowie'der Baftor mit Eylinderäut. Spinnrad und Hafpel 

fehlen nicht an der Tafel. Auf der zw böne führenden Galerie im dunklen 

Hintergennde Mufikanten und Kinder. Linfs den Hoc;zeitsfuchen tragendes 

Mädchen, dem ein Soldat etwas zufliiitert.


